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ZUR MÜNZKUNDE KLEINASIENS

(SCHLUSS)

XXXVI. Silandos.

Die Identität von Silandos nriit Seiend! oder Kara Se-

iend! ist noch nicht gesichert; Buresch sucht die alte

Stadt näher am Hermos, in den nicht unbedeutenden

Ruinen von Hammamlar '.

1. Br. 25. — eeON CYN
|
KAHTON. Brustbild des Senats

mit Gewand rechtshin.

i^. ClAANAenN eni AHMO(t)lAOV CtI*. und im Felde

tß. Stehender Zeus in langem Gewand linkshin, auf der

Rechten der Adler, die gesenkte Linke an einer Gewand-
falte.

M. S.

Diese Beschreibung berichtigt die ungenaue Butkow-

ski's in Revue num. J884 S. 404, 14 Taf. XVITI il. Die

Münze ist aus der Zeit Domitian's, vor welcher, wie

es scheint, in Silandos keine Prägungen stattgefunden

haben.

2. Br. 17. — IGPA CYN KAHTOC Ähnliches Brustbild

rechtshin.

Êj. CIAAN r., AGON l. Stehender nackter Hermes links-

' Ramsav. Asia Minor S. 122, 11 ; Bluksch, Reisebericht 18'J4 S. 100/101. Dass Seiend!

nicht am Hermos. der auf Münzen von Silandos dargestellt erscheint, sondern an einem
Nebenflusse desselben liegt, wäre indessen kein Kinwand gegen dessen Identilicirung

mit Silandos. S. oben Saïtla.

REVUE NUM. T. VII. l



hin, einen Beutel in der Rechten, in der Linken Stab und

Gewand.

3. Br. 19. — Brustbild des Apollon mit Lorbeer und
Gewand reclitshin ; vor ilim Lorbeerzweig.

1^. CIAAN /., AenN r. Derselbe Typus.

Im Handel. Walirscheinlich aus Hadrians Zeit.

4. ßr. '20. — Kopf des bärtigen Herakles linkshin.

^. CIAAN r., AGflN /. Stehende Tyche mit Steuerruder

und Füllhorn linkshin.

M. S.

5. Br. 25. — AHMOC •
|

CIAANAEHN. Jugendlicher Kopf

des Demos mit J.orbeer nu-hLshin.

Êi. Eni CTA. AT
j

TAAIANOY. Stehender Dionysos mit

Gewand um die Hüften und Stiefeln linkshin, Kantharos

in der Rechten, die Linke am Thyrsos. Zu Füssen Pan-

ther linkshin.

M. S.

G. Br. 19. — CIAANAEHN r. Brustbild der AÜieiin mit

Aigis rechtshin.

Ü Eni CTA • ATTA
|

AIANOY und im Abschnitt EPMOC.
Herinos, jugendlich und mit nacktem Oberkörper, links-

hin am Boden sitzend, Schilfrohr in der RechhMi, unter

dem linken Arm der Wasserkrug.

M. S.

Die Münzen des Archonten Sta. Attalianus, die constant

die Sigmaform C zeigen \ gehören in die Zeit des M. Au-
relius, wie die Schrift des folgenden Stückes beweist :

7. Br. 22. — AOYKIAA[Al EEBACTH. Brustbild der Lu-

cilla mit Binde rechtshin.

' Mann, grecques S. :iSO u. Griech. Münzen S. l!K), 022.
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i\'. CIAAINAEHN. Ailikoliisclios Cullhild dci" Kora von

vorn; ivclils (lu!U'l)en Alire.

Brit. Museum. Nwn. Chiron. Vfl S. 14. Hier Tafel I

Nr. 1.

8. Br. '1-2. — Ebenso mit CIAA
\

NACHN imd dem Cult-

bikle zwischen Mohnstengel hnks und Ähre rechts.

Brit. Museum.

Das Bild der Bs. ist identiscli mit demjenif^en anderer

lydischer Münzen : von Daldis, JuHa Gordos, Maionia,

Sardeis und Tmolos.

9. Br. 32. — AVTO. KAI. A.
|
AVPH. KOM

|
OAOC Brust-

bild des jugendliciien Gommodus mit Lorbeer, Panzer

und Mantel rechtshin.

^. Eni CTP. TATIANOY oben, CIAANAG
!
HN im Ab-

schnitt. Der bärtige Hcrmos mit nacktem Überkörper
linkshin am Boden sitzend, die Bechte auf dem Knie, den

linken Arm auf dem Wasserkrug ; im Hintergrund ragt

ein Schilfrohr empor. Vor dem Flussgotte eine sitzende

jugendliche Berggottheit mit nacktem Oberkörper von

vorn, Kopf rechtshin, die Bechte im Schosse, mit der

Linken einen vor ihr stehenden Baum umfassend.

Brit. Museum. Num. Chron. VII S. 15 und Head, Hist.

Nmn. S. 553. Hier Tafel I Nr. 2.

In den bisherigen Beschreibungen wird die Berggott-

heit als Nymphe mit Pedum bezeichnet; das vermeint-

liche Attribut scheint indessen bloss durch einen Stem-

pelriss entstanden zu sein. Über die Darstellung von

Berggöttern s. Jahrb. des archäol. Tnsfituls Ilt 1888 S. 289,

292, 295 Taf. IX 18 u. a.

iO. Br. 17. — . . . . YH
I

POC neP. Brustbild des S.

Severus mit Lorbeer und Gewand rechtshin.

^. CIAAN
1
AenN. Stehender Men mit Mütze und Mond-



Sichel an den Schultern rechtshin, die Reclite auf das

Scepter stützend, in der Linken den Pinienapfel haltend,

und den linken Fuss auf einen Stierköpf setzend.

M. S.

11. Br. '20. — CIA
I

ANAenN. Brustbild der Athena mit

Aigis rechtshin.

ß. • em • /•., GAGNO
I

V l. und oben. Stehende Tyehe

mit Steuerruder und Füllhorn linkshin.

M. S.

Wie diese Münze, die aus Caracalla's Zeit datirt, zeigen

auch diejenigen mit IJerakleskopf und Löwe den Namen
GAGNOV, nicht GAGNOV \ Der IrrthuQi dieser Lesung
erklärt sich aus der durch eine Fusslinie geschlos.senen

Form des A, das einem A gleichsieht; von diesem unter-

scheidet sich aber deutlich das Delta durch die Form A-

XXXVII. Tabala.

Tabala, das man bis kürzlich uiit dem Dorlc Davala am
linken Ufer des Mennos identiticirte, lag nach Buresch

am anderseitigen Ufer bei Burgas Kale^.

1. Br. 26. — AV. K. A. AVPH
|
OVHPOC CGBA. Kopf des

L. Vcnis mit Lorbeer rechtshin.

i^. TABA
!
AGHN. Sitzende KijhcJe mit Kalathos linkshin.

Schale in der Rechten, den linken Arm auf das Tympa-
non gelehnt. Zu Füssen der Göttin linkshin sitzender

Löwe.

M. S.

2. Br. 26. — AY. KAI. A. CG.
I

CGOYHPOC OG. Kopf des
Kaiscis Uli! Loi'beer rechtshin.

' MiONNET IV 142, 812 n. «13.

* Uciseberirht IsiU S. M: Kiki'kiit. Funiior arli. mit. Hl. IX, Ixài l'roriiiria.



i^. eni
I

• n • mark OV TABAAGH • Helios (?) in einer

JJiga im Galopp reclitshiii.

M. S.

Die Münze mit Macrinus, Mionnet IV 145, 825, ist von

Kastabala llieropolis in Kilikien.

3. r>r. 29. — AV. K. M. AYP. CG •

,

AAGIANAPOC Brust-

bild des Kaisers mil Lorbeer und Clewaiid reclitsliin.

i^. Gn. n. -l-PONinN • 1k- ArAeH-l-OPO
1
APX. und im

Felde TA - BA
|
AGHN. Jugendlicher Heiler mit Strahlen-

krone, kurzem (Chiton und Mantel im Schritt rechtshin,

in der Linken das geschulterte Doppelbeil.

M. S. Tafel I Nr. 3.

4. Br. !26. — Ebenso mit AVT. K. M. AVP. CG. ! AAGIAN-
APO

I

C und Gn. [n. -i-POjNTn
I

NOC K. PGK. ArAGHI-O.,

im Abschnitt AP|X]. und im Felde TABA
i

AGH
|
N.

M. S.

K • PGK. stellt für /.od und einen Namen wie 'Psz-roc.

Über das Reiterbild s. oben Mostene.

XXXVin. Thyatelra^.

1. S. 29. — Gewöhnliche Typen der Cistophoren. Links

im P^elde OYA, zwischen den Schlangen BA
|
EY und auf

dem Bogenbehälter B ; über diesem Blitz und rechts im
Felde Kopf des Apollon (?) rechtshin.

Gr. 12,20. Paris. Imhoof, Die Münzen der Drjnaslie von

Pergamon 1884 S. 14, 82 Taf. IV 1 imd S. 30/32.

Nach einer Vermuthung, die a. a. 0. S. 32 begründet

^ Die Abhaiidlunj; von M. Clerc, de rebus Thyatirenorum 181)3 gelang mir leider weder
zu erwerben noch einziisohen.
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isl, kann diivser Gistophor etwa vom J. 188 vor Clir.

datiren, zwei Jahre frülier als die der Tliyateira benach-

ten Städte Apollonis und Stratonikeia ^

Es sclieint dies jedocli nk-lit die erste Prägung der

Thyateirener gewesen zu sein. Der den Seleukidenmün-

zen eigene ApoUontypus der folgenden Bronzemiinzelässt

darauf schliessen, dass vor der Niederlage des Antio-

chos III. bei Magnesia am Sipylos (190 vor Chr.) Tliya-

teira bereits Kupfer geprägt hatte.

'2. Br. 20. — Brustbild der Artemis Boreitene mit Ste-

phane und Gewandung rechtshin ; über der linken Schulter

Bogen und Köcher. Hinten Stern mit sieben Strahlen in

ruiulom Gcgrnslempd.

1^. OYATEIPH /'., NON und ^E /. Stehender nackter

ApoUon linkshin, in der Rechten einen Pfeil, die Linke

auf den Bogen gestützt. Perlkreis.

Gr. 6,28. M. S. Taj-el I Nr. 4.

Der Tyt)us der Boreiiene ist Jahrhunderte hindurch

beinahe unverändert geblieben. Eine besonders reizende

DarsteHung desselben gibt eine Bronzemünze aus Ha-
drian's Zeit :

3. Br. 25. — BOPei
|
THNH. Brustbild der Artemis Bo-

reitene mit Binde linkshin; über dem leicht gewandcten
Rücken ein Köcher mit zurückgeschlagenem Deckel und
hervorragenden Pfeilen

;
vor der Brust Bogenhälfte mit

Mirschkopf verziert.

rt eVATGl oben, PHNON unten. Adler mit entfalteten

Flügeln von vorn auf einem Knochen, den Kopf linkshin

erhebend.

Nach einem Elektrolyi)e. Tafel I Nr. 8.

Wahrscheinlich in die Zeit der Attaliden, denen 189

1 S. oben AiKilloniis und Stratonikcia.
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vor Chr. Lydien iiiil dem grössten Tiieile des vorderen

Kleinasiens zugefallen war, gehört eine Gruppe von

Bronzomünzou, deren Gleichzeitigkeit das geineinsame

Monogramm 1^ und die Form des Q bezeugen.

4. r>r. 10. — Vs. wie Nr. 2.

i^. OYATEI
I

PHNflN auf zwei Zeilen über einem stehen-

den Hirsch rechtshin; rechts im Felde das Monogramm.
Gr. 3,70. M. S. Tafel I Nr. 5.

Vgl. Mionnet Suppl. VII 442, 571 ohne Monogramm.

5. Br. 20. — Kopf des Apollon mit Lorbeer rechtshin.

Perl kreis.

^. OYATEI >'., PHNflN /. neben einem Dreifuss mit

Tänien ; über diesem das Monogramm. Das Ganze von

einem Lorbeerkranze umgeben.

Gr. 9,05. M. S. — Vgl. Mionnet IV 151, 853.

0. lîr. 10. — Vs. ebenso.

1^. OYATEI oben, RH
I

NON unten. Doppelbeil; rechts

daneben das Monogramm.
Gr. 3,43. M. S. Tafel I Nr. 0.

Späteren Datums sind :

7. Br. 10. — EPMOK. unter dem Kopfe des Apollon

mit Lorbeer rechtshin.

^. eVATEI ! PHNON. Doppelbeil.

Gr. 3,51. M. S.

la. Br. -17. — Ebenso, mit MENAKAPOI.
Gr. 4,74. M. S.

Wegen der Stempelgleichheit der Vorderseiten führe

ich folgende drei Stücke an, die vermuthlich der Zeit

des Gommodus oder des Severus angehören :

8. Br. 10. — Kopf des bärtigen Herakles mit Lorbeer
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reclitshin, das Löwenfell um den Hals geknüpft. Perl-

kreis.

1^. eVATEI
I

PH
i

NON. Stehender Adler reclitshin, den

Kopf zurikkwendend. Perlkreis.

Gr. 2,38. M. S. Tafel T Nr. 7.

9, Br. 15. — Vs. gleichen Stempels.

i^. eVATI /., PHNON r. Dreifuss.

Gr. 2,17. M. S. — Vgl. Mionnet Suppl VII 444, 580.

dO. Br. 15. — Vs. gleiciien Stempels.

1^. eVATEI /., PHNflN >'. Li/ra mit sieben Saiten.

Gr. t>,50. M. S.

Auch andere Kopfstempei dienten zur Prägung mit

verschiedenen Rückseiten, z. B. der des jugendlichen

Herakles mit Doppelbeil oder Löwen, des bärtigen ll(>ra-

kles ohne Kranz mit Telesphoros oder Löwen u. a. m.

11. Br. 21. — let'A CVNK r., AHTOC /. Brustbild des

jugendlichen Scnah mit Gewand reclitshin.

li TYI^I
\
MNOC und im Abschnitt fejYA. Tijrimnos als

jugendlicher Reiter mit flatterndem Mantel im Schritt

reclitshin ; in der Rechten die Zügel und in der Linken

das geschulterte Doppelbeil.

Gr. 5,27. M. S.

Berlin. Mionnet S'wp/)/. VI 41, 258 wo, nach Sestini, die

falsche Lesung tVXH THMNOC

12. Br. 22. — Ebenso, mit lef'A CV /., NKAHTOC r.

^. TY
!
J'IMNOC, eYA und der Reiter.

Gr. 5,03. M. S. Tafel 1 Nr. 0.

\\\. Wv. 2i. — Ebenso, mit let'A CVN l, KAHTOC >'.

l^ |T|V^»IM
i

NOC und der Reiter, Abschnitt beschädigt.

Mus. Athen Nr. 7206.

Nach Stil und Schrift der Münzen Nr. 11-13 zu sclihes-
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son, dalircn diese aus der Zeit Traiaii's oder Hadrian's ^

Die durch die Beischrift als Tupt'xvo? bezeichnete Reiter-

ligur findet sich, oiine den Namen und in der Hegel

iiTLliümhch für eine Amazone gehalten, auf anderen

späteren thyateirenischen Prägungen mit den Bildnissen

des M. Aurel '\ des Commodus ^, der Grispina * und des

Caracalla •\

Die Darstellung des Tyrimnos *' als Reiter ohne apolli-

nische Attribute^ scheint ihn als Slammvaler {-^rj-i-^oi'^)

oder Heroii der Thyateirener zu charakterisiren, und ihn

zu unterscheiden von dem ohnehin verschieden gestal-

teten, in Inschriften viel genannten und auf Münzen
häufig vorkommenden Stadtgotte"H>vio(; OuO^ioç \-o>Xt<iv Tu-

pijAvaïoç oder Tuptavo^, zu dessen Ehren die T-jpîy.vsia gefeiert

worden ^.

Dieser Gott, eine Verschmelzung Apollon's mit Tyrim-

nos, führt das ihn als (( Tyrimnäischen » Apollon be-

zeichnende Attribut, das Doppelbell, das auf den früheren

Münzen der Stadt bis zu Nero's Zeit ^ als einer der Haupt-

typen erscheint, s. oben Nr. 6 bis la. Als zweites Attri-

but hält er den Lorbeerzweig. Er ist stehend dargestellt,

mit der apollinischen Haartracht und Bekränzung, zuerst

ohne jede Bekleidung, später mit weitem, den Rücken
bedeckenden Mantel. In dieser Bildung erscheint er

auch als Gultbild in einem Tempel oder auf der Hand
der Stadtgöttin, s. unten Nr. 24 und 28. Im 3. Jahrhun-

^ Ueberdie Form p s. oben Slratonikeiu Hadrianopolis.

8 Mionnet .SH/;p/. VII 448, (JOfi.

3 Mionnet IV 1()2, !)27.

* A. a. 0. !):«) nach Vaillant u. Suppl. VII 4:>0, CA.i nach Sestioi.

» Mionnet Suppl. VII 431, G21.

6 Die auch ans den Inschriften nicht nachweisbare Form T'JOlV.va^, die bisher in (îe-

branch war, ist nun aufzugeben.

' l'eber die Reiterllgur mit Bipennis auf Mi'inzen anderer Städte s. oben Mostene.

• C. l. Gr. 3W3, 3497, 3500; Cleiic, null, de Corr. hell. X 1886 S. 421 ; Foucart, a. a. 0. XI

102; Radet a. a. 0. 433, 14; 4')4, 20; 476, 4<J; 478, ."57; Wilhelm, Mitth. Athen XVI 132.

!• Mionnet IV 159, 910 beschreibt nach Vaillant eine Bipennismünze mit dem Kopfe
M. Aurel's.
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dert, selttîn vorher, findet man endlich Apollon Tyrim-

naios als Helios mit Strahlenkranz, ebenfalls mit Doppel-

beil, Lorbeerzweig und Mantel, entweder stehend oder

in einem Viergespann \ s. unten Nr. 30.

Mit diesem ApoUonbilde ist die auf Münzen gleichzeitig

vorkonnnende Ueiterhgur, Tyrimnos, bloss verwandt,

nicht aber vollkommen identisch, selbst nicht wenn sie,

wie auf den spätesten Darstellungen derselben, aus der

Zeit des (lommodus, das Attribut des Lichtgottes, die

Strahlenkrone, zeigte

Von der Reiterhgur mit der Bipennis und ihrer weiten

Verbreitung über Lydien und Pliiygicn ist früher die

Rede gewesen^. Ihre Dedeulung war gewiss überaH die

nämhche; nur die Namen werden an den verschiedenen

Orten gewechselt haben. In Hierapolis am Lykos z. B.

und einigen benachbarten Städten hat der Reiter ohne
Zweifei Aaip,^-/jvöc und Ap/;/jy£T-/j? geheissen, und aus der

Vermischung desselben mit Apollon bildete sich, wie
aus gewissen Münztypen von Hierapolis hervorgeht, ein

"I I>>ioç 1 I'jO'-o«; A-6XWv .\aipß-/jvöc \

Unter den folgenden Beschreibungen und auf Taf. 1

hndet man eine Auswahl der verschiedenen Typen des

Apollon Tyrimnaios.

li. S. t>8. — HADRIANVS, AVGVSTVS P. P. K()l)f des

Kaisers rechlshin.

1^. COS
I

III- Stehentier nackter Apollon Tijviinnaio^ mit

langen Locken und Lorbeerkranz linkshin
; in der vor-

gestreckten Rechten das Doppell)eil, in der gesenkten
Unken den Loi'beerzweig haltend.

Cr. 10."). M. S. 'Vi\\o\ \ Ni-. 10.

' .MioNNKT IV l.il». '.»ii',»l)CMlinll)l ftxMifiills iiiich Vüillant ein«! .MiinzcTiis der Zeil M..\urel's,
mil .Apollon Tyriiiuiiiids n;i(kl niid oli ne Sliiihleiikrone in einer Quadriga im (ialopp links-
hin. Ich hahedasSlück im KopenliaKener .Mnsenni ufschcn iiml slark i-rliiiirhirl i,'i'fiinfleii.

' MioN.NKT IV 1(M(, tMC. 11. unten Nr. 21.

' S. ühen Mostene.

« Phokescu-Ostkn, Arck. Zeitung 18i5 S. ;{4'» Taf. XXXll öl ». imi S liö: m. S. — Vgl.
DuEXLER iu liDschei's Lexikon II S. !«08/9.
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15. iîr. 10. — NOTHAXlNVD N03e. Jiii^ondliclies Brust-

bild des Senats mit Gewand reclitsiiiii.

^. eVATeiPH î NON. Derselbe Typus linkshin, aber in

der vurgestreci^len Jlecliten den I.orbeerzwcig und in

der Linken das Doppelbeil.

M. S.

Die Münzen Nr. 11-15 sind ungefähr gleichzeitig, und
ihre Typen beweisen klar, dass Tyrimnos und Apollon

Tyrimnaios auseinander zu halten sind.

10. I]r. 35. — AVT. KAI. M. AVPH
|
AlOC ANTHNlGINOCl.

Brustbild des M. Aurelius mit Lorbeer, Panzi>r und

Gewand rechtshin.

^. eni r- AVP. CTPATOI . . eVATlPHNOJ. stehender

Zeus in langem Gewand linksliin, Adler auf der Rechten,

die gesenkte Linke am Scepter.

M. S.

17. Br. 32. — AHMOC • l, eVATlPHNflN r. Jugend-

licher Kopf des Demos mit Lorbeer rechtshin.

^. eni • CTPA •

I

M •
I

• M
I

GNGAA
|

OV- Ilephaistos in

Mütze und kurzem Chiton auf einer Basis sitzend, den

linken Fuss gegen eine Stele gestemmt, auf der ein Helm
sitzt. In der linken Hand, wie es scheint, Zange.

Im Handel.

Diese Münze datirt ebenfalls aus der Zeit M. Aurel's.

Ein Thyatei rener Menelaos ist auch aus Inschriften

bekannt \

18. Br. 31. — AVT. KAI. M.
|
AVPH. KOMOAO

|
C Brust-

bild des bartlosen Commodus mit Lorbeer und Gewand
rechtshin.

I^. [eni CTP. K(V)I A. AIBIAN.
i

K. eVATIPH[NnN|.
Zeus wie auf Nr. 10.

M. S.

' Bull, de Covr. hell. X 18«(j S. 404/6.
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19. Br. 45. — AVT. KAI. A. AIA.
|
AVP. KOMOAOC

Brustbild des Kaisers mit Lorbeer und Gewand rechtsliiii.

Pî. eni CTPA. APTeMIAnPOV
|
B. ct)AnPOV und im Ab-

schnitt eVATGlPH NHN. Stehender jUUepios reclitshin,

die Bechte am Schlangenstab ; vor ihm der stehende

Apollo)) T)/)-i))inaios von vorn, den Kopf, scheinbar mit

Strahlenkrone, linkshin gewendet. Er ist nackt, nur der

Rücken wird von dem um den Hals geschlossenen Mantel

bedeckt; in der Rechten hältereinen Lorbeerzweig und
in der Linken das Doppelbeil.

München.

Die riämliche Gruppe erscheint auf einer Ilomonoia-

münze von Thyateira und Pergamon mit dem Bildnisse

des Sept. Severus.

20. Br. 40. — AYT. KAI. M. AVPH
i

AI. KOMOAOC. Bär-

tiges Bru.'^tbild wit« auf Nr. 11).

ft. Eni MOCXIANOV 4)1
i

Ain. eVATIPHNHN. Stehender
Hephaislos in Mütze und kurzem Chiton rechtshin, Ham-
mer in der Rechten, die Linke an einer Fackel. Hinter

dem Gotte die Zange auf Ambos.
Löbbecke. Tafel H Nr. J.

Stehende Hephaistosbilder gehören zu den seltenen

Münztypen und sind bis jetzt bloss aus Hephaistia \
Korinth^ und Nikaia ^ l)ekannt. Die Münzen von Lipara
zeigen den Gott ausschreitend und die von Mothone* im
Fackellauf. Der sitzende Hei)haistos kommt dagegen
ziemlich häufig vor. Das angebliche « simulacre de Vul-
cain », das auf einer Grossbronze die Stadigöttin auf der
Hand hält*, ist, wie ein Exemplar der Sammlung Löb-
becke zeigt, das Cultbild des Apollon Tyrimnaios.

' Mil /iiiiKC und Fackel auf Kupfermünzen in m. S.

' Imikiok u. Gaudneii, Coiiim. on l'ausatiias Tai. Ti VMt.

' Kat. Urit Mus. Vontos u. s. n\ i:w, 42 ïaf. XX.XII l.{.

Monn. grecques s. 17(l, 70 Taf. K 2.

5 Mionnet IV 1.H,^W0 nach Seslini.
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21. Br. 35. — AVT. . KAI. M.iAV|PH. KOMOAOC|. .lu-

gendliclies Brustbild d(\s Kaisers mit Lorlx'cr, Panzer

und Mantel rechtshin. Bunder Gegenstempel mit Kopf

reclitsliin.

^. eni CTPA. A. AVP|H. AHMOCTPATOVJ und im Ab-
schnitt eVATGlPH

i

NON. »Stehender nackter Apollon mit

aufgeknüi)ftem Haar rechtshin, um den rechten Arm eine

Schlange, den linken Arm auf eine vor iiim errichtete

Siele gestützt und mit der erhobenen Hand den Kopf

der Schlange berührend. Dem Gotte gegenüber der steh-

ende Apollon Tyrimnaios mit Mantel, Zweig und Doppel-

beil linkshin.

München. Tafel I Nr. 11.

Paris. Vgl. Mionnet IV IGl, 924.

Die völlige Nacktheit, die Haartracht und die Stele als

Stützpunkt für einen der Arme sind charakteristische

Merkmale für Apollon, der hier in einer Gestaltung, die

sonst unbekannt ist, als Heilgott dargestellt erscheint.

Als solclien, mit dem Schlangenstab und zwischen

Schlangen, hat ihn Wroth auf römischen Münzen nach-

gewiesen \ Bei Mionnet ist der Typus, der auf Münzen

von Thyateira von Traian's Zeit bis zu der des Gallienus

vorkommt, in der Begel als Hygieia oder nackte Figur

beschrieben^; Waddington nennt ihn aber richtig Apol-

lon^. Auf den Münzen des 3. Jahrhunderts scheint der

Gott den Kopf der Schlange zu fassen und ihm in den

Rachen zu sehen, s. unten Nr. 32.

22. Br. 18. — AV. KO
\
MOAOC Bärtiges Brustbild des

Kaisers mit Lorbeer, Panzer und Gewand rechtshin.

i^. eVATGl
I

PHNOM. Nackter Pan in menschlicher Bil-

dung, Hörnchen am Kopf, linkshin schreitend, Wein-

• Num. Chronicle 1*82 S. :Ull/5 Taf. XIV.

* Mionnet IV 157, 899; 174, 1()07; 175, 1009; 176, 1014/5.

ä Faslesir: 17(;, 1 u. 179, 1 u. 2.
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Iraube in dor vor^ï'sInM-klcn Rcrliton, in dor Linken das

Pedum.
M. S. Tafel I Nr. 1^2.

Dieser Pantypus kommt in Tliyaleira noch unter den

späteren Kaisern und auf Münzen von Attaleia und Toma-

ris (s. unten) vor.

22a. Rr. 21. — BPOVTTIA
I

KPICniNA. Brustbild der

Crispina roclitsliiti.

i^i. eVATIPHN
I

HN r. und im Abschnitt AA. Tyrimnos,

scheinbar mit Strahlenkranz und das Doppelbeil in der

Linken, im Schritt linkshin reitend.

M. S. Tafel I Nr. 13.

Vgl. Mionnet Suppl. VII 450, 613.

Auf einer nicht thyateirenischen Münze könnte man
die Buchstaben AA. für die Initialen des Reiternamens

halten. Hier weiss ich sie nicht zu deuten.

23. Br. 38. — AYT. KAI. C
;

en. ceOVHPOC nCP. Brust-

bild des Kaisers mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechts-

hin.

i'i eni CTPA • ACIATIKOV ePMOreN. und im Abschnitt

eVAieiPH NnN. Jugendlicher FlussgoU (Lykos) mit auf-

gebundenem Haar und nacktem Oberkörper linkshin auf

dem Boden sitzend, den linken Arm an die umgestürzte

Wasserurne gelehnt, mit der Rechten einen zur Seite

stehenden Baum mit drei belaubten Ästen erfassend. Zu
den Füssen des Gottes ein rechtshin ?>[e\\ender Zebustier.

M. S. Tafel 11 Nr. 2.

An den Stier, der an den Fluss zur Tninke zu konnuen
scheint, knüpft sich möglicherweise eine Localsage. Die

nämliche Gruppe trifît man auf einigen anderen grossen

I^ronzemimzen von Thyateira, z. B. bei

.Mioiinel IV 1.")!, S7(S mit dem Bnisibilde fies Senals. wo
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(l(»r Naine vormiiUilidi in eni CTPA .... ANTONeiNOV
vniOY ZÜ berichtigen ist. Dieses Stück ist unter Sev.

Alexander geprägt.

Mionnet IV 154, 879, aus der Zeit des Maxiniinus.

Mionnet Suppl. VII 445, 592, aus der Zeit des Conniio-

dus. Die Beschreibung ist nach Sestini, Mus. Fontana III

74, 1 Taf. VI 14 gegeben, der in der Darstellung Europa

und Zeus als Stier zu sehen glaul)te. Head wies diese

Deutung mit Recht zurück, hält aber die sitzende Figur

auch noch für ein weibliches Wesen, das einen Fluss

oder die Erde darstelle \

A. Engel, Revue Niim. 1884 S. 20, 14 mit Garacalla, wo
der Flussgott ebenfalls als «jeune fdle» beschrieben er-

scheint.

24. Br. 45. — AVTKPA. (so) K. M.
|
AVP. ANTHNGINOC

Brustbild des bärtigen Caracalla mit Lorbeer, Panzer

und Gewand rechtshin.

^. eni CTP. AYP. TAVK
i

HNOC und im Abschnitt AOV-

KIOV
I

eVATGlPH
i

NHN auf drei Zeilen. Caracalla mit Pan-

zer und Mantel zu Pferd rechtshin, die Rechte erhebend;

vor ihm die stehende Sladtgöllin mit Mauerkrone links-

hin, das Scepter schräg in der Linken haltend, und auf

dem vorgestreckten rechten Arm das CuUbild des Apol-

lon Tyrimnaios mit Mantel, Zweig und Doppelbeil.

M. 's. Tafel I Nr. 14.

Oxford. Wise, Mus. Bodleian. Taf. XI 1 (Mionnet IV

100, 954).

Sestini, Mus. Iledervar. II 325, 12 (Mionnet SiipplMll

451,019).

25. Br. 35. — AVTKP. K. M. AVP.
|
ANinNGINOC. Brust-

bild des bärtigen Caracalla mit Lorbeer und Panzer, der

mit dem Gorgoneion geschmückt ist, rechtshin.

ß. eni CTP. AV|^., P. rAV|Kn|NOlC oben und im

1 Num. Chroiiicte 1873 S. 319, 125.
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Felde, AOVKIO V r. und im Abschnitt GYATGIPH
|
NHN.

Caracalla in Panzer und Mantel recbtshin stehend, die

JJnke am Speer, in der Rechten eine Schale über einen

flannnenden Allar haltend. Dem Kaiser gegenüber steht

Apollon Tyrimnaios linkshin, in Stiefeln und mit dem
Mantel über dem Rücken, Lorbeerzweig in der gesenkten

Rechten und in der Linken das Doppelbeil.

M. S.

Beide Darstellungen beziehen sich auf den Aufenthalt

Caracalla's in Thyateira im Jahre 215 ^

In die Zeit des Caracalla scheint auch das folgende

Stück zu gehören :

26. Br. 25. — lePA CVN
1
KAHTOC Jugendliches Brust-

bild des Senats mit Gewand rechtshin.

li eni CTP. <t)IAAA
i

GAcj). eVATGIPHNn und im Felde

rechts N. Stehende r/zf/zc mit Kalathos, Schale und Füll-

horn linkshin ; vor ihr flammender Altar.

M. S.

27. Br. 30. — AOV. CenTI. ' reiAC KAI. Brustbild des

Cä.sars mit Panzer und Mantel reclilsliin.

% eni CTP. MOCXOV i B. A. e\A"EIPHNnN. stehende
Tijche mit Kalathos, Steuerruder und Füllhorn linkshin.

M. S.

28. Br. .T). — [AOV.] cenTI
;

Dasselbe Brustbild

rechtshin.

% eni CTP. TAYK
i

HNOC • BAXIOV und im Abschnitt

eVATGlPH iNnjN. Unter dem Mittelbogen einer Tempel-

froiil mit vier Säulen der stehende Apollon Ti/rhnnaios

mit Mantel, Zweig und Doppelbeil linkshin.

Wien. Tafel I Nr. 15. — Vgl. Mionnet IV 167, 960
nacli Gousinéry, mit TAYKnNOC AOVKIOV.

1 Michel Cleuc, Hüll, de Corr. hell. X I88G S. 105/6 u. 418.
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21). Br. 35. — lOVAI. COAIMI|a| 1 AA CGBAC
i

THN. Bni.^l-

bild der Julia Sosemias rechtsliin.

1^. eni CTP. Tl. K. CTPATONeiKIANOJV und im Felde

GYATGI
\

PHNn
|

N. Sleiiendi'i" Apulloii Tijrimnaios mit

ManU'l liuksliin, auf der Rechten eine Spielurne, in der

Linken das Doppelbeil.

M. S. Tafel I Nr. 10.

Hier hat der Typus Bezug auf die llufVia, die Apollon

zu Ehren gefeiert wurden. Es geht dies aus der Erwäh-

nung dieser Spiele auf einer Reihe anderer Münzen des

Stratonikeianos hervor \ Sonst hätte man ebensowohl an

die Feier der Tupi;j.veia denken können ^.

30. Br. 40. — AVTOKP. K. M. AVP. CGBHPOC AAEÎAN-

APOC. Brustl)ild des Kaisers mit Lorbeer, Panzer und

Mantel rechtshin.

^. eni CTP. AVP KGi NTAVPOV AIO- und im Abschnitt

eVATeiPH NflN. In einem Viergespann von Pferden,

von denen zwei rechtshin und zwei linkshin springen,

der stehende Helios Apollon Tijriynnaios mit Strahlen-

krone und Mantel von vorn, den Lorbeer/.wcig in der

Rechten, in der Linken das Doppelbeil.

Mus. Budapest. Tafel I Nr. 17.

Dieser Münze, die bereits Pick veröfTentlicht und deren

Typus er richtig als Tyrimnäischen Helios erklärt hat^

stelle ich hier eine andere gegenüber :

31. Br. 40. — Vs. ebenso.

^. eni CTP. AVP. KJGNTAVPOV AlO. und im Abschnitt

GYATeiPH
j
NUN In einem Wagen von vorn, der von

drei springenden Löwen, zwei linkshin und einer rechts-

hin, gezogen ist, steht Helios mit Strahlenkrone und flie-

1 Mionnet IV IG'J, 97Ö/8; Suppl. VII «i, G3I/2.

s FoucART, Ihill. de Corv. hell. XI S. lOd.

3 ISum. Zeitschr. XXIII 1891 S. 80-84 Taf. IV 1 u. 2.

BEVUE NUM. T. VII. 2
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l;iii(|iiii (ii'waiid von vorn, die Redite eiiiobcii, auf der

Linken die Kniivl. Links und reclils neben den l{;idern,

je ein SI/crLoj)/' von vorn.

Berlin. I'alel I Nr. 18.

Paris. Peilerin, Mrl. 11 S. 181 Tal". XXX ö ; Mionnet IV

172. Oni nnd 'MI nnd Suppl. VI! 45(i, i'Œ; Lajard, Le

ruih- ilc Venus S. 161/2 ïaf. XYIII 8.

Die geschweifte Wagenbriistung, liinter der Helios

steht, liielt Peilerin irrthümüch für einen Regenbogen,

Diese Darstell nn^, vielleicht einem Wandgemälde des

Heliostenipels entnommen, scheint bis jetzt die einzige

Wwi'V .\v\ zn sein, nnd ist, so viel ich ei'sehe, von den
.\reli;i(»l()^iii, die in lelzler Zeit über Helios geschrieben,

hol/, der vorhandenen guten Abbildungen, völlig ignorirt

geblieben. Die Löwen, die hier statt d(M- Soinienrosse

den Wagen ziehen, sind ein Symbol der Hitze und der

lirisscsli-n .laiii'eszeit; \\\\(\ da die Stierköpfe jedenfalls in

symlieliselier Beziehinig zu den hinnnlisclien Erschei-

nung(Mi stehen, so darf vielleicht Lajard's Ansiclit, auf

diesem Bilde trete der siegreiche Helios beim Frühjahrs-

ä(|nino(iiuni in das Zeichen des Stieres, als eine mehr
denn bloss anspre(:hende bezeichnet werden.

:i2. I5r. ;}2. — AVT. K. M. AVP. C GVH. AAGIANAPOC
lîinsibild des Kaisers nnt Lorbeer, Panzer und Mantel

i'echishin.

«. CTA • M. nOAAJAJNOV • eVATGlPH und im Felde

Nfi N. SIehender nackter Apollon mit ant'geknüpftem

Haar rechlshin, nin den i'echten Arm eine SchlaiKje, den
linken Aiin anf eine vor ihm eriMchtele SIrle stützend,

mit der Hand den Ko[»f dei; Schlange haltend und diesen
belrachleiid.

l'ail. .\lns. TalVI I Xr. 10.

hiesei- T\pns, dei' sich nin' wenig von dem der Münze
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Nr. 21 iiMtorscluMdet, wiederholt sidi nronau so auf Prä-

gungen mit Pliilipp, Otacilia und Salonina.

33. Br. 42. — lePA CV
I

NKAHTOC Jugendliches Brust-

bild des Soiat.'i nnit Gewand reclilshin.

^. CTP. T. 4)AB. AA
i

4)H. AnOAlMAPIOV und im Ab-
schnitt eVATGIPHUn

I

K. CMVPM. IHammender .4//ar zvvi-

sclien der rechtshin stehenden SladUjöttin von Thyateira

mit Thurmkrone und schräg gehaltenen Scepter in

der Linken, und der linkshin stehenden Amazone von
Smyrna, diese ebenfalls mit Thurmkrone, in kurzem
Chiton, Schale (?) in der Bechten, Pelta und Bipennis

in der Linken.

M. S. — Vgl. Mionnet IV 174, 1005 mit Gordian III.

In Inschriften werden ein T. 'Avt. KXao^io^ 'Al<pr^voç Api-

^.'vwTo^ und sein àSslfpiSoOç Wr^r^^oc, A-o>.>;ivàpioc genannt *. Llin

Nr. 33 ähnliches Stück, das Mionnet übersehen hat,

beschreibt P. Hardouin nach Patin, mit berichtigter

Lesung^, und nach ihm de Peyssonel'.

Ebenfalls aus Gordian's Zeit ist :

34. Br. 29. — eVATeiPHNON /., eni AnOAlNAlPIOV r.

Brustbild der Amazone von Smyrna mit Thurmkrone und
Gewand rechtshin ; über der nackten Schulter das Dop-
pelbeil.

^. eVATGIPHNON K. CMYPNAinN OMONO und im

Felde JA. Zwei verschlungene Hände.

M. S.

Dass das Brustbild der Vs. nicht etwa die Stadtgöttin

von Thyateira mit dem Attribute des Tyrimnos darstellt,

' C. I. Gr. 3484, 3497.

ä Nummi ant. pnp. et urb. illustrati, Paris 1G84 S. 208.

1 Observations sur les peuples barbares du Danube et du Pont-Euxin, et voyage à
Thyatire, Paris 1765 S. 257.
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sondern die Amazone ihn- Bundesstadt, gelil sdioii ans

d(M- Arl (liT Knll)l<')ssiiiiLf dei- ()l)ei-arnie hervor.

(ierade vor der Drucklegung dieses Absclinilles gehen

mir noch zwei Münzen von lliyateira zu, von denen die

eine das unverkennbare Bild einer Amazone gibt :

a"). Br. 21. — AV. NGP. TPAIA )'., NON CG. reP. AAKI.

Kopf des Kaisers mit f.orbeer reclitshin.

i^. eVATGl I., PHNfiN r. Stellende Athena hnksliin, die

Beeilte vorgestreckt, che Linke an Schild und Speer.

M. S.

liü. JIr. "2'). — \s. gleichen Stemi)els.

i^. eVATGl /.; PHNHN /'. Stehende Amazone in kurzem

Doppelchiton, mit enlblösster rechter Brust, linkshin,

die Beeilte am Speer, in der Trinken das Doppelbeil und

Gewand.

M. S. Tafel I Nr. 20.

Der Typus dieses Stückes ist identisch mil demjenigen

von Smyrna aus der Zeit Domitian's V

libei' die angeblichen Münzen von Thnc^^<»< in Lydien

s. oben den Abschnitt über llermokapelia.

XXXIX. Titakazos.

Die erste Münze der Titakazener haben A. von Sallet

und A. L()bbecke bekannt gemacht". Ersterer berichtet

zugleich von einer zweiten Miinze desselben Ortes, von

i\ov mir ein FAemi)lar vorliegt :

' Wi/.v. Uuulvr Tiif. L 4; Kat. llril. Mus\ Iniiia S 2.");», i:f'i Taf. XWI 9.

' Zeilsclir. für A'nm. XV ins? s. I.t Tiif. I !» ii S. Vi T;if, III IC.
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Br. 10. — TITAKAS /., hNHN r. Schreitende Nike mit

Kranz und Palmzweig linksliin.

H!. TI|TA| l. KASm ohrn, ON nnleii. Schreitendes yV't'/'f/

linksliin, mit Siegespaline an der rechten Seite.

r.r. 3,20. M. S. Tafel II Nr. 3.

Diese Mimze ist mit der anderen, die den Kopf des

Demos und eine steluMide Tyclie zeigt, gleiciizeitig. Früher

als aus Gordian's Zeit datiren sie nicht. Von Sallet glaubte,

die l)isher unbekannte Stadt Titakazos sei eine pmdhchc

oder phrijgisehe gewesen. Lübbecke schlägt dafür Lijdiea

vor, wo, im Kaystrosthaie, die erste Münze gefunden

wurde, und Waddington endlich Mijsien \ Inzwischen hat

II. Dressel nachgewiesen, dass der Naine Titakazos kei-

neswegs neu ist, indem eine Weinsorte, die sich einer

gewissen Berühmtheit erfreute und von Galen öfters

erwähnt wird, nach dem Orte wo sie erzeugt wurde,

den Namen TiTa/^aC'/jvo? ohot; führte ^ Nach Dressel's Ver-

muthung wäre die Stadt zwischen Pergamon und Smyrna

zu suchen. Den Typus, Pferd mit Palmzweig, scheinen

die Titakazener den Münzen der sicher lydischen Stadt

A)iinctos entlehnt zu haben ^

XL. Tmolos Aureliopolis.

Tmolos, das zu den /\v()ir durcli das Erdbeben vom
Jahre 17 zerstörten Städten zählte und dessen Lage

Burescli bei Arably Dys Maliale, südlich von Adala, ver-

muthet\ begann das Münzrecht erst unter den Flaviern

1 Hamsay, Asia Minor S. 4ö(5, vgl. S. 423.

2 Zeitschr. für Num. XVII 189Ü S. 2«;j.

3 S. obüii Aninctos Nr. 1, :i ii. t) Tat. II I u. (>.

'• Reixeberirhl 1S<J4 s. <);i/4.
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oder noch später, und zwar in der Regel mit sardischen

Typen ^, auszuüben, wie z. B. das folgende Stück zeigt :

1. Br. 20. — Bärtiger, mit Weintrauben und Laub
bekränzter Kopf des Tmolos rechtshin ^.

^. TMnA|ITnNj r. Seilenos auf einem geflochtenen

Korbe rechtsliin sitzend, mit der Linken das ihm zuge-

wandte Dionysoskind haltend und auf dem linken Knie

schaukelnd, mit der Rechten nach einem hinter ihm auf

dem Sitze behndlichen Kantharos langend ''.

A. Lübbecke.

2. Br. 19. — CVNKAH r., TOC IGPA /. Jugendlicher Kopf
des Senals mit Gewand rechtsliin.

^. TMOAI r., THN /. Nackter Herakles rechtshin schrei-

tend, den Kopf zurückgewendet, die Rechte an der Keule
und über dem linken Arm das Löwenfell.

Gr. 4,45. M. S.

3. Br. 25. — OYHPOC r., KAICAP /. Brustbild des Gäsars
M. Aurelius mit Gewand rechtshin.

fi CT? A. HPAKAleiAOV IMnAllTflN. Anikonisches
Cullbild der Kora mit Kalathos von vorn

; links Ähre,
rechts vielleicht Mohnstengel.

Berlin. Vgl. Zeilschr. für Num. XIII S. 74.

4. Br. 2(). — Ebenso mit Artemis Ephesia von vorn
;

der Einwohnername ist TMnAeiTflN geschrieben.

Im Handel.

Ausser in Sardeis und Maionia ist das Gultbild der
Kora auch in Silandos (s. oben Nr. 7), Daldis und Julia

Gordos zu treuen.

' Dassaurh lUaioniayicX mit sarrtischen Typen präRlc, haben wir oben gesehen. Nach
lluresrh's Aunahme lag Tmolos gerade zwischen Sardeis und Maionia.

» Vgl. den Kopf der sardischen Münze mit TMflAOC, <!>'iech. Münzen Taf. XI 2i.

» Vgl. F. Sthebeb, mim. gr. 18,'H S. 2'»4Tiif. S, eine sardisclie Münze mit dem nämlichen
Bilde.
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Daraus, dass auf Müuzou des Herakloides, der die bei-

den Stücke Nr. 3 und 4 für die Tmoliten geprägt hat,

auch der Stadtname Aureliopolis erscheint \ darf ge-

schlossen werden, dass der Wechsel des Stadtnamens

in die Zeit dieses Beamten (iel, also vermuthlich da M. Au-

reHus noch Mitregent des Pius war. Unter Gommodus
imd Caracalla Hessen die Strategen Dedicationsmünzen

mit zum Tlieile interessanten Darstellungen prägen. Auf

den späteren derselben findet man dem neuen Stadt-

namen den alten wieder beigefügt, AVPHAIOno>âToci

TMOAtToct'-.

XLI. Tomaris.

Ausser den zur Zeit des Gommodus in Tomaris gepräg-

ten Münzen mit den Darstellungen des sonst unbekann-

ten Flusses KICCOC und des Persephoneraubes sind

einige andere Prägungen dieser Stadt bekannt, deren

Typen mit denen gleichzeitiger Münzen anderer lydischer

Städte geradezu identisch sind :

4. Br. 21. — ePMOreNOYC r. Brustbild der Athena mit

Aigis rechtshin. Perlkreis.

F$. TO
I

MAPHNON. Jugendlicher Heros mit dem Doppel-

beil über der linken Schulter, rechtshin reitend. Perl-

kreis.

Paris. Tafel II Nr. 6.

Mionnet I 362, 52 hat diese Münze, auf der er irrthüm-

lich TOMITHNflN gelesen, zu Tomis gelegt.

2. Br. 10. — Vs. ebenso., mit Speer über der linken

Schulter.

' MioNXET IV 13, 74 aus Mus. Reg. ChrisUnae.

2 A. Engel, Rev. Num. 1884 S. 22, 2 Taf. 1; Head, Hist. num. S. 548; W. Ramsay, Asia
Minor S. 106, 10.
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i\'. TOM ' APHNflN. Stellende Ti/chc mil Kulallios, Steuer-

ruder und Füliliurn liiiksliin.

Gr. 2,55. M. S.

3. Br. 48. — lePA CVN
|
KAHTOC Jugendliches Brust-

bild des Senats mit Gewand rechtsliin. Perikreis.

^. TOMA ! PHNOM. Jugendlicher gehörnter Pan links-

hin schreitend, in der vorgestreckten Hechten eine Wein-

traube, in der Linken Pedum und Nebris haltend. Perl-

kreis.

Gr. 3,22. M. S. Tafel II Nr. 4.

Mus. Arolsen. Bcrl. Bläller I 1803 S. 145 Taf. VI 1.

4. IJr. 15. — Bärtiger Kopf des Herakles rechtsliin. Perl-

kreis.

i\. TOMAP
I

HNHN. Adler mit ausgebreiteten Flügeln

von vorn, Kopf rechtsliin. Perlkreis.

Gr. 2,38. M. S. Griech. Münzen S. 203, 641.

5. Br. 14. — Vs. ebenso, mil dem Löwenfell um den
Mals.

H. TOMA
I

PHNOM. Schreitender Löwe reclitshin. Perl-

kreis.

Gr. 1,45. M. S.

Brit. Mus., Wien, München. Sestini, Lett. num. conl. II

S. 81. — Mionnet Suppl. VII 458, 045.

Aus dem Lmstande, dass ganz ähnliche kleine Bron-
zemnünzen wie die zuletzt beschriebene Nr. 5 beinahe

ausschliesslich Prägungen lydischer Städte sind, ver-

muthlich aus dem ersten Drittel des 3. Jahrhunderts, hat

schon Sestini richtig geschlossen, dass Tomaris in den
Kreis dieser Städte gehöre. Dieser besteht aus Germe,
vl/./Y/.s-o.s-, A})oU())i}i<, Ailaleia, Gordos, Ihjrkanis, Magnesia^

' Die Itczcicliniiii!; CITTY "»l wedcir nuf dem von Skstini a. a. 0. S. Ki besfhriebenen
Münchencr Kxempliirc noch anf anderen zu conslaliren ; allein die Zntlieilung an das
lydische .Magnesia ist unzweift-lliaft.
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lind Tlnjatelra, Städten die bloss 20 bis 40 Kilometer im

Umivreise von der letzt genannten entfernt lagen
; dann

aus den entfernteren Attaia, Iladrliuiolherai , Sijuaos,

Sait la, Maionia^ Bageis und Kadol. Niclit zu bezeugen

sind Sestini's Lesungen für Pionia und Elaia, während

die Münzen von Sardeis und Silandos mit Herakleskopf

und Löwe, die grösser und älter als die vorgenannten

sind und überdies Magistratsnamen und Beizeiclien zei-

gen, hier nicht einzureihen sind.

Wichtiger und eigentlich massgebend für die nähen»

Bestimmung der einstigen Lage von Tomaris sind die

anderen Münztypen der Stadt, Brustbild der Athena und

reitender Heros (Nr. 1), Pan mit Weintraube und Pedum ^

(Nr. 3), endlich Herakleskopf und Adler (Nr. 4), die alle

in gleicher Zusammenstellung bloss auf Münzen gleicher

Grösse von Attaleia und Thyateira vorkommen. Tomaris

ist daher sicher in der Nachbarschaft dieser beiden

Städte zu suchen, vielleicht bei Jaja Köi, nördlich von

Apollonis, wo W\ von Diest Doidye ansetzen möchte,

oder im Kara-üjük, südlich von Thyateira, w^o um einen

spitzen Hügel herum Ruinen liegen"^, oder anderswo in

diesem Gebiete. Damit fällt Ramsay's Vorschlag w^eg,

Tomaris mit dem etwa 125 Kilometer von Thyateira ent-

fernten, jenseits des oberen Hermos zwischen Takmak
und Ushak gelegenen Mesotimolos zu identificiren ^ und
ebenso derjenige von Buresch, die Stadt in den Ruinen

des Berges Toma oder Doma, südlich von Saitta, zu

erkennen *.

Neben den kleinen Bronzenmünzen mit Herakleskopf

und Löwe, von deren weiter und gleichzeitiger Verbrei-

' l)ie Vs. der Panmi'inzen von Attaleia uiul Tliyateira zeipl einen Dionysoskopf, und die

einiger Exemplare letzterer Stadt die Bildnisse des (^ommodus und des Sept. Severus.

' Von Pergamon über den Diiidyinos ziun l'ontos, Gotha 1889 S. 22 und Karte.

3 Asia Minors. 128.

* Heisebericht 1894 S. 92 u. Karte. — Auf seinen Karten zu La Lydie 189.! u. En Phnjgie
189;; identiücirt Hauet «Tomara» mit dem noch entfernteren Takuiak, zwischen Bageis
und Blaundos.



— 26 —

luii^' im iiiysu-lycliscliun CiL'biete so eben die Rede war,

gab es in demselben Kreise einige andere Serien gleichen

(Iharakters mit

Brnstbild der Athena und Löwe : Akrasos, Apollonis,

Attaleia, Tliyateira, Hyrkanis
;

Brustbild der Athena und Telesphoros : Elaia, Myrina,

Pergamon, Attaleia, Hyrkanis, Julia Gordos;

Uemklei^kopf und Telef^phoro^ : Elaia, Akrasos, Attaleia,

'J'liyateira, Hyrkanis, Julia (iordos, Synaos,

und einige weniger verbreitete Gruppen.

Den Beschreibungen der Tomarenermünzen Nr. 1 bis

5 füge ich hier die beiden vorher erwähnten und bisher

nicht veföflentlichten bei :

0. Br. 24. — TOMAPH >'., NHN /• Brustbild der Ti/che

mit Tliuniikntiie und Gewand rechtshin. Perlkreis.

li n. ePMOreNO-VC /. und oben, im Abschnitt KICCOC
Der jugendliche Flussgott Kissos mit nacktem Oberkör-
per linkshin auf dem Boden sitzend, mit der Rechten ein

Schilfrohr schulternd, im linken Arme Füllhorn, und
darunter ein Krug, dem Wasser entfliesst. Perlkreis.

A. Löbbecke. Tafel H Nr. 5.

7. Br. ;H. —
I

. . KOMOAOC Brustljild des bart-

losen Commodiis mit Gewand rechtshin.

i^. CTPA. nAPeiflNOC oben, fAH^O unten und im Ab-
schnitt TOMAPH. In einer rechtshin eilenden Quadriga
Hades mit der geraubten Persephone im rechten Arm.

Bril. Museum. Kat. Ivanoff "^w 558; Head, ///.s7. num.
S. .V/k

XLII. Seleukeia Tralleis Kaisareia.

Die ältesten Prägungen, die man von Tralleis kennt,
sind die Kupfermünzen, auf denen sich die Stadt Seleu-
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keia nennt, und die aus der ersten Hälfte des 3. Jahrljun-

derts vor Chr. datiren.

1. Br. 17. — Kopf des Zeus mit Lorbeer rechtsliin.

1^. lEAEYKEHN oben, APTEMIAnPoI unten. Stehender

Zcbaslicr linksliin, Kopf von vorn. Das Ganze von einer

Mäanderlinie im Kreise umgeben.

Gr. 4,27. M. S. Tafel II Nr. 7.

In Monn. grecques S. 363, 44 unvollständig beschrieben

und irrthümlich Seleukeia am Kalykadnos zugetheilt.

2. ßr. 15. - Ebenso mit XAPINoI.

Gr. 3,40. M. S.

3. Br. 17. — Ebenso mit Alol oben, und unten (etwas

undeutlich) AAPAIloY ;
linksliin im Felde Monogramm.

Mäanderkreis.

Dr. H. Weber. — Vgl. Mionnet III 598, 280, abgebildet bei

Pellerin, Recueil II Taf. LXXIV 30 mit lEAEYKEflN oben,

Alo , vielleicht Alol AAPAIloY, unten, ohne Mäan-

der; und Suppl. VII 462, 067 mit AlOZ
!

AAPA-, nach

Sestini, Mus. Hedervar. II S. 327, 5.

4. Br. 15. — Ebenso ; statt des Mäanders in Kreisum-

schrift Alol AAPAIloY KAI Alol EYMENoY (so), ohne

Stadtname.

Gr. 3,—. M. S. — Sestini, Classes gen. 1821 S. 114, III.

Mit dem Bilde des Zebustieres und der Mäanderlinie

haben zwei andere Städte, Magnesia und Antiocheia,

geprägt. Zwischen beiden lag Tralleis, das nach Plinius

N. H. V 108 vormals den Namen Seleukeia geführt hatte,

welche Angabe durch eine Inschrift von Tralleis mit ô ^>J.o<t

à Xs^-e-j/iswov ihre Bestätigung findet K Die Zutheilung der obi-

gen Münzen an Tralleis Seleukeia wird überdies durch die

' 0. Rayet u. A. Thomas, Milet et (e golfe Latmique I S. î>8 Anni. 4. In diesem unvollen-

det gebliebenen Werke ist der Geschichte von Tralleis ein bedeutender Abschnitt S. 33-n6
gewidmet.
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Kiwiilinmig des Trallianisclien Zens Larasios gesiclicrt.

Don Vorsclilag, Münzen mit dem Namen Seleukeia der

lydischen SLadt zu geben, liât schon Sestini gemaclit';

allein das Stück mit der angeblichen Aufschrift TPAA-
AlANflN lEAEYKEHN, von dem er ausgeht, haben weder

er noch andere jemals genauer beschrieben, und die

übrigen Münzen, die er für Tralleis in Anspruch ninunt,

gehören alle, ausser der bei Peilei-in (s. oIxmi Ni-. ',V), der

kilikischen Stadt Seleukeia^.

Nach Plinius hätte Tralleis auch Euanthia und Antio-

(lieia geheissen. Die Nachbarschaft von Antiocheia am
Mäander und das Vorliantlensein von Münzen dieser

Stadt aus dcMu 3. Jahrhundert vor (Ihr. lassen es indessen

kauu) glaul)lich erscheinen, dass auch Tralleis diesen

Namen gefülyt. Das Monogramm ANT., das nach Sestini

auf einer der Münzen mit AIOI AAPAIIOV (\r. 3) für

Av-rto/£<ov stelle^, ist wohl richtiger auf den Namen eines

Magistraten zu deutren.

Zeus Aapawj^ ist durch andere Münzen und dureli In-

schriften als der vornehmste Gott der Trallianer bekamit *.

Neben ihm ist Zeus KOasv/^ç, der (Inädige, verehrt worden,
und Beiden scheint der Zebustier heilig gewesen zu sein.

Nach dem Jahre 490 gehörte Tralleis zum Attaliden-

reiche, und die Stadt begann Cistophoren zu prägen, deren
älteste als Ik;izeichen den Zebustier oder die Mäander-
linie oder beide zusammen zeigen'. Zu den neuen Varie-

täten, die seit Pinder's Werk bekannt gemacht worden ",

sind die folgenden zu verzeichnen :

' l.cll. iixni. VIII s. !):; n.

' Ks sind dies dk- Miinzeii, diu Mionnkt III :V.}H, 2sl-2Si liclilig iinlcr Seicukcia ;ini Kaly-
kiuliids eiitKoroilil linl.

Ï Classes (jeu. IH2I S. Ulli; G. Hadkt, De coloniis elc. 1892 S. 20, 07; Huhesch, M il th.
Athen XIX IN'.)'. S. Iit7, i.

* Vgl. ll(».KKii u. I)iiKxi.F.«, lioscher's Lexikon II S. 18fi7, wo Z. ;w os niclil Kaisiirciii « in

Kithynicn », »oiidern « Tralleis » hcissen soll.

'- l'iM>KR, tieber die Cistophoren S. ;>!m, 141-lW Tal. I II ; Mus. Hunier Tat. I.X l'.t.

6 WADiiiMiTo.N, Fastes S.;W-(J4; Imiiook. Monn. (jrecques S. WM, il-iü: Kkmiu ku, Num.
Chron. l«x:JS. «S!»,27-3:>; I.öbi«e(:kk. /eitsehr. für Num. Xll issä, ICH), 1; Kluitschek, Ein
(Juinqueunium der ant. Sum. \KW, s. V). u. >. w.
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5 j^ ç)7 _ (:isl()i)li()r mil TPAA /., zwisHicii i\n\

S('lilan|j;eiik()pf(Mi IT. und rodits Kopßchmuck der /.s/.s.

Cr. r^,50. M. S.

^j 1^ 2*^ _ Mil jpAA /. Slern mil acht Stralilen oben,

rechis Adlc)' mil ansgebreiteten Flügeln reclitsbin.

(ir. 1^2,50. M. S.

7 ;^ 0^. __ Mit TPAA /., T'^^^f- <>b^'"' ï'^'f'^'^^ /^''^^''

mit geschlossenen Flügeln rechtshin, AlofE in kleinerer

Schrift unten.

Gr. 12,40. M. S.

c^ S. 21). — Mil TPAA /., />///- olH'n, Adler wie aiil"

Nr. 7, und unten ^ und ^.
Gr. I2,œ. Gotha.

9 (^ 31 _ Mit TPAA l, >'. stehende Tyche mit Schale

und Füllhorn linkshin und unter dieser Yn.

Gr. 42,40. M. S.

10 s 29 _ Mit TPAA l, ol)en >R und r. Kopf des

Helioi^ von vorn.

Gr. 12,31. M. S.

41 S. 28. — Mit TPAA l., oben /R und r. Mohnkopf.

Gr. 12,70. Im Handel.

12. S. 28. — Mit TPAA /., r. kämpfende Aihena rechts-

hin.

Gr. 12,45. Im Handel,

43 c; 20. — Mit TPAA l, ATTA oben, r. stehender

D/0H//.90.S in kurzem Chiton von vorn, die Rechte am

Thyrsos, in der Linken Weintraube; rechts daneben Pan-

ther.

Gr. 42,50. Im Handel.
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14. S. 20. — Mit TPAA /., laXAp^î^ oben, r. Kopf der

Artemis mit K()cher reclitshin.

Gr. 12,23. M. S.

15. S. 29. — Mit TPAA l, (t>IAl oben, r. Biene.

Gr. 12,60. M. S. — Vgl. Mionnet Supj^. VII S. 401,

058 : Viertelcistophor mit den gleichen Zeichen.

10. S. 17. —Viertelcistophor mit TPAA /., oben nTOA.
und r. Dionysos in kurzem Ghiton von vorn, auf einer

Basis stehend, die Hechte am Thyrsos, in der Linken

Maske.

Gr. 2,:^\ M. S.

17. Bi'. 20. — Kopf des ApoUon mit Lorbeer rechtshin.

^. TPAAAlANflN oljen, ATPolTAI im Abschnitt. Qua-

driga im Galopp reolitshin, von einer halb nackten Figur

mit Scepter in der Linken geleitet; unter den Vorder-

füssen der Pferde Lyra.

Gr. 6,—. M. S. — Vgl. Mionnet Suppl. VII 403, 673/4

mit angeblich Nike im Viergespann und ATlol oder AflOY.

Eine Varietät dieser Münze mit AIKAATTOI, die ich in

Griech. Münzen S. 203, 042 beschrieben, hat Mionnet IV

01, 324 nach einer falschen Lesung Gousinéry's Hyrkanis

zugelheilf.

18. r>r. 25. — Kdpfdcs /«uis mit Lorbeer rechtshin.

H". BolIKoI /"., T[PAAAJ| im Abschnitt. Adler mit aus-

gebreiteten Flügeln auf einem Blitze stellend. Perlkreis.

Gegenstenipel mit kleinem Adler rechtshin.

Gl-. 0.55. M. S.

10. Br. 23. — Ebenso mit TPAAAIANHN r., TAYPIC-

KoY im Abschnitt und Jïelm vor dem Adler.

Gr. 10,50. M. S.
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Ähnlich mit AHMHTPIoI und Stierkopf vor dem Adler

Mionnet IV 179, 1034 und Mus. llunter Taf. LX 20, und

dazu das Halbstück :

20. Br. 21. — Kopi des Apollon mit Lorbeer rechtshin.

I^. TPAAAlANnN r., AHMHTPIoZ l. Dreifuss ; links

daneben SUerkopf von vorn. Das Ganze von einem Lor-

beerkranze umgeben.

München. Mionnet Suppl. VII 464, 676.

Um 20 vor Chr. wurde Tralleis durch ein Erdbeben

zerstört. Augustus half der Stadt durch Geldspenden

wieder auf, und ihrem Wohlthäter zu Ehren nahm sie

den Namen Kaisareia an ^ Unter Nero und den Flaviern

fügte sie auf Münzen dem neuen Namen hin und wieder

den alten bei ; und nach Domitian findet man den neuen

auf Münzen überhaupt nicht mehr.

21. Br. 15. — KAIIAPenN r. Kopf des ApoUon mit Lor-

beer rechtshin. Perlkreis.

^. NIKOM
I

HAHZ auf zwei Zeilen in einem Lorbeer-

kranze.

Im Handel. — Vgl. Mionnet Suppl. VII 462, 668 mit

anderen Typen, aber den gleichen Aufschriften.

22. Br. 18. — KAICAPeCON r. Kopf der Tyche mit Thurm-
krone rechtshin. Perlkreis.

ß. MANTIOC l. Weintraube mit Laub. Perlkreis.

Dr. H. Weber, London. Tafel II Nr. 8.

23. Br. 25. — Kopf des Augustus rechtshin. Perlkreis.

fi|. KAIIAJPE L, HN und geflügelter Hermesstab r. neben

< Strabos ."»G9; Agathias 2, 17; Mommsen, Res gestœ divi Awjusti 1883 S. 159 und KW ;

Blhesch, Mitth. A then XIX 18'.»4 S. 1Ü7-1I8. — Wie oben gezeigt worden, hatten sieli später,

ebenfalls wegen der kiiiserlichen Unterstützung nacli einem Erdbeben, andere lydische

Städte : Hierakome, Mostene, Sardeis und das aioiische Kyme Tiberius zu Ehren Kaisa-
reia zubenannt.
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e\ner Tempelfront mit acht Säulen. Im Giebel Adler rechts-

liln, auf den Seitenakroterien je eine Nike. Im Abschnitr

auf zwei Zt>ilen MENANAPoI
|
nAPPAIloY. Perlkreis.

r.r. Ii,i7. M. S.

A. i.obbecke.

t>i. Br. 17. — KAIlAPtflN /. Kopf des Atiguslus rechts-

hin. Perlkreis.

iV MENANAPoI /., nAPPAIloY r. Zwei verschlungene

Hände mil gell ügel lern llenncsslab. Perlkreis.

Gr. 2,92. M. S. Tafel II Nr. 9. — Vgl. Mionnet Suppl.

VII M), ()93.

25. \]\'. IC). — Vs. ebenso, ohne Aufschrift.

H. KAIIAPEnN oben, /. fSpt tur Msvav^V^^, r. [Äf für Ikp-

paTîo'j. Derselbe Typus. Perl kreis.

Gr. :^'Cy M. S. Tafel II Nr. 10.

Andere Miinzcu der Menandi'osserie liaben die Anf-

schriften OYHIAloI oder nnAAlHN KAIIAPEHN um den

Portrütkopf *. A. v. Sallet glaubte in diesem das Bildnis des

Vekliufi Pollio zu erkennen, wozu die beigesetzten Namen
und der besondere Schnitt des Kopfes des schönen Berliner

Kxemplares zu berechtigen schienen. Andere Münzen mit

dem Namen Veidius zeigen indessen den Kopf ganz gleich

geformt wie den unserer Münzen Nr. 23 bis 25, so dass

das Porträt der Berlinerbronze doch nur dasjenige des

Augustus, in etwas fremdartiger Auflassung oder Ausfüh-

rung, darstellen könnte. Die Annahme eines Augustus-

porträts ist auch um so wahrscheinlicher, als nicht nur

der Temi)el einen ohne Zweifel dem Augustus errichte-

ten darstellt^, sondern auch die Kaisareer allen Grund

' Waddinoton, 7?ri'J/^ num. Isfw S. 121; A. von Sali.et, Zeilschr. für Num. IIl 137G

S. i:W, IT. Taf. II. 7 II. IV iS77 S. l'.»S.

' Auf einigen Kxeiiiplaien ist der Tempelpiebel von cincr.Quadriga, wahr.s(heinlicli mit
Augustus als Lenker, gekrönt. Hayf.t u. Tho.mas a. a. (). S. Si/ä glaubten den Tempel als

den des Zeus Larasics bezeielinen zu diirlcn.
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lialten, auf iliroii Minizen vorzii^sweiso den Kaisor und
x-in'zr^ç (lurrh s(^in Hildnis zu eliron.

20. Bi-. 20. — lEBAI TOI. Kopfde.s Aw<yj/.s/j/.s- recliLsIiin.

^. KAlIAPEflN /., AEIBIA >'. Stehende Livia als Demeter
von vorn, die Rechte erhoben, in der Linken Ähren und
^^olln ; im Felde rechts ol)en Mondsichel.

M. S.

Waddington, njit AIBIA. Tafel II Nr. 12.

27. Br. 20. — TAIOI /., KAI2AP r. Kopf des Caim
Caesar reclitshin.

i^. Gleichen Stempels wie Nr. 20, mit AEIBIA.

Löbbecke, Zeihrhr. für Xnm. XII S. 330, 2, aber un-

richtig mit KAIIAPEfiN TPAAA . . . und Artemis.

M. S., aus anderen Stempeln und mit Gegenstempel auf

dem Halse der Vs.

^lionnet 11 ilO, r)8 (Cousinéry).

28. Br. 21. — TAIOI /., KAIIAP r. Derselbe Kopf rechts-

hin.

li KAIIAPEON im Abschnitt. Colonist, mit dem cinctus

Gabinus und der Peitsche in der erhobenen Linken, hin-

ter einem Ochsengespann rechtshin pflügend.

M. S.

2Î). Br. 21. — TAIOI /., KAIIAP r. Derselbe Kopf rechts-

hin ; darunter Stei'n mit acht Strahlen.

^. Ebenso mit KAIIAPE.
M. S. Tafel II Nr. 11.

München. Mionnet II 420, 50, ungenau beschrieben.

Durch den Typus der beiden letzten Münzen hndet

sich die Angabe des Agathias 2, 17, Augustus habe nach

dem Erdbeben römische Colonisten nach Tralleis ge-

sandt, bestätigt. Damit war indessen die Gründung einer

römischen Colonie nicht verbunden.

REVUE NIM. T. VII, 3
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Die Münze mit Drusus und Gennanicus bei Mionnel 1\

183, 1001 ist nicht eine Homonoiamünze von Tralleis und
Sardeis, sondern eine Priigung der letzteren Stadt, die

sicli, wie wir o])en gosplien. e])pnfalls Knisarcin ziilx'-

nannt hatte.

:M). lîr. 20. — HAIOC A'nOAAnN. Bnislhild des Helios

mit Slrahleiikrone, (W'waiid und Kocher rechtshin.

^. KAICAPEnH r., TAAAIA (so) /. Cultbild der Artemis

Ephemt mit den Tänien, von vorn.

Gr. 4,ri5. M. S. — Vgl. Mionnet Swppl. Vit 464, 079 und
B\ni. de Cotr. hell. XIII 280.

:VI. Br. 20. — AOMITIANOC >"., KAICAP CGBACTOC /.

Kopf des Kaisers mit i.oiix'ci" rechtsliin.

H. KAICAPenN >'., AAPACIOC /• Sitzender Zeus Larasion

Hnkshin, Nike auf der Rechten, die Linke am Scepter.

M. S.

82. Hr. 20. — aOMITIA >'., CGBACTH /. Brustbild der
Domilia rechtshin.

rt TPAAAI >'., ANHN /. Stehende Demeter mit Schleier

linkshin, in der Hechten Mohn und Ähren, die Linke
am Scepter.

M. S.

Nach Domitian hört der Name Kaisareia auf auf Mün-
7^^n zu erscheinen

; dagegen ist der Doppelname KawapsT?

TpaÀXiavoî nachweisbar in Inschriften nach dem Beginne
des 3. .lahrhunderts '.

aJ. I'.r. 21>. — M. AVPHAIOC OVHPOC K|AICAPJ. Brust-
bild des Gäsars M Aiirrlins mit Gewand rechtshin.

< BvBtiCH,Miflh. Athen XIX «H9iS. U3.



li rPA. AAV|OC| /., TPAAMANON r. Zrufi Lamsiof^ wie

aiif Xr. :il.

M. S. — V^l. Monu. f/recqiics S. .'îî)i, 45 mit A/uç.

34. ]U'. :M'k — Tl. AI. KAICAP ANTHNeiNOC Brnstbild

des Plus mit Lorbeer und (lewand rechtsliiii.

H), eni nonAiov tram ohm, TPAAiAN[nN| (so) im
Absdinitt. Nackter jui»endlicher Diouj/sos auf einem mit

einem Pantherweihehen und einer Ziefje bespannten Wagen
rectitsliin sitzend, mit der Linken den Thyrsos scliul-

ternd. Zur Linken des Gottes sitzt Apollon, Kopf von
vorn, die Lyra spielend ; auf der Ziege reitet Eros^, die

Doppeltlöte blasend.

M. S. Wien. Ungenau bescbrieben, mit angeblich eni

no. neiOV, bei Mionnet IV 485, 1073 nach Eckhel •.

Tafel 11 Nr. 14.

Die nämliche Darstellung liiidet man auf einer Trallia-

nischen Mimze mit Gordian ^ und auf einigen von Eume-
neia aus der Zeit des Pius^.

.T). Rr. \M .
— Vs. ebenso.

i^. eni nOHAlOV rP AM. TPAAIANON (so), sitzende

Ni/tnpJie von vorn, Kopf linkshin, das ZeuRhind im linken

Arm, mit der Linken den bogenförmig über ihr aufge-

blähten Peplos haltend. Links neben der Fussbank
stehender A(//er von vorn, Kopf rechtshin und die Flügel

schlagend. Zu beiden Si^iten und hinter der Nymphe
tanzen drei behelmte Korijhanle)i in kurzem Chiton, mit

Schwertern auf die empor gehaltenen Schilde schlagend.

M. S. Tafel IT Nr. i5.

Paris. Mionnet Suppl. VII 47*2, 7'2'2 ungenau.

^ Aiuh die Lesung HOnGlOV '*^' Löbbecke. Zeitschr. fur Num. X S. 82, 45 ist in

nOnAlOV zu l>emlili|4en.

' MioNNETlV 192, in4.
^ MiLUNGEx, Sylloge Taf. IV, 58 u. a.
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Dio Nympho stellt vernmtlilich, wie auf ähnlichen

Miinzbilrieni von Aknionia, Apameia und Laodikeia ', die

Adrasleio dar.

;](». r.r. :V1. — A. AVPH.
!

KOMOAOC P.nislhild des

jui^viidiichtMi Conimodns mil LorhctT, l»anz(M- und ^tanlcl

ivchlshin.

i^. eni rPA. m GNA NAPOY nnd im Abschnitt Spuren

von TPAAAlANnN. HcUox nnd ScUuic einander ^voeniiher-

stelu'nd. Die C'.öttin im Doppelehilon und mit der Mond-

siehol an den Schultern, rechtshin, in der erhoben^Mi

Hechten und in der gesenkten Linken je eine Fackel (?).

Ib'lios mit Slrahlenkrone und der Chlamys über dem

Kücken, linkshin, in der gesenkten Ueclilen e])enralls

eine Fackel (?), die Reclite am Scepter.

M. S. Tafel IT Nr. i3. Aus i]ov Sammlung de Moustier, ^
Katalog 187t> Taf. 111 V.m.

Die nämliche Cnippe, mit dci' lU'ischi'ill HAIOC CG-

AHNH, linde! sich auf Münzen von Tralleis mil IMus dar-

geslelll'-.

:î7. P.r. 18. — AV. K. M. AVP. ANTONGI NOC Koi)f

des jugendlichen CnracaUn mit Lorbeer rechtshin.

u. TPAA AlANflN. Stehender Eros den Bogen abschies-

send.

M. S.

:«. Wv. 'M. — AYT. K. r. lOVA. OVH. MAIIMGINOC.
Brustbild der Kaisers mit Lorbeer imd Gewand rechtshin.

K. eni TP. A|Y|P. c|)AI
! A ' PGIOV A. TPAAA mid Im Ab-

schnitt lANflN. Stehende» Aplnodilc ujit enlbl(>sslem OIhm'-

körper rechtshin, die Arme an die Schulhn-n des vor ihr

stehenden nackten Ares legend. Dieser, von voiMi, wendet

' lMii....f. .Iithrli. <lrs iirrli. Itisf. ill ISKS s. i'".».i, 2 laf. li, l'.i; IUkki.on. liev. Num. 1891

S. '.iX iii-niil die CiDlIiii mil ili-iii /«-uskinil Kfii Ainallliei.-i oder Kyttcle.

' .Mio.NNtT V MX), 420 : irrlluimlich Tripolis in l'hüiiizien zugelheilt ; Samml. A. Löbbecke.

1
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den Kojif der Cîoltiri zu, hält die Heclile gesenkl, und den

Schild am linken Ai-ni. Hcciits daneben auf dem T.oden,

der Panzer.

M. S. Tafel 11 Nr. 10.

Andei'e Darstellungen dieser Cîruppe auf Münzen habe

ich Griech. Mänzc}i S. 141 verzeichnet.

:«>. r»r. 2t2. — AVT. K. M. ANT. rOPAIANOC Brustbild

des Kaisei's mil Lorlieer und Clewand rechtshin.

i\i. TPAAAI ANHN. Die dreigestaltige Ilckate mit Kala-

thos auf den Köpfen und mit Fackeln in den Händen.

M. S. — Vgl. Miunnet Suppl. VII 177, 7i7 mit angeb-

lich (c truis Furies avec poignards ».

k). Dr. 30. - lOV. CAB. T PANKVA|AINA|. Dnistbild

der Kaiserin rechtshin.

i^. En. F. (t)IAITTTOY KENTA. TPAAAI und im Felde

linkshin ANflN. Schieitende Alheim linkshin, Nike auf

der Rechten, Speer und Schild in der Linken.

M. S.

41. Dr. t28. — AVT. K. no. AIKIN. BAAEPIANOC Brust-

bild des Kaisers mit Loibeer und Gewand rechtshin.

i\. ETTT. f. tan. PHTOPIKOV TPAAAIA NHN. Die Cha-
ritengrappe.

M. S.

42. 15r. 21. — Vs. gleichen Stenjpels.

a. ETTT. F. TIB. KA. APTEMA TPAAAIANON. Stehende

Alhcna linkshin, die Hechte auf dem vor ihr stehenden

Schild, die Linke am Speer.

M. S.

43. Dr. 30. — nO. AIKINNI. TAAAIHNOC K. Drustbild

des (läsars (lallienus mit L()i"l)eer und Clewand rechtshin.

i^. ETtT rf • AVA. TAN. KOPINGOV TPAAAJANON. Schrei-

tende .V/Zt« mit Kranz und Palmzweig linkshin.

M. S. — Vgl. Mionnet IV 193, 1123.
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Der Vorname ist AVAoç, der Gentilriame hier und Nr. 41

auf Tannonins, Tanusius oder ähnlich zu ergänzen.

Die zwei fnlj^viKlcii Münzen datiren etwa aus der Zeit

Uordian's :

U. Dr. 1Î3. — KAAVAI A BOVAH. Brustbild der Bo-Atj

mit Lorbeer und (iewand rechtshin.

l^. |Eni Fl M. AVP. AAEIANAPOV TPAA und im Ab-

sehriitt AlANflN. tirupiie der drei IlcihjöUer: Hygieia, eine

Schlange iüttcrnd, rechtshin stehend; ihr gegenüber

Asklepios von vorn, Kopf linkshin, die Rechte am
Schlangenslal), die Unke verhüllt, und zwi.^chen beiden

Telesphoros von vorn.

M. S. Tafel II Nr. 17.

45. Br. 33. — Vs. gleiclien Stempels.

^. Eni F. M. AYP. AAEIANAPÖ [TPAAAJ und im Felde

linkshin, lANflN. SteluMide Tj/clie mit Kalathos, Steuer-

ruder und Füllhorn linkshin.

M. S. Grieeh. Müuzen S. 247, 845. Tafel II Nr. 18.

()l)gleich auf der lelzten Münze der Einwohnername
ein anderer als TPAAAIANHN zu sein scheint, so ist doch

nur dieser möglich, wie bereits Kubitschek richtig vor-

ausgesetzt hat \ Aus Inschriften des 3. Jahrhimderts

geht hervor, dass der Gemeinderat h von Traileis den

Namen KXocj^îa jür/A^j führtet

Die Münze mit dem Bildnisse Gordian's, auf der Sestini

Letf. muH. IX 50 Taf. III 15 TPAA AI. lONON gelesen hat,

zeigt einfach TPAAAIANHN. Das angebliche erste Jota ist

ein Theil dri- Thyrsoshinic. das erste Omega ein A.

' Mnnatsbl.der Num. Ges. Wien ISIH Xr. i29S. 46.

> ^üt^. Athen VIII S. 321 u. 32», XIX S. 112.
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ITa.cl^träg'e

Zu 11. Aninktos. Wie die füllende Münze zeigt, wurde
hier noch zur Zeit des Traianus Decius geprägt :

13. IW. 29. — ePGNIA AITPVCKIAAA CGB. Brustbild der

Herennia Etruscilla rechtshin. Am Halse Gegenstempel

mit S".

«. en. rAC-) . . evnlOPOV /., ANINHCION r. stehender

Dioni/sos mit nacktem Oberkörper linksliin, den Kantha-

ros in der Rechten, den Thyrsos schräg in der Linken
;

vor dem Gotte ein aufspringender Panther linkshin, hin-

ter ihm eine von einer Nebris bedeckte Stele, auf die

Dionysos den linken Arm lehnt.

M.^S.

Zu Vlll. Apollonoshieron :

Br. 15. — TIBGPIOC K ; AICAP. Kopf des Kaisers mit

Lorbeer rechtshin.

^. AnOAACON lePITCON. L>/ra.

M. S.

Br. 15. — M. AV. OVH[POC] |KAl]CAP. Kopf des Cäsars

M. Aurelius rechtsliin.

^. AnOAAflNI : GPITflN. Schreitende Nike mit Kranz

und Palmzweig linkshin.

M. S.

Zu XXII. Hyrkanis :

6. Br. 34. — AVT. [KAI. M.] AV , PH. KOMOAOC Brust-

bild des jugendlichen Commodus mit Lorbeer, Panzer

und Mantel rechtshin.
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Fl. ICTPA. Al OVeTTlOV ANTONGINOV und im Ab-
scliiiill VPKANn|N|. Auf t'iiiciii Tliioiie mit lioiier Riick-

ielinc sil/.l Sarapii^ mil Kjilallios l'cclitsliin ; er stützt die

Rf'clilr auf (It'ii Silz und liait in dor i.iukeii schräg das

Sct'picr.

M. S.

Zu XXIV. .Mac.xksia :

Das Moiio^iaumi AA der an Siki/on restituirten Münzen
isL (la iii Sladlen olme iateinisclH's oder ntmisclies Ge-

mcindcslalul Duumviri als ohci-sic (Icmrindcbeamte un-

denkbar sind, ^vah^s(•lK'inliL'll in f^jy.vf^pi/.ô? aufzulösen.

PolyaMuis' kam dieser Titel als gewesenem Duumvirn
dt'f ('.(»loriic Koriulli zu.

Zu \\\. XvsA, Nr. lt> :

iiamsay liäll KO^ioT-la und KOttoti« als Namen zweier ver-

scIiiedciMT (iolliiicii aiiscinandei' ; den ersten nimmt er

Im' die (lotlin dei" Kruclilbarkcil des IJodens, den anderen
für dir dci' (illcnlliclicn (Iclage in Ans|ti'ueli -'.

J)a die .Xmiahmc eines Wechsels von [i und - innerhalb

des (iriecliiselieii. wenigsh-ns (\rv lielleiiislisehen und
s|>alereii Zeil, sclileclilerdings nnslallliall isl '. so haben
wii" es hier in der Thal mit zwei verschiedenen Wort-
bildungen zu tlnm, von denen s'jV.TÎa die gute Weide,
auch die Fi'uchlbarkeil {\r< Hodens nnd die Fülle an
Nahrung, t'j-^^nix gnh-n Trank oder den Keiehthum an
Wîisseï' oder- die Külle bei Trinkgelagen bedeuten mag.

Die Steni|ielsclinei(lei' von llierapolis halben beide Per-

sonilicalioneii vollkoninien gleiciiai'lig dargeslelll, näm-

' I'oliii-ntis iiikI ] loAÎxiVOÇ im Texle sind Uriick(ehl<'i .

' t'ities anä Hishopric.s of Vhrtjijia I (1H"J5) S. KKi. Dkm u,-\w üciirhcilunp ist erst
jeUt, M.ir/ 1HH7, /n moiiii-r KpimiIiiIs s'-Ihii!;'-

» .Narh j.i.iili-ri Mimi.'iliiii^- do Prof. (.. .Mk\kii in (.niz. V;;l \V. llosciiLli. Lexikon I
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lieh als sk'lioiidL' Ciölliii mit ciiicui SUaicrrudri' und

einem Füllhorn, aus dem Ähren, Mohn und Weintrauben

hervorragen ; in der Höhlung des g(\seti weiften Riickens

desFüllhoiiis lagert der kleine Plutos '. Dnreh diese Attri-

bute ist das LJild alsTyehe oder Stadtgöttin charakterisirt,

und es scheinen daher EOfio^ia und KO-oiia als l^losse

lîeinamen einer und derselben Göttin getrennt und ver-

bunden werden zu sollen.

Wenn auf einer Münze von Nysa (Nr. i'2) das mit

Früchten beladeiie Füllhorn durch die Beischrift als das

Symbol der Euposia bezeichnet ist, so mag die Deutung

dafür wohl darin gesucht werden, dass die Fruchtbarkeit

des Bodens eine Folge reichlicher Bewässerung ist.

Zu XXXi. — Der Name llàvTaivoç und das Götterpaar

Apollon und Artemis linden sich auch auf Münzen von

lasos^ und aus den Schriftspuren unter dem Apollon-

kopfe der angeblichen Paktoleermünze scheint sich in

der That die Lesung jAIEHN zu ergeben.

Zu XXXIl. Philaüelpheia, Nr. 13 :

'OX'j7-iovî/.-/jç ist nicht Bestandtheil des Namens, son-

dern die übliche, nur auf Münzen selten nachweisbare,

ehrende Bezeichnung des Siegers in den Olympischen

Spielen ; einen Nziasovî/.-/;? nennen Münzen von Aigai in

Aiolis ^.

Zu XXXVÜ. Tabala :

Br. ;iü. — |AV. K.| M. ! AV. ANTHNI. Brustbild des M.

Aurelius mit Lorbeer und Panzer rechtshin.

' Monnaies ijreajHi's S. W)l/2 Taf. (i 26. Diese .Müiizun, auf denen beide Namen mil ein-

ander wechseln, sind auf der Vs. mit dem nämlichen Stempel geprägt und scheinen in die

Zeit Hadrian's zu gehören.

' hat. des lirit. Mus. Caria S. 124, 4 u. 126, 14.

3 Zeitschr. lur Nuni. XX 18% S. 276 Nr. 3-5.
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H. TAB ol»'if, AAEn niiii'i'., N l. Nackter /fe//os in einer

Biga reclitsliiii. in der Rechten Peitsche oder StaJ), leitet

mit der Liiikt-n dii- «^'aloppirctidcti Pfordo.

M. S.

Iliciiiach ist auch der Typus der Alünzo Xr. 2 mit Sept.

S(\( rus Icst/iishilrii. weil am Kopfe des auf dem Wagen
slt'hciidi'ti (loth's cjH'iiralls Sli'ahlcn wahrzunehmen sind.

F. Imhoof-Blumer.



MONETAZIONE ROMANA

Prefazione.

Fra le série namismaüclie la Romana fii la prima a

destare l'intéresse degli stiidiosi e la curiosità dei racco-

glitori in Italia lino dal secolo decimosesto. Ben presto

l'esempio dellMtalia tu imitato dalle altre nazioni, le quali

tutte lianno qualclie ptinto di contatto colla storia romana
e vi sono più o meno strettamente collegate. Gli eriiditi

scrissero volumi sopra voliimi, gli amatori tbrmarono un
numéro intinito di coUezioni, le tiuali andarono man
mano moltiplicandosi, in modo da assorbire l'ingente

mole di monete che ancora ci restano a testimoniare la

romana grandezza e clie ogni giorno va aumentando per

nuovi tesori che continuamente appaiono alla luce del

sole.

Uno dei paesi d'Europa perù, in cui la numismatica

romana, se conta qualclie egregio cultore, non puù dirsi

popolare, è la Svizzera, la quale puù bensi annoverarsi

fra le nazioni più appassionate degli studii numismatici;

ma più volontieri si dedica alla série délie monete nazio-

nali, pure cosi interessante. Provadel fattoche fra le mol-

tissime collezioni pubbliche e private esistenti nella Sviz-

zera, quelle di monete romane tigurano appena nella
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misura del due o tie per cento. Per far conoscere questa

splendida série a chi non ne lia alcuna iiozione, destarne

l'intéresse, avviariie allô studio i ^iovaiii racroglitori —
giaccliè è da ([uesti clie bisogiia incojiiiiiciare — sarebbe
necessai'io ehe la Revue suisse iniziasse la rubrica délia

Nuinisnialica romana e la iniziasse non con articoli spe-

ciali interessanti solaniente i ciiltori provetti di qiiesta

scienza o i grandi raccoglitori ; ma eon (pialclie memoria
d'indole generale ed elementare su lia monetazione délia

repul)bli('a e deirim|)ero.

Ecco a un dipresso le kicv e i ragiouameuti che mossero
l'amico e collega P. Ch. Stnehlin a dirigersi a me, per-

ché mi provassi a terjtare (lualche cosa in (juesto senso.

Perché a me? perché l'autore di un Manuale di Numi-
smatica romana, gli sembrô la persona adatta per isvol-'

gère il medesimo argomento anche pel periodico sviz-

zero. — Allamente onorato deiriiivito, Tlio accettato ben
volontieri e ho cercàto di eseguire il conq)ito il meglio
che per me si poteva, inviando un brève riassunto gene-
rale délia monetazione romana, il ([uale — mi preme
dichiararlo — é dedicato non cerlanuMite ai dotti, ma ai

novelli che avessero la buona inleuzione di dedicarsi
allô studio di questa splendida série. Se taie buona iu-

tenzionc, dicti-o le mie pai'ole, j)er alcuno si convertisse
in un lallo, io sarei felicissimo d'aver contribuito all'in-

cremento di uno studio tanto geniale e interessante e
crederei d'aver raggiunto Io scopo inio e di chi gentil-

îuerife n)'lia iiivitato a scrivere.

Milano, Ai)rile 18U7. F. Cîxecchi.
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T.

Monete Repubblicane.

(Vedi Tav. III, IV, V, VI, VII, VIII, IX, X, XI, XII, XIII e XIV.)

B r o II K o .

(Tav. III, IV, V, VI, VII, VIII, IX e X.)

Tutti i popoli adottarono priinitivaniente per le loro

monete il métallo o i metalliche la natura loro ofl'riva. In

Italial'oro era ((uasi sconoseiuto, l'art^ento pure era d'im-

portazione estera; è quindi naturale die il primo métallo

impiegato rome mezzo di scambio fosse il bronzo, di pro-

duzione nazionale. K difatti fu il bronzo clie venue a sosti-

tuii'e l'impiego primordiale del bestiame, ctie era in uso

in Ttalia, corne in quasi tutti gli altri paesi, prima che

la civiltà fosse arrivata al punto da usufruire dei metalli.

Aes rude. Il bronzo venue in origine adoperato allô

stato greggio, ossia in pezzi di forme varie ed irregolari,

(juali uscivano dalla fusione, e il cui valore era determi-

nato unicamente dal peso. Questo è Vaes rude che abba-

stanza abbondantemente ci è rimasto, in pezzi che va-

riano dai pochi grammi a qualche chilogramma.

Aes signatum. Col progredire délia civilizzazione si senti

il bisogno di non dover più ricorrere alla bilancia per

ogni contratlazione, di avère cioè il métallo in pezzi di

peso uniforme, e verme di conseguenza la nécessita di im-

primervi un segno che ne indicasse ufhcial mente il peso e

quindi anche il valore in modo almeno approssimativo.

Cosi dair^ïex rude si passa all'rte.s dgnalum. Si incominciô

a colare il métallo in masselli oblunghi e semiregolari,

quadrilateri od ovoidali, imprimendovi grossolanamente,

come primo segno distinlivo, un ramoscello longiludinale

con délie appendici laterali, o, se si vuol meglio, una

specie di spina pesce. Più tardi poi, su pezzi quadrila-

teri del peso di quattro o cinque libbre (la libbra romana
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corrispondeva a j<r. 3:27,40) délia forma d'un piccolo inat-

tone, oui si dà il nome di qtiaûnu'^si o quincui^Ri a seconda

del peso rorrispondente a qnatfro o cinqiie assi, si im-

presse nella liisiono nna vora rappresenlazioiie, un bue,

un porco, un Iridtiiic. un caducèo una spada, due galli

o allri simili. Assai poclii di (iiicsH pcz/j ci sono rimasti

e si Irovano aile volte interi aile volle invece s})e/.zati per

meta, come venivano ridotti (o più j)rol)abilmente come
venivano fusi in origine) per comodità di scambio.

l/onore deU'introdiizione si vuole atlribuire a Servio

TuMio, circa due secoli do|)o la londa/jone di ]{oma; ma
t' niolto diflicile, per non dire impossibile lo stabilire per

quanto tempo abbia durato in corso ((uesta, <'be si puô
dire la prima e vera moneta dei Romani. Pare anzi assi-

curato che i pezzi quadrilateri abbiano continuato ad

essere ammessi nella circolazione anche dopo l'adozione

del sistema librale e conteniporaneamente alla moneta
d'oro. K, giudicancte dall'arte e dallo stile di molti di

essi, bisogna conNciiire che la loro fabbricazione t' con-

tempornnea a ([uella dell'asse librale. 1 ))ezzi delTaes

nuh' e dell'rtcs i^ignatum che si conservano nei inusei fu-

rono generalmente trovati in ripostigli sacri, formanti

degli ex-volo, oHerti aile divinità campestri, i cui san-

tuarii si trovano per lo più aile sorgj^nti di ima fonte.

Tali fm'ono i ripostigli di Viil<'i e di Vicarello, celebri

come i più importante

I pezzi dVt^'.s niûc sono abbastanza numerosi e quindi

conumi, ([iielli invece deirncs mpmium sono estrema-

mente rari e non si trovano che nelle collezioni di primo
oi'diiic.

Âes grave. — Aes librale. Parc che sia jiirepoca dei De-

cemviri (a. .'iOi di Honia, 4r)(la. (:.)che si venue ad adot-

tare ufi vero sistema monetario, a formare cioè délie

monete munile non solo di u!rim|)ronta, ma anche del

segno rappresentalivo del valore. Si abbandona la forma
quadrangolare e si adotta quella lenticolare come più
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propria, e la inonota londanientale^ ô lasse del peso di

iina libbra (gr. :>27,40), il quale porta al dritto la testa di

Giano bifronte col segno del valore 1 (1 asse) e al rovescio

la prora di nave. Questo siinb(^lo délia prora pare sia

stato introdotto sia a sigriilicare la poteiiza marittiina di

Roma, a oui i Deceinviri avevano dato si grande iinpulso,

sia a rainnieiitare l'arrivo di (îiove in Ttalia e il eulto dei

Dioscuri protettori délia navigazione.

L'eniblenia délia prora di nave è difatti conservato sul

rovescio di tutte le suddivisioni dell'asse, le quali por-

tano il segno distintivo e l'indicazione del valore al

dritto.

Il semisse (o niezzo asse) porta al dritto la testa di

Giove e la lettera S (i^emüj.

Il triente (terzo di asse), la testa di Minerva (o di

Roma) e quattro globetti (4 oncie).

Il quadranle (quarto di asse), la testa d'Ercole e tre

globetti (3 oncie).

Il seslante (sesto d'asse), la testa di Mercurio e due glo-

betti (2 oncie).

Voncia la testa di Roma e un globetto.

Tutti questi pezzi sono abbastanza comuni.

Ridnzioni dell'asse. L'asse romano del peso normale

di 42 oncie, ossia di gr. 327,4^ (peso perô che in pratica

non si trova mai, oscillando i pesi reali degli assi librali

fra le 10 e le M oncie) viene d'un tratto ridotto al peso

di quattro oncie, e poi a poco a poco, col progredire del

tempo, diminuisce fino al punto d'arrivare al peso di

mezz'oncia alla fine délia repubblica.

Questa riduzione di peso è dovuta in parte a decre-

scenze incoscienti e involontarie; ma per la massima

parte deve essere stata decretata per leggi successive.

Siccome perô di leggi non ne conosciamo che poche,

come ora si vedrà, per un lungo periodo niancano i dati

per dire con precisione quanto sia dovuto a decrescenza

abusiva e quanto aile leggi.
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Asse trientale. (loine s'è accennato, la prima riduziono

déliasse non si fa jüradatamente, ma d'un tratto. L'asse

(la lil)rale divenla trienlale (ossia del peso di qnatlro

<^n('ie) senza alcuna Lransizione intermedia. C'è clii volle

vedere in qnesta dimiriuzione dell'asse una specie di fal-

limento dello stalo; ma ciô non sussiste, il cambiarnenlo

essendo avveiuilo in un momento lloridissimo délia re-

pnbl)lica, (^ssia tra il 455 ed il 49(), di Roma (2H0 a 2()4

a. (!.) conlemporaneaniente all'introduzione délia monela
d'an/enlo. Vu (juindi un semplice camljiamento nel segno

lappresenlativo del valore, fatto per armonizzare il rap-

porlo Ira i due métal li.

Non si i)uô dire neppui'e clie il eaml)iamento sia slafo

su«i^erito da eoniodità, percliè, dal momento che si

adottô l'asse trientale, si emisero anclie i multipli del-

l'asse, il (bipondio, (testa di Roma e se^^no II, ossia due
assi), il Iripoadio (testa di Roma e segno III, ossia tre

assi), il (lerusse (besta di Roma e segno X, ossia dieci

assi). Al rovesci<t di (|nesli mnlli|)li è sempre eonservata

la piY>ra di nave.

Il dni)ondio e il trij)ondio sono molto rari, il deeusse

è di estrema rarità, non conoscendosene di veramente
anleniicj clie due o tic esem|>lari.

Ridnzioni snccessive dell'asse. Dal |)e.so di (jualiro

oncie dalo legalnienlc allasse, (juesto discende gradata-

mente al peso di tre oncie (sistema quadrantario), poi

di due (sistema HCf^lanlario), ])oi a (piello di nn'oneia

(sistema utwiale), e finalmente a quello di mezz'oneia
(sisten)a s^emi unciale). Non conosciamo se alcuna legge

al»l)ia creato i due primi sistemi — se pure si possono
dire sistemi — o se invece non siano sfati che il pro-
dotlo di continui e crescenti abusi, resi possihili dal non
essere più il hronzo il lipo monetario. Conosciamo invece
la legge Klaminia, che isliluiva l'asse unciale nell'anno

217 a. (!. e la legge Pîipiiia che isliluiva Tasse senii un-

ciale nell'anno 89 a. C.
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Oiicllo cIm' si r (lello (lelTasso lihralo valc aiiclic por

tiillt' le l'idnzioni, clie rioè il peso W^SiU' non si Irova

mai in pratira, neppure nell'asse uncialo e noi soniiun-

riale.

Gli assi posanLi sono sein[)i'(j tiisi corne pure le solLo-

(livisioni. Nella série dell'asse trientale, continuando la

fusione per pezzi uiaggiori, viene introdotta la coniazione

pel sestante e per Toncia, sni quali pezzi viene anche

iscrillo il nome Roma. (lolTasse miciale la coniazione so-

stituisce completamente la fusione.

L'Arte nelle primitive monete di bronzo. I pezzi nelTaes

grave presentancj un aspelLo rozzo e grossolano; ma
Tarte in essi non è certamente arcaica. SoUo nna rnvida

apparenza, essi mostrano di arrivare direttamente dal-

l'arte greca. La njodeliatura vi è giusta e vigorosa e gli

arlisli clie vi lavorarono si dimostrano tanto abili e pro-

vetti aile difticoltà del rilievo e délia prospettiva, che

non si puô a nieno di supporre che assai probabil mente

fossero t'atti venire dalla Grecia. Difatti, invece di pro-

gredire col tempo, Farte nelle monete repubblicane pré-

senta un regresso e gli assi dei sistemi ridotti non pre-

sentano certamente l'impronta vigorosa e sicura che

ammiriamo nei pezzi del sistema librale, compresi i

pezzi quadrilateri.

Prospetto dei pesi deU'asse nelle diverse epoche.

Aiise librale prhnitivo

(dal 450 a. C.)
Peso legale gr.

Asse — 12 oncie o libbra 327 .40

Semis = » 103.70

Triens = 4 » 100.45

Ouadrans= 3 » 81.86

Sextans = 2 » 54.58

Uncia 27.29

BEVUE NLM. T. VU. 4
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In alcnno (1(^1 lo riduzioni che si surrodono Ira la Iri-

eiitalo riiiH'ialo s'inconlrano alnini solloimillipli dt^i-

lasse, diversi da qnolli mimiiii a liilto le série, ossia :

Dextaufi o decmix = 10 once.

Dodraufi z^zz 9 w

ße.^ = 8 ))

Quincmix = 5 «

Semhincia = 'A »

uia questi pezzi si possono ralrolaro rome eccezionali.

Arg^euto.

(Tav. XI, XII e XIII.)

L'introdiizione deila moneta d'arujenio in Roma fu

contemporanea alla ridiizione dell'assp a quattr'oncie,

cioè l'anno 2()8 o 'iOO a. C. ; Plinio anzi précisa quest'e-

poca alTanno 485 di Roma (ÜGO a. C.)

La prima moneta d'argento coniata in Roma In il ch-

naro roi divisionarii il quinarlo e il i>ederzio.

II denaro (nummui^ denariusj portava primitivamente

al dritto la testa di Roma coll'elmo alato ed il segno del

valore X (10 assi) ; al rovescio i Dioscuri a ravallo e la

leggenda ROMA. Pesa qnattro scrupoli (gr. 4,55) ed eqni-

vale ad ^tî di libbra.

II quinario (mimmus quinarius) porta al dritto la testa

di Roma e il segno del vak)re V (5 assi); al rovescio i

Dioscuri a cavallo e la leggenda ROMA. Pesa '2 scrupoli

(gr. '2,275) ed équivale a Vu4 di libbra.

II sesterzio (nummus sexlerliusj coi medesimi ein-

blemi, porta il segno del valore IIS (due assi e mezzo),

pesa uno scrupolo (gr. 1,375) ed équivale a Vas» di

libbra.

Riassumendo : pesogr.

Denaro (X) = 4 assi librali o 10 assi Irientali 4,550

Quinario (V) = 2 » y> 5 >> 2,275

Sesterzio (IIS) = 1 asse librale » 2 y-z » 1 ,375
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Il raj)port() doirnivonlo ni bionzo voiiiva rosi stal)ilito

roine 1 a 1250.

Il sestorzio qiiindi, eome e(juivalonto aU'asse librale,

riinano sompre la moneta di conto por erci^llenza. Le

lasso e le inulle ah nntiquo stal)ilile in assi, e la ma^ff^ior

parte délie contrattazioni si conleggiarono in sesterzii,

non solo pei- Intta la dinata délia repnbblica, nia anclie

nei priini secoli deirinii)ero, per niolto tempo cioô do|)o

ehe ne era cessata la coniazionc

Il denaro venne coniato costantenjente e regolarniente

per Inlla la durata délia repubbliea; il qninai'io ed il

sesterzio inveee non lo tVn'ono clie interpolatainente.

Nell'anno (HO di Roma il valore (Ici denaro viene por-

lato a 1() assi (e consegucMleniciilc a 8 (jiiello del qni-

nario e a 4 (jiiello del sestcTzio). Infatti da ([iiest'epoca

nel denaro l'antica cifra X à sostitnita dall'altra XVI, tal-

volla conipendiata nel mono«j;rannna X, nientre nel rpii-

nai'io e ni>l sesler/io le iiidicazioni del valoi-c sono

on icssc.

Il vittoriato (nummui^ victorialusj, forma ima c^itefjoria

a pai'lc, coslihiciido nna monela collatérale al denaro,

emessa dalle oflicinc di Roma |»!'incipalmcnlo ])cl com-

mercio esterno.

Porla al diritto la testa diCliove ed al rovescio nna Vit-

toria che corona un troteo, donde il siio nome, indicalo

sovenle da un V (i'i('loriaiu>i) al dritte.

La prima eniissione del vittoriato ebbe hio^o verso il

C)'2(\ di lioma ("i'icSa. ('.., c l'orii^iru^ di (piesta monela fiare

d(>versi atti'ibuire allô svilui)i)o i)reso in (lueirej)oca dal

commercio specialmente colle provincie nordiclKV La

dranmia illii'ica, cIk; aveva corso altresi neH'lsti'ia, nella

Lignria a nella (lallia, [)e.sava 3 scrupoli (gr. 3, il) ossia

74 d<'l denaro rom;mo e precisamente a (piesto peso

vennfî originai'iamcule conialo il vittoriato, il (juale si po-

Irebbe (jiiasi cliiamai'(> la romanizzazione dclla dramma
illirica, alla (jiiale pinv coiTispoiidcva la di'amma cam-
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pana. Il cuiiKjdu rapporte) cul cluiiaro (3 : i) lacilitù al

villuriato il coi'so ariclie all'iuterno, mentre l'ideritità con

alc-une dramine estere e il miiior iritriiiseco in corifronlo

d'altre no estosc liiHiionsanicnlc la dlirusione in tulle

le pi'ovineie avenu relazioni d'allari con Uonia.

Qiuuido neiranno 537 di lioina (!217 a. C.) ebbe lno<^^o

la ridnzione del denaro al peso di gr. 3JX), Il viltorialo

venne pure ridolto a gr. '2,92 (serupoli 2 VO onde niiui-

tenere (va le due monete il raj)porto di 3 a 4.

Un secolo più tardi e precisaniente nel 050 (104 a C.)

il viltorialo perde la sua caratteristiea e, eoniato del peso

di mezzo denaro, viene a sostituire il ([uinario di cui era

cessata la coniazione ; arizi da (fuest'epoea venne con-

trassegnato con un Q [(Juinarim) al rovescio in soslitu-

zioiie délia lettera V (Virloriaiusj die spesso vi si leg-

geva al dritte.

Il mezzo vittoriato non è comune conie il vittoriato,

ma ne|)[)ure è nioneta rara. Ha i medesimi tipi e talvolta

})orta rindicazione IS (1 asse e mezzo).

Il doppio vittoriato, sempre coi Jiiedtîsimi ti|)i, sembra

essere stato eoniato in piccolissima (juantità, daccliè un

unico esemplare ci c rimasto, conservato nel Museo di

l*arigi.

Quanto ai tipi délie monete conviene tare una grande

distinzione fra il bronzo e Targento. il Ijronzo, c(jme ab-

biamo visto, conserva [)er tutta la durata délia repub-

blica i tipi originarii, mentre l'argento e in ispeciat modo
il denaro— nel quale si puè dire improntata la lisiononiia

délia nionetazione re])ubblicana — nioditica bon presto

il tipo i»rimilivo, [)oi lo trastbrma completainente.

Il tipo dei dioscuri che tigura sui pi/imi denari dura

poco e viene sostituito da quella di Diana o délia Yittoria

in biga veloce, tlal che il nome di denari b'ujall, {nù. tardi

appare Giove o la Vittoria in quadriga, dal che il nome
di quadriyalL

Fin t{ui dui'a il li[»o semplice e puramente sacro con



rappresentazioni ispirak; unicamente dalla divinità o dal-

rauturità dello Statu; ma verso l'anno CiX) di lloma (154

a. C.) la coniazioiH^ dclle monoto veiine affidata ai triuiii-

viri ed r a quest'epoca clie i ti])i del denaro si iiioditi-

caiK> e si inoltiplicano aH'intinito. AI dritto il denaro

coMfiuua a presentare la testa di una divinilà, di una

personificazione allegorioa o di un persona^gio illustre,

e vi troviaino la testa di Giano bifronte, di Giove, di Mi-

nerva, d'Apollo, di Vesta, di Venere, dell'Onore, délia

Salute, délia rjl)ertà, délia floneordia, del Genio del po-

polo romano e eosi via. Il rovt'seio inveee viene dedieato

aile più svariate rappresentazioni, tendendo pero tutte a

ricordare i fatti relativi aile fanii*ilip elie suite uionete

iujpiiuievano i proprii noini; e i triiunviri monetaii tro-

varono eosi modo di sfoj^are tutte le ioro auibizioni, rap-

presentandovi i fatti lontani o lontanissimi, storici o leg-

gcndarii clie in ((ualclie maniera si potevano riferire ai

ioro ver! o prétest anlenali. Naluralmente eiô non venue

d'un tratio, mki a ,m'adi. I prinii Inumviri cominciarono

timidamente a mettere un siml)olo suite monete da essi

coniatc; poi una semplice lettera o un monogramma:
poi il Ioro prenom(\ il nome gentilizio e anche il sopran-

nome in tutte lettere. Frattanto i nuovi tipi si andavano
sostituendo gli antielii. ï.iieio Titurio Sahino mette al

dritto dt'i pr(>[)rii donari la testa di Tito lazio, re dei

Sabini (^ al roveseio il l'atlo dette Sabine; Caio Mamilio

Limctano, vantandosi discendenle di Mercurio, pone la

testci di ([uesto al dritte» del suo denaro ed al roveseio

rappresenta rantenato Ulisse; Giulio Gesare, vantando

la sua diseendenza da Venere e da Enea, eonia un denaro
eolla testa di V'enere al dritto e la seena di Enea clie

l)()rta il vcccliio Ancliise, ai roveseio. E basiino (|uesti

esempi che si potrebbero prolungare assai.

Nel secolo poi che précède l'era volgare, si abbando-
nano i fatti antichi |)er rappresentare i contemporanei, e

linalniente Giulio Gesare vi pone senz'altro il suo ritratto.
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esempiü clic venne tosto iiiiiUilo dtii suoi generali, liiicliè

Augusto ne fece una prerogativa per se e per (lualclie

membro della sua farniglia, inangurando la série délia

iconogralia imperiale.

L'anjenio del denaro repabblicano, conie (luello de! qiii-

nario, del sesterzio e del vittoriato è sernpre puro, se fac-

ciamu eccezione, verso la fine della Repubhiica, pei denari

legionarii di M. Antonio, clie presentano un métallo im

po' più basso. Ma, se la frode non si esercitava nella

lega del métallo, non mancava perciù nella monetazione

repubblicana e precipuamente nell'argento. Invece di

abbassare la lega, si coniarono dei denari d'argento

esteriormente, ma con un'anima di rame, dal che il

nome che loro si dà di suberati o foderall, e l'autore

principale di tal frode, se non torse l'inventore, fu lo

stato. Alcuni di iiuesti denari e specialmente quelli che

portano da un lato tipi o leggende non corrispondenti ai

tipi e aile leggende delFaltro lato, possono essere attri-

buiti alla frode privata, ossia a (lualche falsiiicatore mal

pratico; ma la massa di queste monete, fatte con rara

abilità, tanto che oggi non si saprebbero riprodurre, è

da attribuirsi a frode ufficiale. E questa non è semplice

supposizione dovuta al numéro enorme dei denari sube-

rati che si incontrano; ma sappiamo anclie positivamente

che lo Stato a diverse riprese, spinto da strettezze linan-

ziarie, autorizzù Temissione di denari suberati. Nell'anno

91 a. C. per esempio, C. M. Livio Druso fece decretare

dal Senato l'autorizzazione a coniare denari suberati nella

propcjrzione di uno ogni sette di puro argento.

Fra i denari della Repubblica ve n'ha un certo numéro
i ({uali, invece d'un orlo regolare, hanno l'orlo tagliato

a piccoli denti a guisa d'una sega e si chiatnano perciô

serrall o dentellali. Alcuni supposero che taie sistema

fosse introdotto per rendere più difficile la foderatura;

ma taie supposizione non regge, perché molti denari

dentellati sono pure suberati, e lo sono con arte cosi
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raflinata che assolutamente non si distinguono da quelli

di pum argen to se non quando la lastrina d 'argen to rotta

per ruso, lascia comparire l'anima di rame. Forse furono

cosi fatli ad imitazione di niunete africane; mail vero

motivo non venne ancora da nessuno indicato con sicu-

rezza.

Prospetto de! pesi e dei valori délie monete d'argento

nelle diverse epoche délia Repubblica.

Anno '^69
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Oro.

(Tay. XIV.)

Qiiaiiliin(|ii<' la coriia/jone delTcjro non inconiinciasse

clie tardi a Kunia, ussia alla lino délia Uepubbiica, loro

fu perô usato per le coiitrattazioni puhbllelie e private

conteniporaneaniente ai grossi pezzi di broiizo dell'asse

librale e (juindi prima deirintroduziono deirargentu. Sap-

l)iainu anzi clic biiuna i)artL' délia risorva inetallica del-

l'orariu piüjblicu era constituitu d'oro in verghe o in

nionete ibraslicre, dat(j ed accettato conie nierce a peso,

11 suo rapj)(trl(t coirargenfo oscillava da 1 a il e 1 a

9 circa.

Le prime monete d'uro furono, secundo Plinio, coniate

l'anno 537 di Roma, ossia '217 anni prima delFera volgare,

aU'epoca délia riforma operata dalla legge Papiria. Que-
ste prime monete olïrono due soli tipi, il primo con tre

diversi valori porta al dritto la testa di Marte e il segno

del valore LX, XXXX e XX (ossia (KJ, 40 e 20 sesterzi), al

rovescio l'aquila sul fulmine e sotto la leggenda ROMA,
il secondo, di cui abbiamo il denaro d'oro ed il ({uinario

présenta al dritto la testa di Giano bifronte, al rovescio

tre guerrieri <-lie prestano gim'anjento. Questi aurei perù

non sono di coniazione romana; ma apartengono alla

seriç romano-campana di cui si dira in seguito. Essi non
fecero clie un'a})parizione passeggera sul mercato romano,

mentre la vera série non incomincia che verso la tine

délia Hepul)blica cogli aurei militari di Silla (87 a. C),

di Ponipeo (81 a. C), di Giulio Cesare (40 a. G.), ecc. —
Questi capi militari, valendosi dei loro poteri, inonetiz-

zarono l'oro del pubblico erario pel pagamento délie loro

truppe e coniarono l'aureo a peso arbitrario (e probabil-

mente in relazione aile monete del paese in cui si trova-

vano) oscillante fra V^o e V*o di libbra.

E solo con Giulio Cesare che incomincia la coniazione

regolare dell'oro in Roma.
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Monete délia Campania.

(Tav. II.)

Tri;) x'iin spéciale, ma che funiia uirappendice alla

^eiic lepiihhlicaiia, è (|iiella délie inonete coiiiafe nella

Caiiipania. Sotio iiioiiete d'al oi'o, d'eledrn, (rai'iiento e di

hntiizo, che poi'IaiK» il [n\\ scliieiio iip(» <^i-ec(t e che sonu
coiilraddisliiile, le più aniiclie dalla 1» ;.i|iet)da ROMANO,
ROMANOM <> ROMANON (hv Iniiiie aivaiche del genitlvo

plurale ROMANORVM), I»' [»in receiili dalla le.ui^ciida ROMA-
La coiiiazioiie di (|uesl<' nionele è allrihiiila aile cidà

délia fMi<4li;i, del Saniiio e délia ('.aiiipania e special-

iiienle a C.apiia, pei; opéra del .uviierali romani giierreg-

giaiili in (|nei paesi. La loi'o emissioiu' l'imonla probabil-

meiile al primo slahiliisi dei romani in ipielle provincie,

circa lamio ii'J di Koma CVi"2 a. ("<.) e cess»") verso il 543

('Jll a. C.)

Dt'jie monele d'oi'o si disse pin sopi'a
;
quelle d'elettro

presenlano im miico lipo, (liano hifronte al dritto e

(lioNc in (|nadiiL:a al lovescio : (rai';_ii'iilo abbiamo diversi

lipi col denaro e il doppio deiiaro, di bronzo Lasse e

hiUe le sue siiddi visioni con lij)i |)in varii che nella série

l'omaiia.

Il lipo (lell(> monele romano-camj)ane indica chia-

l'anx'nle la dei'iva/.ione dallarle greca ; anzi ta sni>porre

che arlisli greci lossero atlibili délia loru fabbricazione,

Altre monete coniate fuori di Roma.

Diverse cidà avevano diritto di coniare inoneta. Non
coniavano perô il denai'o ; ma solamente gli spezzati e,

di lianco al iininr di Homa mellexano mia lettera o un
monogramma. lalv(t|la in greco. iiidicanic la ciUà. Ouesto
dirillo di coiiiai'e monela liiori di Homa In lolto circa il

ten)[)o délia gnerra dAiinibale.
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Fuori di Roma si coniaruiiu pure tulle le luunele mili-

tari, sulle ([uali si leggono i rionii dei comandanli, i ()uali,

lak)ni coniarano in nome proprio conie ditlatori, eonsoli,

prelori, proconsoli o col titolo generico di imperalor,

talora invece lacevano c(niiare dal (|iu'stoi"e o dai pro-

questore, moneta per tutto il territorio sc^ggetto alla loro

giarisdizione.

Tulle quesle monete erano basale sul sistema romano
;

mai su quella délie provineie coiujuistate, (|uanlunque a

queste fosse spesso accordat(j di eontiniiare la coniazione

délia propria nionela di bronzo e lai vol ta anche d'argento

sollo la sorvei-lianza del '>overno romano.

Ciassificazione e ordinamento délie monete repubblicane.

L'ordine cronologico è leoricamente l'unico razionale

per la disposizione di una série qualsiasi di monete ; ma
tavoltagli inconvenienticliesi inconlrano nellapraticaob-

bligano ad abbandonare una teoria per quanto giusta e ra-

gionevole. E taie è il caso che si verifica neH'ordinamento

délie monete délia Repubblica romana. I nomi dei ma-
gislrali monelari che tigurano su lali monete sono tanlo

numerosi, ed alcune famiglie contarono tanti magistrali

(nove ciascuna la flecilia, la Claudia, la t'uria, la Licinia,

la Marcia, la Servilia, dieciamiove la (iornelia), che le

confusioni di nomi per le Iroppe ripelizioni divengono

inevilabili, e, senza una pratica specialissima o la consul-

lazione continua d'un manuale, nessuiî raccoglitore po-

trebbe raccapezzarsi in una coUezione dis[)osla cronologi-

camenle. È per questo motivo che le série repubblicane,

anche nei pubblici musei, sono lutte disposte in ordine

alfabetico delle famiglie, le (piali salgono alla bella cifra

di cento ottantuna.

Allra considerazione poi da tare circa l'ordinamento,

sia pure alfabetico, di una collezione di monete repub-
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blicane, o, per risalire un juisso pin iiidietro, circa la

lettura délie medesiiiie, è questa : ciie moite volte il

nome «it'iitilizio non vi lijiura, ma s(jlo vi si legi^e il co-

gnome e questo spesse volte abbreviato, talvolla audio

solo il soprannome. Di più anclie le cariclie di ciii i ina-

gistrati erano investiti e moite altre indiciizioni sono

spesso abbreviate e ridotte anche ad nna sola iniziale.

Sono (piindi necessarii, per clii non ha grande pratica,

due elenchi, a gnisa di prontnarii, Tuno délia conispon-

(lenza ilei voijnoml coi nouii (/enlilizii, j'alli'o délie ahhreria-

zioni. (!on questi e colFelenco allaljelico délie famiglie

chiiido il mio riassunto, nel quale ho cercato di con-

densare {|uanto poteva servire a dare un'idea generale

délia monetazione repnbblicana romana ; ma che natu-

ralmente, dati i limili in cui doveva contenersi, non

poteva a meno tli rinscire assai incompleto ed elemen-

tare. Se le mie parole avessero latto nascere in laiiino

il desiderio di saperne di più, — e sarebbe già im risul-

tato — ecco la brève lista délie opère che si possono

ritenere come le mighori, le ))iù n^centi e le più ntili da

consnUarsi :

Kckliel (Giuseppe). Dodrina numorum ueteram. Vienna,

i81>i-y8, Otto volumi in-i" (il VI volume).

Ailly (baron d'). Recherches snr la moinxiic rumainc de-

puis mn origine jusqità la niorl d'Auijasle. Lione, bSbi-lV.I,

i vol. in-i".

Monmisen (Teodoro). Histoire de la monnaie romaine

(Trad. Blacas). l>arigi, 18()r)-75, 4 vol. in-i".

liabelon (Krnesto). Descriplion hisloritjue el chronolo-

gique des monnaies de la République romaine. Parigi,

18a"'>-80, t> vol. in-i".

(QnestUltimo è il manuale più pratico e più complète
pel ?-MCCn|j[|i|()f(>.)
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Elenco alfabetico delle Famiglie.

I.
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LXIX.
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ex LI.

CXLII.

cxrjii.

CXl.lV.

GXLV.
GXLVI.
CXLVTT.

CXIAIII.

CIL.

CL.

CLL
CLIL
CLIII.

CLTV.

CLV.

CLVL
CLVIL
CLVIIL
CLIX.

CLX.
CLXL

liiibria.

Riislia.

Rutil ia.

Salvia.

Sanqiiinia.

Satriena.

Sauf«Ma.

Scribonia.

Semproinia.

Sentia.

Sepiillia.

Sergia.

Servi lia.

Sestia.

Sicinia.

Silia.

Sosia.

Spurilia.

Statia.

Statilia.

Sulpicia.

CLXII.

CLXIÏI.

CLXIV.
CLXV.
CLXVI.
CLXVII.

CLXVIII.

CLXIX.
CLXX.
CLXXt.
CLXXII.

CLXXIII.

CLXXIV.
CLXXV.
CLXXVI.

CLXXVII.
CLXXVIII.

CLXXIX.
CLXXX.
CLXXXL

Tarquitia.

Terentia.

Tiioria.

Titia.

Titinia.

Tituria.

Trebania.

Tullia.

Turillia.

Vale ria.

Vargunteia.

Ventidia.

Vergiiia.

Vettia.

Yeturia.

Vibia.

Vinicia.

Vipsania.

Voconia.

Volteja.

Corrispondenza de! cognomi coi nomi gentilizii.

Cognomi Nomi genlilizii

AciscoLus Valeria.

Agrippa Luria.

» Vipsania.

AnALA Servil ia.

AnENOBARiirs . . . .Domitia.

Albinus Postumia.

AxTiACus Maenia.

Aquinus Caecilia.

AsiAGENEs Cornelia.

Atratinus Sempronia.

AuGURiNus Minucia.

Cognomi Nomi genlilizii

Balbus Acilia.

» Antonia.

» Atia.

» Cornelia.

» Naevia.

» Thoria.

Bala Aelia.

Bassus Betiliena.

BiBULus Calpurnia.

Blandus Rubel lia.

Blasig Cornelia.
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CogDoini Nomi genlilizii

Bkocchis Furia.

liurns hiiiia.

liicA Aemilia.

Hrusio Julia.

Cakiciants Cassia.

(JAEi'io Servilia.

Cai<>4ak hilia.

Caldi's Coelia.

Cai'ella Naevia.

Capito Fonteia.

» Maria.

» ()i)i>ia.

Capitolixis Petillia.

Caubo Papiria.

Casoa Servilia.

Cato Porcia.

Catim's Valeria.

Celkr Cassia.

Cei^sis Papia.

CKNsoiiixrs Marc'ia.

Cekco Lutatia.

Cestiaxis Plaetoria.

Cethekis Cornelia.

Chilo, Cilo Flaminia.

CixNA Cornelia.

CocLt» Horatia.

CoRors .Mucia.

C0S8US Cornelia.

CoïSTA Pedania.

CoTTA Aurelia.

Chassis (Janidia.

» Licinia.

CuAssii'Es Fuiia.

Ckisi'ixis Quinctia.

CiioTo Maecilia.

DossENi's Hubria.

Fahatis Hoscia.

Faustis Cornelia.

Cognoini Nonii acnlilizii

Felix (Feelix). . .Cornelia.

Flac'ci's Rutilia.

» Valeria.

Flavh's Deciniia.

Florus Aquillia.

FosTi'Lus Pomj)eia,

Furui Cali)urnia.

Galerus Memniia.

(lALBA Sulpicia.

(talus Asinia.

» Caninia.

)) Maiania.

Cemixis AVniria.

(iETA Hosidia.

Glahrio Acilia.

CrRAcoHrs Sempronia.

(iRAuiLrs Antestia.

Hemk! Flavia.

Hyi'saeis Plautia.

JroEX Vettia.

JuxiANus Licinia.

Kalexi's Fufia.

Laheo P'abia.

Laeca Porcia.

LAMrA Aelia.

Lariscolis Accoleia.

Lentulfs Cornelia.

Leimdi-s Aemilia.

Li 110 Marcia.

» Scrihonia.

Lu'ixrs Porcia.

liLMETANi's Maniilia.

IiON«rs Mussidia,

» Servilia.

Lox«ixus Cassia.

Lr(!Axis Terentia,

Lr PERÇUS Cal lia.

Macer Licinia.
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Cojfnoini Nomi «{onlilizii

Macer Sepullia.

Magnus Pompeia.

Mallkolus Poblicia.

Makcklunus Cornelia.

Marcellus Claudia.

Mariuianus Cossutia.

MA.viMrsi Fabia.

Maxsumus Egnatia,

Mensor Farsuleia.

Messalla A'aleria.

Metellus Caecilia.

MoLo Pomponia.

Ml RCU8 Statia.

MuRENA Liciuia.

Mus Decia.

Musa Pomponia.

Naso Axia.

Natta Pinaria.

Nerva Cocceia. •

» Licinia.

» Silia.

NoMENTANus AtiHa.

NoNiANus Considia.

Otho Salvia.

Paetus Aeiia.

» Considia.

Palikannus Loilia.

Pansa Vibia.

Paullus Aemilia.

Philippus Marcia.

Philus Furia.

Pictor Fabia.

Piso Calijurnia.

Prno Sempronia.

Plus Cecilia.

» Pompeia.

Plancus Munatia.

» Plancia.

BEVUE Nt'M. T. VII.

Cognonii Nomi gentilizii

Platorinus Sulpicia.

Pulcher Claudia.

PuRPUREO Furia.

QuiNCTiLiANUs . . .Nouia.

Re(4inus Antestia.

Re«ulus Livineja.

Restio Antia.

Rocus Crepereia.

RuFUS Aurélia.

» Cordia.

» Lucilia.

» Mescinia.

» Minuc'ia.

» Plautia.

» Pompeia.

» Pomponia.

» Sulpicia.

RuLLU's Servilia.

RusTicus Aufidia.

Sabinus Minatia.

» Tituria.

» Vettia.

Sabula Cossutia.

Salinator Oi)pia.

Saranus Atilia.

Saserna Hostilia.

Saturinus Appuleia.

Saxula Clovia.

ScAEVA Aufidia.

ScARPus Pinaria.

ScAURus Aemilia.

» Aurelia.

Scipio Cornelia.

Secundus Arria.

Seroius Manlia.

Servius Sulpicia.

SiLANus Junia.

SiLiANus Licinia.

5
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Connoini Nuini "iMililizii

SiLis Sergiii.

SisENNA Cornelia.

Spintiiku Cornelia.

Stolo Licinia.

Strauo Volteia.

SiFKNAs Nonia.

81LLA, SiLA Cornelia.

SuLFiciANUs Quinctia.

SuRDiNi's Naevia.

Takxa Juventia.

ÏAMPiLis Haebia.

ÏAURrs Statilia.

ÏHKRMis Minncia.

Toi) (ïouiLLrsV).

ToRQUATus Manila.

Treuoxianits (?). .Stjitia.

Cognonii Noini ^enlilizii

Trioeminits Cnriatia.

Trio Lucretia.

Tromentina Maria.

TuBULUS Hostilia.

T1ÎLLU8 Maecilia.

TuRuus Pai)iria.

TiTRPiLiANFs Petronia.

Unimanus .Clandia.

Vaala Nnmonia.

Vaarus, Varit8 . . .\'ii)ia.

Varro Terentia.

Yetits Antestia.

^'^^^LUs Voconia.

VoLusus Valeria.

Ypsaeus Plantia.

Elenco délie abbreviazioni.

A Aulii.<.

AAA FF Anrn, argento acre, flando feriundo.

A C -Vhsolvo Coiiflomno (Cassia).

AED CVR Aoililis ciiiiilis (Aemilia, Furia, Plautia, Sul-

picia).

AED PL PLEB Acdilis })lo])is (Ciipiennia).

AN XV PR H O C S, Annis (juindedm progresstis, I100-

tons occidit, rivis sorvavit (Aeniilia).

AP Appiiis.

A P A<'rt' piiblico (Kaiiiiia, Criloiiia).

A P F A(MV piibblico forimidu.

A PV Aoro pul)l)li((» (Tituria).

AV, AVG Anj-iir.

A X Sacris faciiindis (ria-lia).

C. Caiiis.

CAEL CaeliiLS.

CEST Costianus.
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CN Cnous.

CORN Cornelius.

COS rionsiil.

COS ITER Consul iterum.

COS ITER ET TER Consul iterum et tertio.

COS OVAR Consul quartum.

COS QVINQ Consul quinquies.

CVR X FL Curator denariis flandis (Cornelia).

D Decimus.

DIC o DICT Dictator.

DIC ITER Dictator iterum.

DIC PER Dictator perpetuo.

DIC TER Dictator tertio.

D P P Dei pénates (Sulpicia).

EID MAR Idus Martii (Junia).

EP, EPV o EPVL Epulo (Cœlia).

ERVC Krycinije (Considia).

EX A P Ex aère publico (Fonteia).

EX A PV Ex aère publico (Fabia).

EX S C Ex Senatus consulto.

F FiMus.

FF Flaudo feriundo.

FL C Flandum curavit.

FONT Fonteius.

F P R Fortuna populi romani (Arria).

G P R Genius populi romani (Cornelia).

G T A Genius tutelaris Africae (Caecilia).

HS Sextertius.

I, IM, IMP, IMPE, IMPER Imperator.

IMP ITE o ITER Imperator iterum.

I S M R Juno Sospita, magna regina (Thoria).

ITER Iterum.

IVL Julius.

L Lucius.

L D Libero damno (Cœlia).

LEG Legatus.
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LEG PROPR Legatus propnetore.

LEG F C î.egatus flandnm curavit.

LEP Lt'pidiis.

L P D A P r^eoe papiria de aère publico (Papiiia).

L V P F l.iuloH votivos o (Victoriae) publicos (o pri-

miini) fecit (Nonia).

M Mail ins o Marens.

MAG n MAGN Magnus (Pompeia).

MAM Maniercns.

MAR Marcia (aqua).

N Nepos.

O C S Ob cives servatos (Aquillia).

p IHiblins.

p Pnl)iire (Pol)licia, Servilia).

PE S C Pnl)lice Senatns consulto.

POMP Ponipeins.

p p Pénales (Konteia).

PR Pnetor.

PRAEF CLASS ET OR MARIT Praîfectus classis et ora3

mari Iti nue (Pompeia).

PRAEF VRB Prnefectns nrbis (o urbanus).

PRI FLA Pi'iinns flavit (Flaminia).

PROC <> PROCOS Proconsul.

PROP Propra'lor.

PROQ Proqna'stor.

PV Publice (Lncilia).

Q Qiiîestor, Qnintus.

Q D o DESIGN Ona-slor designatus.

G p OiiM'slor provincialis.

Q PRO COS Qna'stor pro consule.

Q S C Oiia'slor Senalns Consnlto (Cornelia).

Q VRB Qna'sLor urbanus.

R P C Ueimblica' costituendîe.

SARD PATER Sardus pater (Alla).

S C St'iialus Consullo.

S C D T Senalns Consulto de Thesauro.
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SCIP ASIAG Scii)io Asiagenes (Cornelia).

SER StTviiis.

SIGN RECE Signis receptis'(Durmia).

SX n SEX Sextus (Pompeia).

S F Sacris faciundis (Mescinia).

S () SP Spurius.

TVSCVL Tuscülum (Sulpicia),

IIIVIR Triumvir.

IIIIVIR R P C Triumvir reipublicae constituendae.

IIIIVIR Uuatuorvir.

IIIIVIR Q D () DESIGN Qiiatuorvir quéestor designatiis.

VIL PVB Villam publicam (Fonteia).



DU FLORIN DU POIDS DE PIÉMONT

Les trois premières espèces de florins qui aient cir-

culé en Daupliiné sont :
1^' le florin de Florence ;

2« le

florin de Guignes Vlll, dauphin ;
1^^ le florin du poids

de Piémont. Les deux premiers ont été suftisanmient

étudiés '. Nous allons résumer les notes que nous avons

recueillies sur le troisième et essayer de déterminer la

valeur pour lacpielle il était reçu dans le commerce.

I

Nos reclierclies ayant porté spécialement sur le Bas-

Daupliiné, nous indiquerons tout d'abord les évaluations

que nous avons pu rencontrer dans de nombreux docu-

ments relatifs à l'histoire de cette région et tous absolu-

ment inédits.

Le premier tlorin relaté esl uniquement le florin de

Florence, mais comme il était seul, on le désigne sim-

plement par les termes florenus auri. Le 28 janvier 4322,

deux rentes, l'une de 40 sols annuels, sans seigneurie,

l'autre de 40 sols boHoruni uiennensium, furent cédées

à Valence (Drôme), au même prix, de 20 florins d'or.

Chaciuc llorin était estimé 12 sols-. Il serait facile de

niulli[)lier les ex('Mi])les.

' Valuo.nnais, Histoire du Daupkiiic, passiiu. — Hcmy .Mokin-I'ons, Numismatique
l'éodalc du Itauphiur, passini, fie.

» Table alphabétique pour Iroucer tes matières des nobles archives de Messieurs et

Vénérables Seigneurs, Messires les Doyen, Chanoine et Louable Chapitre de IHn-
sifjne Kglize cathédrale Saint-Apollinaire de Valence, p. 1271 [Archives départemen-
tales de la Drôme j.
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A la dato dv J.')."}7, nous trouvons une tbriilule iden-

li((ue. Le 20 juin de cette aunée-là, Arnaud du Souchon

ide SochonoJ, chanoine de Saint-A|)oJlinaire, accensa à

(lanion Issartel (KssarlcrUJ, une maison, sise à Valence

dans la rue Pèclierie, dénommée autrefois rue de la

IV'sclierie, moyennant une redevance amiuellp de 2 florins

d'or et demi '.

IVai)parition de [)Jusieurs variétés de Ihjrins amena
promptement l'usage d'une autre expression. Dès 1339,

les textes mentionnent le florcnus boni ponderk, syno-

nyme de la monnaie appelée juscpi'alors floroius ami.

Cette année-là, une censé d'un llorin de bon poids fut

aliénée en échange de 10 llorins d'or"-.

Le floretius poiulcris Pedenionlis est signalé en 1345 et

dès lors la faveur dont il fut l'objet se maintint sans

défaillance, jusqu'au commencement du XV«-' siècle.

Le 20 avril 1346, un pré situé à Montvendre (Drôme),

soumis « à la censé ou usage aimuel de 5 solidoram

bonoriun Vienneimum », fut vendu à raison de 50 florins

poids de Piémont-'.

Voici le résumé succinct de plusieurs actes où le tloi'in

du poids de Piémont est usité :

1" 1350. Trois actes stipulent une censé annuelle de

« 3 llorins d'or de légitime poids de Piedmont ».

2" Octobre 1350. Accensement, reçu par M" André (!ham-

pel, notaire, d'un jardin et d'une maison sis à

Valence, rue du Petit-Paradis, sous la redevance de

2 sétiers de bon froment, d'une poule et de a ^

(( llorins du petit poids ».

Les citations suivantes permettent d'admettre que
ce florin de petit poids est un florin du poids de

Piémont.

' Table alphabétique, etc., p. 1280.

s Ibid., p. 12H1.

ä Ibid.. p. nos.

* Blanc à l'inventaire qu'il est impossible de remplir, l'original ayant disparu.



— 72 —

3» 30 janvier J3(3(). Vente d'une maison à Valence, Grande

rue, au prix de 75 florins « d'or, petit poids de Pié-

mont ^).

io 1360. Aliénation d'un immeuble à Montvendre moyen-

nant « 4() florins d'or fin, poids de Piedmont ».

5'> Acte du 20 octobre 11^9. Le a florin d'or du petit

« poidz de Piedmont » est compté pour 12 gros.

(V- Vente du même jour d'une censé de 8 gros tournois

tt d'argent ». T.e prix est calculé en « florins d'or du
« petit poids de Piémont, valant 12 gros ».

7" J^e florin d'or de gros poids est à la même époque

désigné sous le nom florcnus auri, sans indication

de son pays d'origine, l^e 18 octobre 1370, Barthé-

lémy Bonvin accensa à Jean Fornet une maison sise

à Valence « en la coste du Bourg * » , a et hoc sub

« censu annuo trium florenorum auri, solvendorum
« singulis annis, et quandocumque dictus

(t Johannes, aut sui voluerint, eisdeni sit licitum

(( dictes très florenos redimere, videlicet (|uemlibet

« llorenum pro viginti florenos^ ».

8o Le 23 avril 1372, Pierre Beroardi, chanoine de Valence,

héritier d'autre Pierre Beroardi, chanoine de Saint-

Pierre-du-Bourg, appensionna à Jean Delacroix (de

CruceJ et à sa femme Catherine, une maison située

à Valence dans la rue Saint-Félix te sub annua pen-

« sione et annua Servitute trium florenorum auri

(( parvi ponderis Pedismontis^ ».

9» Un acte de 1373 cite une formule tiès complexe :

« 2 florins d'or, bon el lin, du poids légitime de
« Piedmont ».

10" Le 14 juin 1373, Lantelme Bourguignon, bourgeois

de Romans, et sa femme Catherine Barleton, louèrent

' Aujourd'hui Ci'iie des iJhapcliers. Voir notre uulice, Les diners de compagnon à la
Monnaie d'Avignon, pp. 8-9.

' Soil un intérêt à S^/o-

* Sic.

i
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une maison à un chanoine « precio sex florenorum

« aiui parvi et letalis ponderis ».

Il" i^c l''" avril [)i'éc(''dent, Oii-aud de Cnlma, doyen du
chapitre de Valence, publia le testament de Guillaume

Aguyard, prêtre au môme lieu. On lit dans ce docu-

ment : ce Item do et lego presbiteris, servitoribus

« dicte ecclesie Valencie, decem tlorenos auri semel

(( tantum, videlicet octo per me et duos, quos dimi-

« sit d ictus dominus Giraudus, (piondam avuncuius

(( meus seil patriius, presbiteris pnedictis ».

l!2« Le novembre suivant, le ilorin du poids de Pié-

mont apparaît de nouveau. Vente de ce videlicet duos

(( tlorenos auri boni et fini, ponderis legitimi Pede-

(( montis et hoc precio et nomine precii triginta

ft llorenorum boni auri et dicti legitimi ponderis

c( Pedemontis ».

130 Nous lisons à la date du 3 septembre 1375 «

(( quam auro et pecunia, scilicet septuaginta très

(( tlorenos auri, boni, fini et justi, parvi ponderis,

(.( legitimi, Pedemontis et septem grossos cum dimi-

cc dio ».

140 Le 30 décembre 4375, il fut cédé ce videlicet octo

(( grossos turonenses argenti monete currentis, flö-

te reno computato pro viginti quatuor solidis, annuos

c( rendales et pencionales sine dominio et pro quibus

« nulluni dominium nullaque investitura seu deves-

(( titura exigi débet seu levari, et hoc precio et nomine
« precii decem florenoriun auri, boni auri et fini jus-

(c tique et legitimi parvi ponderis Pedemontis et octo

« grossorum turonensium argenti. Quos quidem
« decgm tlorenos auri dicti parvi ponderis Pede-

« montis et octo grossos turonenses argenti predic-

(( tos, pro precio predicto, dicti conjuges venditores

(( confessi fuerunt se habuisse et récépissé a dictis

« dominis Vincentio et Stephane, emptoribus, et

« realiter habuerunt et receperunt coram me dicto



7i

« notario publico et testibiis infrascriptis in bonis

« florenis auri et peeunlM sll)i realiter numeratis et

« traditis ».

ir>" Le 18 janvier 1370, Barthélémy Gautier remit à Jacques

de Saillans a un llurin d'or de Piedinont annuel, pour
ft le prix de 15 lloiins d'or réellement re(;us ».

!<)" Un texte du 15 avril 1377 mentionne a. viginti llorenos

« auri, parvi ponderis Pedemontis ».

17» Le '±1 août suivant, il fut transmis « videlicet quatuor-

« deeim grossos turonenses argenti, rendales, annua-

« les et pensionales, sine dominio et pro quibus nul-

« lum phicitamentum nulla([iie investitura in pos-

« terum exigi valeat seu levari, eomputato uno iloreno

« auri parvi ponderis pro duodeeim grossis et

« hoc precio et nomine veri justi et legalis precii dic-

« torum viginti llorenornm auri dicfi ponderis legi-

er timi Pedemontis ».

'18'i Berthet i*encheiiat, bourgeois de Valence, prêta le

14 mars 138(), v. videlicet ([uinquaginta tlorenus auri

« ponderis Pedemontis, inclusis in sunmui hujusmodi
« viginti sex tlorenis auri de Regina contentis ».

19" Le lloriri du poids de Piémont, par une bizarrerie

diflicilement explicable, perdit une partie de sa vogue
durant l'aimée 1379. Nous avons relevé [xjur cette

année-là de nombreuses stipulations. Il ne ligure pas
diuis les j)ièces énumérées. Le seul llorin usité fut le

fhrenus auri, sans d(''sigriation particulière. Au con-
traire, de 1380 à 138!2, le /lorenus auri parvi jwnderis

Icfjilimi Pedemonlif< fut d'un usage courant et presque
absolu. Souvent, il est sim|)lement diMiommé florenus

auri ponderis Pedemontis (1381 ).

20«' Le 25 juillet 1382, le piix d'une vente fut lixé à 10 flo-

rins du |>oids (le PicMuonl, ({iii furent payés a in bonis
y llorenis auri el pfciinia icalilcr rmiiiri'alis et ex|»e-

« ditis ».

21" Le20aoril 1383. une pension lui constituée en llorins
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du poids de Piémont : « et iioc sub annua pensione

« seu Servitute duorum llorenorum auri, boni auri et

« Uni ac justi et le|j;itinii coiiiniiinis parvi ponderis

(.( Pedemontis ».

22" Le 7 janvier 1384, une cession, relative à une rente,

fut consentie en des termes que nous tenons à

reproduire, car ils permettront de se rendre un
compte très exact de la manière dont les conven-

tions de cette nature étaient rédigées et de la pertur-

bation causée à chaque instant dans le conunerce par

les variations du cours des monnaies : (c videlicet

« sex grossos turonenses argenti, annuales, rendales

(( et pensionales, sine dominio, qui valent dimidinm
(( tlorenuni auri, boni, uni et justi, parvi ponderis

« legitimi Pedemontis et pro quibus nullum placita-

« mentum nullaque investitura in posterum exigi

« valeat seu levari, precio et nomine precii octo

(( florenorum auri, boni. Uni et justi, parvi ponderis

(( legitimi Pedemontis, quod procuratores prenomi-
(( nati, Petrus Baylleti et Matliena, conjuges, ambo
« simul et quique in solidum pro se, a quibus supra

(( nominatis, confessi fuerunt et publice recognove-

(c runt esse justum, rationabile et competens secun-

« dum valorem ipsorum sex grossorum annualium

« et pensionalium et presentis temporis cursum
« ac legitimam communem extimationem et ipsos

« habuisse et realiter récépissé, coram me notario

« et testibus intrascriptis in bono auro, realiter nu-

« merato ».

23» En 1387, des llorins (.( boni auri et tini, communis
« parvi ponderis Pedemontis » turent soldés « in

(( bona moneta ».

24« Le 2 avril 1390, une redevance de tt quatuor tloreno-

c( rum auri, boni auri et fini, ac bone legis et justi

«. ac legitimi ponderis Pedismontis » fut acquise en

échange de ((. triginta (quatuor llorenorum aui'i, boni.
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« fini et justi, parvi ponderis legitimi Pedemontis )),

versés « in bonis florenis aiiri ' ».

25«^ Pour terminer ces extraits empruntés au riche fonds

du chapitre de Saint-ApoMinaire, nous ajoutons que
le florin du poids de Piémont est relaté de moins en

moins souvent et que nous l'avons rencontré pour
la dernière fois, à la date du 21 mars 1415, dans un
acte de vente, dont le prix, spécifié en florins du
poids de Piémont, fut soldé « tam in bonis florenis

« quam alia pecunia- ».

Il

11 résulte de ce premier exposé que le florin de Flo-

rence adopté à Valence, au moins dès 1322, comme
monnaie dor usuelle, fut remplacé, même avant 1345
|)ar le florin, désigné sous le nom de florin du poids de
Piémont.

""

Malgré le soin consciencieux avec lequel nous avons
dirigé nos investigations, nous avons pensé (piil était

indispensable de contnMer les résultats obteiuis, en con-
sullant un certain nombre de documents divers du
deuxième quart du XIV« siècle, api)artenant à une série

entièrement classée des Archives départementales de la

Drùme, dont rintérèt est si vif et (jui est fort étendue, la

série E.

Le carton E 450 renferme une obligation, datée de
133(3, de 320 florins de Florence « très centum et viginti

« florenos auri, boni et lini de cuneo et pondère Flo-
« rcncic ». Il contient encore d'après l'inventaire : a l» Une
« vente par noble Saramand Ueynaud, de Cobone, damoi-

' On Irouvc les (rois ItMoris l'vdemonlis. l'iUlsmnntis ci l'ediiiKiitlis.

' Tnble alphabétique, etc., pp. IKKl, u-jl, iSîHi. I1I17, l.«»;i. i:ti:t. I.es textes visés qui
existent encore de nos jours, portent les cotes : Valence, n"- Itî), t22 126 128 133 133 IJS
1.-», «il, i:i3. m). 172, ISSet 2'.)(;; Mixan. n' 'J. Les citations, faites en IrHiivais' se 'rap-
portent a des documents inventoriés au XVU' siècle, et aujourd'hui disparus.
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a seau, i\ iiohle [Miissanl fiiiiguos do Montoison, dos rliA-

(( toaii, inandomoiit, tori'itoire oL district do Coljoiio, dio-

(c cose de Die, moyennant une rente viagère de 60 sétiers

<i ot 1 éniino de I)lé, 47 d'avoine ot 48 florins d'or du

(c poids de Pu'mont y>. 2<^ ce Une vente par Dolnias Cebol-

i( lion, de Bourdeaiix, au même Guillaume de terres

ft près de la rivière du Roubion et de 2 deniers de censé,

(c moyennant 40 florins d'or, monnaie de Piémont^ y>.

Un oxamon attentif des chartes qu'il conserve, nous

permet d'indicjuer des faits précis :

1« Un acte de 1333 a. anno domini millesimo trecente-

(( simo torcio, secundo indictionis ^), relate (( viginti et

(( decem llorenos auri de pondère Pedemontisi. ».

2« Une vente du 11 se[)tembre 13)33 mentionne « necnon

ft septuaginta octo florenos auri, boni, pu ri et fini de

ft justo pondère Podii Monlk » [sic].

Voilà plus qu'il n'en faut pour faire remonter à l'année

1:^1:3, tout au moins, l'apparition du florin du poids de

Piémont dans le lîas-Dauphiné. Nous insistons spéciale-

mont sur l'orthograplie Podll Moufle. Elle dénote de la

part du scribe des notions géograpliiques peu étendues.

Elle démontre surtout qu'il s'agit d'une espèce monétaire,

si peu connue en 1333, qu'on méconnaît le nom du pays

dont elle rappelle la dénomination. Nous en concluons

hardiment que le commencement de l'emploi du florin

dit florin du poids de Piémont, peut être fixé pour la

partie inférieure du Dauphiné à l'année 1333, d'une

manière très approximative.

III

La vogue du florin du poids de Piémont ne fut pas

limitée à cette province. Il sera aisé de prouver que

< A. Lacroix, Inventaire sommaire des archives départementales, antérieures d 1190,

pp. 59-60.
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cette monnaie fut usitée dans la Provence durant la

niAme période de temps.

I" Un inventaire des monnaies trouvées dans les colï'res

du cardinal Hugues Rogier fut dressé minutieusement le

2r> mai IIW) à Avignon, après la mort de ce prince de

l'Kglise.

Les espèces d'or étaient en suivant l'ordre adopté par

le rédacteur de cet acte :

I« IOO,(^X) florins de Florence (95,000 floroii de Floren-

tia, hnni ri fini auri et ponrlerifi Camene ; 5,000 floreni

de Florenlia, boni auri ci pondcrk Florcntuej.

2« 5,000 florins du poids de Piémont [floreni boni auri,

ponderi^ PedemontisJ

.

3" 22,7f)() écus anciens [Rculali aniiqui auri).

¥ 5,000 royaux anciens (ref/ale.'i anfiqui auri).

5« 2,000 florins d'Aragon (floreni auri de Aragoniaj.

0" 855 francs.

7« 5(X) i)avillons.

8o 500 agnels.

0« 07 ducats.

\(y^ 100 llorins de la Clianil)re (floreni auri, boni el pon-
derifi Camené).

1 Jo 203 florins de Florence (floreni auri de Florentia, pon-

derii^ Floreni i,'i'!.

12« 511 florins de la reine Jeanne (floreni auri uef/inœ

(4eeili.'e).

1I> 4 florins de Florence (floreni auri de Fîorenlial.

Il" 00 florins au cornet (Orange) (floreni auri del (frayle).

Avant la rinlaction de ce précieux texte, il avait été

dépensé' :

1« 5,000 floi'ins de Florence (floreni de Florenliaj.

2" 5,000 florins au cornet (floreni auri del f/rayle).

3" IOO,(XX) llorins au cornet (floreni del (jrai/le).

4" 1,875 floi-ins de la Chambre ///o;v'/^/ dr rmueraK
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> l,(>2r> lloriiis à la croix [fJoroni de cruccj.

(')'> 745 llorins pontificaux forts (ßoreni paimlea forlenK

7" C)ßJ) florins à la croix (floreni mm de erurc^ '.

Papon a étudie ces diverses monnaies, mais il a commis

quelques erreurs au sujet de leur identification, erreurs

l)ien ]iardonnables au siècle dernier, où les études de

nuuHsmatifjue étaient fort peu avancées. Relativement

aux florins, désignés sous le nom de florenus ponderis

PcdcmonUs, son embarras a ét('' extrême. Il les men-

tionne en ces termes : ^ Les autres espèces d'or étaient

(( cinq mille llorins de Piémont et deux mille florins

« d'Aragon. Cleux-ci étaient frappés au coin de Pierre, roi

(( d'Aragon, et avaient une épée à côté de la tête de

((, Saint-Jean-Baptiste "^ ».

II-i Notre V('n('ral)ie bisaïeul, Edouard de Laplane s'ex-

prime ainsi : a Outre les florins d'or de seize et de

« dix-sept sols provençaux, nos livres de comptes du

(c XIV'- siècle font mention du florin de Piémont valant

(( 31 sols, des florins d'or de (/railhe ou à la corneille

(( [sir/ni graileti^J et du fiorin au cornet (de cornetoj,

d pièces des princes d'Orange, qui avaient un cornet

(( dans leurs armes* ».

ITIo Damase Arfjaud relate de même le fiorin du poids

de Piémont : a II ne paraît pas qu'on ait fabriqué des

(( fiorinsen Provence avant le roi Robert, peut-être même
ft avant la reine Jeanne -^ Jusque-là, ceux qui circulaient

(( dans le comté provenaient de Florence, de Piémont,

« ou d'Avign(»n, alors résidence des papes ». Cet auteur

< Ball'ze, Vitit paparum aven., t. H, p. 7()2. F,es llorins à la croix élaicnl des florins de

la Flandre, d'Ecosse, du Krabanl, etc. — Voir notre mémoire intitulé Les manuscrUx de

rAiigno)iais Gaucher IUègier dans Jiev. suisse de num.. 1893, p. 2:J7.

ä Histoire générale de Provence, t. IH, pp. 591-1»%.

* Les florins del grayle sont également des florins des princes d'Orange.

* Essai sur l'histoire municipale de la ville de Sisteron, p. 92.

' Les premiers florins provençaux sont dus à l'initiative de la reine Jeanne.



— 80 —

ajoute en note : « Je ne parle pas des florins de quelques

(( évêques de Provence ayant droit de battre monnaie,

ft comme ceux d'Arles et de Saint-Paul-Trois-f:hAteaux,

« parce que ces pièces ont toujours été très rares ^ ».

Nous bornerons là nos citations, toutes empruntées

aux travaux des numismatistes provençaux. Elles établis-

sent péremptoirement ((ue le florin du poids de Piémont

a été connu dans tout le Sud-Est de la France. Nous
pouvons en outre aftlriuer que son usage a cessé, comme
en Dauphiné, d'une manière définitive, durant le premier

quart du XV«' siècle. Les mamiscrih (h rArifpionais Gau-

cher Bb'i/ier, (jue nous avons été heureux de }>ublier dans

cette même Bévue et qui ont été rédigés en 1511, ne font

pas la moindre allusion à cette monnaie, quoiqu'ils ren-

ferment rénumération complète des nombreuses pièces

circulant à Avignon à cette époque.

IV

Il est clair que la lecture florenus ponderh Pedemonlis

ou Pedimoutiü ou Pedhmonth ne saurait être contestée,

dépendant, quoi est le numismatiste qui a jamais vu des

florins du Piémont, émis en 13:î3? Il n'est pas nécessaire

d'être très versé dans la numismatique de cette province

pour savoir qu'aucun florin ne porte le nom du Piémont.

Depuis la réunion de cette principauté à la Savoie, on

confondit parfois volontiers dans le Midi de la France,

la Savoie avec le Piémont et on attribua assez souvent à

ce dernier nom propre une acception très générale qui

englobait également la Savoie.

Les rapports de la Provence et surtout du Dauphiné
avec les États du Piémont furent de tout temps assez

fréquents. Des ouvriers pié^montais furent oniployés

' Lettre sur quelques-unes des motniaie'i qui nvaient cours en Provence aux XIV et

XV' siècles, p. i:v

I
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constamment dans cette répçion. Ainsi en 1308, la lourde
la fontaine dn Jallet à Sisteron fut hntie par des <( maçons
piémontais », à raison de deux florins d'or la canne, et

le rempart d'un quartier de la mf'me ville, au prix d'un

florin la canne \ La nature du florin n'est pas spécifiée,

mais il doit s'a^iir réelleinenl d'ouvriers, ori^^inaires du

Piémont.

T.es comtes, puis les ducs de Savoie, essayèrent d'aug-

menter leurs possessions de la vallée de Barcelonnetle,

au détrimejit de la Provence et du Daupliiné, à plusieurs

époques, notaunnent au XIV^' siècle. L'historien de Sis-

teron raconte à ce sujet une anecdote tirée de la délibéra-

tion du 27 décembre 131>1 : a. Il faut rendre justice à la

« ville de Sisteron. Elle lit tout ce qui dépendit d'elle pour
ft s'opposer au progrès de la domination piémontaise.

« Un jour même au Conseil, une voix s'éleva pour repous-

(( ser jusqu'à la monnaie d'un prince qui était l'ennemi

« de la reine, pro eo qnod est inimicus Régine- )•>. Ce

prince était Amédée VII, comte de Savoie, car la pre-

mière ordoimauce monétaire de son successeur Amé-
dée VIII, n'est pas de 1391, date de son avènement, mais

du 23 janvier 1392 ^

Ces circonstances rappelées, il semble être tout naturel

de traduire la locution florin <hi poids de Piémont par

florin de Savoie. D'ailleurs les espèces de Savoie circu-

lèrent en Daupliiné et dans la Provence en quantités

énormes depuis le XII^' siècle. Nous avons même montré
que les testons de Savoie furent accueillis en France avec

un tel enthousiasme, à cause de leur poids, que leur

succès fut l'une des causes de la frappe des testons de
Louis XII*. D'autre part aucun texte relatif à l'histoire

numismatique du Dauphiné et de la Provence ne men-

< E. DE Lapi-ank, Histnhe de Sisteron, t. I, p. 104.

s Ibid., p. IS<;.

3 Promis, Mottete dei reali di Saroia, p. VV.t. Amédée VII mourut le i" novembre 1391.

* Des causes de la fabrication des premiers testons en France (1314).

RPVUE NU.M. T. VII. 6
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lionne les florins de Savoie tandis que les autres mon-
naies de cet État sont citées à peu près constamment.

Il semble donc en principe qu'il doit y avoir identité

entre le llorin de Savoie et le florin de Piémont et que

l'on se trouve tout simplement en présence d'une déno-

mination impropre, qui s'est maintenue sans modification

durant prés d'un siècle.

Or, le premier comte de Savoie qui ait émis des florins

est Amédée VI. Il se décida à les faire frapper le 27 février

1352 et enjoiornit au maître de la Monnaie de Pont d'Ain

(ju'ils fussent « in omnibus et per omnia consimiles flo-

« renis de Florentia ' ».

Cette hypothèse doit donc être repoussée.

V

On pourrait suj^poser d'autre part que les florins de

Florence ont été dénommés arbitrairenient florins du
poids de Piémont, les connaissances fîéofjjraphiques

n'étant pas très étendues autrefois.

Cette solution ne pourrait non plus être admise. En
effet, l'inventaire rédigé à Avignon, en i3C)G, après le

décès du cardinal Hugues Rogier, mentionne et les florins

de Florence et les florins du poids de Piémont, ainsi

qu'on l'a déjà vu.

Une seconde preuve n'est [ms superflue. Giraud Adhé-
mar vendit le 10 décembre \3'M î\ Robert, comte de
Provence, ses droits sur le fief d'Allan (Drôme), com-
l)osés de :

1'^ La taille (ndlimn lioitiinnnij , valant ."iO liv?vs vien-

Fjoises, estimées à M) llorius de Piémont (fhreuo^ de

Peâemontej, évalués à 25 livres de coronats.

2» Les censés dues par diverses personnes, « videlicet

.
' Promis, op. l., pp. 93-94.
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a monetap Vienensium libras decem, solidos trede-

« cim et denarios novem, que reducte ad coronatos

« sunt libre sex, solid! tredeciin, donarii sex et oho-

i( luni ».

.> La redevance persoruielle d'un juif, « luuuii tlorenum

<c de Pedenionte, valentem solidos duodecim, dena-

a rios sex, coronatorum >>.

4« Le produit de la chasse des lapins, « tlorenum unum
« de Pedemonte » évalué comme ci-dessus.

50 l^es tasques, a turonenses argenti octo, valentes coro-

(( natorum solidos octo et denarios octo ».

6« Les produits du four, « turonensibus argenti quater-

« centuni duodecim, valentibus coronatorum libras

« viginti duas, solidos sex, denarios quatuor ».

7« Les droits des bans, a tlorenis de Pedemonte viginti

(i. quatuor )) ou 15 livres de coronats.

8« T.es tasques des blés (tascafi hladovumj, soit '280 gros

tournois, égaux à 15 livres, 3 sols, 4 deniers.

90 Les revenus du Moulin de Font-Chaude, d'une

valeur de 14() gros tournois, représentés par 7 livres,

11 sols, 8 deniers de coronats.

10" Les revenus du Moulin des Grecs, '24 gros tournois,

ou 1 livre et 6 sols.

11" La tasque du millet [tmca mileij, 15 gros tournois ou
10 sols, 3 deniers de coronats.

12" La tasque de l'avoine, soit 25 gros tournois, égaux à

1 livre, 7 sols, 1 denier de coronats.

13" Le droit de chevalage (jus, cavallagiij, 105 gros tour-

nois ou 5 livres, 13 sols et 9 deniers.

14" 2 perdrix, redevance de Jacques Pellissier, 1 sol,

1 denier de coronats.

15"^ Les revenus du pré de Font-Cliaude, 240 gros tour-

nois, ou 13 livres de coronats.

16" Les tasques du foin, 12 gros tournois, soit 13 sols de
coronats.

17" Les revenus de la vigne, (c tlorenis de Pedemonte
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« duodeoiin, valontibiis libras soptoni, solidos decem

« coronatorum ».

iS" La tasqiio du vin, « florenis do Pedemonte dnobus,

(( valenlihus lil)rnni unam, ?iolidos qnirKjnp roi-ona-

<ü torum ».

19" Tips redevances des troupeaux (aervitium oi'ilifij, « flo-

« renis de Pedemonte duobus, valentibus librann

« unam et solidos qiiinf(ue coronatorum >\

20» Le produit des eaux, 4 gros tournois, on 4 sols et

4 deniers de coronats.

21o Le coloml)ier et j'étantï, « florenos del^edemonte qua-

« tuordecim, valentes lil)ras octo, solidos quindecim

« coronatorum y>.

22« Les condamnations et les latos, « floronii^ anri qnadra-

(c ginla, val(Milibns Ultras viginti qiiinqno coronato-

« rum ' ».

2.> Les lods l'InniUtniaf, a florenos de Pedemonte viginti

<k quatuor valentc^s libras quindecim coronatorum ».

Le total de ces produits s'élevait à 157 livres, 1 sol,

n deniers de coronats, d'après l'acte lui-même, qui ren-

ferme encore la mention suivante : a quarum medietas

« est libre coronatorum septuaginta octo, solidi decem,
(1 denarii decem et oboius, que medietas dictarum cen-

« tum quiiKjuaginta septein librarum, solidi unius, et

n. denariornm novem, reducta ad jh)i'enoî< de Florenlia,

(k est florenorum centum viginti coronatorum, solidorrmi

« decem, denariornm decem et oboli ».

Le prix de la vente fut fixé à « floï-enonim auri de Flo-

ft renlia, boni et justi ponderis, sex milinm octuaginta ».

Si l'on vent bien se reporter au paragraphe précédent,

on verra (|ue 78 livres, 10 sols, 10 deniers, obole, de
coronats, eJVectiv^Mnent m()ili(' de ir)7 livres, 1 sol et

9 deniers, étaient repré.senlés par 120 llorins de Florence,

10 sols, 10 deniers et obole de coronats.

' Il s'agH lu (lu llorin tW i>iCmonl, rar plus haut nous l'avuiis vu estimé à raison de
40 florins |K)ur 2.'i livres de coronats.
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Il sera facile de constater que le lloriii de Florence

était égal à 13 sols coronats. En elVet, 78 livi'es, 10 sols,

10 deniers, obole, de coronats valent 78 x 20 -f iO S(j1s,

10 deniers, obole ou 1,570 sols (Coronats, 10 tieniers,

obole.

D'autre part, la somme de 1,570 sols divisée i>arl'iO tlo-

riiis donne pour reste 10 sols et pour ((uotient 13 sols.

Par conséquent, 78 livres, 10 sols, iO deniers, obole de

coronats — l'iO florins de Florence, 10 sols, 10 deniers,

obole. Eutin un florin de Provence valait, au moment de

l'acte du 10 di'cemljre 1337, 13 sols coronats.

Nous allons montrer (tue d'après les évaluations énu-

mérées dans c(?t important document, le florin dit florin

du poids de Piémontétait compté pour une autre somme.
Si l'on examine le premier article des revenus de la

seigneurie d'Allan, on s'apercevra que 40 florins de Pié-

mont étaient représentés par '25 livres de coronats. On
doit en conclure (pie 1 florin de Piémont valait

"''

^j

'*"

sols

coronats ou Pi sols coronats et demi.

Les valeurs respectives du florin de Florence et du

florin du poids de Piémont étant diflérentes, il est prouvé

sans réplique qu'on ne saurait identifier ces deux mon-

naies. Elles sont entre elles comme 13 est à 12,50 ou, si

l'on préfère des nombres entiers, on doit adopter pour

rapport du floi'in de Florence au florin de Piémont, la

fraction ^y^ô, à la date de 13:^.

VI

L'histoire du Piémont est fort embrouillée et l'on pourra

consulter à cet égard les auteurs locaux. En ce qui con-

cerne les rapports de cet État avec la Provence, nous

reproduirons ces quelques lignes : (c Les démêlés que

ft Charles II avait eus en Piémont avec le marquis de

« Saluées, n'avaient été que passagers : pres((ue toutes les

« villes de cette Province recoimaissaient son autoi'ité et
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« quoique dans l'origine, elles se fussent mises volontai-

<L rement non sous la domination, mais sous la protec-

c( tion de la Maison d'Anjou, elles furent ensuite traitées

tt comme sujets lorsque la force eut établi des droits

« qu'on ne devait (ju'à une obé'issance volontaire. Cliarles

« unit en 1300 cette Province au comté de Provence,

tt mais elle en était indépendante quant au gouverne-

«.c ment civil ; elle eut son sénéchal et ses magistrats par-

te ticuliers ainsi que le Monferrat, dont le marquis de
« Saluées fit cession, le 5 mai 1307 *. »

[.es actes abondent, dans lesquels le titie de comte
du Piémont est donné aux souverains de la l^rovence au
XIV« siècle. Nous ne nous occuperons pas de Charles II,

décédé en 1301), car de son temps; les florins n'étaient

pas connus dans le Sud-Est de la France.

Robert s'intitulait, en 43l\3 : lioberhis ilei (jracia Rex
Jerusalem et Sicilie, ducatus; AjniUe et prindpatus Capue,

Prouincie et Forcàlquerii ac Pedlmonth Cornes'^. Dans
le contrat de vente de la seigneurie d'Allan, analysé

ci-dessus, figm*e la même formule, avec la variante Pede-

montis (1337). Nous prenons à dessein des extraits de
ces deux documents, parce que les llorins de Piémont
ont commencé à apparaître en iS33.

La reine Jeanne et son mari Louis de Tarente portèrent

la même (lualité de comtesse et de comte du Piémont.
Louis 1 d'Anjou, Marie de lilois, tutrice de Louis il et

ce dernier conservèrent avec soin ce titre : Maria, dei

(jracia Regina Jerusalem et Sicilie, ducatus Apulie, ducissa

Andeijauie, cunütatuuni Prouincie et Forcàlquerii, Ceno-
manie, Pedemontis et lioiiciacti comitissa (1^380) ^ Nous
nous arrêtons Ti Louis II, mort en 1417, car le llorin de

' l'APOM, op. t.. t. III, pp. 102-103.

' De Lapla.ne, Histoire de Sisteron, t. I, p. 476.

' Ibid.. p. ;iî8. — Klancahii, Icoiintjraphie des .sceaux des archives des Bouches-
du-Hhniie, pa!<sini. — Noire nolice, Les monnaies de Louis 1" d'.i lignon, frappées a .ivi-
gnon '13Si

, pp. r,-l.
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Piémont n'est pas cité après 1415, en l'état actuel de nos
connaissances.

On pourrait sup[)oscr qua sous la dénoniiruition de
llorins de l^iéniont, on a désigné des florins des succes-

seurs de Charles 11, frappés à leur nom, en rappelant

leur souveraineté plus ou moins nominale siu' cet État.

Cette hypothèse doit être abandonnée.

Le premier de ces souverains cpii ait émis des ilorins

est la reine Jeamie. Robert, mort en 13i3, n'en a pas

fait frapper. Or, les florins, dits du poids de Piémont,

apparurent en \'33'3. En outre, le nom vulgaire des llorins

des comtes de Provence est bien connu :

1" Les dénominations sont : florins de madama, florins de

reyno, florin de roijne, florcnus de reyina, etc., pour

ceux de la reine Jearme.

2« Les florins de Louis I n'ont pas été retrouvés.

3» Les florins de Louis II étaient aussi appelés florins de

la reine.

D'une manière générale, on disait parfois, florins de

Provence ^

Enfin, sur aucun des florins de la reine Jeanne, d'elle et

de son mari Louis de ïarepte, ou de Louis II, la souve-

raineté du Piémont n'est rappelée, tandis qu'elle figure

sur d'autres rares monnaies provençales.

VII

La branche de la maison de Savoie, dite d'Achaïe, a

battu monnaie en Piémont. Ptiilippe, fils de Thomas III,

petit-fils de Thomas II de Savoie, comte de Flandre,

seigneur du Piémont, reçut en fief les biens possédés

par sa famille en Italie, moins les vallées d'Aoste et

de Suse. A la suite de son mariage avec la princesse

Isabelle, il poi'ta le titre de prince d'Achaïe et de Morée.

' Nos notices, tjes manuscrits de l'.ivirjnonais Gaucher Ulcgier et la prccédeule, passim.



— SS-

II prit possession du Piémont en l!295 et ordonna dès

1297 au maître Durand Garrerie, d'Avignon, de battre

monnaie à Turin à son nom et d'émettre des gros dits

(frossi di Piemonli.

On peut lire dans les auteurs compétents le détail et

la description des espèces battues par les divers posses-

scui's du IMémonl, de la branche d'Acliaie, de Philippe à

Louis (ii(>2-lil8), à la mort du((uel cet Ktat fut réuni à

la Savoie, par le duc Amédée VllI '.

Amédée (1377-1402) lit frapper des tlorius de petit

poids, analogues à c(mi\' «hms eu \:Wi- par Amédée Vil,

comte de Savoie.

De même, Louis enjoignit au maître de la Momiaie de
Turin d'ouvrer des florins encore de petit poids, iden-

ticjues à ceux institués en 131HI par le même Amédée VU.
L'existence de ces pièces pourrait à première vue per-

niettre de retrouver l'origine des tlorius, dits du poids

de Piémont, qui circulèrent dans le Sud-Est de la France.

Tout d'abord, nous aurons à rappeler que le premier
llorin de Piémont est du à Amédée et a été forgé posté-

rieurement au lijuin 138i. Ensuite, ces mimnaies sont

d'une extrême rareté de nos jours et leurs émissions ont

été certainement fort limitées. Voilà plus qu'il n'en faut

pour nous obliger à chercher une autre solution, contre

laciuelle on ne pourra élever aucune objection.

VIIl

î. Si nous examinons le mode de paiement des florins

du })oids de Piémont, constaté dans les actes que nous
avons signalés, nous trouvons :

1« Le 20 décembre 1375, 10 florins du poids de Piémont

' 1'H.i.Mis, up. /., 1. 1, pp. Mi et ». — l'KHRi.N, Vatalogue du wrdailUer de Sacoie Chani-
biry

, pp. 2»>I-2»pN. — I'ali. Joseph, llislurisch-krifische Ueschrcibung des IJretzenheimer
Goldtjuldenfuiidex. p. «'i. <•(<•.



— 89 —

et 8 gros tournois, sont soldés (i in bonis florenis

« ami et pecunia ».

2" Le 18 janvier 1370, une rente d'un llorin du t)uids

de Piémont est vendue moyennant d5 florins d'or

c( réellement reeus ».

3o Le 25 juillet 11382, une sonune de 10 Hohns du poids

de PiémonI fut ;ic([uittée <i. in bonis tlorenis auri et

c( pecmiia ».

4^ Le 7 janvier 1384, 8 llorins du i)oids de Piémont turent

payés <i i[i bono auro, l'ealiter numerato ».

.> En 1387, des florins du poids de Piémont turent remis

(1 in bona moneta ».

0» Le 2 avril 1390, 31 Hoi-ins du poids de Piémont lurent

eomptés c( in bonis tlorenis auri ».

7» Le 21 mars 1415, le paiement d'un eertain nombre de

tlorins de Piémont fut réalisé « t<un in bonis florenis

c( (juam alla pecunia y>.

De cette énumération,il résulte iiue jamais une somme,
calculée en florins du poids de Piémont, ne lut quittancée

de cette manière, mais qu'elle fut toujoiu's reçue en bons

tlorins, en bon or, ou en bonne monnai(\

11. L'inventaire relatif aux sommes laissées f^ar le car-

dinal Hugues llogier mentionne :

1*^ Des fJoreni auri de Florentia ou floréal de Florentla.

2» Des florenl de Florentla, boni et fini auri et ponderls

Camern'.

3" Des florenl de Florenila, boni auri et ponderls Floren-

tbv ou florenl auri de Florentla ponderls Florentlse.

4" \)q^ florenl boni aarl, ponderls Pedemontis.

5» Des florenl auri de Arayonla.

0« Des florenl auri, boni et ponderls Camerx.
7» Des florenl de Camera.

8" Des florenl auri Betjlmv Ceclllie K

' C'ect/ùc est la pioiioiaialioii vulgaire du nom Ai«ct7((C.
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9» Des floreni auri ciel grayle ou floreni del grayle.

10" Des floreni papales fortes.

Il« Des floreni auri de crnce ou floreni de cruce.

Ce résuuié est fort explicite.

On peut diviser ces florins en trois catégories :

1» Ceux qui portent leur nom d'origine : de Florentia, de

Aratjonia.

2« Ceux dans la dénomination desquels ligure le mol pon-

deris : ponderis Camerœ, ponderis Florentine, ponderis

Pcdemontis.

3" Ceux qui sont spécifiés sous leur nom vulgaire : de

Camera, regime Ccciliiv, del gragle, papales fortes, de

cruee.

Ceux qui sont compris dans le premier et dans le

troisième paragraphes sont évidemment des monnaies

réelles. Quant à ceux, dont le nom renferme le mot pon-

deris, nous ferons une distinction. L'expression floreni de

florentia, boni auri et ponderis Florentine, indique qu'on

a voulu désigner par là les florins de Florence, de gros

poids, tels (pi'ils ont été émis dés l'origine. Les floreni de

Florentia, boni et fini auri et ponderis Canierw, sont des

florins de Florence, dont le poids est conforme à celui

(pii fut réglé à Avignon par la Chambrer apostolique,

c'est-tVdire ce sont des florins de petit poids.

Il nous reste encore à déterminer les floreni auri, pon-

deris Pedemontis. Sauf dans l'acte de cession d'une partie

de la seigneurie d'Allan, où on lit florenus de Pedenionte,

tous les documents étudiés, soit par divers auteurs, soit

pai* nous-méme, relatent le terme ponderis. Il s'agit tou-

jours de floi'ins du poids de Piémont.

Les formules les plus claires s'altérant rapidement par

l'usage, dès que cet usage devient un peu fréquent, il

convient de reclierctier le nom dorme à l'origine aux

florins à l'étude desquels nous consacrons ce laborieux

mémoire.
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En 1333, nous avons découvert la formule de pondère

Pedemontis ou son analogue, c'est hors de doute.

Voici de nouveaux extraits, encore plus clairs :

1" 1338. Precio quadrayinta fhrenorum boni auri et fini,

monete de Pedemonte, bone legis et boni ponderis et

Iccjalis K

2" 1347. Precio el nomine previi odo florenoriini auri boni et

fini, monete Pedismonlis, uel Dornini Dalfini Vyen-

nensin "^

3*^ 4 mai 1347. (Juatuor florenonun cum dimidio auri mo-

nete Pedismonlis, vel domini Dalphini Vijcnnensis ^.

Il s'ensuit (lue le tlorin du poids de l'iémont était

tout simplement une mormaie de compte, ou une mon-
naie idéale.

Nous pourrons ajouter une preuve de plus :

Le 15 juin 1378, il fut vendu diverses pensions. L'une

d'elles était notannnent de « duoium tlorenorum auri,

« boni et uni et legitimi ponderis Pedemontis, sine aliquo

a dominio ». Le prix total était : ft precio et nomine
« l)recii quater viginti miius tlorenorum auri, boni et

n tini, parvique ponderis et legalis Pedemontis » que le

vendeur recomiut avoir « se liabuis.se et récépissé a dicto

« domino Baitliolomeo emptori, tradenti et solventi rea-

*i liter, tam in bonis franchis et fJorenis auri quam in alla

« bona moneta^ ».

En résumé, lorsijuc le prince d'AcIiaïe Amédée (1377-

1^>2) eut émis des tlorins copiés sur ceux créés en

1384 par le comte de Savoie Amédée Vil, le tlorin du
poids de Piémont devint une monnaie réelle. Mais la

frappe en ayant été très limitée, comme pour ceux de son

successeur Louis, le tlorin du poids de Piémont fut à la

fois une monnaie réelle et une monnaie idéale. Du reste

' Archices déparletuentales de la Drôtite, E, ij«.
s-ä /fctrf.,E,iö7.

< Fonds de Saint-Apoll inaire, Valence, n° 144.
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son emploi commença bientôt à se restreindre de plus

en plus.

On ne saui'ait se prévaloir de la leron florenuf^ de Pede-

inunlc, que l'un reiicunlre dans un seul acte, car dans

ce document important, on se trouve certainement en

présence d'une formule inexacte et dont les consécpiences

théoriques sont annihilées par l'évaluation de ce florenus

de Pcdemonie en monnaie de coronats.

Reste à éclaircir la mention de 5,000 fhrenl boni

nari, jmnderis Pedeinonlis dans l'inventaire du cardinal

Hugues Rogier. La traduction lillérale est <f. llorin de

« bon or, du poids de Piémont ». On ne peut rien ajou-

ter de plus à cette ex[)ression. Klle ne concerne pas des

florins faits en Piémofit, mais des tlorins de p(?tit poids,

con)me le florin théoiitpie de Piémont, (l'est la seule inter-

prétation normale. Nous avons en effet démontré que soit

en Danpiliné, soit en Provence, et par suiti' à Avignon,

il y avait une différence de valeur entre le florin de Florence

ou de gros poids et le florin du poids de Piémont, ou

de petit poids. Nous pouvons ajouter qu'il y eut à l'ori-

gine identité absolue entre l'expression florin de petit

poids et la formule florin du poids de Piémont. 11 ne

tarda pas à y avoir plusieurs espèces de tlorins de petit

poids.

IX

11 est indispensable d'établir que des monnaies étaient

appelées espèces du Piémont et que c'était là, sinon leur

nom légal, du moins leur dénomination vulgaire.

I. Amédée V, comte de Savoie (P285-1323), émit :

1° Des gros de Piémont.

ii*> Des petits deniers de Piémont K

' Promis, op. l., l. I, pp. 77 et »0; l. M, p. ti. — I'kuhin. n/i /.. p. sii.
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Le nom de ces pièces n'est pas douteux. Les premières

offrent dans la hV^'i^de du revers le nom PKD'MON-
TENSÏS.

IL IMiilippo, prinr'o d'Arliaïo (LîOl-LTr»), fit faire à

Turin :

1« Des f^ros de Piémont avec la légende PED'MON-
TENSL^.

2« Des petits deniers tournois.

Il est donc certain qu'il existait au début du XIV' siècle,

dans la circulation, des monnaies appelées monnaies du
Piémont. Elles circulaient en grande quant il(', car ces

pièces ne sont pas rares aujourd'liui.

Il est facile de prouver que leur cours était assuré

dans le Sud-Est de la France. Les rares numismatistes

dauphinois, nos contemporains, savent tous que le

Dauphiné était jadis littéralement inondé parles espèces

savoisiennes. Les découvertes importantes, les collec-

tions, les textes sont là pour témoigner hautement de

l'exactitude de ce fait. M. Gueyffier, juge de paix à Saint-

Etienne, de Saint-fîeoirs (Isère), dont l'amabilité est bien

connue, et nous-méme, avons recueilli un certain nombre
de monnaies de Savoie. M. Gueyffier a actpiis un gros de

Piémont d'Amédée Y trouvé aux environs de sa rési-

dence. Cette circonstance, que nous ne signalons que

pour mémoire, n'a pas une grande importance. La mon-
naie, à ileur de coin, a été mise au jour en effet à La

Côte-Saint-AïKlré, commune qui appartenait du temps

d'Amédée V à la Savoie. Mais on nous a montré deux

ou trois gros identiques exhumés certainement en Dau-

phiné K Spécialement, nous possédons le petit denier de

Philippe à la légende DE CLARENCIA.
En ce qui concerne les gros de Piémont d'Amédée V

' Durant Piinpression île ce mémoire, nous nous sommes rendu acquéreur de lun d'eux

découvert à Valence (Drônie).
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et de Philippe, nous pouvons aflirnier (|ue leur frappe

fut arrueillie avec une grande faveur par les Dauphinois,

parce qu'ils constituaient une tjrosse monnaie et que

c'était i)récisément l'un des desiderata du commerce.

Nous irons même plus loin. Nous affirmons (jue leur

vogU(* fut extrême, (les pièces furent en efTet copiées

eflronlément, dès leur apparition, par le prince d'Orange,

Bertrand III (1282-1314), et par l'évéque de Saint-Paul-

Trois-Châteaux.

X

Nous ne pouvons pas terminer ce mémoire sans cher-

cher à mettre en évidence les motifs qui ont déterminé

le nom de florin de petit poids, appliqué au florin du

poids de Piémont.

Durant la première moitié du XIV<' siècle, la monnaie

de Valence et les (»sjièces de Vienne étaient les pièces

les plus usuellt's siii' la live gauche du Rhône. On peut

même ajout(!r (jue lern* vogue îivait été aussi grande

dans de nombreuses régions voisines.

Or, nous lisons dans les lettres du 21 .septembre 1297,

par lesquelles Philippe de Savoie, prince d'Achaie, auto-

risa Dunmd C'arrerie, originaire d'Avignon, à battre

monnaie à Turin, comme nous l'avons déjà vu plus

haut : « lali modo (|uod dicta moneta Pedemontium
i( grossa (h'bet valei'e scilicet ([uod très denarii Pede-

« ujontium debent valere duos gros.sos denarios monete
« Valentinensis que modo excuditur et currit ' ». En défi-

nitive, trois gros du Piémont devaient être équivalents à

deux gn^s de Valence, c'est-à-dire fjue le gros du Pié-

mont devait être à celui de Valence connue deux est à

trois.

Le gros de PiT-mont ayant une valeur inférieure d'un

< Promis, i>p. /., t. 1, p. 43:).
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tiers à celle du gros de Valenre, il est évident qne le florin

idéal rom|)osé a ver 12 gros de IMéinonf valait un tiers de

moins (jne le lloi'in renfermant 12 gros de Val(Miee. En
définitive, le florin de compte dit florin du poids de

Piémont, était en Daupliiné un florin faible. De là son

nom de florin de petit poids.

XI

Nous terminerons en spécifiant que dans le comté de

Nice le florin de Piémont fut employé fort longtemps.

Selon les indications qu'à bien voulu nous fournir M. F.

Arnaud, d'après les précieuses évaluations ([u'il a rele-

vées dans les archives de la commune d'Entrannes

(Basses-Alpes), le florin de Nice était évalué à 2 florins

de Piémont en 1700.

Roger Vallentix du Cheylard.
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ZV EINER

LUZERNERISCHEN MÜNZGESCHICHTE

Einleitung.

Es sind sclioii iDoliroro liizornorisrlio Mrinz<iesclii('l)len

geschi'ichon wordtMi , (loch kann sich keine mil den

nenern Mono^^rapiiien über das Münzwosen anderer

Kantone messen, was d(»n Verfasser bewogen hal, einige

Auszüge ans Protokollen, etc., in dieser Zeitschrift nieder-

zulegen, nni auswiiitigcn Forschern (lelegenheit zn biegten,

Kcnntniss von den liizcrncrischen (ieldverluiltnissen zn

erlangen.

Di'r jillcst.e (^hronikschreiber, der sich mit dem Inzer-

nerischen Münzwesen beschäftigte, ist der Jiatssclu'eiber

Renwart Cysat, der seine Notizen in den Collectanaen

niederlegte; ihm folgte Jos. Ant. Felix von T>allha.sar; in

neuerer Zeit beschiilligle sich anch Dr. IMiili|)|> Anton
von Segessei- nnd llanptniami Thi*. L. i.ütliert damit.

Diei^e Foi'sclmngen verfolgend nnd ei'gänzend, folgte im
.lahre l8*.M>di(î von L. (loraggioni, Bankpräsidenl in Lnzern,

viMiasste Münzgeschichle der Schweiz. An<"h wnrden ein-

zelne Z(Mlal)sclmitt(^ in Form von Abhandinngen von
nn.sern geehrtiMi Milgliedern, iieii'en Dr. Th. V(»n l.iebenau

nnd Dr. Alfred (leigy, b(>hand(>lt nnd dnrcli die liitUrliii

nnd liet'Hr sui><sr de numismatique verölfentlicht. Anch
dnrcli Herrn Fnti<'li Kopp's Urhoulen zur Geschichte

(Ich HcJiicvizcr. fhiiidcK \V(M'(len wir mit den ;iltei"en (leld-

verhaltnissen bekannl .
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Xarhfoljjondp Notizen wcrdon in U^\<ionde Abschnitte

einj^eteilf :

1. Dfrsoüx' nilluilt alles was in die ricltlvcrliällnisse

Änderungen braehte, als :

Verordnungen, Satzungen, Mandate oder Rüfle über

Verrnfung von Münzen, etc., aucti Rectmiingsauszüge.

2. Die Aktenstücke über Einrichtung der Münzstätte

und Betrieb derselben, Verinünzungen , Verträge mit

Münzmeistern, flutachten von solchen, Manreclit-sbriefe.

3. Münzproljen mit Ausschluss der fremden Münz-
-or'tcii.

4. A usziige aus Chroniken von zeitgenössigen Personen.

Der Verfasser fiUilt sich veranlasst liierorLs den Herren

Dr. Th. von Liel)enau, Staatsarchivar; Georg Meyer, Stadt-

ipchivar; Dr. F. Heinemann, Bit)liottiekar, und L. Corag-

-iioni für ihre zuvorkonunende l^»ereitwilligkeit in der

Vorzeigung der Aktenstücke, etc., bestens zu danken.

Luzern 18(^7. F. Haas.

bcVLE .M'M. T. vu.
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#

Benutzte Werke.

a. Manuskripte :

Ratsbücher aus dem Staatsarchiv Luzern.

Rechnungsbücher aus dem Staatsarchiv Luzern.

Bürgerbücher aus dem Stadtarchiv Luzern.

Cysats Collectanaen aus der Bürgerbibliothek Luzern.

Fase. Münzsachen ; fasc. Uneingeteilte Acten über das Münzwesen

aus dem Staatsarchiv Luzern.

b. Geduuckte Weukb :

Geschichtsfreund. Organ der geschichtsforschenden Gesellschaft

der fünf Orte : Luzern, Uri, Schwyz, Uuterwalden und Zug.

Kopp Eut ich : Geschiehtsblätier ans der Schweis.

Kopp Eutich : Urkunden zur Geschichte des schweizer. Bundes.

Amtliche Sammlunff der eid(jenössischen Abschiede.

A. J. Weidenbach :
' Chronoloffische und historische Tiibellen z'ur

Berechnung der T'rl'undendaten, etc. Verlag von G. J. Manz, Regens-

burg 1855.
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I. Erkanntnisse, Rüffe, Rechnungsauszüge.

Nr. 1.

Der Rat ist ovcli vlx'reiu Icomen das nieman so! enhein

pfennino weclisjon noch vs svorJien bi oim pfvnde.

Ältestes Stadtbiieli a. 1800—1315 Blatt T h (Abcredr. Kopp,

Geschichhhläfter T. Bd. a%-a5i).

Nr. ±

Vnd swer dt^iiein {)tVMmirig brennet, der gencfe vnd

geb ist in disem ampte, der besserot von eini pfunde

oder drunder iijfi ane gnade. Ältestes Stadtbncli Blatt V a

(Abgedr. Kopp, Geschieh tfihlä ffer T. Bd. 336-,T)4).

Nr. 3.

1336. 18. Braclnnonat. (Stadtarcliiv Luzern.)

Die neun Schiedsricliter urtheilen in dem Streite der

Bürger von Luzern mit den Herzogen von Österreicli :

(( Zem ersten, So heissen wir, das der . . Scliultheisse,

der Rat vnd die Biirgere ze Lutzerren die Nuwen Muntze

der . . Herzogen von Oesterreicii nemen
|
sullent; acht

tage nach sant Johanstage ze Sungichten (Sonnwende) so

nu nehest kunt ane allen fürzug, vnd sullejit die Müntze

in ir stat versorgen, das man mit Nuwen Phenningen

kovfîe vnd
|
verl^ovtîe vnd solich einunge darof setzen,

das si fürgang habe, als in andern stetten, da die nuwen
Müntzen gant, sittc vnd gewonlich ist, doch mit der be-

scheidenheit, das die
|
vorgenanten, der Scliultheisse

vnd der . . Rat von [.utzerren gewalt haben sullent vmbe
Geltschulde die man Christen vnd Juden gelten soi vnd

schuldig ist die tage vnd du zil ze machende
|
ovch als

in andern stetten vnd Nuwen Müntzen gewonlich ist.

(Abgedr. Kop|i, 1. Urkunden zur Geschiehfc des schweizer.

Bundes Seite 170 Nr. 80.)
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Nr. 4.

1357. Ältostos Rürgerbuch loi. 17 (Stadlarcliiv Lnzorn).

Die Rete ze Liirern, beidu niiw vnd alt vnd die hun-

dert sind einliellrklicli vbereinkome vf den eid vnd

liant gesetzet, von welem (welchejn) burger ze lucern

sich ben'nit (finde) das er phenning erlese vnd die guoten

vsschiesse, old vf setze ze broenne in der nieinimg, das

er das silber oder die phenning verköflen welle old en-

weg senden, der soi ane gnade von iecklich march
ij march geben ze buosse dien burgern, vnd soi dar

zuo ein iar von der statt sin ; brende aber einer gut

phenning vnd vserlesen die er in sin hus ane geuerde

verwerchen wölte, den wellend die burger nüt besren.

Nr. 5.

1382. Ältestes Bürgerbuch fol. \'>n (Stadtarchiv Luzern).

Petrus Pfister de Wilisowe civis receptum pro udalio

X niarcas, unam pro v f1. (florin, gülden) computando.

Nr. ().

J;383. Ältestes Bürgerbuch fol. 24 h (Stadtarchiv ÎAizern).

Der Ral vnd die hundert sint vl>ereinkomen, das u)an

die ujinitz besetze, ein blapharl fiu' xvj don. vnd vier

vierer für ein blapharl vnd einen guldin darnach als si

vbereinkonien. Und das nian den Wechsel besetze mit

einem biderman der in Tnne habe zu der burger hande
gemein lieh.

Man soi oucli besoi-gc als dicke (oft) es nodürflig isl,

das die cawer'schin (Wechsler) RicIuMi vnd armen tun

söllent als in andern stellen mit dem gesuoche vnd mit

allen dingen vnd auch das si geltes genuog habent ze

lihende nach dem als die Uile ie noidüi'ftig sint.
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Nr. 7.

1^389. Ältestes Bürgerbucli 2Qb (Stadtarchiv Liizern).

.{(st von Lütistiofen, der Vogt was ze Rotenburg so!

geben xx guld vnd 100 Alarlv iidel ; drittlialb Pfund für

ein Marg ze neiniMide.

Nr. 8.

1400. '23. Juni. Ratsbuch 1 247a.

Die Ringer von Senipach vnd Ruswyl, die die Burg

des Junker Rudolf von Arburg überlielen wurden um
hundert Guld in gestraft « xx blaph. tur 1 guldin » (Staats-

archiv Luzern).

Nr. y.

1415. 20. Septemb. Ratsbuch J &2b.

In einem Gültbriefe kommen 58 GId. in Gold « old

xxiij plap. für ein guldin » vor.

Nr. 10.

1410. 24. August. Ratsbuch 1 :ma und III fol. 10 b.

Unsere lierren Ret, hundert vnd ein gantz gemeind

sint einlielklich vbereinkon von der müntz wegen vnd

haut geordnet also, das wir halten wellen vnser alten

werschatl. xij pla. für ein lib. vnd xx plaph. für ein

guldin ze rechnent. Wer dem andern .schuldig ist, da

soi einer (U^w andern l)(v.alen bi derselben wcrschaft

vnd der welschen müntz oder mit angstern; iieLulich

XV haller für ein plaph. dz. soi werschaft sin vnd

soi öch (auch) iederman merkten, koutl'en vnd ver-

koutfen bi diser werschaft xv haller für ein plap. vnd

ein allten plap. für xvij nuwen phening ; ein crütz-

plap. (Kreuzpla[).) für viij angster, ein liechtstock für

xiij phenig dry alt sechser, als ein alten plaph. für xvij
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phenig, ein echtiwer für iij angster, ein rösler für ij ang-

ster. Zwen alt vierer für vij nüw plienig; ein alten nüner

für V angster ; Bernei' plapJi. sdI iederma nen (neinnen)

alz er wil ; vnd gult mag iederma neme alz er wil. Dis

alles soi man alsu nemen vnd halten für werschaft vnz

(bis zu) an vnsor widerrütfen.

Nr. 11.

1417. 10. Januar. Ratsbuch 1 fol. 381a.

Unser h'ren Ret vnd hundert hant die müntz vnd wer-

sciiaff als vor stät bestet (bestätigen) vnd gebotten, si

also ze nement, in allen vnseren gerichten vnd emptern,

vnd wer zu vns in vnsere Statt vnd ampt ze merkt fart,

kouft vnd verkoutl, der soi si öeh also nemen bi x ^ ze

pen (Busse). Umb das silbergelt vnd die obgenant wer-

schatl, dz soi ourh einer vom andern nemen, waz geiz

och einer hat bi x 'i^

Nr. 12.

1417. 1. Februar. Ratsbuch III fol. 17 h.

Von der müntz wegen soi man dem botten emphelhen
gen costentz an den Küng ze werbent (König).

Nr. 13.

1417. 2ü. Februar. Ratsbucli III fol. 20 a.

Der Küng hat vnser botten wol empfangen vnd ge-

lassen das wir nüt (nichts) merken den gutz.

Nr. 14.

1M7. lU. April. Ratsbuch 111 fol. 23 a.

Tag gen Costentz. Soi man (in) Zürich vf inontag ze

nacht sin. Von der Müntzwegen bittend die von Zürich

si ze bliben lan (lassen).
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Nr. 15.

1417. 5. Mai. Ratsbuch III fol. 25 a.

Kimg Sigmund schrybt vns von der müntz wegen wil

er absetzen.

Nr. 1(5.

1417. 23. Juli. Ratsbuch III fol. 30 a.

Als vnser Schultheiss vo Costenz braclit hat; sind also :

Dz vnser herr der küng von der müntz vnd lechen wegen
;

hat der küng der müntz vergilien vnd meint vns si ze

gent (geben).

Nr. 17.

1417. 17. Sept. Ratsbuch III fol. 33 a.

dz iedermann planken soi nen (nehmen) als er went

(glaubt) recht ze tun vnd soi nieman vom andern bunden

sin (solche) ze nement.

Nr. 18.

1418. 1. April. Ratsbuch III fol. 33 a.

In der Rechnung über das Eschental werden c( x nüwe
plaph. für 1 lib. » gerechnet vnd « xvj nüw pla. für 1 gld. »

Nr. 19.

1418. 6. Mai. Ratsbuch III fol. 46 a.

Es sol nieman kein nüwen nüner old halben old nüw^

bös satfoyer nemen.

Nr. 20.

1418. 24. Juli. Ratsbuch III fol. 86 a.

In einer Rechnung werden folgende Münzsorten auf-

geführt :

(30 Schilt für 64 Ducaten.
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aber 32 welscli giiklin viid l schilt für 32 ducaten.

aber 12() ducaten ; 2i alt plapli. für 1 ducaten.

aber 19 ducaterj ; .'J() nüw plapli. für 1 ducaten.

aber 4 schilt.

aber 84 schilt jeden schilt für 32 plaph. nüwe meintzer

vnd 12 nüw i»lni>h. darvf füi- IH) ducaten aber 75 wurf

mit Vierern ist 10 diicatni.

Nr. 21.

1418. y. August. Silberne Buch tasc. 82 fol. 78.

(Staatsarchiv Luzern.) Urkunde über die Verleihung

des Münzrechtes an Luzern. Geschichlsf'reund XXI
S. 282, Maliers Münz- und Medaillencahlnct 1. Seite ^9.

Nr. 22.

-1418. 15. Dez. Uatsbuch 111 ful. 5(3 b.

Dz mer : der aiiian ; hans schner vnd goltschmid sond

die müntz ordnen.

Nr. 23.

1421. 10. April. Ratsbuch 111 fol. 72 a.

Cor. lient. Von der nüwen schilt vnd müntz wegen.

Nr. 24.

1421. 3. September. Ratsbuch 111 fol. 74 6.

Es soi ouch weder (ein) wirt noch niemand wechslen

kein golt bi i lib. von ieklich stuck, es were den dz einer

am wirt über ein halben gülden verzert hette, der möchte
wol dz übrig hinus gen (geben). Peter goltschmit vnd
germa sond wechslen.

Nr. 25.

142:3. 8. Dezemb. Ratsbuch IV fol. 49 h.

Von der müntz wegen haben wir erkennt dz (wir) bi
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vnsor müntz bliben vnd kein niiw werung machen

wollen.

Nr. t>().

142i. 31. Miirz. Ratsbuch IV toi. 58 5.

(Abged. Amlliche Samml. der eidyen. Ahschicde.

Bd. 11. loi. 32 Nr. 53.)

Taxiei-ung des rheinischen Guldens und der verschie-

denen Plapparte und Antrag auf Verrufung der Zürcher-

münzen.

Nr. 27.

1425. 18. Mai. Urkunden fasc. lOl.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Abschiede Bd. IL

fol. 5() u. 725 Nr. 74, 75, 76 und lîeilage Nr. 4.)

Münzvertrag zwischen den Orten Zürich, Luzern, Ury,

Schvvyz, Unterwaiden, Zug und Glarus. Der Vertrag

soll 50 Jahre dauern und Zürich und Luzern allein

münzen. Taxienmg des rheinischen Guldens imd anderer

Münzen, etc.

Nr. 28.

1425. 21. Mai. Urkunden fasc.lOl.

(Abged. Amlliche Samml. der eidyen. Abschiede Bd. IL

Seite 51 u. 634 Nr. 77 und Beilage Nr. 5.)

Abschied über die Einführung der neuen Münzen ab-

geschlossen zwischen den Orten Luzern, Uri, Schwyz,

Unterwaiden, Zug und Glarus mit Wissen derer von

Zürich.

Nr. 29.

1425. 12. Dezember. Ratsbuch IV fol. 87 a.

Von der Müntz wegen, soi man für wienacht hin mit

der nüwen müntz mergten (markten) koulfen vnd ver-
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koufTen vnd nit me (mehr) mit der alten müntz vnd sol

yedermann die werscliaft vnd silbermiintz nemen als die

geordnet ist.

Item für wienachten hin sol niemand den rinischen

guldin tnrer nemen, koutl'en vnd mergten noch geben
denne vnib xxx[i.

item yedermann soi den andern bezalen hinant (von

heute bis) zer lichtmess (2. Februar) mit der alten müntz
vnd darnach mit der nüwen müntz.

Nr. 30.

1426. 2. Oktober. Ratsbuch IV fol. 9(3 a.

Wir wollen baseler müntz nit me nemen denn ein für

den vnsern
; dz ist usgerüft.

Nr. 31.

1426. 11. Dezember.- Ratsbuch IV fol. 91 b.

Man soi die müntz vsrülTen in allen emptern vnd an
zistag hie dz man die halten well, vnd soi man heim-
lich« 'C (Leider) setzen.

Nr. 32.

1426. 11. Dezember. Ratsbuch IV fol. 91 b.

Wir haben leider gesetzt über die müntz : Jacob men-
tellei- vnd burkhart Sidler vnd Ulrich gir.

Nr. 33.

1427. 25. Januar. Ratsbuch IV fol. 100 b.

Die Frowen von nüweiikiUli haut die von Rüdgeringen
ansprechig (gemacht) uinb Jarzittpfetuiig dz si Inen gen
wellent viiij liai 1er tur l[i.

daruf haut wir erkeut : wo in ir Jarzitbuoch stät 2 den
iiij den viij den vntz (bis zu) l[i

; da soi man inen gen
pfennig für pfennig, die oucli jetzt gant vntz an i'fi. Wann
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aber schilling stant, da sol man Inen gen viiij haller für

1 schilling.

Nr. 34.

1427. 21. November. Ratsbuch iV fol. 115 b.

Wir sint eirihclligklich vbereinkoinnjcii vnd darzuo

alle eitgnon botte; dîis m^m die miiiitz wil halten als

man dero ist ingangen. xxx[i hllr od. xxviiij pla. für 1 guld.

als der müntzbrief \viset; tet aber ieinann darwider,

den wil man straffen nach des müntzbriefs sag ; würde
aber niemant darvber von den sinen nit gestraft der

solichs vberfaren liette , den wellent gemein Eitgnon

straffen vnd soi in[i niemant darvor schirmen ;
vnd

diss ist öffentlich verkünt an dem kanzell.

Nr. a").

1427. 17. Dezember.

Rechnungsbucli I der Stadt, Ampfer und Vogteien von

dem Jahre 1408—1479 Seite 117.

Ulrich Walker hatt gewert (bezalt) vff rechnung

cccxlvij lib. vij[i lucerner werschaft ; xij pla. für ein j üb.

ze rechnende.

Nr. :îO.

1431. 5. Juli.

Rechnungsbuch Ï der Stadt, Ampfer und Vogteien, etc.

207. Staatsarchiv Luzern.

Vif hütthett Werner von meggen sekelmeister rechnung-

gen : Inneinen :

item des ersten an gult ccclxxviiij rinisch gülden

item Ixxxj schilt nüw vnd alt

item iiij. (3V-2) nobel

item iiij tobelfrankeii

item clxxxx diicaten
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itriii lldrt'iiliiici' jciiowci' (jiciiiK'st'i) liirkcn, bebstler,

iiiayländisclic. hcliciiiiisclic viid jtllcrk'v gülden cxj

it. iiij iiiriiU'Hiii

iL i.\ guld. de iiiadaiiia dci'o iij ij sclilll luiid

il. ail ci'iilzpl. clxxij guld. ic x\ criiUpla. für i guld. ze

rccimcii,

il. 1 JjiiclNo wt'i'iici' kcllcr; stall ijc gid. ie xxx[i für

I Clld. zt' i't'clmt'ii.

Xr. M.
14:î1. !>«. AiigusI.

Ri'cliniirig.sbncii I dci-Sladl. .\iii|»l('i' viid V()glcien,etc. 209.

vil doiislag liai il die réel nier den non inoggen gewert in

st'kcl x\iij liiTscli gnidin icgkliclicn für xxxiij[i ; vnd 1 du-

caU'ii für ij lih. licllcr.

.\r. ;5S.

j'k)l. <). Dczrinli. [{('clinnngshiicli 1, etc. 219.

Williclin hilisliowcr vnd lian.s inalliee liant reclinong

gt'l»('ii von dem Wechsel.

it. an rinisciieii gnldeii .... sini ze xxvij pla. gerechnet

it. ij gant/, nohel; j nobel vnd ij ort sinI gerechnet für

xij liallei".

il. iiij bislag für v '^ heller.

Nr. 39.

Ii:î2. 2(). .Inni.

jb'eliimngsbiieh I der Shidl, Am|)ter und Vogteien, 238.

(Slaatsareh. Ln/.ern.)

I»e(liiiiiiigsanszng :

An Cioll Ixxvi liiiiiseli. guld siiil /e xxvij pla. gerechnet

ilein vnd I ducal vnd I scliill siiil ze xxxij pla. gerechnet.

\\:'d. -!l. .Iiini.

lieclmungshuch I de?' Shidl, Aiiiph'i' und Vogteien, 247.

Au> der liechllllllg (les See\(»L;|> \(i|| Scmpacll :
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Ttem ?;o liott er von doin loicli gewert liiij rinseh guld.

ze xxvij pla. vnd ij rinsrli j^iild. scliwchscli«' wärung ze

xxxji (l>2 \/-i) vnd 1 lloi"<Milin für \x\ pla.

Nr. 41.

44,33. 19. Juni. Rechnungsbuch I der Stadt, etc. 260.

Rechnungsauszug :

ccxvj üb. haller iegkUcli lib. xvj pia. ze rechnent.

Nr. 42.

1433. 22. Juli. Rechnungsbuch I der Stadt, etc. 213.

it. vij rinsclie guid. an alten plap. ; für iegklich gülden

xxij alt plap. ze rechnen.

it. an gantzen ,i.ij rin'sche gülden ; xxxijfi für den gülden.

item an alten pla. Ixxxxj guld. ie xx pla. für 1 gülden

ze rechnen.

item an gantzen Schillingen clxij IIb. haller

item an krayen pla. c lib. haller

it. an metz planken, meyländischen grossen xxxiiij lib.

haller viijfi haller.

it. an behemischen grossen xix gld. vnd iiij gross; ie

XX gross für 1 gld ze rechnen.

it. an alten Vierern xxxvj Üb. haller

it. an röslern vnd sechsern xlj gld werschaft

it. an spagürlinen v lib. haller.

it. an kleinem gelt cxx lib. haller

it. aber an allerley geltz xij gld. werschaft

it. an bernmüntz vnd liechtstöcken ccxxxiij gld. ; ie

XX bernpla. oder liechtstöcke für 1 gld. ze rechnen vnd

8 bernplap.

it. alte angstcr in zwein secken wegen t xxxvj mark
mitt den secken.

it. allerley böss geltz in einem seklin wigt iiij mark
vnd vj lot mit dem seckhn ; vj lib. basler stebler i.ü.
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Nr. 43.

1434. i"2. Januar.

Recl)mino[sbiich I.derStadt, etc. 233 (Staatsarchiv Luzern).

Vnd ist dz silber gelt ze gold geschlagen ; ie ein rin-

ischon gülden fiir xxxiiijß haller.

Nr. 44.

1434. 17. Juni. Rechnungsbuch I der Stadt, etc. 495

Aus der Pfundzollrechnung.

1 rhinischer gülden vmb xxvij pla.

i ducat für xxxiij pla. gerechnet.

Nr. 45.

4434. 24. Juni. Rechnungsbuch I der Stadt, etc. 519.

i vngrischer (Urigarn) gülden für xxxiij pla.

Nr. i().

1437. Rechnungsbuch I der Stadt, etc. Seite 6.

Rem Peter Res hat gewert iiij Mb. ij pla. xij pla. für 1 lib.

Nr. 47.

1437. Rechnungsbuch 1 der Stadt, etc. 6.

Aus der SeckelanUsrechnung vom Jahre 1437.

It. Üttenhuser soi v guld. (geben); xxxß für 1 gülden.

Nr. 48.

1437. Rechnungsbuch 1 der Stadt, etc. 7.

It. Claus walther der karrer soi L gülden an gold (geben)

oder XX vj pla. für ein guld. (Seckelamtsrechnung vom
Jahre 1437.)
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Nr. 49.

1437. Rechnungsbuch I der Stadt, etc. 8.

It. bert'nbühi soi vnib j tuggatten ij lib. haller (geben).

(Seckelamtsrechnung vom .fahre 1437.)

Nr. 50.

14.37. Hechnungsbuch I der Stadt, etc. 13.

lt. an alten plaph. xv guld. ; xxj pla. für ein guld.

It. an + (Kreuz) pla. iiij guld. xxiij plap. für ein guld.

It. an berner plap. viij guld. xxviij plap. für ein guld.

It. an metzblanken ij guld. xiij für 1 guld.

Nr. .M.

1444. 23. April. Rechnungsbucli I der Stadt, etc. 522.

1 rhin. gülden wird gerechnet zu xxviij plap.

Nr. 52.

1451. 17. März.

Allgemeine Abschiede ßd. A 137 (Staatsarchiv Luzern).

(Abgedruckt Amtliche Sammlung der eidgen. Abschiede

Bd. II 250.) Münzproben über ausländische und ein-

heimische Münzen.

Nr. 53.

1457. Ohne Tagesangabe.

Fase. Uneingeteilte Acten über das Münzwesen von
1400—1024 (Staatsarchiv Luzern). Brief von Heinrich

vo hunwil (Abgesanter an den Münztag in Basel an
Schultheiss und Rat zu Luzern).

Unser willig Dienst zuo aller Zitt mit willen bereit für-

sichtigen lieben herren. Ich schik öch hie Ein geschrifft

wie die botten vo gemeinen Eidgenossen geratschlaget

vnd die müntz gewerdet habet vif Ein heim bringen vnd
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tlio von born ji;ebetten das öeh heim ze bringen ob si vnd

wir niöchtent Eyss (eins) werden. In der müntz all mit

Einander.

Item Alsso schick ich vch öcli hi(^ der mimtz halb Ein ge-

schrillt da ist vnsser Eidgenossen meinung dz jr die

vnssren Eidgenossen von vnderwalden vnd von zug jet-

wedrem ort ein scliriHI scliilven vnd da by inen jn vwer

Statt Lutzern p]in tag vei'künden vnd setzen wollent

nämUch vff Sunnentag ze nacht an der herberg ze sin

vnd da jedei'man sin antwurt ze geben vnd ze Rath-

sciilagen wz vnss allen darjn dz best sin bedunken, dann

mit sunderheit vnssere iiij waltstetten öeh dene vo Zug

not sy ; vnssere jnsunders vor ze vnder Reden.

Nr. 54.

1458 (Es sollte aber eher heissen 1457).

Fase. Münzsachien 1458—1599 (Staatsarch. Luzern).

It. der Eidgnossen botte so zu basel gewesen sind,

habent von der müntz gerattschlaget den guldin vnd die

münlz zu geben vnd zu nemen :

item ein alten plapharl vnd ein bechemsch die gut sin Ein

für XXj den.

Tt. Ein guldin für xxviij blaphart da Fjn blaphart xv den
gilt wird xxxv,^.

It. Ein alter Crützblapharl, der gut ist für xviiij den.

It. Ein alter basler blaphart auch für xviiij den.

It. Ein kreyt^j blaj)harl für xvj den.

It. die andern Ziu'i("h blaphart (Muen für xiiij den.

It. berner vnd Solotter blaphart ein für xv d.

It. Züricher vnd berner fünfer Einen für v d.

It. die meilischen blaphart milden vedreu die gut sind,

einen für xv d. wurdt^ xxviij für
j gid.

It. die andern meilischen blaphart mit dem crütz vnd
dem f, die gut sind ; einen für xiiij den. wurde xxx
für 1 guldin.
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Tt. (lie alten Spajiiirli mil doiii Crût/ vnd dorn würmly,

die o;ut sind, eines für iiij den.

Tt. die Spa«»rii-Ii nut Sani Ambrosi vnd dem î^il^en (Lilie),

die ^ut sind ij ITn" vij d.

Tt. .Tenower Seliillinge mit dem lüpHlinen, die gut sind;

ein fin' x den.

Tt. die alten (Initzer; Kinen fiir xj den.

lt. die nüwen Crüt/er; einer für viiij den.

Tt. die J)laphart mit dem Tidjli vnd mantower, die gut

sind ; einer fiir iij[i.

Tt. die T)lap|jart mit dem (Ironie (gekrönten) antlit (Ant-

litz), die gut sind einer für i.i[iiii.i d. vnd die valsctien

niena für.

Ttem Swabaclier, die gut sind, einer für viiij den.

Tt. die t)lapliarl mit dem Rössly oueh mit dem slüsslen

vnd die mit den Cronen die l)islier gulten liandijß;

einen der gut ist, für xxij den.

It. venedijer gnjssen , die giil sind, einei" ITn* iij[i als

bislier.

Tt. die halJ)en venediger, die gut sind, einen für xviij

den als bisher.

Tt. Zürcher angster die kürnten (gekrönten) vnd die mit

deren iiij tüpfllin, die gantz sind; einer für ein angster

vnd was derselben angster gebrochen sind vnd die

andern alle ij für iij den.

Tt. iiij tugaten, die gut sind vnd gewicht band für v rin-

isch guld.

Vnd das man verkome das niemant deliein koutT-

manscliaft (Güter) noch esig ding (Lebensmittel) vmb
gold koulTe oT) es aîjer darüber Jeman hätte, das der

denocht xxviij blaphart für 1 guldin neme,

VIT Sunnentag nach der alten vasnacht hienac^ht so|

man (zu) Ziirich sin zu verneinen (was der Kidgnossen

botten zu basel von der herrschafTt von Österreich

wegen geschatfet band). Auch vo vnser Kidgnossen von

Bern vnd Lutzern vnd der mimtz wegen. (Das Weitere

REVUE NIM. T. VII. 8
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homlirf andcH' Ani^elpoonlifMlen. Sielio aurli Anzruipr

für fichu'Pt'zrr. Gpi^rhirhfpJ

Vff Sannen fat> vor der plafVen vasnaclit zu nacht S()llent

der von V?'e SwiJz vndorwalden vnd Znjî botton zu

lutzern sin v<> (\or miintz wecjen.

Nr. 55.

1457. X Mai.

Fase. Uneingeteilte Münzacten aus den Jaluvn liOO—1623.

Brief von BnrjJtermeister und Rat der Stadt Zürich an

Scliulth. und Rat zu T.uzern (Staatsarch. Luzern).

Da Rei-n und Solotliiu-n die Al)niaclMmo zu Basel

j^lanl)en niclit annehmen zu lv()nnen, wie wolil sie willens

waren der Münzgenossenschaft beizutreten , sclilagen

der Bürgenm, und Bat der Stadt Züi'ich ein Mittel vor,

das allen möglich wäre (^s anzunehmen, nnmlicli : der

gülden solle zu--iij Hb. gerechnet werden
; da er jetzt

schon in Jîaden vnd J)ei ihnen ij lib. vnd iiij[i gegolten

habe vnd l>ittel l.uzern auch solches anzunehmen.
(Aus obigeni koniu» man annehmen, die aufgestellte

Verordnung wiire nicht angenommen worden.)

Nr. 50.

1458. 18. Octob.

Münzsachen aus den Jahren 1458—1599.

(Staatsarchiv Luzern.)

In gelan (erlaubt) guldin geltzzins al:>zelösen soi man
tun mit gold.

Item ein guldin xxx pl. (plaph.) vnd soi jederman den
andern mit söliclien werschaft bezalen , was es iocli

(auch) ist : Es syen zins, gc^t.schuld old anders darvmi)
man gold g(»ben soll.

Item dz iiij gut ducaten die gewicht vnd gebrech band,
sollend für v rinsch giild. genommen vnd geben werden.

It. guot all plabharl vnd belxMnschc, ein für xxj hllr.
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lt. kreycnpla. ein für xvj lillr.

lt. (lio xiiij Werl ig pl. Ziniclier, ein fiir xv lilr.

lt. b(M'ner, Solotern vnd IVihnrger pl., ein \'\\v xv lilr.

II. Züricher vnd bern fünfer, ein für v lilr.

lt. alt lieclitslöek pl., die gut sind; ein \'\\v xv lilr.

It. die angster all, die gut vnd gantz sitid ein für ij lilr.

Aber die gvbroelinen angst, mag einer nenien als er

getrnwt Recht (zu) tun.

Item biiggvlaFigst. soi man niena für neinen.

Item die heller all soi man nemen vs gelan (ausge-

nommen) strelhaller, bilgen, fribin-ger vnd nepfhaller(?).

Item die meilischen pl. mit (\o\u fädc^rli ein für xvj hir.

vnd die alten meilischen pla.

lt. die nuMlischen pla. niit dem (Irütz v\)(\ der IT. vnd

mit der S, die gut sind ; ein für xv hlr.

Item die mit dem wurm vnd mit dem Crütz ein für i[i.

Item die alten Spagürli mit dem Crütz vnd würmly
vnd die mit sant anibrosyen vnd dem gilgen, ein für

iiij hlr.

lt. vnd die andein einen für iij hlr.

lt. mantower pl. mit dem tübli ein fin' xvj angster.

lt. die mit dem krönten antlit für iij[i.

lt. die pla. mit dem Uössli, den Sclilüsslen vnd der

krönen, die gut .sind; ein für ijß vnd Jenower (gleich).

Item venediger Grossen, ein für iijß.

Item metzblanken ein für xvij angster.

Iten» halb venediger gros.sen, ein für viiij angster.

It. .lenower vnd meilische Schillinge, die gut sind, ein

für 1[i.

Item Salfoyer Schillinge die alten mit dem fluger(?),

ein für j[i vnd die andern ein für x hlr.

Item Salfoyer fimfer vnd karten ein für v lilr., die

nüwen die gut sind vnd die alten gutten karten, ein für

vj hlr. vnd die l)ösen niendert für (gar nicht).

Item die alten Etsch Crützer, ein für j|i.
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Ttem die niiweii CriUzor ein fiir x li!r.

îlein f^iit Swabaeher, ein für x lili'.

It. halb. metz])lankeii vnd lntrint>er, ein inr xiiij lili*.

]t. vnd ob ein niiwe minilz in dz Land käme die sol

man niena lïir nejiien e dz si versnoclit werde vnd sol

man die versuchen. In gemeinem kosten dero so In

diss(er) mnntz sind.

lt. vnd wer dz nit halt, soi man strällen an dem end

vnd In legklichern ort da dz beschicht der sye loch von

weliehem ort er well, vmb 1 lib. von legklichem gnid.

vnd wie dick er es sust In andren stnken vberfert j lib.

vnd soi lederma den andern harvmb leiden by dem
Eide.

It. (Vnd) soi X .lar beslan ald si tilgend es dann ein

helleklich vnd soi es kein orl noch zwey besnnders

endren.

Item vnd wie man öch vnser müntz von vns nimpt

ahso sollend vnd wellend wir söliches nem(»n vnd niit

anders.

Es were dann dz einer sölich im'mtz vnd gelt hie vnder

vns vnd von vns vmb dz sin gelöst vnd genommen het,

der mag es och also wider vmb die selben werschaft

geben vnd merkten. So vil er es by sinem Eid gereden

getan, dz er es gelöst vnd niil hnr brächt habe.

Nr. 57.

\'ii'a. IT). Nov P.atsbnch V /* loi. 217 r/.

Rät vnd hundert band sich l)ekcnt, das man hin für

nemen soi einen Meilischen Grossen mit den Fedren
für viij angsler vnd die mcili.schen gro.ssen die nüt fedren

hant einen für xv hallei'. Item die Schillinge mit den
tüpfelinen einen für vj angsler. Item die halben mei-

lischen grossen ein für vj haller. Item die nüwen basler

so vj haller bi.sher gniten haut, einem für v haller. Item
einen nüwen stäbicr fiu'j lialler.
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Xr. TkS.

li()8. 7. DcZL'iiiber. Hatsbiirli \' a fui. 140<x.

Vil' iiiittwucheii iiacli sutil iiiklaiKsta^ liariL sidi mine

Herren bekent, dz iedernuiii sol liinfür gülden vnd

tugatten wegen vnd welche das gewicht liant, die sol

man nemen vnd geben für werscliatl, welche aber das

gewicht nit liant, sol man nemen vnd geben darnach

vnd (was) sy minder dan die rechten gewicht liant, von

eim grar» als dan laiitloeflig ist. Doch s(j1 man alle ge-

wiclih' viM'hfcn vnd Ix^schen : dz sy gerecht sigen.

Nr. 51».

Ohne Datum.

Rechnungsbuch 1 der Stadt, etc., zu Seite 395 eingeklebt,

jedoch wahrscheinlich in die Jahre 14(30—70 fallend.

it. sy soellent geben für ein gülden ij lil). hlr. old ein

guldin für ij lib. heller; ein bern plap. oder iij fünfer fin-

viij angster ; ein basel plap. oder iij basel lierer old

vj Rappen iegklich für x angster.

Nr. 00.

1409. 0. Juli.

Rechnungsbuch 11 der Stadt, Vogteien und Ämpter
vom Jahre 1434—1584 Seite 45.

« XXX plapli. für ein guldin -d zu rechnen.

Xr. Ol

1470. '20. Januar. Ratsbuch \a fol. 218a.

Vif sant sebastianstag hat man alle karlin gewerdet;

einen vmb v,i. Die polonyer mit dem loewen so (ein)

paner in der band hat; einen für iiij[i.

it. ein nüwer4.(V'f) strasburger grossen für x angster.

it. ein areguner fiu' \v4p\ it. die obgenant müntz hat

an vinem silber :
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it. die iuil dem loeweii im seliiit viid gut ein spar dar-

dureh liatt iiij[i vnd iij lilr. ; if. die mit dem krülz vnd
den manen darin hau \'n}[i\\ lilr.

it. die mil dei' galeren vnd dem ochsen halt iiij'ij hir.

it. diemitdenzweyen sehHisslen im scIiiit liatt iiij.'iiiij hir.

it. die mit dem schilt vnd dem strirh dardmch haff

iiij[iv hir.

it. die mit dem kleinen schiltlin vnd dem loewen darin,

da uuch ein strich dnrch gal hat iiij.'iiiij hir.

it. die mit den grossen scliliisslen mit dem zeichen 9

vnd stand die schlnssel oh dem zeichen hatt iiij^iiiij hir.

it. .sodan der polonyer mit dem grossen loewen der ein

Stangen mit einer fan im cläwen hat ii4[i vJid iij ort eins hir.

lt. iij bassel pla. an niiwen sechsern iiij.'iij hir.

lt. die niiwen halben slrassbm*ger, hat j[iv hir. vnd
1 Ort ein hir.

It. iiij niivv beufi pla. v|iiij_ lilr.

lt. iiij pla. an niiwen j)ern fiinter iiij.'iij lilr. j Ort ein hir.

lt. iiij pla. an nüwen sollotorner tïmfern iiij,'iiij hir.

lt. v[i an alten spagürlinen iiij.'iv hir.

lt. die nüwen etschkrützer liant viij an vinem silber

iiijßxj hir.

lt. die aroguner iij[iiij hir.

Nr. &2.

U74. 13. Dez. Allgem. Absch. B 96 (Staatsarch. Luzern).

(.Abgedruckt : Amtliche Samnil. der eidgen. Abschiede

IUI. II .ViO.)

xMimztaxation.

Nr. 03.

1476. 24. Juli. Allgem. Absch. B 129 (Staatsarch. Luzern).

(Abgedruckt : Amtliche Samml. eidgen. Absch.

Bd. 11 601.)

Münztaxierung.
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Nr. 64.

1476. 24. August. Uatsbuch \a fol. 426 h.

Die müntz ist gewerdet vnd liant au silbcr.

Item 3 wysspfennig mit dem rad hantt an Silber iiij^\4

haller.

Item '.\ niiw w ys.spfennig liant kein rad; vnd an silber

It. j bi'ugunsclier pfennig mit dem lüwen vnd dem
fürsciilag liatt an silber iij[i.

lt. IX baseltierer liant an silber iii|,'iii. liai 1er.

Nr. 65.

1477. 27. Mai. Allgem. Abseli. B 98 (Staatsarch. Luzern).

(Abgedruckt : Amtliche Samml. eidgen. Absch.

I5d. II 679.)

Mimztaxation.

Nr. m.

Mil. 9. Juli. Allgem. Abscli. B 102 b (Staatsarchiv Luzern).

(Abgedruckt : Amtliche Samml. eidgen. Absch.

Bd. II 688.)

Taxierung der Fünfer.

Nr. 67.

1479. 16. August. Luzerner Abscliiedesamml. B 144 b.

(Vide Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. III Abth. I 45 Nr. 4().)

Tarilierung von vollgewiclitigen Gulden, etc.

Nr. 68.

1480. 19. Juli. Luzerner Abscliiedesamml. B 167.

(Vide Amiliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. III Abtb. I 74 Nr. 77 a.)

Werth des rheinischen Gulden.
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Nr. üU.

1480. 31. August. Luzenier Abscliicdesamml. B 177.

(Vide Amtliche Samml. der ekif/en. Abi^ch.

IM. III cSi Nr. 84 tl.)

Wertli des Blanken.

Nr. 70.

1480. 13. Dezember. Luzernei- Abschiedesamml. B 182.

(Vide Amtliche Samml. der eidyen. Absch.

IWI. IM 89 Nr. mh.)

Tarilieniri;a des iilrisclieri dulden.

Nr. 71.

1481. 18. September. Luzenier Abscbiedesamml. B 185.

(Vide Amtliche Samml. der eidtjen. Absch.

^Bd. m 10(3 Nr. 121 h.)

ïarilit;rung des utrischen Gulden des Beischlags des

alten Scliiltfranken, der französ. ScliiU, des rheinischen

Gulden, etc.

Nr. 72.

148;]. 1>. Juli. Luzerner Abschiedesamml. B 217.

(Abged. Amiliche Samml. der eidfjen. Absch.

111 Abth. 1 158 Nr. 188 c.)

Antrag auf Herabsetzung des Werths der Fünter von

Bern, Solothurn und Krcibiu'g.

Nr. 73.

1483. 28. Juli. Allgemeine Abschiede B 239.

(Abged. Amiliche Samml. der eidyen. Absch.

111 Abth. 1 168 Nr. liK).)

Taxierung der Lausannei-, Zürcher, Berner, Freiburger

und Süluthurner Fünler.
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Nr. 74.

Ji84. 25. Septenilj. lAizerner Abscliiedesamml. B 244.

(Abged. Amtliche Samml. der eidyen. Absch.

m Abth. I 193 Nr. 223 h.)

Antrag auf Abrutung der auslärjdiscberi Fünfer und

Cart und der zwei Kiiiifer wei'ligen fcMMier der neuen

Blanken.

Nr. 75.

1485. 24. August. Allgemeine AbschiedeB 281.

(Abged. Amiliche Samml. der eidyea. Absch.

m Abtli. I 21(5 Nr. 243 b.)

Besehluss über V(>rliergelienden Antrag.

Nr. 70.

1485. 8. Dezember. Ratsbuch VI 91 a.

Räte vnd hundert hand vll" hütt donstag nach nicolaii

anno dni im Ixxxv iar alle fünlfer es sy en berner, Züricher,

sulotorn vnd friburg nit durer dan für iiij haller nämen
soi, vnd die andern bösen fünlfer nit durer nämen dan

vmb iij lialler vnd soi man die ölfenthch in der kilchen

verrülVen.

Nr. 77.

1480. 31. Januar. Allgemeine Abschiede B 299.

(Abged. Anilliche Samml. der eidyen. Absch.

111 Abth. 1 228 Nr. 250 y.)

Abrufung der Solothurner Angster auf 1 Maller.

Nr. 78.

1480. 10. März. Ratsbuch VI 114 b.

Die von Sursee zahlen dem Ratlie von Luzern <.( xj rhinsch

guldin ij gülden müntz vnser werimg vnd j
guldin an

Bernmüntz iij fünlfer für j plaj). gezelt».
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Nr. 79.

am. 3. Juli. Allgemeine Abschiede B 300.

(Abged. AmtUche SamtnL der elihjen. Absch.

III Abth. I 243 Nr. 72 s.)

Drei Dickpiap. werden für einen Gulden gereclinet.

Nr. 80.

1487. 23. Januar. Luzerner Abseliiede ß 269.

(Abged. Amtliche Sanunl. der cidyeu. Absch.

III Abth. I 257 Nr. 288 d.)

Taxierung der in der Eidgenossenschatï gangbaren

Minizen.

Nr. 8J.

1487. (). u. 31. März. Luzerner Abschiede B 275 u. 276.

(Abged. AmlUche Samml. der eidgen. Absch.

III Abth. I 262 Nr. 291 u. 292.)

Die seclis Orte Zürich, Luzern, Ury, Schwyz, Zug und
Glarus nehmen die unter Nr. 76 beschriebene Ver-

ordnung auf zehn Jalire an,

Nr. 82.

1487. 18. Ai)ril. Allgemeine Abschiede B 311.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

III Abth. I 264 Nr. 294 a.)

Abänderung einiger Weithbestimmungen in der Ver-

ordnung vom 6. März.

Nr. 83.

1487. 23. Mai. Luzerner Abschiede B 277.

(Abged. Amtliche Snmntl. der eidgen. Absch.

III Abtli. 1 2C)6 Nr. 297 /•.)

Taxierung der Plapparte.
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Nr. 8i.

1487. 22. August. Ratsbuch VI 196 fc.

In einem Streite zwisciien Hrn. martin und einem
;4uldiner entscheiden ci Rätt vnd hundert -j.guldin seien

zu xvj ])\i\])\. ze rechnen. »

Nr. 85.

1487. 22. Octob. Ratsbuch VI 2055.

In einem Streite erklären «. Raeth vnd liundert das

ein guldin in goit mit xxxiiij pla. der statt iutzern wer-

schaft » zu bezahlen sind.

Nr. 80.

1487. 5. November. Ratsbuch VI 207 a.

Raeth vnd hundert haut sich geinbart dz sy den

müntzbrief vfrichten vnd siglen wehen, desghch wellen

wir die(selben) von urtt ze (jrtt ze besiglen schicken

vnd soemlichs wellen wir haltten vnd die buos ane gnad
von yedermarni nemen.

Nr. 87.

1489. 9. Nov. Ratsbuch VII 20.

Item man soi ouch die blanken mit den sparren vnd
fanen verruotlen dz sy niemantz türer solle gäben noch
nämen dan ein für vij augster vnd wellicher sie türer

gibt oder nimpt, der soi an gnad j lib. min herren zu

bus verfallen sin vnd soi ouch jeklicher den andern
leiden by synem eid.

Nr. 88.

1490. liü. Juli. Ratsbuch VII 101.

. Bei einem Kaufe um ein Pferd werden « xxxvj plap.

für ein guldin gerechnet ».
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Nr. 8U.

149(). 10. Novemb. Ratsbuch VII 125.

Als vnser ämpter etliclir ; iiäiiilicli Willisow, Kutlibuch

vnd Uusswil Ir bottscliaft Mit* }i;t'iJ«ppt liand ; vu der

ininitz \v('<zt'ti viid heuert in ctlicli wofj ine ze liilfl" ze

koiiicn tlaiiiit ; \'\h\ man in ein ininitz käme, dan sy dera

trefl'eritlichen beschwertt syent; liätt man Inen geant-

wurtt, man wolle die sach an die eid^nun bringen vnd

mit Inen ze lUitli werden wie man den dingen tuöge

danjit man in ein müntz körnen möchte.

Nota, man hat die sach an die eydtgnon brächt vnd

widerumJ) an die hundert vnd wil ma by der mimtz be-

lieben wie wir die angeseclien halben, dz soi man den

ämptern zu erkennen geben ; da wir dies one der andern

eidtgnon hilf niena hin bringen möge.

Nr. IK).

i4f^2. 2. Ai)ril. Luzerner Abschiede C 20.

(Abged. Amtliche Siunml. der eidgen. Absah.

in Abth. I 405 Nr. 431 iL)

Taxierung der rheinischen Gulden, der Kronen und
des utrischen dulden.

Nr. Hl.

1493. U. März. Ratsbuch VII 310.

Ret vnd hundert band sich geeinbart vnserer Spagürlin

halb, dz man die wo sy an dz vml) gelt kämen soi vlT

wechseln vnd wiedervmb schmellzen.

Xi-. '.y-2.

1497. Seckelamtsrechnungsbuch.

It. aber Ingcantwurt von dem Vogt von Riiren xvj gid.

ij lib. hii- I GId. zu rechnen der Statt lucern werschaft.
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Nr. i)X

1495. 26. Mai. Al|o;emoinf xVbschiedos. C 194 u. 204.

(Abged. AiiillicJic Smuiiil. tlcr ridgen. Abneh.

in Abu). I 479 Nr. ()04 a u. b.)

Taxierung einij^or ausländischer Münzsorten auf An-

tra« Uris.

Nr. 94.

1490. 3. Juni. Ratsbuch VIII fol. 19.

Vff disen tag band mine herren R vnd G lütt verordnet

die sollen der müntz halb ordnen vnd handeln damit

sölclie beschwert abgethan vnd die müntz vnd gold ge-

werdet dz man daby hüben möge.

Nr. 95.

149('). Ohne Tagesangabe.

Fase. Münzsachen von 1458—1599 (Staatsarch. Luzern).

Das ist die Werdung des golds vnd der Müntz.

Item ein rosennol)eI ; So die gewicht hat; ein für

vj pfund hir.

II. ein schifl" nobel so die gewicht hat; ein für v lib.

haller.

It. die so zwen tuggatten gelten so die gewicht hand
;

ein für v lib. haller vjßviij hlr.

It. ein arogun, so die gewicht hat; ein für iiij lib. haller.

It. ein löwen, so die gewicht hat; ein für iij lib. haller.

It. Ein tuggatten, so die gewicht hat; ein für ii|. lib.

iijjiiiij hlr.

It. ein nüwe Suimenkronen so die gewicht hat; ein

für iiilib. hlr.

It. ein alte krön, so die gewicht hat; eine für ij lib.

haller viij.fe.

It. ein gutten Rinschenguldin, So vnbeschrotten vnd

nit geswempt ist; ein für iilib. haller.
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It. ein Savoycr ki'oii, sd di«' lit^wiclil luit ; t'iiic fdr ij |ib.

lilr. vj^i.

It. Ein vtriscli ;4iil(li!i s. d. ;_•. li. (Iicissl : so die oewiclit

liaO; eine ITir \\.\\ ':; lilr.

II. t'in k(")|.'<c|i('ri iitildiii so N'nix'scliroiicn ist, ein für

Nxwiij^i lilr.

11. ein L>nlten liiselila^, ein fiir j üh. lialler.

II. die allen ,uiilltMi seliill; ein fiii' iij lih. lilr.

II. \iid isl darvir aii;_iesecli(Mi vnd «itcofdnci nj),Temands

ln;4;-iall«'n, ki'onen old der ^licli sliick ;.^(»lds hellen So an

der «iewiclil zu lieelil waren: Sovil kor"ti an den sineken

j^olds eins /.n lieelil wei'e. So! man Kim .Icdcn fiir Jellichs

körn al)selilacln'n viiij lialjei': wci'cri Ks ahcr Hinseli

l<('»lseli ((loin), \lriscli old jmdrc sinck «^okls derLilieli

So nil die Liewiclil jicllcn \ nd /n lieelil wenMi soi man
fiir Jedes körn aliselilaclicn viij lilr.

Die Miinlz.

llt'iii die hickcn iiu'ilcndci', Jciiower, Hei'ner, Intzerner,

frihnivei' vnd walliscr idcniii;.'': einen lïir xiij^iiiij lilr.

lt. die .leiiower mil den diy siernen , so bisher ein

liallxMi «iiiidiii •pollen haben; einen fiii" xiiij jila.

It. di<' .leiiower mit den /.wen siernen. so bisher

vji ,uolleii haben; eiiitMi für vij pla.

It. die dicken Sanoyer plenni|^, ein fiir \ij|iviij lilr.

It. die xcnedyer [da., so bisher n;^ pollen halient; ein

fin" viij^i.

lt. ein maF'tzell, so bisher iiii[i vnd iiij lili'. gölten

liabei], ein fiir iiij,'i.

II. ein halben dicken ineilender |)la., ein für vj[iviij lilr.

lt. die SanoNcr halben dicken pla. ; ein für vj[i iiij lilr.

II. die ineilender |ih'iiiii,u mil sauf ambrosy liopt so

bishar iiii''v «.idileii haben, ein lïir xxij angster.

II. die ineileiidec |irennin;_i mit (U'V Ijremis, ein für

xj angst.

It. die ineilend(U"[tl'eiiing mit dem tiibly, ein für xj angst.
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Tl. (Vw ^iilIcMi alton vnbesrhrottenen oiich die karliii,

ein (Tir iii.i[ivj lilr.

It. dio nCiwcn vnd IjesclirotteiKMi, oiirli die karlin mit

dem «>T()ssen i^riilz; ein lin' iiijfi.

It. die nieilender pla. mit der federn ; ein fin- viij angst.

Tt. die meilender plapliart mit der f.; ein fin* viij angst.

It. die meilender pia. mit dem (^rütz; ein für viij ang.st.

It. die alten frankricher blanken ; ein für viij angst.

It. züriclier, Berner, friburger, Soloturner vnd Sant

galler pla. ein für viij angster.

It. ein kreyen pla. ; ein für xviiij liir.

It. die bononier mit den löwen, vso bishar iiij.i gölten

habent; Ein für xxiij angster.

It. die halben bononier mit dem löwen ; ein für xj angst.

It. die tlorentiner, Seneser vnd inantower; So bishar

xvj angster gölten haben; ein für ij pla.

It. die bnrgnnschen pla. mit dem fürsehlag; ein für ij,ä.

It. die Ktsch Sechser; ein fiir iiijfi.

It. die gutten Becliemsch vnd alten pla.; ein für ijß.

It. ein Slüs.sel pla.; (^in für ijfi.

It. die Bern pla., so vier krützer gelten; ein für xvj

angster.

It. die crütz pla.; ein für xif angst.

It. die Strassburger pla. ein fiir xi^angst.

It. die gantzen Basel pla., ein für x angst.

It. die Römer karlinly mit dem Sparren, der dry für

ein karlin geslagen sind, ein für viiij angster.

It. die burgnndischen pla. der einer bishar viij angsler

gölten hat; ein fiir vij angster.

It. die frankricher blanken mit dem sparren ; ein für j ß.

It. die losner pla; ein für vij angster.

It. die Sauoyer pla. ; ein für j[i.

It. die Sauoyer, .so bishar zwen fünfer gulten haben;

ein für v angster.

It. die Etschkrützer; ein für viij hlr.

It. Zürich vnd Soloturner krützer; ein für vij hlr.
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It. Basel Secliser die inoilendisrlien sechser vnd die

kaiser kriUzer ein für vj hir.

It. die miwen Bern fünfler; ein für v liir.

It. all alt fünller; ein \\\v iiij hir.

It. die Jenower Rüchlin<i; vnd lutzern ,ü; ein für jß.

It. die alten Spa«i;iirli; eins für iiij lilr.

lt. die Lurern Spa«iürli; eins für iij lilr.

lt. die dertselien ; ein fih' viij angster.

It. ein fribui'ger fort; ein für ij hir.

It. die gutten angster; ein für ij lilr vssgenommen
Solotarner vnd die gebrochnen angsler 1 für 1 hir.

It. die haller lasst man bliben.

Vnd vlT das band min hrn Häth vnd hundert ange-

selien vnd geordnet, das nieinands mer weder das gold

noch die niiint/. nit liu'er vom andern geben vnd nenien

dan obstadl vnd welche solicl)s vberseelient den Jet-

lichen soi man an gnad so dick das beschicht vmb
x(i straffen vnd das ein Jetlicher den andern By sim

Eide einem Schulth. old Riitsrichter leiden soi.

Nr. m.

141)8. 23. Nov. Katsbuch Vlll fol. 140«.

VIT hüttig tag sind vnsere fromen biderben Emptern
er.same trellVuiliche Bottschaft erscliienen vnd ein frünt-

lich Red mit vnsern Rät vnd hundert getan (i. Klage das

niemand mehr arbeiten will vnd um- fortziehen.) « zum
andern (2.) band sy (vorgetragen) die grosse beswerd
dei- niünlz halb, dz die etlich nit mögen vnd begerenl,

dz wir vber die dinge wellen sitzen vnd vus eine müntz
die (ItMu gold glichen möge, vereinigeji, da durch vnd sy

nit aiso geschediget werden, mit vil witer früntlicher

Red; so sy dan mit mer Worten gebrucht haben, vff dz

ist geratslaget vnd vnsern fromen emptern mit frünt-

licher Antwurt begegnet, dz wir gantz geneigt sind sy

zu allem nutz zu findern vnd Ir so uer (fern) es in
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vnsorm vermöjzeri ist al)znwonden vnd wellon vber den

liandol livfl'onlicli sitzen.

])ov inünt/ hall) wclloii wir oiich darübor sitzon vnd

die stiiiiinon (scliJilzcii) vnd werden (wiirditien) vnd dz

an vnsere Eidto:non lassen lanjien so ver sy die niit vns

nit annemen, So wellen wir docli vns vnd die vnsern

zum trüliclisten verseehen vnd verhütten.

Nr. U7.

im). 41. lüiii. Allgemeine Absch. C 371.

(Ab^ied. Amtliche Samml. der eidi/OK Absch.

III Abth. I 055 Nr. 051 W.)

Der Gulden wird zu 40 Etschkreuzer gerechnet ein

franken zu V* Oulden.

Nr. 98.

um. n. Dezemb. Ratsbuch VIII 150 a.

VfY disen tag ist angesächen dz man die rössler vnd
salutzier plap. verrüfTen solle ; die nit türer ze nemen
dan ein für \p.

Nr. 99.

1500. 1. Juni. Luzerner Abschiede G 120 b.

(Abged. Amfliche Samml. der eidgen. Absch.

III Abth. IT 47 Nr. 20 a.)

St. Gallen stellt den Antrag es möchte müntzen, aber

selbe besser machen als die übrigen Eidgenossen was
grosse Verwirrung geben würde.

Nr. 100.

1500. 15. Sept. Luzerner Abschiede C 122.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

III Abth. II 08 Nr. 30 c.)

Abrüfung von fremden Münzen.

BEVUE NUM. T. VII. 9
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Nr. 'l(n.

d500. Ohne Tagesdatuin.

Fase. Münzsachen aus den Jahren 1458—ISf^T).

(Staatsarchiv r.iizern.)

It. ein rinsclien guldin, der gnot ist für 36 pla. vnd

welicher zu hecht ist; als meng (manches) körn als

meng 9 hlr. soi einer nachziehen (daran fzahlen).

It. ein raly batzen (Rollenbatzen) für xvj angster; das

machte ein guldin xxxxiiijß das machten für ein guldin

xvij raly batzen.

It. die karlin, die gut sind, ein für xxvj angster vnd
die beschnitten sind, die den rechten (Gewicht) nit han,

den da hört, j krützer vtf das ein guldin W(U'd.

It. die rö.ssler, ein vmb iiij[ij angster.

Item die meilender bischofkopf, ein für iiijji.

Item die löwen pla., ein vmb iii^fi.

It. die \valiser,""so bisher xß gölten band; ein für viiijß.

It. die waliser, so bishar vß gölten band; ein für iiiij.[i.

It. die beletzer, da die iij lender vlT (darauf) stand;

ein vmb iiijfi.

Item die waliser mit dem bischofkopf ein für iij|i.

Item die krayen pla. ein für x angster.

It. rüchling, luzerner 'p vnd spagürli lat man bliben.

It. angster vnd haller lat man ouch bliben.

It. ein behemsch vnd alt pla. ; ein vmb xiij angster.

It. ein krütz pla. vmb xiij. angster.

It. das Gold : tugaten, krönen vnd kölsch (cölnische)

vnd uterische guldin

(Fortsetzung fehlt leider.)

Nr. lOi.

1501. 19. Mai. Ratsbuch IX 19 a.

Einer von winterthur ist gestraft vmb v gld. alss er

xvj rolle batzen vmb 1 rinsclien Gld geben hat vnd dz



— 131 —

oelt so hoch vff wechselt vber dz min hrii räll viid hun-

dert dz verbotten liaben, vnd liat geschworen ym (Vott

an die heihgen In der statt vnd miner lierren gebietten

dhein gold (melir) so lioch viVzaweciiseln anders dan

ein rinischen Guldin_nach dem alss er gewonhch giltet

nämhcli xlvj.fi.

Nr. 103.

1504. 20. Juli. Luzerner Abschiede C 139.

(Abged. Amiliche Samml. der eUlf/en. Ahi^ch.

Bd. IIT Abth. 11 130 Nr. 05 /.)

Yerrufung der zu Reichenau geprägten Rollenbatzen,

und Untersuchung der andern Rollenbatzen auf deren

Feinheit.

Nr. lOi.

1502. 1. April. Ratsbuch IX 50 b.

vnser hrn band sicii erkent, dz ir stym für ein ant-

wort gegen vnsern eidgenossen sye vnd sin solle; dz sy

ein müntz annemen vnd halten wellen (wollen) wie

vnser eidgnossen von bern tund, vnd daby man meng-
klich warne, dann nach sant freuentag gang (1. Septemb.)

dz an; dann man witter der beswärd vertragen sin; man
wott (will) och die Ordnung Beharren vnd statt halten.

Nr. 105.

1502. 28. hm\. Ratsbuch fX 08 b.

Rath vnd hundert liant sich erkent, das fürhin ein

rinischer Guldin in Golt ze Statt vnd land ze Zinsen

vnd gelten nit türer noch höher geben noch genommen
soll werden ; dann für xxxij plaphart oder xvj Rollebatzen

für ein Rinisch gülden ouch iij dicken für ein Rinisch

guldin vnd soi solichs morn (morgen) an ein gmeind

komen, vnd ein zil (Frist) angesehen vnd bestimpt

werden, wenn das also angon (angehen solle), vnd wie
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yederman den andern zal»Mi solle; damit der gmein man
sich darnach wisse ze halten vnd der müntz halb sollen

ouch liU darzu »eordnet vnd ein ordnnng aemaclil

werden, worfür oder wie man die soi nemen
; vnd wer

den rinschen Gld. anders git oder ninjpt soi yeder v lib.

ze bnss verfallen sin vnd soi ye einer den andern leiden.

Nr. KK).

'J5(>2. 2ö. Juli. Ratsbuch IX 73 h.

Unsere hrn rät vnd hundert haben sich vereinbart

vnd erkent, der beswärd halb so der gemein man lidet

von der müntz vnd dess goldss wegen, dass viiij gut

karrlin dessglichen iij dickpfen. einen guten gemeinen
rinschen gülden gelten solle, ouch der rüchling; xlvß

für l gld. vnd annder zu lolTend kleiner müritz allwegen
xlv.üi für 1 (;id. vnd was* türder fn)ml)der kleiner müntz
kam, die selben sjoI man werden (schätzen) damit sich

die gegen deren verglichen. Es soi och fürohin ein Rolle-

patzen nit mer dan xyj angster gelten.

(Vergleiche auch Allgemeine Abscli. IJ 1138. Abged.
Amtliche Samml. der eiihjen. Absah. Bd. III Abth. II 17'2

unter Nr. 00 7.)

Nr. 107.

1502. 20. Septemb. Luzerner Abschiede C 150.

(Abged. AmfUrhc Samml. der eichjen. Absch.

Bd. III Abth. II ia3 Nr. 102 ii.)

Tarifienmg der Italienischen Testonen.

Nr. 108.

1504. 7. Mai. Luzerner Abschiede G 182 b.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgeu. Absch.

Bd. III Abth. II 272 Nr. 1(39 c.)

Festsetzung des Werths des Guldens, etc.
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Nr. 109.

1504. 20. Mai. Luzerner Abschiede C 483 b.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. IIIAbÜi. Il273Nr. 170fL)

Beitrittserklärung der Melirzalil der Orte zum Antrage

Berns.

Nr. 110.

1504. 2i. Juli. Luzerner Absdiiede C 180.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. III Abth. II 280 Nr. IHO/'.)

Antrag Luzerns auf Festsetzung des Werths des Guldens

auf 2 ^ Malier oder weini dieser Antrag niclit beliebe,

den Gulden auf 34 pla. festzusetzen.

Nr. 111

.

1504. 11. September. Luzerner Abschiede C 187.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. III Abth. II 290 Nr. 187.)

Müntzconvention der Orte Luzern, Uri, Scliwyz, Unter-

waiden nit dem Wald und Zug abgeschlossen für 25 Jahre.

Die Urkunde wurde am 25. September 1504 besiegelt.

Nr. il2.

1507. 2. .luni. Hatsbuch IX 273 b.

Vff disen tag Ist angesehen dz man ein Batzen vmb
iijß nemen vnd geben solle wie dann dz die lender (Ur-

kantone) gebrucht haben.

Nr. 113.

1512. 15. Wintermonat. Hertenstein'sches Familienarchiv.

(Abgedruckte Urkunde : Geschichtsfreund

F.d. 27 Seite 338 Nr. 53.)

Jacob von llertenstein stiftet eine Jahrzeitfeier im Hof
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(Stift) und lässt sich eine ewige Gült auf seine Güter

ausstellen « je zwöilf plappiiart der Statt Lutzerner wer-

schaflt. »

Nr. iU.

1513. 4. Weinmonat. Hertenstein'sches Archiv.

(Abgedruckte Urkunde : Geschichtsfreund

Bd. 27 Seite M"! Nr. 55.)

Errichtung einer ewiger Gült; berechnet werden « ie

viertig schiihng für ein gülden lucerner werschallt. »

Nr. 115.

1514. Seckelamtsrechnung.

It. aber han ich vssgen denn welti vo pfeffikon 12 tik-

pla. tut 2 lib. 3^.

It. aber vsgen "vmb Gold xv'iiiij angster tut 1 lib.

8 haller.

It. aber vsgen vmb Gold viij batzen tut 1 lib. 9 [i. (also

ist ein lib. zu 5 Batzen gerechnet).

Nr. 110.

1515. 14. März. Allgemeine Abschiede F 27.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

III Abth. II 861 Nr. 595 p.)

Tarifierung der Bei lenzer Münzen.

Nr. 117.

1515. 28. Nov. Ratsbuch X 198 b.

In einem Streite zwischen einem von Kriens imd
Meister Jörg, Bildhauer, entscheidet der Rat : « es syen

XV hetzen für ein guldin ze rechnen. »

Ebenso am 12. Februar 1510 und am 17. Juli 1521.
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Nr. 118.

1516. 23. Nov. Seckelamtsrechnung.

It. vir siinentag vor sant anchvs tag liatt Hans sigrist

iiij tag mitt ij rossen ein viiij pia. tut iij üb.

(Also wird das Lib. zu 12 Piapliart gerechnet.)

Nr. 119.

1517. 28. Januar. Ratsbuch Nr. XI S. 10 b.

Bei Zinsen sollen 3 lib. für ein rheinischen Gulden

gerechnet werden.

Nr. 120.

1520. 9. Januar. Allgemeine Abschiede I 13.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

III Abth. II 1218 Nr. 808 /.)

Tarifierung von Trivulzer 7 Schilling wertige Stücke und

alten Rössler.

Nr. 121.

1521

.

Ratsbuch XI 163.

ist erkennt dz Murpach soi den Berchtolden bezalen

für jeden Gulden 15 Batzen oder iij lib. lucerner.

Nr. 122.

1521. 24. Septenib. Luzerner Abschiede D fol. 29.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. IV Abth. 1(1 192 Nr. 48 c.)

Verordnung der schlechten Rössler wegen.

Nr. 123.

1525. 16.—21. Mai. Allgemeine Abschiede H fol. 61.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

Bd. IV Abth. I a 661 Nr. 274 g.)

Tarifierung der Basler Plapphart, Doppelvierer und

Kreuzer.
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Nr. 124.

1527. 14. Januar. Allgemeine Abschiede H^ fol. 278.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absah.

IV Abtli. I a 1032 Nr. 415 /'.)

Bern und Freiburg inaelieii die Anzeige, dass sie die

neuen Dickplapliarte des Bischofs von Lausanne ver-

rufen haben.

Nr. 125.

1527. 20. April. Allgemeine Abschiede H^ 306.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. 1 a 1079 Nr. 437 g.)

Tariherung von Italienischen und andern Dickplapharte.

Nr. 120.

1527. 24. Juli. Acten : Münzwesen Staatsarchiv Luzern.

(Abged. AuUliche Samml. der eidgen. Ab^ch.

IV Abth. I a 1J34 Nr. 464 a.)

Tariherung Italienischer und Beilenzer Dickpfennigen.

Verordnung gegen das Einschmelzen und Verruffen von
Münzen.

Nr. 127.

1527.14. August. Acten : Münzwesen Staatsarchiv Luzern.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. 1(1 1147 Nr. 473 a.)

Tariherung der 3 Länder Dickplappharte und Italien-

ischer Dickpia ppliarlc.

Nr. 128.

1527. Ohne Tagesdatum. Acten : Ciomthurei Hitzkirch.

Jahrrechnung : 1 rhinischer Guldin 27-2 lib.

1 Gulden müntz 2 lib.

6 constanzer Batzen 2 lib.

1 Batzen 3 ß.
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Nr. lt>9.

1532. 10. Juni. Allgemeine Abschiede F fol. 421.

(Abged. AndUche Samml. der culgen. Absch.

IV Abtii. 1 (?lX)iNr. 727 c.)

Die V Orte bescliliessen es seien die fremden wälschen
Dickpfeninge nicht zu tariüeren ; sundern jedermann sei

es frei selbe anzunehmen wie er glaube sie wieder ab-

geben zu können.

Nr. 13().

1532. 17. August. Allgemeine Abschiede I- fol. 493,

(Abged, Amtliche Samml. der eidyen. Absah.

IV Abth. 1 b VM) Nr. 744 a.)

Tarilierung der alten Dickenplapharte, Marceller, Julier

Carlin der ganz alten 5 [i der alten Rössler, der alten

Böhmischen und Mailändischen Kreuzer, der alten

Mantuaner, Ferrarer und Savoyischen Dickenpfenningen.

Verbot der neuen lü [i Stücke und 5 Schillingstücke der

2 und 1 Batzen der Herzoge von Mailand. Herabsetzung
der Churerbatzen um einen Angster, etc.

Nr. 131.

1532. 18. October. Ratsbuch XIII 192 b.

Erkanntniss : (( der rinisch guldin soi verzinset werden
mit XV batzen. )>

Nr. 132.

1532. 21. October. Ratsbuch XIII 193 b.

Erkanntniss : der rinisch Guldin soi mit 50 [i nicht

mit 45 ß verzinset werden.

Nr. 133.

1533. 25. Juni. Allgemeine Abschiede K* fol, 52,

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. Ic 100 Nr. 60 6.)

Tarilierung der Basler Plapph. Doppelvierer und Vierer.
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Nr. 134.

1533. 28. Juli. Allgemeine Abschiede K^ fol. 74.

(Abged. Amtliche Samml. der eidyen. Absch.

IV Abth. I c -128 Nr. 77 /«.)

Abgeänderte Taritierung obgenannter Münzen.

Nr. 13.-).

15:35. 17. Dezemb. Ratsbiich XIV 197 b.

Vfl" liiUtigen tag band inin hrn R. vnd hundert An-

gesehen das man In miner hrn. Statt vnd Landscliaft,

In Iren Gerichten vnd gepieten für ein Rinschen lUildin

In gold fünfzig schilling Luccrner werung nemen und
Zinsen solle aber abzelosen wie briofl' und Sigell Inn-

halltet.

Wer aber zins, Rinisch geld bette, vsserthalb miner

Herren Statt vnd^gerichten vnd gepieten da soll man
Zinsen innhallt der brielïen vnd ob Ettwer frömbder

harkäm mit briell" vnd Siglen, die da Rinisch gold vss-

wysend, dem soll man geld Zinsen lut siner briefTen vnd
wer zins hat vtï" güteren soll bliben, wie von aliter har,

das Gült vnd zins vor andern gelten, gan sollen. (Vide

Nr. 127.)

Nr. i;r).

153(3. 18. Uctober. Ratsbuch XIV 255 a.

ist erkennt, das ein guldin In golld für fünfzig schilling

vnd nit türer gerechnet werden.

Nr. 137.

1539. 25. Juni. Acten : Lanis u. Luggarus Absch. I 52.

(Abged. Amtliche Samml. der eidyen. Abnch.

r»(l. IV Abth. 1 c 1109 Nr. 072.)

JahriTcliriung : Tariüerung des Laniser Pfund, Krunen
imd Sunnenkrunen.
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Nr. 138.

154(). 7. Juni. Allgemeine Abschiede L'-* fol. 426.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. Ic 1219 Nr. 735 ee.)

Tarifierung des Guldens bei Rechnungstellung.

Nr. 139.

1540. 12. Juli. Allgemeine Abschiede L^ fol. 457.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. I c 1228 Nr. 741 a.)

Jahrrechnung : Taritierung des Guldens und der Krone.

Nr. 140.

1542. 7. August. Allgemeine Abschiede M^ fol. 75.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. Idim Nr. 93^.)

Anzeige der Boten von Bern von falschen Berner Dick-

pfen. und Beschreibung derselben.

Nr. 141.

1542. 11. Dezemb. Allgemeine Abschiede M* fol. 111.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. I d 210 Nr. 1 108 b.)

Tarifierung des beschnittenen Dickenpfennige.

Ausführung des Abscheids von Seiten Luzerns.

Nr. 142.

1542. 16. Dezemb. Ratsbuch XVI 71 a.

Der Dickpfenningen halb.

vft' hütt habend min gnädig' herren angesächen, das

ein dickpfenig, der nun 2 kornn zliecht ist; xvjßviij haller

soll gellten. So er aber dry vnd minder körnen z'liecht
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ist soll noch den zweyen körnen wie fill derselben

körne sind, für ietlichs ein angster abgan. Aber ein

gutt gewichtiger Dickpfening soll xviij|i gellten.

Nr. 143.

154:3. 13. Juni. Uatsbuch XVI 121 a.

Vir hütt haben min g. herren der dickpfenigen halb

angesehen in ir statt, gericht vnd gebiet ein rull" ze thiin

das Sy ghept haben wellend , das die dickpfenig lutt

1res ansächens je einer von dem andren nemmen vnd
sich dheiner dero wideren solle wölichs Sy in die vier

ort; Uri, Schwytz, Vnderwalden vnnd Zug .schryben, Sy
Ijitten mit den iren ouch aiisu zu verschaden.

Nr. 144.

1548. 12. Juni. Allgemeine Abschiede N^ fol. 435.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. I d 959 Nr. 425 cc.)

Tarifierung der Luzerner Pfund und des Guldens.

Nr. 145.

1549. 9. Juli. Acten : Lanis und Luggarus Abschiede.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. I c 122 Nr. 50 (/.)

Tarifierung des imperialischen Pfunds und des luggar-

ischen Pfunds.

Nr. 140.

1550. 28. Januar. Allgemeine Abschiede 0^ fol. 171.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absch.

IV Abth. Ic207 Nr. 89».)

Anzeige von falschen Constanzer Patzen. Tarifierung

von einfachen Portugiesischen Ducaten.
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Nr. 147.

1550. 17. März. Allgemeine Abschiede 0^ fol. 201.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Absah.

IV Abth. I e Nr. 100 dd.)

Tarifierung der Sonnenkrone.

Nr. Ii8.

1550. 29. März. Hatsbucli XX fol. 92 b.

Vff liiitt band min g. Ii. bewilligt ein glitte sunnen-

krone vmb 40 soss frankrijcher ze nemen docli sollss an

den grossen Raat kon vff Montag nerbstkünfTtig.

Nr. 149.

1550. 0. Oktob. Allgemeine Abschiede 0^ fol. 330.

(Abged. Amtliche Samml. der eidgen. Ahsch.

IV Abth. I d 435 Nr. 147'r/.)

Abrnfnng der Lnzerner Schillinge von Seite Zürichs und

Mitteilung über deren Kurs in Zürich.

Anmerkung vom Verfasser : Um Wiederholung von

Acten von 1548—1552 zu vermeiden, verv^eise auf die

im Bd. VI des Bulletin der schireizer. nnmismat. Gesell-

schaft von Hrn. Dr. ïh. von Liebenau verfasste Ab-

handlung betitelt : cc P^ine Münzgenossenschaft der Ur-

schweiz » und deren Beilagen.

Nr. 150.

1554. 17. Septemb. Ratsbuch XXII 78 b.

Min G. II. die rhätt vnd der gross ratt, so man nempt
die Hundert der statt Lucern.

Alls dann Ballttassar Hass fürgestellt von wägen das

er gutte Müntz vfTwechslott vnd die zerhouwt (zer-

sclmeidet) vnd hinweg zu schrnelltzen gibtt (etc., folgt
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eine Anklage, dass er seine Frau sclileclit behandle)

alsso vfT verhör siner anttwnrtt Hand Min G. Herrn das

besser fjloul)!! vnd soll Min Tl. Scimlltheiss Tm rattlicii

abvviisf'hen (Ins er sidi fCirer hütfe.

Nr. 151.

1550. 21». Mai. Allt^emeine Abschiede Q 282.

(Abged. Amiliehe Smnml. der cldcfen. Absah.

Bd. IV Abth. H a S. 8 Nr. 10 c.)

Festsetzung des Werts einer Krone.

Nr. 152.

1559. 13. Oktober. Batsbuch XXIV 202 b.

Schrybs ans koufi'huss 1 taler vmb xix batzen ; die lang-

helsler vmb v batzen; die welltsch müntz soll jeder nen
das er dero wüsse abzu kon, dan man niemant zwingen

würt die tiirer ze nemen.

Nr. i'^l

1501. 0. .luni. Batsbuch XXV 107 a.

Myn g. II. die rät.

Vrner toppler rüfTen zu Schillingen,

Criitzer zu dry angster,

Dicken Pfennigen zu guott.

Nr. 154.

1503. 10. Februar. Batsbuch XXV 310 b.

Min g. Herrn die Bätt.

Alls dann min g. H. dem Münzmeister von Vri zwey
fässli (Fass) Silbers jn bott glegt von wiigen das er v(V

j" gl. lucerner schilling vflgewechslet, die liechtisten

schilling vsszien (herausgenommen) vnd die gen Baden
für die eydtgnc^ssen tragen vnd min g. H. vercleyneren

wellen. Als aber jetzt vogl Clysler vss befelch vnser



— 143 —

alten eydtgnossen von Vri «2;scliikt worden mit bitt, das

Silber verfahren lassen (herausgeben); habe den der

iniiiitznieistor etwas geredt olld ghandlet, s()lle man den

(Miinzmeister) zu Vri hesuclien, werde danunb gutt recht

ergan; vnd alls der müntzmeister selber verzollet für-

gefertigt, so lang er gemiintzet; sich aber erbütt den

zoll zgen; Ist erkent, wyl er mer dan Jar vnd tag silber

vnd gellt fürgfertigt nit verzollet vnd alls Im der Zoll

gheust (verlangt), sich do erst erbotten, den zoll zgen,

den er noch nit bsalit (bezalt) darvmb sygent min g. H.

befugt jm lyb vnd gut niderzleggen, stelle er sich, wyls

hie in der Statt bschen (geschehen), werde man Im gutt

recht ergan lassen, vnd habe ouch hie gerett, er habe

so erlich alls min Herren gmüntzet, das er aber nit

erwysen werde.

Nr. 455.

1563. t>3. Febr. llatsbucii XXVI 180 a.

Vflf hütt Sindt Min g. herren vber den handell gesessen

von wegen des Müntzmeysters von Vry vnd handt Sich

vfT verh()r, vff die Clag, artikell vnd der früntlichen für-

pitt von den dryen Orten, sich erkendt das der müntz
Meyster Solle was sonst ein zentner schwär gutts gitt

(gibt) Solle er von einem zentner Silber So uill zwyfach

Zoll geben vnd was er alltts vnd Nüws durchgfürtt, Soll

er by Sinem eyd angeben vnd bezallen vnd was er

wytter fürvertigeht, Soll er fürer allso verzollen vnd
bezallen; der übrigen zweyen artikel der zu Red (Be-

schimpfung) vnd Schilling halb wöllent Min g. h. das

besser glauben vnd an synerverantwurtung ein begnügen
han.

Nr. 150.

4560. 21. Juli. Ilatsbuch XXVIII 69 b.

VIT hütt sind vier metzger von Basel fürgstellt von wägen
dz sy vber myner g. H. mandat dz gellt türer vssgen
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dan selbigs l)y [iien gnomen würt, soll ir joder mynen
g. H. 25 gut guidon bsalen (bezalen) öl)s (bevor) vss der

stalt gangen t.

Uoni oücli glycljor g.slalil lürgstollt vier metzger von

Rynfelden, die fürgebent, dz nians by Inen nemo wie

by vns, dz wellent sy erwysen, dinx-li giuigsarne sehyn

von iron Herren vnd obern; darufV ist erkont dz ir jeder

soll X gülden ze buss gen; sy bringent dan ein scliyn von
Iren oberen wie dsacii gstattet syge, so sy dann den
sf'liyn ])ringent, werden niyn g. lt. der gebür nacli wytter

handlenl.

(S. 70 <t wird ein Metzger von Sanet Gallen nm 10 Gld.

gestraft aus gleichem Grunde wie oben.)

Nr. 157.

1572. 22. Dez. Ratsbnoh XXIX 433 b.

VIT liütt ist angeselien von wegen der xß wertigen

Löwenplapharten vnd zeohnern so zu Cliur vnd Zug
geselilagon worden; vnd der Zuger vnd Glimmer krüzorn

so für 5 lialler g'srhlagon worden vnd .letz im Rycli

allentlialben, Im Thurg()w vnd andern orten der Eidt-

gnossoliaOtt verrüfft worden, die aber Jetz Imffens wys
liark()mend vnd l)y vns für volle wärscbaft vssgeben

werdend das vff S. Stellans tag sollen g'rülft worden,

das man die Löwen vnd andere zeclmer wie obstat,

einen nitt tliürer dann vml) x gutt krüzer odov iL|

Gostentzer batzen; des glichen die Zuger vnd Ghuror
Grützer so für v den. g'schlagen sind, einen nitt thürer

dann vmb iiij den. Die Langhelssler oder lutringer

Dicken solle yedermann neinon, nach dem .Jeder meint
er Iren al)komo

;
vnd soi der ruif vlV morndrigslag am

merkt ouch bescholKMi vnd In die Empter geschriben

werden.

(Das Mandat solbsl isl Ihm i\v\\ nnoingoteilten Münz-
akton im Staatsarchiv vorhanden.)
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Nr. im.

1573. 8. .Tuni. Ratsbiicli XXXI 78 b.

VfT liiUt Ist angesehen, das man vfl" Morn am Markt

die Churer CriUzer, diewyl die zu Zürich ye v vmb iij

kicerner [i fïeriiiït sind; auch verrüiTen solle; Jeden vmb
vlj heller.

Nr. 159.

1573. :^). Juni.

Fase. Uneingeteilte Münzakten von i '^5—1624 (Staats-

archiv Luzern). Ungedrucktes Mandat vom Schultheiss

vnd Raath der Statt Lucern.

Vnnser günstig gruss Ersame Erbare sonders Lieben

getrüwen.

Nachdem dann ettlicher Zyt her zu gemeinen vnd son-

derbaren Eidgen()ssisehen tagen von wegen der Münz
vnd des beschwärlichen Lasts so In einer Eidtgnosschaft

yngreifen vnd vfl' vnss vnd die vnsern In statt vnd Land

täglich ye lenger ye mer fallen vmb das die Miinzen vs-

serthalb Lands allenthalben verrüfTt worden vnd hufl'end

In vnser Land komend zu grossen schaden vnd l)e-

schwärd komend, gehandiet vnd ouch vfl' .Tüngst gehalt-

ner tagleistung zu baden der müntz lialb wie man In

den siben Orten desshalb verglychen vnd etwas ynsehen

thun mochte abrmaln verabschiedet vnd volgende Ord-

nung yeziger Tagen durch der siben Orten Anwalt be-

sclilossen worden. Haben wir dasselbig alls, in vnser

Statt vnd Land zu hallten angesechen vnd In vnser Statt

RüfTen vnd gebietten lassen. Gebiettend vch allso glycher

gstallt hiemit ernstlich das Ir demselbigen auch flyssig

nachkomen sr)llen vnd nach volgende Münzen nitt höher

noch thürernemen noch vssgeben sollen daim wievolget:

Erstlich die Luttringer Dickpfennig, so man langhälsler

nemptvnd die mitt dem halben mon (Mond); Jeden nitt

thürer dann vmb ^4 batzen.

KEVLE MM. T. VII. 10
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Item (lie lîoloiiier ocUt L()\vtMi}»lapliar(, Zii^er, Chiirer

vnd ander dry Costanzerbatzen oder Zechenschill in|>

wärlig; Jeden niti thürer dann vmb Driühalhen Costanzer

Ratzen.

Item die Lucerner, Urner oder dryer Länder vnd
Zuf^er Doppler; Je dry für ein scliwyzer batzen.

Iteni die Lucerner, Urner oder dryer Länder, Znger

oder Chnrer CriUzer yr seclis für ein scliwyzer l^atzen.

Es soi ouch menklichen, frömbd vnd heimsch, war
mit dem andern, In kouffen vnd verkoulTen, handlett ;

den andern offenlich vnd nit heimlich In verschlossnen

Orten bezalen; damit man sehen möge wormit Jeder

vmbgang. Dann war harinn fälet; wurden wir den

oder die selbigen vngehorsamen Irem beschuld(Mi nach

strafen. Ks .soi ouch niemand die schwären münzen vs-

läsen, oder vswägen, dann ob dem einer ergrüTen,

würden wir Inn an Lvb vnd gutt straften. Ir sollend

ouch mit allem tly.ss vnd ernst an den gemeinen merkten
vnd .sonst wo oder wie das wäre vlVsähen haben ob etwa

harinn vnghorsam war, da wäre vnverzogenlich vnss

oder vnsei'n v()gten vnd yeder dem andern Leyden by
dem eyd vnd vermeydimg vnser vngnnd vnd straff.

Nr. KK).

157:1 M. .hili. Ratsbuch XXXII 08«.

Vif lnill ist vor M. g. 11. erschinen Herr Ammann
Lätter von Zug, sampt dem MCmzineister von Zug, vnd
gebetten, das man die Zuger angster nitt verrutfen

wolle, sige er dess erbiettens Jedem Ort ein zal abz(^-

nemen
; darneben (habe er) sich entschuldigen wollen,

das er kein gladne Ross (beladenc Pferde) mit gemelten
Angstern ins Schwabcnland gvv(M-|ig('t vnd (»uch nie 14

für ein Costentzer batzen vssgeben.

Vff söllichs ist Tme geantwort; Diewyl dise angster

sonst unwerdi sigen und sv nvemand vom andern nemen

J

J
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wollen; ^1. Li. II. sy oin mal nit wytter verniHen, sonder

die sacli einmal anstan las.'^en, ])\'a villielil in kurtzem

die 5 Ort ziisamen komend und man sich desshalb

wyller beratschlagen möge; doch vermeinen M. g. H.

das er sicli dess vsshin fürens der angstern vnd vss-

gebens nitt verantworten könne noch möge.

Nr. 101.

1573. 1. hili. Ratsbuch XXXI 89 a.

Hans Wetzler von Waldshut, der anckenköuffer soi

X gl. buss von der Münz wegen (geben); das er sy zu

thür vssgen (hat).

Nr. iCû.

4574. 2. .Tuli. Ratsbuch XXXIII 97 h.

Vfl" hütt hand M. g. IT. angsehen ein Ruf!" ze thund,

das mencklich gewarnet sige, vor den falschen krönen
;

man soi ouch acht haben ufT die, so sölliche krönen

ouch so gar (zu) liecht vnd beschnitten krönen har-

bringen; da man sy gfenklich annemen solle; das soi

ouch in die Empter gschriben werden.

Nr. 103.

1574. 1 . Sept. Ratsbuch XXXIII 98 a.

VfT hütt liand M. g. II. angesehen uff nächst Zinstag

am Merckt ein PvufT ze thund, das menklicher fürohin,

es sige vmb kernen oder Ancken vmb plaphart, wie

von Altarhar vnd sonst vmb kein ander wärung solle

merkten by xx gl. buss.

Nr. 104.

1570. 10. xMärz. Ratsbuch XXXV 04 b.

Diewyl dann Grübler wider die Eydtgnösischen vss-

gangnen Abscheid vnd Mandate die verrüfften Münzen
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in j^rossei' vile liar Ins Land goverligot vnd thiirer vss-

»jfoben, dann aber sy l)y syner Oberkoit gilt vnd allso

dorn gmein man grosse besrhwärd vfVgolegt; Soi er M.

g. 11. HO gl. buss gebe wie wol sy In liöcher ze straM"

wol betCigl gsin wären; So band sy Inne docli gnädig

gestraft; Soi aber Ime ernstlicli anzeigt werden dass er

siel» der glyeben saclien müssige vnd so er zu vns

handien vnd wandlen \v()l]e vnsei'ii niandatt^n gt^inäss

halte.

\i\ Samstag (17. März) hernach ist er abermallen vor

^I. g. H. (erschienen vnd M. g. H. anzeigt wie das Ime
vnwiissenllich beschechen der halben M. g. II. so

trungentlich gebetcm. M. g. II. wollen ansechen sin vnd

syner altvoi'dern guttwillig dicnsleii vnd wollen Ime die

bn.ss giittigklicli nach lassen. Allso sind M. g. II. Ime
ze willen worden vnd Ime sollicbs nachgiassen; an-

gesehen wie trüwjlich sine vorderen zu M. g. H. den

5 r«itolischen Orten In tren n()tten gsetzt vnd noch ze

tliini sich erbiil.

Nr. 105.

1577. 18. Okl. Ilatsbuch XXXV 381 «.

VM hüll liaiid M. (1. 11. ange.sehen Ein RuH" ze thund;

Nämlichen Alls dann M. G. II. vormalen alls zu gemeinen
Tagen verabscheidet worden etliche mCmtzen, wie man
die gebcTi vnd nemmen sollt, vnd sonderlich die halben

Silberkronen, so nitt gewichtig, nit für wärschalft, dess-

glychen der Langliälssici- dickcnpfennigvmb vCostantzer-

batzen vnd die Lowen|)la|)hartt vmb iij Üostanzer batzen

vnd nitt thürer ze nemmen, Ruflen lassen; da aber
solliche müntzen sidhar wider umb für volle wärschalTt

genommen vnd diewyl dann M. G. II. zugschriben

worden, wie die Lands Fürsten Im Elsass vnd änderst

wo In synen Landen, dahin die vnsern wandlent, wer-
bent vnd handlenl, söllichc müntzen genizlich abrülTen

vnd verbicilcn lassen, wr)||ichs nun den vjisern vnd
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menklichen disern Obern Landen zu "grossem verlust,

sdiadcn vnd riaclitlieil reicht, So sind M. g. H. vss

trungiiei' nott venu'saclit worden, den Iren vnd nienck-

lielien ze gutteni disern UiilV widerimil) ze ernüwern
vnd menekliclien wartx^i ze lassen, das Jeder disre ver-

botte niiinzen nenien möge, wie sy geriifït oder nacli

dem er vermeint, dero wider abzekolimen, sonsten

würdt man niemant nüttigen, disre obbgescliribne

müntz tiirer oder nöclier dann sy gerCifï't, ze nemen dess

wiisse sieh menklieher zo hallten.

Nr. KM).

1579. 20. Jan. Hatsbiich XXXVl 236 a.

Demnaeli vir näelist Zinstag am kornmarkt ze ruflen,

das Jeder so vtzit (etwas) vlî vnseren merekt koutïgutt

(kauten will) gwiehtig krönen so wärsehatit vnd dhein

söllieh fui (sciiieclite) Licht krönen, die nit wärschafl't

(sind), wie ein zyt har besclielien, bringen solle, dann
war daran vngeliorsam (wäre) , soll s()l liehe person

des vnwerschairt gellt zu der Statt handeii verloren

haben vnd nüt desto minder M. g. II. wytere strafl" ze

erwarten haben.

Nr. 107.

1579. 18. Dez. Ratsbuch XXXVI 431 a.

zum andern habent ouch M. g. H. angesähen ein RutT

an der Cantzel in der Stadt ze thund ; ouch in alle ire

Empter ein schryben vssgan lassen, diewyl letzt etwas

zyts har etlicher Sorten Thaler vnd sonst andere frömbden
Münzen in eine Eydtgnosschaft geuertiget werdent, dess-

halb gemeine Eydtgnossen verursachet, derselbigen halb

was (etwas) verglychniss, Ordnung vnd ynsähen ze thund,

vnd selbige sorten Taler uHsetzen und probieren lassen

und dieselbigen nit so vil wärtt syn, nachdem sy aber

geschlagen worden, befunden wie dann solliche Ordnung

k
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kïirtzlicli ÜLirch gemeine Eydtgiiosseii geiiiaclit vnd die

al)truck sollicher t<aler in ettliche unsre Enipter otVeiilich

vllzeschlageri, geschickt; Wr)lliclies aber dem armen
grneinen mann zu grossem schaden greichen timt (in

grossen Schaden konniit) : Derhalben soliichem für ze

kommen so sye ir ernsthch will v?id meynnngdasmenck-
licher irer UnderHinne?i in iren grichlen und gehietten

ein llyssig und ernstlich ull'sehens und achtin ig habent,

wo sy sähent oder hörtent fremde nüwe und unbekaimti'

müntzen so vormalen meer in der Eydtgnossschaft läuflig

gewesen, gebracht wiu'dent, oder tliüwrer dann sy aber

geschlagen, ussgeben und in Sonderheit wo in M. g. H.

Emptern Jar- und sonst merckt fallen, da söllent dami

die geschwornen zwen nssschiesser (Gewalten), die uff

söllichen merkten abgehörter gstallten uffsehens haben,

und so mencklicher der Iren söl liehe und der glychen

nüwe, fremde und unbekannte Münzen in iren grichten

und gebietten ussgel)en gsicht oder gehört, die söllent

die so solliche Müntzen ussgeben zu handen nemen,
handhaben und selbige müntzen mit sampt dem gelt M.

(1. IT. zu schicken. Alsdann werdent M. G. H. die Müntzen
besichtigen lassen, so sy nitt wärschalft sind, werden!

sy den so solliche Müntzen bracht noch lutt der Ordnung,

wie sich gmeine Eydtgnossen erlüttert an lyb und gul

stralfen. Es habent auch M. G. II. nïï hüttigen Tag
Hr. Vogt Eckharten vom Cleincui und M. Ludwig Sutter

vom grossen raath verordnet, das die alle Zinstag allhie

in der Statt umher gangent, ()l)geh(")i'ter gstallt utlsehen

habent und so sy söUiche oder derglychen müntzen,

ussgeben sehent, söllent sy selbige ouch M. G. II. für-

bringen und den u.ssgeber handhaben
; werdent allsdann

M. Tl. II. selbigi? Müntzen wie abgemeldet (schätzen).

IIienel)en soll ulV Sontag ein Rulf an der Cantzel ge-

than werden das menklicher in der Statt nach obgehörter

gstallt vtlsehens habe vnd so sy einen oder meer scIkmi

sölliche Münl/.cn ussgeben, handhaben und die nnuilzen
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obgenannten verordneten zustellen, dieselbigen söllent

sy dann M. Cl. II. überantworten.

(Das Mandat selbst liegt bei den iineingeteiiten Münz-
acten von i'My—i&lï.)

Nr. 108.

1581. 19. .bitii. Hatsbuch XXXVII 3:H b.

Allss dann diser tagen von wegen Italiselier krönen

vnd anderer Spanischer luid Italischer Müntz Sorten so

am hallt (Gehalt) ze gering zu Meiland verrülft worden,

desshalb man die (halt) wägen müssen; damit aber der

vberlast M. g. II. vnderthonen nit vtigebunden vnd
damit betragen werden, Habend M. g. M. angesehen

ein Kuli" ze thund, Mengklichen ze warnen, Sy dermassen

utïsehen ze haben, was sy für gellt nemmen, das das

gewichtig vnd gut sygent, desshalb man die Müntz
wägen vnd probieren lassen mag, in massen jeder deren

one scliaden abkhommen möge. Darnach mengklicher

gewarnet sye vnd sich vor schaden verhüeteu möge.

(Das Mandai lehlt.)

Nr. 1()9.

1582. 30. Januar. Hatsbuch XXXVIII 22 a.

Vnd als dann ein zytt har so gar viel liechts gellts,

gold vnd Silber müntz ins Land kommen vnd vssgeben,

dardurch der gemein man übel beschwärt, ist angesehen,

das man vtï' nächst Zinstag am Merkt ein RulV thun vnd

menklichen warnen solle; (dass) Menklicher gut gellt

vif den Merckt bringe, dann wo man sollich gellt so ze

liecht oder nit wärschafl't linde, einer usgebe, werde

maus zerschnyden ; darumb dann zinstag ein gold-

schmied im koufïhus sin, der darufl" warten vnd söllich

gelt wegen vnd das böss zerschnyden solle.

(Der lUifl" selbst ist nicht mehr vorhanden.)
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Nr. 170.

1582. 9. Februar. Ratsbuch XXXVIII 29 h.

Vnd alls dann M. g. II. in erfarung komen, das ettliche

falsche t'rancken vnd Düppel pistolen krönen durch böse

buben, so jetz zu Mümpelgard sollen gefangen sin ge-

müntzet vnd vssgeben, ist angesehen ulf nächst Zinstag

dessen nienklichen durch einen offnen lUilf z^' warnen.

Nr. 171.

1582. 10. Februar.

Seckelanitsgegenbuch Nr. 4 1580—1594 fol. 23 a.

1 frankrycher Dicken vmb 21 (i gerechnet.

Nr. 172.

1582. 0. August. Ratsbuch XXXVIII 129 a.

vif hiitt band M. G. H. angesehen, vif morn ein Rulf

ze thund, das ein .Teder die gewichtigen Frankrycher dic-

ken von einandern nennnen vnd enpfachen (empfangen)

(soll) vnib 21 [i; die vngewichtigen aber soi ein jeder

vertryben oder einer von dem andern em|)hahen zu

sinem gefallen, das rr dersdbigen wider abzekommen
wüsse.

Nr. 173.

1583. 15. März n. K. Ratsbuch XXXVIII 268 a.

Vif hütt band M. g. 11. angsehen, vif hütt am Merckt
ein Rulf ze lliund; Namhch di(nvyl M. g. 11. linden, das

in den frömbdenvsslendischen Taler Müntzen li'elfentlich

grosser beschiss (Betrug) vnd betrug gebrucht vnd der
gmein man höchlich damit beschwärt würdt; so haben
sy die selbigen Talersorten, was nitt Eydtgnössische
auch Philippisclie vnd gutte Ryclislaler sind, alle gentz-

lich verbotten, vnd verbiettend sy hiemill, allso das
niemand die sell)igen, weder vssgeben noch ynnemmen
solle. (Das Mandat Ifhlt.)
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Nr. 17i.

1583. 27. Juli n. K. Ratsbuch XXXVIII 300 b.

vir hütt hand M. g. M. Fendriclieu Tscliudis von Vri

gestrall't vmb xx gl. buss von wegen, das er zu wider

M. g. II. Ordnung der verrulllen Tallern vlV verscliienenen

merckt zu Geiss vssgeben vnd vermerktet.

Nr. 175.

1583. i. August. Uatsbuch XXXIII 301 a.

VIV liiUt band M. G. 11. nach lutt des Schrybens (das)

von der falschen Löwenplapliarten halb, vssgangen (ist),

angesächen vlï nächst Zinstag ein Rutï ze Thund, damit

SV mencklichen damit gewarnet haben wollen. (Der

Ruir selbst fehlt.)

Nr. 170.

1584. 5. Septemb.

Seckelamtsgegenbuch Nr. 4 v. 1580—1594 fol. 40 a.

1 Gl. sind für 10 gut balzen ze rechnen.

Nr. 177.

1585. 1. Februar.

Seckelamtsgegenbuch Nr. 4 v. 1580—1594 fol. 59 a.

für 1^ pistolet krönen In gold kostet der Aufwechsel

für jede kröne 1 costanzer balzen.

Nr. 178.

1585. 19. Febr. Ratsbuch XXXIX 255 b.

Es soll in der Statt gerülft vnd vfl" die Landtschalît den

vnderthonen gschriben werden, das sy die Fi"anken so

falsch, ouch die allso gar beschnitten nit nemmen, vnd

vif die so die selbigen in's Land bringent vlfsehen ze

haben, sy den geschwornen von stund an ze leyden die
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söllent sy mit lyb viid gut ^l. G. H. gfenklich vber-

antworten.

Nr. J7U.

1585. 16. März.

Seckelanitsgegenbucli Nr. 4 v. 1580—1594 fol. ni a.

1 Sonnenkrüiie wird für 2 gl. i [i gerechnet.

Nr. 180.

d586. 20. Dez.

Seckelamtsgegenbucli Nr. 4 v. 1580—1594 fol. 68 a.

i Kaiserisclie Krone für 2 gld.

Nr. 181.

158(). 10. Mai. Ratsbuch XL 96 b.

vfl' hütt band M. G. H. angesehen, Allsdann Ine Jär-

lich von den Metzglencken nidt meer ze boden Zins

worden (ist) dann 40 ^f tiiucKÜ 15 gl.

Nr. 182.

1587. 24. Jenner. Seckelanitsgegenbucli Nr. 4 fol. 80 b.

1 gutter frankryclier Dicken (ist) zu 20 ß gerechnet,

vier Frankryclier Dicken fin- eine kröne oder für

1 Dicken 21 h.

Nr. 181}.

1587. 9. Octob. Ratsbuch XL 429 a.

VIT liiilt liandt M. g. 11. angesächeii in alle Empter ze

schryben neniblichen, diewyl der kloinen viid be-

schnittenen Francken vnd frankryclier Dickherpfennigen

ein vberlast in vnsere I^andt khomendt vmb das maus
vsserhalb an andern orten nit mehr nemmen will vnd

domit nun die vnscrn nit allso gar beschwürt werden,

wöllent wir hieniit mengklichem gewarnet haben, das
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man solche beschnitten vnnüzen nit nemme, Ihr soUendt

(jiich flyssio acht ha])on vH" die tn)mhden, so solche be-

schnittenen tninitzenins Landt bringendtvnd vssgebendt,

dieselbig gefenckHcii anneinmen vnd vns vberantworten.

Das vss vnserni Katli frytags was Dionisytag anno 1587.

Nr. \H\.

1587. 13. Deceinb.

Fase, der Stadt i.iiceiii, Aeniter vnd Vogteien Sachen

Nr. ()0 fol. t291 (Staatsarchiv Liizern).

Rutr ze tfunid vff Sontag Sant Josten Tag A« 1587

Nämlichen : die wil vnser Gnedig li. l)ericht (sind) wie

das ethche personen die hellten oder geringen tranken

Im ynncmen v^egen, oik li was sy ze licht darntï rechnen

vnd empfachen vnd darin für, volkhomen wärschafVt

wider vssgebent; da liaben vnsre gnedigen herren an-

gesehen, das nun tïlrohin menklicher war der Sye die

francken, wie oder Inn was gestallt er die genomen
vnd empfangen, glychermassen vnd nitt änderst vss-

geben solle; dann ob einer oder meer liier (dar) wider

handien vnd selbige thürer oder höcher dann er aber

die empfangen, vssgeben würde, dem würde mans
änderst nitt, dann für ein Diebstali achten.

(Das gleiche ist im Ratsbeschluss vom 11. Dez. 1587

Ratsbuch XL fol. 457 a entlialten.)

Nr. 185.

1588. 18. Juli. Fase. Uneingeteilte Münzackten 1385—1624.

In die Enipter (Conzept eines Ruffs).

Schulltheiss vnd rliaat der Stadt Lucernn u. Unser

günstigen gruss, woilgeneigten willen zuvor ehrsammen
erbaren sondei's Lieben vnd gethrüwen !

Diewyll der schwall der gar liecht Kleinen vnd be-

schnittenen franken vnd frankrvcher Dicken in vnser
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Statt vnd Landt aberinallen vbcrflüssig vorhanden vnd

hierdurch niengklich besonder aber der gemein mann
meclitig vboll bescliwiirt würdt; Do nun wir abermallcn

ernsthch angesehen, wellend onch hieniiih Jeden zum
Lesten gewarnet haben; Das mengklich solhche liechte

Kleine vnd beschnitlne hYanken vnd frankryclier Dielv-

l)rennig nemmen solle, dz er wüsse dero abzukhommen,
dz wir niemanden miissen oder heisen werden dieselbig

zu nenimen. Es soi oueh inenkiicher darutl" acht haben,

war sollich licht liclil gellt haar in vnser Statt vnd Land

bringe vnd vssgebe. Vnnd diesse]big(en) by ihren Eiden

vnns Leiden vnd annzeigen. Damit sy ihrem verdienen

nacli gestraü't werden (etc., folgt ein Verbot des Spielens).

Nr. \m.

1588. Li. Dezeinb. • Batsbuch XLI 207 b.

von wegen der hechten franken vnd frankrycher Dicken-

pfenning liabend M. G. IL zuo guot dem gmeinen man
angesehen, dieselbigcn vlfzewächslen nacli d'. Zürich-

[)r(»l) vnd (selbe) zersclmyden ze lassen vnd darzuo ge-

ordnet Iren Uathsfründ Wilhelmen Ikiltasar vnd M.

Rochus Rotter der Gwardin.

Nr. J87.

L589. 2L .März. Seckelamtsgegenbuch Nr. 4 107 ft.

1 Sonnenkrone wird für 2 gl. x (i gerechnet.

Nr. 188.

158Ü. L September. Halsbucli WA'.ma.

Vfl'liütt band M. G. IL angsähen, diewyl edtlich falltsche

Lucerner sctiilling vssgand dessglyctien ouch die tollchler

Im Elisas vnd soimst allenthalben verrülft, das man die

Latidinsässen warnen, das sy vll" sollche nüwe schilling

aclituiig haben vnd wer die Ins Land bringt gefengk-
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lichen annornon vnd die töUchler gar nielil annemen
sollen.

Nr. 180.

\:m. l!>. August. Halsbucli XLIl 131 a.

Vil" iiül.l band AL (1. 11. aiigesillien vnd in die Ernpter

sclu'vljen lassen, das niemand keine franken noeli Frank-

ryeher Dicken vngewogen nemme, damit nill alx^r, wie

zuvor, der überlast dess liecbten gellts vlî M. G. IT.

komme; vnd das sy die frömbden Scharlatanen (Winkel-

ärzte), (1 (Uteri ieschryer (Quacksalber), Wurmsamen- vnd
Teig-Krämer vnd solliche Landtfarrer by inen gar nienen

gedulden noch feil haben, sonder allein sy durchzüchen
lassen vnd ob eiiu^r sich vngebürlich erzeigen oder
speren wollte Ine gefenngklich M. G. II. überantworten.

Nr. 190.

159-1. Ohne Tagesdatum.

Seckelamtsrechnungsbuch Nr. 5 v. 1591—1002.

1 franzcisischen franken (ist) zu x balzen ze rechnen.

Nr. 191.

1592. 20. October. Fase. Münzsachen von 1458—1599.

Müntzhandel : Ist hierumb ze baden ghandlet worden
den 25. Octob. 1592.

M. g. II. hands rnffen lassen In (der) Statt vnd Land
allwegen, 14 batz. für j müntzgl. oder 40 (i, glych wie
die von Zürich sy gerüft; 17 batzen vmb Lß. Minder soi

man nit von einandern nemen was vnder einen gl. Ist.

Nr. 192.

1593. 28. Mai . Fase. Uneingeteilte Münzacten v. 1385—1024.

In die Empter. Schul theiss vnd Rhät der Statt Lucern.

Vnsern wolgemeinten günstigen Willen vnd alles gutts

zuvor : Ersamen, Erbaren, sonders Lieben getrüwen.
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Es ist vris l)o^o<iM('t das .letz oin zyt liar otwas fasclior

Münzen, so ]?i IVöin])den Landen oemaclit viid nach

vnser Statt selilag vnd zeichen al)gebi1det, vnd sonst

andere fr<)nibde vnwärscliafte Müntzen Tns Landf>e})rac]it

(werden) damit (ist) der «»mein mann ])eti'()gen worden.

Dem für zekomen f^ebietten wir vrli vnd sonderlich den
gescliwornen Ampllüten flyssi«i vtlselien ze liaben wo
.lemand dergiyciien fal.sch oder vnwärschalTt Ynlönftig

geld hnffenswyss von sechs, acht, zehen vnd mer gnidin

Ins Land bi"ächte, dieselbig ein .Teder by sinem eid von
stnnd an den geschwornen (Anfsehern) Leyden ; die-

selbigen s()llen sy da?m onch jjy Eiden gfenklicli an-

nemen vnd sampt dem geld vns vberantworten vss

vnsem Rhat frYtags nach der vfïart Cristi 1593.

Nr. 193.

1594. 22. iM'hiuar. RaLsbucl) XLIV .33 b.

VIT liiilt liand M. g. H. angesächen ein RntT ze thund

an ofVentJicijem Merkt, nämlich nach dem dann M. g. IL

vor ettwas Monaten angesächen vnd ein RnfVlIinn la.ssen,

das man allerley Sorten Crvtzer thürer nitt vssgeben,

noch nemen solle, dann 14 balzen für ein Münlzgnlden,

das.sell)ig aber ietze vnd ein zylt haar nit meer gehalten

worden; Hand M. g. IL widerum von nüvem angesächen
vnd wöllent damit mengklichen gewarnet haben, des
sich nochmalh^n mengklichen gewarnet haben, des sich

nochmallen mengklichcr vorgehörten ansächens behellfe,

vnd sölliche Crvtzer, was Bcn'nei', Frybnrger nnd Solo-

thnrnei' sind, Ihüwrer nit v.sgebe, noch nemme, dann
14 balzen für Ein gnldin, was aber andere gattung

Crvtzer sind, die soll man gai- nitt mer nemen by 10 ^
Buss.

1595. 24. Jaiuiar.

Vir hült hnnd M.

Nr. 194.

Ratsbuch XLIV 205 />.

IL angesächen vfT den bericht,
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so liion fürkoniiiioii, das vil der <,Mntzen, lialbcii viid

fiertloii Philipstlialorn besclinitten vnd ptmvichlijj syii

söllent, ordcMilicIio vollsrliwäre ^owichton diirrli den

•iwardiiioii zu verordiuMi, vnd niaclicMi zu lassen. Dem-
nach vfT nächst knnfti<i Zinsta^ ein Rnll" zn thund, dass

niemand sich so viel mit franken vnd dickpfennigen

als sölliclien philipsthaler Müntz vn<jewäf^en bezallen

lasse. Er wnsse dann derselbioen allersytswiderum abge-

kommen.

Nr. 195.

1595. '•11. Septemb. Ratsbnch XTJV 334 a.

Es wöllent M. g. ff. den frömbden krämern zuojelassen

haben, dass sy in wärender Mass vnd nit lenger die

Crützer von men^klichen in voller wärschaflt nemen
mögent; doch s()llent sy dieselbigen Crntzer änderst nit

vsgeben, dann nach dem Rufi", so M. g. H. thun lassen,

by der Bnss so im RnfT begriflen (ist).

Nr. 190.

1597. 3. Nov. Ratsbuch XLV 386 a.

Vnnd allsdann M. g. IL türkommen, wie dass aber-

mallen ein grosse anzal der Hechten mhntz in dass Eand
gebracht werden, derhalben damit der schwal vnd be-

schwärde nit so gar vfï den armen Gmeinen Wechsel

(liegt); so habent M. g. H. für gut angesächen vnd bevoh-

len nach volgenden RulVze thun
; Nämlich dass man für-

liin kein hechte gantze vnd halbe Iranken auch frank-

rycher Dickpfennige nit vssgeben solle vnd desswegen
solle niemand schuldig syn einiches des bemelten gelts

vngewegen von dem andern zenemen. Dem nach dass

man fürhin die Lotliringer vnd Eydtgenösische Dick-

pfennige nit thürer nemmen vnd vssgeben solle, dann

einen für 6 schwytzer batzen vnd diewyl dann vnder

den Portugalesischen Dickpfenningen eine grosse vn-
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glycliheit (ist), dass etliche gar falseh, andere aber etwas

besser ye einer meer dann ander, also das der gemeine

man die gar scbwärlieh vnderscheide vnd von einander

kennen könnte, so söllent liiemit dieselbigen Portugale-

sisciien Dickpfenninge gar verrüent vnd al^geschant vnd

dessen hiemit mengklichen gewarnet syn.

(Fortsetzung folgt.)



BIBLIOGRAPHIE jNUMISMATIQUE

DES

PRINCES DE LA MAISON DE SAVOIE

Les rociioils bil)li()gTapliiqiies où l'on trouve cités

des travaux sur les monnaies de Savoie ne sont pas

complets : leurs auteurs, français ou italiens, étaient au

courant, sui'tout,' des œuvres de leurs compatriotes. Ces

biblioi^raplies ont, de plus, adopté un classement par

ordre alphabétique des noms d'auteurs, qui ne permet
pas à un débutant de distinguer les ouvrages importants

de ceux qui le sont moins.

Mon dessein est de remédier, de préférence, à ce

dernier inconvénient et, pour ce faire, j'ai réparti les

œuvres en tenant compte de leur valeur relative et de

leur objet principal.

Pour le monnayage des brandies d'Acliaïe et de Vaud,

sur lesquelles il n'existe aucun travail d'ensemble, j'ai

tàclié de fournir des renseignements aussi complets que
possible.

Je voudrais enlin donner aux amateurs d'une numis-

matique locale, d'un canton suisse par exemple ou d'une

ville d'Italie, le désir de publier une bibliographie rai-

sonnée de leurs éléments de travail.

KEVUE NUM. T. VU.
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Abréviations.

B.X.Sf. -- Bollettino di numismaUoa e sfrafiistica (Camerino, 1882

—

1886, 2 vol. in-S").

B.S.S. = Bulletin de h SociHé suisse de numismatique (Fribourg-

Bâle-Genève, 1882-1892, 11 vol. in-8').

G.N. = Gaszetta mimismatica (Corne, 1881— 1886, 6 fasc. in-fol.).

M.A.Sav. = Mémoires de rAcadémie de Savoie (Chambéry, in-8").

M.A.T. = Mémoires de VAcadémie de Turin (Turin, in-4'').

M.D.G. = Mémoires et documents publiés par la Société dltistoire

et d\irchéoîo(/ie de Genève (Genève, in-8").

M.D.R. = Mémoires et documents publiés par la Société dit istoire et

(Parchéologie de la Suisse romande (Lausanne, in-8").

M.D.Sav. = Mémoires et documents publiés 2mr'la Société savoisienne

d'histoire et d^archéologie (Chambéry. iii-8").

R.B.N. = Revue belfic de numismatique.

R.F.N. = Revue française de numismatique.

R.l.N. = Rivista italiana di numismatica (de MM. Gnecchi).

R.S.N. = Revue suisse de numismatique.

R.Sav. = Revue savoisienne (Annecy, in-8°).

i
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Recueils bibliographiques.

DoMiNioiK IMio.Mis, dans Vlulrodurtiou dos Monde dci

reaJi di Sai'oia (Toriuo, 1841, !2 vol. in-4'>), t. [, pp. I— XI,

cito les principaux auteurs qui l'ont précédé.

Vincent Promis, Tavole alnot licite délie monele batlute

in TIalia (Torino, 1801), 'm-¥), donne, pp. XLVfl—LXXV,
une liste par noms d'auteurs, et ])p. LXXVII—LXXIX,
une liste de périodiques et catalo<iues. Le travail n'est

pas très complot poviv la Savoie.

André Perrin, Calaloyue du médaillicr de Savoie du
unifiée de Chambéry (Gliambéry, 1883, in-8'»), pp. 98—402,

donne une liste plus complète pour les auteurs français

mais moins pour les écrivains italiens, (pie colle de

Vincent Promis.

Kngei. et Serrure, Répertoire des sources imprimées de

la ninnisnialique française (Paris, 1887—89, 3 vol. in-S«),

ne citent, il va sans dire, que \(i^ auteurs français.

Fr. et Er. Gnecc.hi, Sayyio di biblioyra/ia numisma-
tica délie zecche italiane medioevali e moderne (Milan, 1889,

in-8«), n'ajoutent que quelques noms aux listes de Vincent

Promis et ne donnent mémo pas en entier celle de Perrin.

A. Manno et V. Promis, Biblioyraßa storica deyli stati

délia monarchia di Sai'oia (Torino, 1874—93, 5 vol. in-4'^);

l'ouvrage n'est pas terminé et n'est encore ((uo d'un faible

secours.

L'on trouve aussi des renseignements l)ibliogra-

pliiques sommaires dans les manuels do nrmiismatique

de P)LANCUET, F.NC.EL ot Serrure, Amrrosoî.i, etc.

Recueils de documents.

Le roi Charles-Albert avait chargé A. Duboin de réunir

et de publier toutes les lois et ordonnances des princes

de la maison do Savoie. Dans la Racrolta per ordine di
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nialii'i'i' (Ifllc h'yi/i... (h'Ua real ca^a <// .SVü'O/V/ (Tori iio, 1852,

22 vol. in-fol.), il faudra consnltor los vol. 20 et 21
;

le vol. 22 contient les planches d«' ronvra<>e de Promis

(Moucte (lei realij dont le texte se trouve par ('ra«.ïinenls

dans les notes du bas des pages; une table chronolo-

îj;ique dans chacun des deux vohnnes en facilite l'usage,

(le recueil, très utile, est nialheureu.senient fort rare.

C'est pourquoi je donne ici une petite liste des travaux

on l'on a publié des documents.

Samukl (ii;ic.iiKNox, lUsIoire (jénéaloijiqac de la royale

maison de Savoie (Lyon, i(360, in-fol.). Voir aux Preuvea.

CnmAuio et Pno.Mis, Docimienli, si(/illi e monete^ etc.

(Torino, 1833, in-8*'). Ce recueil est Litile à consulter à

cause surtout des comptes (achats, ventes, donations) en

monnaies d'Aiguebelle et de Saint-Maurice.

On trouvera encore des documents monétaires dans :

Dom. l*HOMis, Motrde dei reali diSavoja, 1. 1, pp. 371)—444.

Andi\é Pehhin, Le monnaijage en Savoie sous les princes

de celle maison ((:haml)éi'y, 1872, in-8"), i)p. 183—407.

Les documents publiés par Eug. Dmmole, Latelier

monétaire des comtes de Genevois (Genève, 1883, in-8«), ne

se trouvent pas dans Did)oin et sont à consulter non
seulement, il va sans dire, pour la maison de Genevois,

mais aussi pour celle de Savoie.

Branche aînée.

A. — rUAVAl'X T.MI'ORTAXTS

L'ouvrage capital est celui de D. PnoMfS, Monde dei

reali di Saroja (Torino, 1841, 2 vol. in-4'», 87 pi.); compte

rendu par Gamtikii (ILF.X., 1842, p. 2î)l)); plus complet
pour les momiaies fra))pées en Italie que pour celles

émises en-deçà des monts; l'auteur aurait du donner le

poids et le titre des pièces dont il s'est servi.
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A compléter par : Dom. Promis, Monele inédite del

Piemontc. Supplemenio (ïorino, 18(30, iii-i", [)!.).

Par les cinq noticos do Raiujt,xVo/(!Vy',s' sur qnchjues mon-

naies de Savoie inédiles (iM.A.Sav., 1851, p. 159—178, 1 pi.).

— Deuxième notice, etc. (ibid., 1854, p. 47—80, 4 pi.).

— Troisième notice, etc. (ibid., 1859, j^p. 119—IX), '2 pi.).

— Quaf}-ième notice, etc. (ibid., 1804, pp. 1—14, 1 pi.).

— Cinquième notice, etc. (M.l).Sav.,1879, pp. 5—'24,1 pi.).

Par A.NDiiK Perrix, Le monnayage en Savoie nous les

princes de cette niaiso}i (Cliambéry, 187*2, iii-8", 4 pL). —
Calatogue du médaillier de Sanoie du musée de Cliambéry

(ibid., 1883, iii-8", fig.). Les figures de ce catalogue ont

éXé décalquées, pour la plupart, sur les planches de

Promis et ne corresi)ondent pas toujours au texte ; il

faudra se reporter alors aux planches du Monnayage.

Voir encore : Vincent Promis, Monete di zecche italiane

corrette. Memoria quarfa (Tori no, 1882, in-8<», pi. I et II).

Umberto Rossi, Monete inédite det Piemontc (G.N.,

1883, pi.).

])' Lade, Contrilnition à ta numismatique des comtes

de Savoie (U.S.N., 1894, pp. lœ—182, iig.). — Contri-

bution à la numismatique des ducs de Savoie (H.S.N., 1890,

pp. 25—170. Va d'Amédée VIII à Charles L' inclusive-

ment). Ces deux derniers ailicles sont très importants,

pour les modifications que l'auteur apporte aux attri-

butions proposées par ses devanciers.

Parmi les catalogues de vente, Je citerai celui de Gian-

cARLij Rijssi (Rome, 1880, in-8o, pi.) qui fait loi en Italie.

Outre ces travaux d'ensemble il faudra pour l'étude de

certains points particuliers consulter les articles suivants :

^lonnayage des premiers comtes de Savoie : V. Promis,

Moneta inédita di Piefro 1 di Savoja e pochi cenni sutla

zecca primiliva del prlncipl Sabaudi (Torino, 1888, in-8",

1 pi.; republié R.I.N., 1890, p. 123). — D' Lade, Les

deniers maurirois (R.S.S., 1890, p. 238). — Morin-Pons,
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Xuniismalique féodale du JJauphhic (Paris, 1854, in-4o),

donne des renseignements sur l'imitation en Savoie des

deniers au Saint-Maurice, de Vienne— et Lade, Le trésor

du Pas-de-l'EcheUe (R.S.N., 1893, p. 334; il^id., 1894,

pp. 10 et '21>"2) sur celle (]*'<• deniers mu Saint-Pierre,

de Genève.

Amédée II! : D' Ladk, Notes sur quelques deniers sécusins

d'Amédéein, comte de Savoie (B.S.S., 189-1, pp. 209—!216).

luïitations de monnaies françaises par Aimon et

Amédée VI : A. de Longpéuieii, JJe quelques imitations

de la monnaie française du ATF« siècle au AT/f« (R.F.N.,

180C), pp. 458— i()0). — Ucctifications numismatiques

(U.F.N., 18()7, pp. 77—79). — P.-Cn. Robert, Trouvaille

de monnaies du XIV^' siècle (R.F.N., i8()9— 1870, p. ±21).

Monnayes anonymes : D' Lade, Les monnaies anonymes

des comtes de 8«i'o?'e (R.S.N., 1892, pp. 215—23J).; compte

rendu par F. Marcttand (R.I.N., 1892, p. 329).

Amédée YllI : A. R. van Gennep, Les monnaies

d:Amédée VIIl (R.S.N., 1895, pp. 350-378). — Notes sur

le monnatfa/je d'Amédée IX (R.F.N., 1896, pp. 20—26).

IMiilibert II : D'" F^adé, Co^dvihution à Vhistoire numis-

matique des pays uoisins du Léman (B.S.S., 1886).

(lliarles 11 :
ü*" Lade, Contribution à thistoire numis-

matique des paijs voisins du Léman. Deuxième notice

(B.S.S., 1888), — P.-Ch. Strceumn, Annuaire numisma-
tique suisse (Genève, 1894—1895, in-8o, p. 151, les listes

des maîtres de la moimaie, sont <lues à la collaboration

de M. le D' A. f^adé).

Emmanuel -IMiilibert du vivant de son père : Dom.
pRo.Mis, Monete délia zecca d'Asti (Torino, 1853, in-4",

pp. 37— il).

Atelier de Gex :
])> Lade, Les monnaies frappées

à Gex par Charles-Emmanuel I de Savoie (B.S.S., 1891,

pp. 233—2i4, lig.).
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Quarts dEiiuiiaiiuel-Philibert et Charles-Emmanuel I :

Frkd. Marchand, Les monnaies de Confranchette (R.l.N-,

1891, pp. li>7->238).

ImitatioiLS de ees quarts en Italie : Morel-Fatio, Mon-
naies inAUtes (lel)ezana,Frinco cl Prt.s-.s'cm/io(R.F.N., 1808,

pp. ;35—37, 07—70, m—W-l du tiré à part). — D'" Lade,

comple rendu (R.S.N., 18111, pp. :V21—'M)) de l'article,

cité plus haut, de Marchand.

Monnaies obsidionales : Do.m. Puoaiis, Monele ossidio-

nali del Picnwnie édile ed inedile (Tori no, 183i, in-i").

Types, légendes, devises et armoiries des moiniaies

de Savoie : O. Vitalini, La real casa di Savoja nei

molli délie monde (B.N.Sfr., vol. 1, pp. 427—42Ü) com-
plété et corrigé par (Uech, Molli monelali dci rcali di

Savoja. Xole ed aggianle (B.N.Sfr., vol. Il, pp. 'ii^

—

247) ; et, de plus, à propos du mot FERT : Dom. Promis,

llluslrazionc di iina mcdaglia di Claudio di Sci/ssel e

nuouc ricerchc suU'ordine del collare di Savoja (Torino,

1871, in-8^). — D' Lade, Les monnaies a)iomimes des comles

de Savoie (R.S.N., 181)2, pp. 225—230).

n. — travaux de moi\di\e importance

On peut laisser de côté la plupart des prédécesseurs

de Dom. Promis et de Duboin. Les voici :

Philirert Pinçon, Aur/asla Taurinoram (ibid., 1577,

in-folio).

Gaspard Bailly, Trailé sur le rcnforl et le rabais des

monnaies (Lyon, 1()08, in-4").

BoRELEi, Edili anlichi cl nuovi dcsovrani principi délia

real casa di Savoja (Torino, 1081, in-fol.).

Muratori, Anliquilales ilalicœ medii œvi (Milan, 1738

—

1742, 3 vol. in-fol., vol. Il, dissertât. XXVll) dont le travail

fut irisent sans changement dans :
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AiuiKLATi, De inoliclis lUdiu' rariofuin illnshiiini riro-

riiiii (h'sscrttilioiH's (Milan, I7r)()— 17.")!), I. \").

K (i: 1 1 1 , i: I ; . Ilishirixclir Minizhcliislij/dii;/ ( \ il l'i iljoi'g, 1 720

—

nC)."), iii-'i").

|)i\.\L cl h'iuKLic.ii, MiniiKiirx en or tlii fdhiiicl de Vienne

(\'i('iiiif . I7(i!l, iii-l'ol.) cl Moiiiniii's l'H (irj/eul iln cnhinet

lie \'/riiit<' ( il)i(l., 17()*J, iii-j'ol. ).

\'ll'l'()UI() SAl'.ACK.Xd, // eoj'si) (h'ilc inoiicle sefjiiito nefjU

stnii ili S. M. il re (li Snrdef/nn^ cic. (Toi'irio, I78'2, iii-i").

lÎK.N.w K.\. /.'' cdisxirr ihtlicii (Iaoii, 1787, iri-fol.).

(1. i)K Km«;xKV-\'i:i*.XAZZA, Monehi ili Kilonnlo eunle di

Sneo/ii (Turin, I7'.M)). — Du ni<~'inc. helhi zecca di Susa e

di'lhi mourir xrrii.^inr (Tdl'ino, I7'.I'J, in-8") — et Délia

iiHJiirld srriisiitii (Toi'ino, I87.'>, iii-i") ([Ile Ton pciil lire

encore ;i\('c IVnil. Il iTcsl (jneslion (ine de monnaies
{•(»inaincs dans raiiiclcdc \'ki',.\a//a, llrreiisio niiunnoriim

qui Sernsii diiiio. IS I "J . s///// l'i'jx'rli (M.A.T., I81'2) (|ue

eilelll les Irères (inecchi.

IJo.XMiN II. !.!•:, Trdilr drs nioinoiiex d or et d anjenl qui

eirrillrid rhr: 1rs il
i
/'frrr/i /s priiplrs (Paiis, 180(), gF. io-fol.).

(1. Laki , I llnsl luizioiir di iiiiii inoiirln di Anie'dce IV
(Collez. (Topiiscoli scicnlilici v lellerai/i, ele., vol. XV,
1812, |»|.. '(;!(>«')), i^'liih'' dans :

(lALLivWi .\\i'in\|.:. < )ssrrrii:ioiii iiilorno ml nlcnne

nionrlr dniirhr drl rinnonh; (M. A. T., 1812, pj). 181—288)
on l'on li'oiive une Ixmiiic disserlalion sur l'origine et le

sens de VVAVV (jip. 2.V.t 2()7).

iMl'yi'lîo DaTTA. Sprdizioiir in oriri/lr di Aitirdro I7,ete.

(Tori no, 182<). iii-S").

CiAi.i.KAM Nai'ioM';. Sloriii nirlnllied délia real eaua

di Siirnjii (Torino. 1828. in-l'ol.) a Irail aux iiK'dailles.

.1«' l'Iassc les (HiNi'agcs posP'riciirs à Promis d'après

l'ordre siii\i dans la pi'eniir'iv parlie de celle Itihlio-

izrapliic.

Monnaies iiK'dilcs dans : Do.mi.xkjik Piîo.mis, Monele
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(Ji zecche Ualiane inédite u correltc. Memoria seconda

(Torino, 1808, in-4«).

KuNZ, Il nnDiCo Bollaci» (IV'riod. Num. Strag., 18(38,

pp. 170—172, pi. Vlll, 11" 1 (cf. liAHUT, t^""^ nulicc) et 2).

Vallikh, Glaimres monétaires de Savoie (M.D.Sav. , 1881).

DuPLAX, Notes sur te trésor de Vinzier (M.A.Sav., 1883).

Pki\ri.\, (j(lf(to(/U(' dn médaittier de Savoie du musée

(CAnnerij (Cliaiiiljéry, 1885, in-8", tig'.). [.es dessins sont

d'après Dom. Promis.

Dkmole, Monnaies inédiles fujurées dans le livre d'essai

de la monnaie de Zurieh (R.B.N., 1888).

Perini, Biposlifjlio di quattrini (R.S.N., 1893, p. 303).

J)'- Ladk, Le trésor de Prétij (R.S.N., 181>3, p. 225).

Monnayage des premiers comtes : San Quintino,

Discorso sopra aleune monete, etc. (M. A. T., 1845, p. 30

— Trad. U.F.N., 18i(), p. 332) donne im denier qu'ont

reproduit : Rahut, Deuxième notice, etc., et V. Promis,

Moneta inedita di Pietro I*^, etc. — B. Fillon, Collection

Rousseau; monnaies féodales françaises (Paris, 1800, in-8o,

p. 80) donne un denier qu'ont reproduit : Rabuï, Denier

de Vévèché de Saint-Jean de Maurienne, frappé à Aiguebelle

(M.D.Sav., 1850) et V. Promis, Moneta inedita di Pietro i«.

— Morel -Fatio, La trouvaille de Ferreijres (Annecy,

1871, in-8", pp. 18-23), dit ([uelques mots de l'atelier de

Saint-Maurice.

Thomas : Voir Perrin, Une monnaie du comte Thomas

(R.Sav., 1874, p. 58), pièce ((ui porte le n" 11 du cata-

logue de Chambery.

Pierre II : R. Géry, Monnaies du moyen d(je trouvées à

Paladru (R.F.N., 1805), a fait connaître un denier de ce

prince. Voir plutôt Lade, Confritjulion à la numismatique

des comtes de Savoie.

Ateliers de la région du Léman : On peut laisser de

côté les articles de de Pina, Notice sur quelques moniiaies

inédites ou peu connues frappées dans les environs du lac
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LénuiN (R.F.N., 1838, pp. 1^27— KiO), — de Rod. Blan-
CHET, Mémoire i-mr les nionnaies des pays voisins du
Léman (M.D.R., t. XIII, 1854, pp. 271—t27i), — de Morel-
Fatio, Ai/nion de Cosso)>ai/ (M.l).R., t. XXXV, p. 6) et

consulter seuleiDcnt : Lade, Conlribution d la numis-

matique des comlcx, ulc. Pour les ateliers de Nyon et de
Cornavin sous la branche aînée, voir : P.-Ch. Stuœhlix,
Annuaire nuniismafirfue suisse (Genève, 1894— 1895, in-8",

p. 152).

Ofliciers monétaires : On trouvera dans le Catalogue

de Chambéry, pp. 45

—

&2, la substance des articles de
(Imaim)nmkhe, J)e V institution des ouvriers monnoyers
du Saint Empire Romain et de leurs Parlements (M.D.G.,

1845, pp. 4(3—49), et de Pehrin, De Vassociation des

Mo}üuiyeurs du Saint Empire liomain et des ateliers de

Piémont qui en firent partie (Turin, 1873, in-8").

Sur Aniédée V'ill voir encore : Demole, La trouvaille

de Versoix (R.Sav., 1889) et van Gennep, Les viennois

noirs d'Amédée VlLl, ^/i/c (R.I.N., 1895). '

Philibert II : La notice de Trachsel, Philibert II duc
de Savoie, liste monographique de ses monnaies et de ses

médailles (R.B.N., 1893, p. (ri), compte rendu par Lade
(R.S.N., 1893, p. 77), est incomplète et renferme des
erreurs. Monnaie inédite dans Sepifj;i , Quattro monete
ponlefieie ed una di casa Savoja (Trieste, 18.59, in-4<»).

Gharles II : xVrticles du !)'• Lade, La marque de Claude
Savoie (R.S.S., 1891, pp. i—5), — La première marque de
Henri Goulaz (ibid., \^\^. 4^)— 49), — Une monnaie inédite

de Charles II, duc de ^'rtt'o/c (R.S.N., 1891, pp. 219—221),
— Un cornuto de Charles II (R.S.N., 1893, p. 229). —
Monnaies intéressantes dans : Le Houx, La trouvaille

monétaire d'Ecole (R.Sav., 1894).

Atelier de Gex : Les notices d'ÂMBRosoLi, Una moneta
délia zecca di Gex (G.N., 1883)— et de Trachsel, L'atelier
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monétaire de Gex (B.S.S., 188IÎ, p. 139) sont annulées par

la monographie de Lade.

Types, devises, etc. : On peut encore consulter Bla-
viGNAc, Annnrial GenevoU (M.D.G., t. VIT, 185(J, pp. 103

—

10(5 et 153—154).

Rien d'intéressant dans Blavignac, Notice descriptive

du trésor de Feyyères (M. D. G., 1849, pp. 153—450); ni dans :

Serand, Ecu d'or d'Amédée VII (R.Sav., 1807, p. 00),

pièce ({ui porte le n" '20 dans le Calalotjue d'Annectj de

Perrin ; ni dans Morel-Fatio, Trouvaille monétaire de

Riimillij (U.Sav., 1870); ni dans Lalande et Barthe:-

LEMY, Notes sur un éca d'or d'Emman uel-Ph ilHjcrl , duc de

Savoie (Bull. Soc. Hist. Arch. de la Corrèze, 1891), qui

publient une monnaie très commune; ni dansScHWEiTZER,
Delle imitazioni del /iorino d'oro di Firenze (Notizie pere-

grine, di Num. e Ârcli., décade IV, p. 19), et Quattrino

sut lipo del Veneto di Vittorio Ainedeo duca di Sauoja

(ibid., pp. 22—24).

Branches cadettes.

A. — RRANCHE d'ACHAÏE

Poiu' les monnaies frappées par cette famille en Grèce,

voir : Schlu.mrerger, Numismatique de l'Orient latin

(Paris, 1878, in-4'>). — Supplément (ibid., 1882, in-4«).

Pour les monnaies frappées en Italie : Dominique
Promis, Monete del veali di Savoja (Torino, 1841, 2 vol.

in-4«, t. I, p. 300), a fait justice des erreurs de Muratori

et de Lelewel.

San (Juintino, Discorso sopra un yvosso tornese di

Filippo di Savoja, principe d'Acaja (M.A.T., 1847, p. 190),

pièce republiée par Rabut, Deuxième notice, etc. (M. A.

Sav., 1854, p. 52) et A. de Longpérier, De quelques
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imitations de la monnaie franmixr da Z/F'* S. au XVII^

(R.F.N., 18(36, p. 457).

Voir encore : Rahut, Quatrième notice, etc. (M.A.Sav.,

1804, p. 13 de l'extrait).

Dom. Promis, Monele inédite del Piemonte. Sapplemento

(ïoriiio, 18(>(i, in-V, ]). 12).

1\ahut, Cinquième notice, etc. (M.i).Sav., 1870, p. 22).

Vallikh, Ctannres nionrlairex (te Savoie (M.D.Sav.,

1881, p. 43).

Anurk Pkuiun, Catatoijue da ntedaillier de Savoie du
musée de Chambéri/ ((^liambéry, 188ÎJ, in-8«, fig., p. 261)

— et d'Annecij (ibid., 1883, iii-8«, lig., p. 101).

Umberto Rossi, Monete inédite del Piemonte (G.N.,

1883, p. 23 de l'extrait).

l)'' Lade, Un trésor de monnaies du moyen d(je (R.S.N.,

1891, p. 43).

H. — I3RAXC1IE DE VAUÜ

Voir : D. Promis, Monete dei reali di Savoja (Torino,

4841, 2 vol. in- 4'^) — et Monete di zecche italiane inédite

corrette. Memoria secanda (Torino, 1868, in-4").

Perrin, Catalogues des musées de Cliamhéry (Clliambéry,

188:3, in-8') — et d'Annecy (Cliambéry, 1885, in-8^') — et

Le monnayage en Savoie soux les princes de cette maison

(Chambéry, 1872, in-8»).

Laoé, Un esterlin de Louis II baron de Vaud (13, S. S.,

1891, p. 61) — cl Un t'/piinois de Louis de Vaud (R.S.N,

1893, 1). 229).

(Certaines variantes des deniers de Louis 1 ou II ont

été publiées à plusieurs reprises. Le nfiieux est de con-

sulter : Roi). Reancuet, Mémoire sur les monnaies des

pays voisins du Léman (M.D.R., t. XUI, 1854); grâce à

la planche 11 de ce travail on pourra s'y reconnaître

flans les ju'licles de : Iîeavigxac, Armoriai Genevois

(M.i).i;., 18:)0, p. 8:3).
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Uaiuit, Quairième notice, etc. (M.A.Sav., 18()i, p. 13)

— et Cinquième notice^ etc. (M.D.Sav., 1879, p. 21).

Morfj.-Fatio , La trouvaille monétaire de Rumilly

(R.Sav., 1870, p. 20 de J'extrail).

Vallikr, Glamires monétaires de Savoie (M.D.Sav.,

1881, p. 40 de l'extrait).

Pour les gros frappés par Louis TI de Vaiid il est

nécessaire de consulter tous les articles suivants qui se

complètent et se corrigent l'un l'autre ; c'est pourquoi

je les cite suivant la date de leur publication.

Cartier, Supplément aux dix lettres sur Vhistoire moné-

taire de France (U.F.N., 1842, p. 144).

SoRET, Lettre sur un (/ros inédit de Louis de Savoie

(R.B\N., ia50, p. 142).

Anat. de Barthélémy, Compte rendu de Vartiele pi^é-

cédent (R.F.N., 1850, p. 239).

Rarut, Deuxième notice, etc. (M.A.Sav., 1854, p. 52).

Feuardent, Gros inédit de T.ouis LT, baron de Vaud

(R.F.N., 1800, p. 150).

DoM. Promis, Monete inédite del Piemonte. Supplemento

(Torino, 18(30, in-4o).

A. DE LoxcPÉRiER, Dc quelques imitations de la monnaie

française du XJV'' s. au XVIL (R.F.N., 1800, p. 453) —
et Rectifications numismafiques (R.F.N., 1807, p. 77).

P.-Ch. YiOBKnT , Trouvaille de monnaies du XIV*' siècle, etc.

(R.F.N.,1809, p. 232).

C. — AR H Es DE SAINT-RÉNIGNE

Dominique Promis, Monete def/li ahati di S. Benigno

diFruttuaria (Torino, 1870, in-4o, p. 21), bien plus complet

que Vernazza, Vita di Gian Battista di Sauoja (M. A. T.,

1813, pp. 457 à 005. — Pour les monnaies, pp. 487—508).
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Maison de Genevois.

Il suffit de consulter rexcellente étude de Eugène
DKMor.E sur L'aie]irr moiuHaire des comtes de Genevois à

Annectf (Genève, 1883, in-8", 2 pi.); on y trouvera une
biblioo;raphie complète.

Septembre 189G.

Arnold Raugé van Gennep.



EIN GUTACHTEN

ÜBER DIE

REFORM DES MÜNZWESENS VON 1758

Seit dem Jahre 1755 trn^ sicli die Regierung von
Liizern mit dem Plane, in das tiefzerfallene Münzwesen
der Schweiz mit Hilfe der grössern Kantone, namentlich

Berns, Ordnung zu bringen. Sie setzte desswegen eine

grössere Kommission zur Prüfung des Münzwesens nieder

und trat auch mit Fachmännern in Verbindung. Zu diesen

gehörte .Tosef Benedikt Scliorno, alt Münzmeister in

Schwyz, Mofrath des Bischofs von Chur, und Gebhard
.Tosef Dul) von l.uzern, vormals JNIünzmeister in Obwalden,
damals Registrator der fürstbischötlich-baselischen llof-

kammer in Pruntrut. Während ersterer seine Vorschläge

sehr kurz abfasste, legte Dub ein sehr umfangreiches

Gutachten den 13. Mai 1757 der luzernerischen Münz-
commission vor. Nicht weniger als (K) Folio-Seiten um-
fasst dasselbe; hiezu kommen noch 12 Seiten Beilagen.

Der vom Schicksal hart geprüfte Mann betrachtete offen-

bar den an ihn ergangenen Ruf zur ]]egutachtung einer

Münzreform als eine Rehabilitation nach schweren Leiden

und wähnte vielleicht die Zeit gekommen, wo er die

Münzstätte in Luzern zu neuer Blütlie heben könnte.

Diese llothiungen sollten nicht in Erfüllung gehen.

Das Gutachten des Registrators Dub, das für die Ge-
schichte des schweizerischen Münzwesens im 18. Jahr-

hundert nicht ohne Bedeutung ist, zerfällt in sieben Ab-
schnitte :
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I. Von (It'M (Irundursachoii dos fjepionwärtigen Münz-

übels ini U()misclien Reich und in der Schweiz, t^ i—i>.

II. Von dem Ein- luid Aiisflnss der »nten Gekisorten.

55 lO-ir).

TTI. Ob und auf welche Weise diesem llebel zu

steuern ist. «i; 10—24.

ÏV. Verbesserung durch P>höhung des Currentpreises

der guten Geldsorten. .^
25—30.

V. Verbesserung durch Evaluation des schädlichen

Geldes. § .T)—30.

VI. Verbesserung durch Einführung imd Prägung land-

gängiger Aninzsoi'icn. Ue])er das Mi'mzwesen in S|)eeie.

5^ 37—5:^.

VII. Verbesserung durch verschärfte hochoberkeitliche

^landate, beharrliche Aufsicht und Correspondenz inner-

halb und ansserbaib des Staates.

Die Beilagen enthalten Vergleichungen über Werthung
der Berner- und Euzerner-Münzen, nach dem Langen-

thaler Münzabschied, namentlich aber (Muen Vorschlag

zur Fabrikation folgender Münzen :

10 und 5 Batzen-Stück, 10 und 5 Schilling-Stück, Batzen,

halbe Batzen ijud Schillinge, lliezu könunt ein Vorschlag

betrefïend Einrichtung der Münzstatt in Luzern. Das Re-

sultat seiner Untersuchungen fasst Did) in folgende

Sätze zusammen :

1. Bey dermaliger in der Schweiz unerhörten Silber-

theuermig kann nicht allein ohne Schaden, sondern auch

in einigen Gelds(>rt«'ii mit etwas Vortheil auf den Jîerner

B'uss gemüntzt werden, wenn die französische Mark fein

Silbers à 21 Fl. oder 20 Gl. 18 Schilling kann angescliatït

werden.

2. Die lV;n)/(tsis('lie Mark lein Sil])eis k(')nnle A 21 Fl.,
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ja noch um elliclie Florin wolilfcilor zu slclicn kommen,
wenn 1. alte grobe Silbersorten angescliafft, oder 2. das

Silber von Genua oder Livorno beschrieben, oder 3. die

dermalen schädlichen Reiclis- und andere Gelder und
Ki()pcr-iMimtzen auf ihren inneren Werth, das ist à 18

oder 10 Fl. evaluirt, eingesammelt und zusammen-
geschmolzen würden, wobei sich noch ein Profit an dem
Kupfer ergibt.

3. Neue Münzen zu schlagen, ohne die undienlichen

und schädlichen zu evaluiren und auszumustern, scheint

dem Publikum und Commercium mehr nachtheilig als

förderlich; aber beides zugleich kann nicht ermangeln,

die gewünschte heilsame Wirkung zu üben.

4. Ein grosser Unterschied ist, in einer vollkommen
eingerichteten Münzstatt, oder in einer neuen, wo alle

Werkzeuge ungebraucht und unbekannt sind, zu arbeiten.

Bedenklich wäre es desshalb auch , die Fabrikations-

Kosten nach dem BernerischenMünzfuss zu übernehmen,

und das um so mehr, da kein erfahrener und guter

Prägschneider bei der Stelle und taugliche Arbeiter erst

ermittelt werden müssten.

Dub enthüllt uns ein eigenes Mittel, wie die Münz-

stätten Pruntrut und St. Gallen ihre Münzen in Kurs

brachten. Es bestand in der Auszahlung von Jahrgeldern

an einHussreiche Personen in Deutschland.

Dub war der Ansicht, die Inner-Schweiz sollte nur

nach Notdurft, nicht im Ueberfluss münzen, und zwar

nicht nach dem Reichs-, sondern nach dem Aargauer-

Münzfuss, wenn sie nicht das Schicksal der Stadt

St. Gallen theilen wolle, welche mit erstaunlicher Gewalt

die Münz betrieben und ganz Schwaben mit ihrem Gelde

überschwemmt habe. Desshalb müsse diese Stadt alle

REVUE NIM. T. VII. 12
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,T;ilir (ïiivlilt'ii, alh' Jalir sclnnioi'cMT und zwar oftirialH

L'iicisiiltlichi'. (I IlitMliircli iiiiiss siiccc^xii^c auch soo-ar

i\('V S(|il;i;jschal/.. so i\rv Ma,uistral hczoïicii. aiir<^('Zolirt

AVt'i'dcii » (.^ il ).

Till (Ich Lcsci'ii diM' Zcilsclirin ein l'i'llicil über don

\V(M"lli dieses (liilaclilcns zii ei'iiioLiliclicn , llioilon wir

die l'jiilciliin^u niid den ci'slcii A bschiiill dcssclhcn mil.

DnI) hclilfit sein (lulaclilcn :

Gründliche Untersuchung des dermaligen eingerissenen Müntzübels

und dessen Remedur.

01)W(»lilcii uiil(^iili;ini|_isl rnlcrsciiriljener der niork-

würdigen Kpoclic des '28. Octohris \T2i, als des Tags,

woran das (llCirk oder Unglück seines iihiigeii Lehens

ablicngele, wie aundi der fatalen l''(tlgen, welche man
selchen Ijeylegen kann, sich ainioch allznleiihaH, ;djer

mil Schauer nnd iMilselzimg dr^^ (lemülhs erinnerl, mit-

hin schon voi'li'mgsl alle Miinzgedanken als gx^tahi'liche

Sloi'ef deniialihgei' ( u'iiuitlisrnhe /c/Z/x (/iKilis soi'gfelligst

anssziischlagen sich hellisseii : liai er deimocli aus unter-

thrmigsh'i' IMlichl imd Devolion gegen s(Mne gnädigste

01)rigkeil und in lleli'achl ilvv ansnehmenden Gnad und
llniden, wormil li()clist ^elhe ihn imd die Seinigen wider

aurzui'iclHcn gn;idigsl geruhen wollen, sich den (lewalt

angclhan auf dei'o gui'idigsl hejiehles Ansinnen (l(>n bis-

hei'igeu JMilschlnss zu enderen, die versi renh'n Ideen

das Minilzwcsen lielrelVeiid, wieder successive mühsam
zusammen zu lesen, nnd alle dai'inil einschlagenden Um-
shinde (>lienso soiglTtllig zu idiei-jegen. als voiiiin ei' be-

mühet war, solche aus den Sinnen zu N'crbanuen.

Zu diesem JMide hat selber ersllich den Münzzerlall

aulriclHig und mnshindhch vorsh-llcn und dann in folge

giiiidigen Uerelil sein nnh'i"lli;inigsl ohnmassgebliclie Ge-
danken übel" dessen Iteniedm' ollneu wollen, nit in der
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xVbsiclit etwas Unbekanntes auf die JUilin zu ])ringen,

sondern allein die Gedeclitnus gewisser Begebenheiten,

Umstünde und Sonderheiten zn erfrischen, welche mit

disem successive erfolgten Zei'fall einschlagen undannoch

einem grossen Theil des Pablici erinnerlich seyn können.

ERSTER ABSATZ

Von dem dermahligen Zerfall des Müntzwesens in dem
Römischen Reich, wie auch in der Schweiz, besonders

in den lobl. Cantons Lncern, Uri, Schwitz, Unterwaiden,

Zug, etc.

Einem eingerissenen Übel, so zu Schaden und Nach-

theil des Public! gereichet, standhaft und abhelflich zu

steuern, dienet zum Grund, dass voraus die Ursachen

und Ursprung dieses Übels untersuchet und erkennt

werden.

Wenn man nun das durch (den) grösseren Theil

des Romischen Reichs und in der Schweiz grassierende

Müntzübel unparteyisch betrachtet, werden sich dessen

Ursachen zum Theil im R()misclien Reich und zum Theil

in der Schweiz selbst finden lassen.

§ 1. Man zählet in dem Reich bey 300 respective Sou-

verains oder Reichsständc und Städte, von welchen die

wahre alle herrschaftlichen Regalia, mithin auch das

Münzrecht, praetendieren, auch in der That allzuviele

ausüben, und einige a proportion ihrer kleinen Staaten

und wenigen oder gar keinen Commercien übertrieben,

ja ut ita loquar, zum Nachtheil der benachbarten

Staaten und des Publici usurpieren : sonderbar an den-

jenigen Orten, wo keine einzige der geprägten Sorten

Cours hat noch haben kann. Wie die kayserlich privi-

legierte Müntzen zu Chur, Reichenau und Haldenstein,

oder wenn der Staat allzu eingeschrenkt, wie einiger

geringer Reichs-Herrschaften und Städten und dennoch
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desson ungeaclitet die Müntzstättoii mit Gewalt betrieben

werden, da dann die Gewinnsucht successive ein und

andern dahin verleitet, einen Müntzplan zu erwählen,

bey welchem sie oder die AdnKxliatores auch bei Ein-

schmelzung niittelhaltiger Sorten bestehen kcinnten. Und
da musste alles tierhalten, was nicht schlimmer als

schlimm war.

!^ 2. Die mächtigern Reichsstände auch sich desswegen

unirende Kreise waren zwar von Zeit zu Zeit bemühet,

dergleichern Kipper-Miinzen KinhaU zu thun und einen

solchen Münzfuss festzustellen, welchen die Mindern

schwerlich befolgen konnten, wie der Augsburgische

Münz-Ueichs-Abschied A" 1551 die Cöllnische Mark fein

auf 8V2 Goldgulden oder 10 Fl. 12 Kreuzer auszumünzen

verordnet, den Goldgulden aber zu 72 Kreuzer angesetzet.

Laut Augsburg. MCmz-Ordnung de 1559 soll die Mark
fein ausgebracht Vk'^Brden per 10 Fl. 20 bis 27 Kreuzer.

v^ 3. Diese respective gesetzmässige Ordnung hatte auf

etwas Zeit einige Wirkung; allein darnach wurde das

Uebel nur ärger.

Herr Ilaflner, Autor des Solotliurnisclien Scliauplatzes,

bemerket Parte 2, fol. 277 et seq., dass Annis 1020,

1021, 1022 in ober und nieder Teutschland eine solche

Fripper-, Kipper- und Wipperey im IMiinzwesen ein-

gerissen, von dergleichen man, so lang die Welt steht,

nicht gehört.

Es seye nämlich ein Reichsthaler, so

im Februario 1020 auf 2 Fl. 4 K.

bestanden, im Februario l()2.'i ge-

stiegen auf 10 » —
mithin die Mark fein von 18 Fl. 53 K.

3 den. auf 91 y> 25V4 K.

welches dann eine solche Theuerung in

Victualien verursachet, dass ein Laib

Brod auf 1 >> —
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Ein Mass oder Sester Salz oder Erbs

oder Habermel auf 8 » —
Ein Pfund lUitter auf '20 Batzen

und 1 Mass Wein im Wirtshaus zu

stehen kommen auf '2 Fl. — K.

Annis 1623, 24 et seq. bis zum Schwedenkrieg wurde

successive ({uomodo cunque remedirt.

Nach dem Scliwedenkrieg war die

Mark fein aufgebracht per 9 Reichsthaler

'2 Groschen oder 13 Fl. 3(5 K.

Durch den Zinnischen Müntzfuss de

dato 27. Aug. 1667 per 15 Fl. 36 K.

Durch den Leipziger Fuss de dato

16. Jan. 1690 à 18 »

Allein in dem damahlen noch dauernden 1688ger und
in dem wenige Jahr darauf folgenden spanischen Suc-

cessions-Krieg gierig in dem Reich alles über einander.

Und da respective weder Meister, weder Aufsicht war :

die üble Oeconomie aber einiger Stände die ordinari

Einkünften aufzehrte, musste man die Zuflucht zu ex-

traordinari Mittlen nehmen und helfen lassen, was

helfen könute. Verschiedene Münzstätten wiu\ien suc-

cessive eröll'net, auch zum Tlieil sogar den Juden ver-

pachtet, mithin mit allerhand geringhaltigen Geldsorten

und Kipper-Münzen einige Reichs-Kreise so angefüllet,

dass zu Behiilf und Unterhaltung des Comercii die

Wilhelm Crauerischen A« 1713 zu Lucern und 1715 zu

Pruntrut geprägten 5 Schweizer Bätzier aufgesucht und

per 5 Reichs Batzen in Cours gesetzt wurden.

!^ 4. Nachdem Herr Wilhelm Grauer 1716 zu Pruntrut

mit Tod abgangen und dessen Erben durch heimliche Pra-

tiquen eines Ministers und Collusion eines Domestiquen

aus der Müntz Admodiation geschoben wurden, kamen
die Herren Müller darein und betrieben solche mit

höchstem Gewalt in 5 Bätzieren. Der ungeheure Über-
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Schwall derselben und der Al)foll in Korn und Schrot

fingen an in dem Sciiwäbisclien Kreis ein Aufsehen zu

machen. Und da hatte man l^rolection vonnötlicii, welche

auch an einem i^cwissen Nofmil einer jährlielien Pension

erhallen win'de, ajjer naeli nnd nach so liocli «^efrieben

werden wollle, dass sie einen merklichen Tlieil (\r<~

]>r(ilils liin\\(\un;Unn.

iJurcli die Verweigerung gescliah, dass in der Fasten

A« 17i20 diese und alle Schweizer 5 Bätzier verboten

wurden. Und hiedurch nahmen verschiedene Reichs-

shinde Anlass. solche einschmelzen und Kopf- oder

andere 20 lleiclis-Kreuzer-Stuck |)i";igen zu lassen, welclie

anfänglich etwas besser in Korn nnd S<lii()l waren, allein

darnacli den Erstem gleichkamen. Zn gleicher Zehen

wurden auch halbe (iulden, 0, 10 und 12 Kreuzer-Stück

alternative, wie anch (laroiinen in gar vielen, auch bis

dahin unbekannleji Mimzstätten in grosser Abundanz
geschlagen. Wordurch dann der Preis Silbers wie auch

des Golds von Zeil zu Zeil hoher gestiegen, so den Gold-

und Silber-Professionislen sehr beschwerlich liel. Und
hier näherte sich allgemach die für den grosseren Theil

des Reichs, sonderbar \'i\v den scliwäbisch-, rheinisch-

und fränkischen Kreis falale Kpoche. Der Schaden, so

einiger iminlercssierlcr lieichsslände l'nlei'lhanen und
hiedmch auch sie selbst litten, brachte sie in Bewegung.
Andere wnrden eirershchtig über der Mimzend<Hi Gewinn.

Die Reichsslädte ungednidig iiber den Xachtlieil ihrer

Bürger, KauMeiiU' imd Pi'oressionisten.

S5 .-). Diesen opponirlen sicli die Münzenden und in

geheim Iheilnehmenden odei' sonsl dnrcli jiihrhche Pen-

sionen inleressierlen Shmde. lind da kam es A" ITiJC» oder

\1'M auf einen Miniz-Kreis-Tag zu Ulm an, der recht

verwii'rl nnd enier dei- merkw in'digslen war, so jemalen

geliallen wdi'dcn.

Anfänglich wnrde sim|tliciler auf eine remedni' an-
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getragen. Die Deputirten der Städte und die Wardeins
(wobey dem damaliligen VerJaut nacii das Mimzdirelvto-

rium zu Strassburg auch die Hand im Spiel hatte) giengen

noch weiter imd drangen per majora durcli aUe bis dahin

auch nicht schlimme neue Reichs-Gelder auf einen un-

vernünftigen I*reis abgesetzt und sogar auf den Leipziger

Fuss die Mark fein à 18 Fl. gerechnet mussten, evaluirt

werden und die Carolinen und andere Geldsorten a pro-

portion, welches dem Commercium im Römischen Reich

den letslen Ilerzstoss gegeben, das Publicum unsäglich

beschädiget hat, und die späte Nachwelt ärgern wird.

Einmal, dass alles so lichtig, unparteyisch und pflicht-

gemäss hergegangen, wollten schon damalen einige aus

der Ursach bezweifeln, weilen die quaestionirten Münz-
sorten allzutief abgesetzet und '> man sehen musste, dass

solche gleichsam Avagenweis in die französische Münz-
stätte abgeführt worden, die Mark fein à 18 Fl. — K.

und die Caroline a proportion.

Und hingegen von französischen Louis

d'or und Federthaler gantze Lasten

zurückkamen, die Mark fein fast gar à 120 » 56 »

mithin mit einem Verlust von '2 « 56 »

per Mark.

Zu welchem allem die Herren Kreis- und Münz-
Direktores, Censores, etc., etc. ganz blind, gehörlos und
stumm waren, aller noch zeitlichen remonstrations un-

geachtet.

Da mithin auf solche Art und mit so erheblichem Ver-

iurst die eigenen bessern Gold- und Silber-Sorten aus

dem Reich gekommen, und seither von den dagegen

eingekommenen in dem Commercio noch melir aus-

gegangen, als durch selbes nacli und nach eingebracht

worden, folgsam der Einlluss geringer war, als der Aus-

gang, hingegen allein die liederlichen Hand- oder Kipper-

Münzen geblieben, haben die guten Geldsorten immer
rarer werden müssen.



— 484 —

Das Commercium musste entweder gäntzlich still-

stehen oder die Kaufleut, auch Professionisten in Gold-

und Silberwaren genötigt, sich in der Fremde mit guten

und nur durchgehends cursierenden Geld-Sorten, Silber,

Gold, etc., zu versehen gegen ihre schlechten Münzen,

koste es was es wolle. Und hiedurch wurde das Uebei

auch in die angrenzenden Staaten ausgebreitet. Wie darm

laut Schreiben von vornehmen Goldschmieden zu Augs-

burg die Mark fein gegen Reichsmünzen aus der Schweiz

per 23 Vs Fl. anverlangt worden, und zwar erst in jüngst

verwichenem Februario. Wird auch sonder Zweifel bey

der in einigen Reichsstädten behndlichen grossen Quan-

tität Professionisten noch höher steigen müssen, wenn
sie nicht die Hände im Sack schieben und ohne Ver-

dienst seyn wollen, wie auch die Kauf- und llandels-

Leut, so ihr Commercium in die Fremde treiben.

Aus dieser Erinnerung zeiget sich ganz klar, wie nach

und nach ein Theil des Silbers und grober Geldsorten

sich in den kleinen Hand- und Kipper-Münzen verloren

und die andern mit Gewalt zum Reich hinausgeworfen

wurden, das Münzwesen in völligen Zerfall gerathen, das

Connnercium gehemmt, und das Publikum millionen-

weis, ja unsäglich, beschädiget worden.
Die aneinander hengenden österreichischen Staaten,

als Üesterreich, Böhmen, Steyermark Tyrol, etc., haben
allein den zeitlich gemachten Vorsorgen und Verbot,

auch allzutiefer Herabsetzung aller fremden Gelder zu

danken, dass sie von dieser Seuche bis dahin propotiori

verschont geblieben.

Dr. Th. V. LlEBEXAU.



MÉDAILLES SUISSES NOUVELLES

I

VI

Avis important. — En commençant aujourd'hui la cinquième

année de cette chronique des médailles suisses nouvelles, nous croyons

devoir signaler à nos lecteurs les lacunes que nous avons constatées,

et cela dans l'espoir qu'ils feront leurs efforts pour arriver à donner à

ce répertoire toute l'exactitude nécessaire à son bon fonctionnement.

Pour (jue ce travail remplisse réellement son but, il faut noter au fur

et à mesure de leur émission toutes les pièces nouvelles, avec les

renseignements nécessaires au collectionneur pour l'acquisition des

nouveautés et les notes de nature à fournir des documents aux auteurs

de l'avenir. Il est généralement très difficile d'obtenir des graveurs

ou frappeurs le chiffre exact du nombre de pièces frappées et nous ne

pouvons, en aucun cas, garantir ces chiffres. Nous nous bornons à enre-

gistrer les indications des éditeurs et frappeurs. Malgré des relations

suivies avec les éditeurs, graveurs et frappeurs, nous ne sommes pas à

même de recevoir toutes les nouveautés. Il est donc nécessaire que

nos lecteurs et collègues veuillent bien nous envoyer en communi-

cation les pièces nouvelles qu'ils rencontrent. Nous préférons recevoir

les pièces, que nous retournons dans les huit jours, pour pouvoir faire

les descriptions sur un type uniforme. Nous décrivons tout ce qui est

gravé, frappé ou fondu en Suisse (ou hors de Suisse intéressant notre

pays) ayant rapport aux catégories suivantes : médailles, monnaies,

insignes, décorations, jetons, papier-monnaie ou Surrogats monétaires.

— Nos ressources budgétaires ne nous permettant pas de faire autant

d'illustrations que nous le désirerions, nous serons donc reconnaissant

aux éditeurs de médailles qui voudront bien mettre à notre disposition

des clichés d'imprimerie ou se charger de joindre à la Bévue suisse

de numismatique des planches hors texte.

Nous enregistrons les pièces, au fur et à mesure de leur arrivée

< Voy. Revue suisse de numismatique, tome VI, p. 328.
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sans suivre aucun ordre chronologique ou yéograpliiciuc. Dans (|uel(iues

années une table méthodique des matièi-os des dix prcinicrs volume?^

de la lievue contiendra le répertoire de toiiics Ic.-^ médailles décrites.

— Un numéro d'ordre est attribué à cluuiuc médaille pour faciliter

les recherches. Toutes les rectifications ou additions à la notice con-

cernant une |)ié('(' porteront en tcte son numéro. Depuis l'année 1895

nous avons a(l()[)té une numérotation continue; pour les années précé-

dentes la numérotation se rciiouvello cluKiue ;uiiié(\ — Nous prévenons

nos Icctcuis que nous n'avons indiqué, en fait de ponctiiations, que

celles ijiii existent dans les légendes. Les fragments des mots coupés par

le fait de la longueur des lignes ne sont donc pas reliés })ar un tiret.

lieiuicoup de nos collègues, habitant l'éti-anger ou collectionnant

les médailles de divers pays, nous ont demandé de signaler aussi les

principales médailles n'ayant pas lapport à la Suisse. Pour ne pas

(oin|tlii|ii(M- outre mesure notre chronicjue suisse, nous avons décidé

de eoniniencer cettci année une série spéciale pour l'étranger. Cette

série, pour la distinguer, portera une numérotation en chiffres romains.

Tous les envois de pièces on de descriptions concernant les chro-

niques de médailles itouvelles devront être adressés au local de la

Société suisse de numismatifpie, 5, rue du Commerce, Genève, avec

Vindication « pour la chronique descriptive ». Les envois qui neporteront

pas la mention « à retourner après examen », seront conservés pour le

ninldiUicr de la Société comme dons faits par les expéditeurs. Nous

comptons sur la générosité de nos collègues pour augmenter de cette

façon notre collection encore ))eu fortuiu'e.

162. — Jetoii-réolanic de M, Charles Ueiailly,

lithofs^raplie-graveur. à Cienève, 189«.

T.é^^ de gauche à droite ARTICLES DL FKTES En sens inverse,

de i;a(i(die à droite (ülM'.VI'j Dans le champ, en (piatre lignes —y\i—

I

DEFAILLE
I

KiiÔNK :i(i
j

en monogranunt' c f (niarcpie de F. Car-

taux, éditeur, à i'aris.)

r»,. Inntation de l'avei's des pièces de 20 francs aetmdles de la Képu-

blii|ue tVan(;aise avec PARIS à TexcM-gne au lieu de la signature Dupré

et le niniiogramme v c (Cartaux) à droite du faisceau de licteur.

Diani. : 0,(121. Siniilor |)laqiié siii- carton.

.Médaille uiavi'e par M. F. Cartaux, iiiaveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de .M. Cli. Defailly, à Genève.
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163. — 9Ié<Iaille-Noiiveiiir pour tir», 180G.

Lég. de gauche à droite UEB' AUG UND IIAND FÜK'S VATER
LAND GuilKiume Tell et son fils marchant de trois-quarts à gauche;

montagnes dans le fond.

U). Dans une couronne formée de deux branches de chêne, nouées

au bas par un ruban formant deux boucles, l'inscription en trois lignes

*
I

EINIGKEIT
I

MACHT
|
STARCK

|
*

Diam. : 0,033. Bélière. Aluminium.

Médaille de fabrication allemande, non signée.

164. — 35"" Anniversaire «le la tundaiioii de la

Colonie italienne de Cienève, 1805.

Lég. de gauche à droite COLONIA ITALIANA En sens inverse, de

gauche à droite DI GINEVRA Armoiries de Genève dans un écusson,

à pointe ; au-dessous, à droite, la signature vieuxmaire

I^. Dans le champ 25J1
j

ANNIVERSARIO
|
DEL 20 SETTEMBRE

I

1870
I

fleuron

Diam. : 0,023. Bélière. Similor. •

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour le

compte de M. Ch. Defailly, à Genève.

165. — Fête annuelle des écoles cantonales genevoises

(Promotions), 1897.

Lég. do gauche à droite VILLE DE GENÈVE Armoiries de Genève

dans un écusson posé sur un cartouche à volutes, flanqué de deux

branches de laurier. Au-dessous, la signature vieuxmairk

R. Dans le champ, en cinq lignes, dont la première est recourbée

SOUVENIR
I

DES
|
PROMOTIONS

|
JUILLET

[
1897

Diam. : 0,023. Bélière. Similor, similor argenté, aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de M. Ch. Defally, à Genève.

166. — Fête cantonale nenchâteloise de tempérance,

à, Cernier, 1897.

Dans le champ, en sept lignes FÊTE
|

CANTONALE
|
NEUCHA
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TELOISE
I

DE TEMPÉRANCE
|
A CERNIER

|
LES 7 ET 8 JUIN

1
1897

ly. Lég. de gauche à droite sur doux lignes recourbées SOYONS
FERMES

I

ET FORTS et en sens inverse, de gauche à droite LUT
TONS

I

JUSQU'A LA MORT. Dans le champ, une croix unie de cinq

carrés égaux (croix bleue).

Diam. : 0,030, Nickel 500 exemplaires.

Gravée dans l'atelier de M. O. Hantz et frappée par l'Usine gene-

voise de dégrossissage d'or à Genève.

167. — Fctc cantonale scliaffhousoiMe de js^yniiiastiqiie,

h Sfeiikircli, 189«.

Lég. de gauche à droite entre un cercle extérieur et un grènetis inté-

rieur ^ SCUAFFHAUSER • KANT. TURNFEST 16.— 17. AUGUST
1896 NEUNKIRCH Dans le champ, sur un plan plus bas, l'écusson de

Schafîhouse entouré de deux branches de laurier et sommé d'une

croix fédérale rayonnante.

ly. Entre deux bran(iihes de laurier et de chêne nouées au bas d'un

ruban formant deux boucles, une croix de gymnaste formée de quatre F
(Frisch Frei Froh Fromm). Signé au-dessous d .*. m

Diam. : 0,0335. Bélière. Aluminium.

Médaille-souvenir de fabrication allemande,

168. — Fête cantonale vau<loii^e de tempérance,
à Bex, 1897.

Dans le champ, en huit lignes FÊTE
|
CANTONALE

[
VAUDOISE

I

DE TEMPÉRANCE
|
A BEX

|

—
|
7 ET 8 JUIN

|
1897

I^. Lég. de gauche à droite CONFEDERATION HELVETIQUE
Tête à droite de la républi(iue, du type des monnaies françaises d'Oudiné.

Signé au-dessous vieuxmaike

Diam. : 0,023. Bélière. Similor, similor argenté.

Gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour le compte

de M. Ch. Defailly, à Genève.

169. - Fête cantonale neucliâteloiMc de gyninai^tlqne,

an I^ocle, 1890.

Lég. de gauche à droite ^ FÊTE CANTONALE DE GYMNAS
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TIQUE 15.—17. AOÛT À LOCLE Au centre, dans un grènotis, écu

aux armes du canton de Neuchâtel sommé d'une croix fédérale rayon-

nante et flanqué do deux branches de laurier.

I?. Lég. de gauche à droite DES MANNES ZIER IST SEINE
KRAFT. Deux lutteurs sur une plateforme. Au-dessous, croix formée

de quatre F adossés et opposés, flanquée de deux rameaux de laurier.

Diam. : 0,0385. Bélière. Aluminium.

Médaille-souvenir de fabrication allemande.

170. — Médaille en riioiiueur de HI. Henri Diiiiant, de
Genève, promotenr et fondateur de la ISoeiété de la

C^roix-Ronge (Convention de Genève), 1890.

Nous n'avons pas reçu cette médaille, éditée par notre collègue

L.-Chr. Lauer, à Nuremberg, mais nous en donnons la description

d'après la maquette reproduite sur la circulaire de souscription.

Buste de face légèrement à droite de M. H. Dunant, en vareuse et la

tête coiffée d'une toque.

R). Un médecin d'ambulance en civil donne ses soins à un soldat

tombé. Derrière eux s'élève un génie ailé levant la main gauche vers

une croix rayonnante et étendant le bras droit vers la gauche. Au
second plan des représentations de batailles. Au bas, sur un cartouche

rectangulaire Genfer Convention.

Diam. : 0,060. Argent, bronze et aluminium.

Editée par M. L.-Chr. Lauer, à Nuremberg. La médaille ne sera

exécutée, d'après la circulaire, que si le nombre des commandes est

suffisant pour garantir les frais d'établissement. Il sera versé à M. Du-

nant la somme de 1 franc par médaille souscrite, dans le but de pou-

voir éditer ses manuscrits historiques ou de propagande concernant le

but de la Croix-Rouge. M. Dunant, âgé de 71 ans, habite maintenant

l'hôpital du district de Heiden (Appenzell) et est dans un état de santé

très précaire.

171. — Fête cantonale de musique, à Nion (Valais),

1897.

Dans le champ, en six lignes, dont la première et la dernière sont

recourbées FÊTE CANTONALE
|
DE

|
MUSIQUE

1

SION
\

16 MAI

I
1897
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nj. Lyre flanquée de doux branches de laurier et sommée d'une

étoile flamboyante à cinq rais. Sijufné au-dessous vikuxmaire

Diam. : 0,023. Bélière. Himilor, aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de M. Ch. Defailly, à Genève.

172. — Fête cantonale de» cliaiiteurs iieiicliâtelois,

au liOcle, 1897.

Dans le champ, en sept lignes, dont la première est recourbée SOU
VENIR DE LA FÊTE CANTONALE

1
DES

]
CHANTEURS

|
NEU

CHATELOIS
I

LE LOCLE
1
11 ET 12 JUILLET

|
1897

^. Ecusson du canton de Neuchâtel. Au-dessous, l'inscription recour-

bée NEUCHÂTEL
Diam. : 0,023. Similor, similor argenté.

Médaille de fabrication parisienne, non signée, éditée pour le compte

de M. Ch. Defailly, à Genève.

173. — Fête caiïtoiiale vaudotHe de tempérance,
ù, liansanne, 1895.

Comme au n" 10 ^

RI Lég. de gauche à droite VILLE DE LAUSANNE Écu aux

armes de Tjausanne, sommé d'une aigle impériale. Signé au bas

Diam. : 0,023. iJélière. Aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de M. Ch. Deftiilly, à Genève.

174— 175. — Vogue (fête communale) du faubourg
de Naint-Ciiervai», à CJenève. 1897.

(174) Lé-, de o-auche à droite VOG L E DU FAUBOURG DE
S' (ii;U\'.\lS Kji sens (ontriiire "Z^- 1897 'A' au centre, couronne

formée de deux l)runclics de laurier et de chêne, nouées au bas d'un

ruban formant doux boucles. Chamj) uni.

ly. L'écusson genevois, coin d'Antoine Bovy.

' \o\r Revue Silicur dr Ntiiiit\niiilniii('. lame V, p. 102.
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Diam. : 0,052. Argent 18 ex., vermeil 9 ex., bronze 21 ex., alumi-

nium 269 ex.

Médaille officielle frappée par notre collègue M. Louis Furet, à

Genève. Les lettres du revers sont gravées par notre collègue

V. Schliitter, à Genève. Les médailles de vermeil, argent et bronze

ont été données comme récompense aux personnes qui se sont dévouées

pour cette fête et comme prix au concours musical. Les médailles d'alu-

minium ont été délivrées en primes du tir au fusil Fiebert. Le roi du

du tir (M. Charles Huber, à Genève), a reçu en outre un exemplaire

en argent.

(175) Inscription en neuf lignes dans le champ SOUVENIRJ de

LA
I

1"
I

VOGUE
I

nu
i

FAUBOURG S'f GERVAIS
|

—
|
GENÈVE

I

19, 20 ET 21 JUIN
|
1897

I^. Semblable à celui du n" 165.

Diam. : 0,023. Bélière. Similor, similor argenté, aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de M. Ch. Defailly, à Genève.

176-179. — Tir cantonal bernois, à Berne, 1897.

(176) Lég. de gauche à droite -^ KANTONAL-SCHÜTZEN
FEST • IN • BERN JULI • 1897 Au centre, entouré d'un cartouche

à six lobes avec fleurons rentrants aux intersections, un ours de Berne
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marche vers la droite sur un terrain mouvementé où se trouve un

bouquet de rhododendrons.

l'^. Lég. de gauche à droite ADRIAN V. BUBENBERG 1424—1479

La statue de Bubenberg, à Berne, vue de profil à gauche. Sur la base

NACH M. Leu Dans le ch.amp, à droite au bas, en trois lignes fii liés

I

HOMBERO
I

BEUN

Diam. : 0,045. Argent oxydé, bronze.

Médaille officielle de primes du tir cantonal. Très belle pièce gravée

par notre collègue M. F. Homberg, à Berne. Le revers rappelle

d'anciens « Sechzehnerpfennige » de l'Etat de Berne. La représen-

tation de la statue a été modelée sous la direction du sculpteur M. Leu,

notre compatriote.

(177) Dans une couronne formée de deux branches de chêne,

nouées au bas d'un ruban formant deux boucles, l'inscription en huit

lignes ZUM
|
ANDENKEN

|
an das

|
KANTONAL-

1
SCHÜTZEN

FEST
I

IN BERN
j
VOM 18.—27 JULI

|
1897

hj. Leg. de gauche^ droite BUBENBERG DENKMAL IN BERN.

EINW. 1897 Le monument entier avec son socle, contre lequel sont

appuyés deux ours. A l'exergue, signé j. & t. f a/m.

Diam. : 0,039. Bélière. Aluminium.

Médaille-souvenir, gravée par MM. J. et T., à Francfort-s/M.

(178) Dans le champ, en cinq lignes CANTONAL
|

SCHÜTZEN
FEST

I

BERN
I

18—28 JULI
|
1897

^. Trophée formé de deux fusils passés en sautoir sous une cible

ronde placée sur un rectangle. Au-dessus, un chapeau de feutre orné

d'une aile d'oiseau. Le tout entre deux branches de laurier, nouées au

bas d'un ruban formant deux boucles. Au-dessous, la signature vieux

MAIRE

Diam. : 0,033. Bélière. Similor, aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de M. Ch. Defailly, à Genève.

(179) Dans le champ, en cinq-lignes CANTONAL
1
SCHÜTZENFEST

I

BERN
I

18. 28 JULI
I

1897

I^. Lég. de gauche à droite EINER FÜR ALLE! ALLE FÜR
EINEN ! Guillaume Tell et son fils sur un socle. Au-dessous, à gauche,

signé VIEUXMAIRE »
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Diani. : 0,023. Bélière. Similor, similor argenté, aluminium.

Médaille gravée par M. VieuKmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le eom])te de M. (^h. Defailly, à Genève.

180-181. — Iiiaiigiiraiioii <lii inoiiiiineiit «PAdrieii de
Bubenber^, par le »«eiilitteiir M. Max lien, il Berne,
1897.

(180) Lég. de gauche à droite i^ EINWEIHUNG • DES • BUBEN
BERG—DENKMALS IN • BERN 1897 Lesarmoiries.de Bubenberg

dans un écusson posé sur une branche de laurier transversale de gauche

à droite.

I^. Semblable à celui du n" 176, mais réduit.

Diam. : 0,033. Argent oxydé.

Médaille officielle, éditée par le comité de la fête et gravée par

notre collègue M. V. Homberg, à Berne.

(181) Lég. de gauche à droite ADRIAN VON BUBENBERG •

• 1424-1479- La statue, de Bubenberg, de trois-quarts à droite, sans

le socle. Sur la base, la signature d'apkrs m. leu h. frei Dans le

champ, à droite de la statue, en sept lignes • so • lanü •
1

• in • vns •

I

• EINE • ADEH •
|

• LEBT •
|

GIBT • KEINER •
| NACH •

|
—

i^. Dans le champ, en trois lignes • FIDE •
1

• ET •
|

• CON
STANTIA •

i

—
i

Au-dessous, sur une corniche est posé un trophée

formé d'un parchemin avec sceau pendant, d'une branche de laurier,

de deux hallebardes, d'un morgenstern, d'un faisceau de licteur, d'un

casque à visière fermée tourné à gauche et de deux gantelets. Dans le

champ, à droite, le monogramme iif liés. Signé à l'exergue hans frei isi)7

Diam. : 0,058. Argent oxydé, cuivre bronzé, cuivre argenté.

Gravée par M. Hans Frei, graveur bâlois à Paris. Cette œuvre remar-

quable a été achetée par le comité du monument et vendue officielle-

ment par lui. Elle est frappée à la Monnaie de France à Paris. Suivant

l'usage de cet établissement, les métaux sont marqués sur la tranche.

182-183. — Tir cantonal ^olenroi!^, à Olten, 1897.

(182) Armoiries de Soleure et d'Olten dans deux écus posés sur

deux fusils en sautoir et sommés d'une croix fédérale rayonnante.

Le tout sur des branches de chêne, s'étendant à droite et à gauche

HEVUE NUM. T. VII. 13
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et reposant sur un cartouche en forme de bande. Au-dessus, en

trois lignes, dont la première est recourbée SOLOTHURNISCHES

I

KANTONAL
I

SCHÜTZEXFK8T Au-dessous, à l'exergue, sur deux

lignes, dont la seconde est recourbée OLTEN
|
11-18 juli 1897

Signé sur la bordure, au bas huguknin fks

1^. Lég. de gauche à droite HERZ UND HAND DEM VATERLAND
La Patrie suisse sous les traits d'une jeune femme, diadémée et couverte

d'un vêtement flottant, montre le ciel de la gauche à un soldat d'in-

fanterie suisse se dirigeant à droite, et pose la main droite sur son

fusil, qu'il tient devant lui des deux mains. Le tout sur un terrain

herbeux. Derrière l'Helvétia, des broussailles. Au second plan, la ville

d'Olten, sur la rive gauche de l'Aar, et les montagnes soleuroises.

Signé sous le terrain huüuenin frs

Diam. : 0,045. Argent oxydé, bronze.

Médaille officielle de primes du tir cantonal, gravée par nos collègues

MM. Iluguenin frères, au Locle.

(183)Lég.degaucheàdroite ^« SOLOTHURNISCHES CANTONAL
SCHÜTZENFEST IX OLTEN Dans le champ, en deux lignes 11 BIS

18 JULI 1897

I^. Semblable au n" 178.

Diam. : 0,033. Bélière. Similor, aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris, pour

le compte de M. Ch. Defailly, à Genève.
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184. — Fête aiiiiiielle du » FrltechiKUg »,

i\ liiiceriie, If^OT.

Lég. de gauche à droite .H. KELLER. • 0. HAUSER. • ÏL SCHUMA
CHER. -I* Les armoiries de Lucerne, dans un cartouche, tenu par

deux hommes sauvages couronnés de chêne et tenant : celui de gauche,

une épée à deux mains et celui de droite, une palme. Le tout sur un

terrain uni. A l'exergue, en deux lignes FRIÏSCHIZUG
|
1897

lij. Le nouveau bâtiment de la gare du chemin de fer, inauguré

l'année précédente. A l'exergue, en deux lignes BAHNHOF LUZERN

I

ERÖFFNUNG 1. NOV. 1896 Au-dessous, le symbole distinctif des

chemins de fer : la roue ailée.

Diam. : 0,028. Bélière. Argent quelques exemplaires, étain 200 ex.

Or, sans bélière, unique (collection Dreyer-Wengi, à Lucerne).

185. — Médaille patrioti<|iie de Giiillaiinie Tell

et Wiiikelried, non datée, 1895 (?)

Guillaume Tell et son fils sur un rocher, d'après la statue de

R. Kissling, à Altorf. Dans le fond, les montagnes suisses. Au-dessus,

légèrement recourbée, l'inscription WILHELM TELL Le tout entouré

d'un grènetis.

hj. Monument d'Arnold de Winkelried à Stanz, entouré d'un grènetis.

Diam. : 0,033. Bélière. Similor argenté.

Médaille de fabrication allemande.

186. — Régates internationales du €lul> des canotiers
de liUgano (Tessin), en 1895.

Lég. de gauche à droite CLVB Canottieï^i Neptune dans une

vasque traînée par un dauphin , venant de la droite sur le lac, où se

trouve l'inscription LVGANO Dans le fond, le mont Generoso.

I^. Lég. de gauche à droite, commençant en haut de la pièce

REGATE INTERNAZIONALI Dans le champ, en deux lignes 7-brr

1895
I

Ricoi^o Au-dessous et à gauche, une grande et une petite

palme, nouées d'un ruban formant deux boucles avec un nœud au

centre.

Diam. : 0,0335. Bélière, cuivre.

Médaille imitée du genre antique, les bords sont irréguliers et
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forment de petits pans taisant ressembler cette médaille à une pièce

usée. Gravée par M. Johnson, graveur, à îklilan, non signée.

187. — Imitation d'une i>iècu>i de 5 l>iit/.eii INOO,

du canton de isrile, 18)»» (?>.

Lég. de gauche à droite CANTON BASEL Écu bâlois tenu par un

basilic tourné à gauche ; le tout sur terrain formé par un trait. Tout

autour sur les bords, un grènetis de points ovales.

^. Lég. de gauche à droite DOMINK CONSERVA NOS IN PACK
En sens contraire •:• 1809 •:• Au centre, entre deux branches de

chêne, nouées d'un ruban sans boucles 5.
|
BATZ :

|
deux feuilles de

laurier unies au bas |
Tout autour do la pièce un grènetis comme à

l'avers. Tranche cannelée.

Diam. : 0,028. Argent ""Viooo.

Pièce de fabrication allemande, éditée pour la bijouterie. Nous

mettons les collectionneurs eu garde contre cette contrefaçon.

188. — Fête réftérale de eliaiit, h Bâle, en 189».

Lég. de gauche à droite, sur une bande surélevée et limitée intérieu-

rement par un grènetis de points ronds ^ Z.ÜR ERINNERUNG a. d.

19. EIDGENÖSSISCHE SÄNGERFEST in BASEL Dans le champ,

un écusson à volutes mi-partie de Bâle-Ville et de Bâle-Campagne,

entouré de deux branches de chêne nouées au bas d'un ruban sans

boucles. Au-dessus, légèrement arrondie, l'inscription 8.— 11. JL'Ll

189:i

I^. Lég. de gauche à droite, sur une bande surélevée et limitée inté-

rieurement par un grènetis de points ronds % HERZ UND LIED,

FRISCH, FREI, GESUND ^ft En sens inverse WAHR EUCII'S

GOTT ZU JEDER STUND. Dans le champ, une lyre garnie de rubans

dans le haut et posée sur deux branches de laurier. Signé au-dessous

J. X T. K. '\/.M.

Diam. : 0,033. Bélière. Aluminium.

Médaille éditée par MM. J. et T., graveurs-éditeurs, à Frnncfort-s/M.

189. — Jubilé de la bataille «le Saint-JaequeN
Nur la ltir»4e. a Bâle. 1801.

Sur une bordure surélevée limitée au centre par un grènetis, deux
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branches de laurier formant une couronne ouverte. Au bas, entre

l'cxtréniité des branches 185)4 Dans le champ, en six lignes ERINNERUNG

I

AN DiK KCHiftCHT I

R"'i ST. JAKOB I AN DER BIRS I

i'^n 2G. AUGUST

I

1444

I^. Lég. de gauche à droite ST. JAKOBS-DENKMAL BEI BASEL
Le monument, vu de face. Le tout entouré d'un cordon.

Diam. : 0,040. Aluminium.

Médaille de fabrication allemande, non signée.

190. — Fête fédérale «le g:.yiiiiia»tiqiie. à Scliafriioiise,

1807.

Sur un fond, formé de plusieurs branches de laurier ut de chêne

poussant verticalement, est posé un grand cartouche à volutes où se

trouvent dans deux motifs d'ornement les écussons ronds de la Con-

fédération et de la ville de Schafîhouse. Ils sont séparés par des orne-

ments Renaissance, se retrouvant dans le haut du grand cartouche.

Entre les ornements, l'inscription on trois lignes EIDGEX. TURN
FEST

I

SCHAFFHAUSEN
|
Î897 Signé, sous l'écusson de Schaft-

house JOHNSON. MILANO

1^'. Gymnaste couronné, portant do la droite un drapeau fédéral sur

l'épaule, tourné à gauche, s'appuyant du genou droit sur une pierre et

élevant de la main gauche une couronne. Dans le fond, la ville de

Schaffhouse et le Rhin. Au second plan, les montagnes sur le devant,

aux pieds du gymnaste des feuillages et divers instruments de gymnas-

tique. Légende de droite à gauche, coupée par la couronne et le dra-

peau du gymnaste et se trouvant sur une bande surélevée limitée par

deux traits VATERLAND étoile flamboyante à six rais NUR DIR I

Signé à droite en bas B. Amsler.

Diam. : 0,035. Argent oxydé et bronze avec bélière.

Médaille officielle éditée par le comité de fôte et gravée par M. John-

son, graveur, à Milan. Le dessin du revers est de M. R. Amsler.

191. — Tir du 200"" anniversaire de la fondation tle

la Noeiété de» carabinier»« réunis de Satij^^ny, Russin
et l>arda^n.v (Ciîenève), 1897.

Lég. de gauche à droite FONDATION DES CARABINIERS RÉU
NIS et en sens inverse SATIGNY RUSSIN DARDAGNY Au centre.
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la vue du stand de tir, devant lequel est un trophée formé de fusils,

d'une cible et d'instruments aratoires, avec des pampres à gauche et

des gerbes do blé à droite. Au-dessus du stand, un écusson genevois

posé sur un soleil rayonnant et surmonté d'une banderole avec rosT

TENEBRAs LUX Signé, S0U8 Ic trophéc, à gauche S. Mof/neiti.

^. Dans un grand cartouche, entouré de pampres, l'inscription en

six lignes 200A":-
|
ANNIVER8AIRE

]
DE LA

|
FONDATION

|
1697-

1897
i

—=:r^r=—

Diam. : 0,046. Argent 60 ex., bronze 72 ex.

Médaille ofißcielle de primes, gravée par notre ancien collègue

M. S. Mognetti.

192. — Fête de la fédération den Sociétés de musique
du Ban-Valais, a Martigiiy, 180«.

Lég. de gauche à droite t^ SOUVENIR DE LA FETE DE LA
FÉDÉRATION DES SOCIETES DE MUSIQUE Dans le champ, en

sept lignes, dont la j)remière et la dernière sont recourbées BAS=
VALAISANNES

|
ornement en forme de cul -de -lampe

|
À

|
MARTI

GNY
I

LE 3 MAI
|
1896

Ri. Trophée musical dans un grènetis entouré d'uni cercle.

Diam. : 0,0265. Bélière. Laiton 400 exemplaires.

Médaille gravée par M. Droop, graveur, à Genève. Pièce non signée.

193. — Congrégation des ISaints-Anges du collège

^iaiiit-Micliel, h Fribourg, 1896.

Lég. de gauche à droite CONGRÉGATION DES SAINTS ANGES
Vue du collège; au-dessus, le monogramme IHS rayonnant. La lettre

H est surmontée d'une croix et au-dessous on voit les trois clous (de

la crucifixion du Christ). A l'exergue, sous la corniche à droite, la

signature v. s. et l'inscription en trois lignes COLLÈGE Si MICHEL
]

FRIBOURG
I

1896

Vj. Lég. de gauche à droite ANGE LI S SUIS DEUS MANDAVIT DE
TE Dans un paysage, borné par des montagnes, un ange gardien con-

duit vers la droite un enfant tenant un bâton de pèlerin terminé en

croix et auquel est suspendue la médaille. Dans le haut, à droite, des-

cendent les rayons du soleil. Signé au bas du terrain v. sciiLtiiTER v.

Diam. : 0,0375. Bélière. Or unique, argent 17 ex. aluminium 300 ex.
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Médaille officielle, gravée par notre collègue M. V. Schliitter, à

Genève, d'après un projet de M. Pasquier, professeur à ce collège.

Médaille religieuse très réussie.

110.
'— Médaille ofBcielle de récompense de l'Expo-

sition nationale suisse ii Genève en 1800. ICiirand

module) '.

Voici le chiffre officiel des frappes exécutées, d'après M. Louis Furet,

notre collègue, frappeur de cette médaille :

Or 11} ex., vermeil et argent 591 ex., bronze, bronze doré, bronze

argenté 629 ex., étain 2 ex. dont un avec tranche gravée, nickel

3 ex. dont un frappé sur deux flans, chaque face séparée.

Le coin de l'avers a sauté pendant la frappe de ces derniers, qui

n'ont pu être terminés.

194. — Tir cantonal saiiit-{[^allois, À liiclitensteig, 1897.

Lég. de gauche à droite, entre deux traits KANTONALSCHÜE
TZENFEST YS LICHTENSTEIG a Au centre, un ange de face, les

ailes déployées, la tête entourée d'un nimbe rayonnant sur tout le

champ, tient deux écussons, l'un aux armes du canton do Haint-Gall,

l'autre à celles de la ville de Lichtensteig. Le tout entouré de quatre

palmes, deux grandes formant une couronne et deux petites au bas,

en partie couvertes par les écussons. Au-dessus de la tête de l'ange,

sur une banderole, la date 1897 *

' Voy. Revue suisse de niimismalique, tome VI, p. :{;« cl siiivaiiU'.s.
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UJ. Armoiries du Toggenbourg dans un écu rond à bordure de

feuilles de chêne, posé sur un trophée de quatre drapeaux et de deux

carabines, sous lequel se trouvent des branches de laurier. Au-dessus

STAKK UND TREU Signé au bas staufachrr inv. p. stkœhlix

ET V'I ED.

Diain. : 0,033. Argent fond poli ou argent oxydé 782 ex., bronze

42 ex., étain 2 ex.

Médaille officielle de ce tir, éditée par nos collègues MM. Paul

Strœhlin et C'°, à Genève, d'après un projet de M. StaulFacher, pour

le comité du tir. Les médailles d'argent ont servi de primes de tir et

celles en bronze ont été données en souvenir aux comités de fête.

195— 198. — Médailles coniniénioratives pour fêteis

Hportiven, écoleiii militaires, tirs, etc.

(195) Même type, avers et revers que le n" 101 \ mais module agrandi.

Diam. : 0,043. Bélière. Argent, aluminium et métal anglais oxydé.

(196) Lég. de gauchè^à droite S. GEORGIVS EQVITVM PATRO
NVS Saint Georges à cheval, à droite, terrassant le dragon.

l^. Semblable au n" 99.

Diam. : 0,043. Bélière. Mêmes métaux que le n" 195.

(197) Avers semblable au n" 196.

Revers du n" 99.

Diamètre, bélière et métaux comme au n" 195.

(198) Lég. de droite à gauche ERZÄHLEN WIRD MAN VON
DEM SCHÜTZEN TELL et en sens inverse -^ SO LANG DIE
BERGE STEHN AUF IHREM GRUNDE ^ Dans le champ, entouré

d'un grènetis de points, Guillaume Tell et son fils d'après le monu-

ment de Kissling. Ils descendent la route d'Attinghausen que l'on voit

dans le fond. Signé au bas hugueninfrs locl,e

lij. Lég. de gauche à droite SORGET FÜR MEIN WEIB UND
MEINE KINDER ! Le monument d'Arnold de Winkelried, à Stanz.

Sur le sol sempach
|
1386

Diam. : 0,0385. Bélière. Argent, aluminium et métal anglais oxydé.

' Voy. Revue suixse de nuinismalique, loinc VF, p. ;i.tö.



— m\ —

Ces quatre médailles ont été gravées et éditées, en 1897, par

MM. Iluguenin frères, nos collègues, au Locle, et étaient destinées à être

vendues dans les fêtes populaires, les écoles, les tirs, les casernes, etc.

199. — l^ccoiide exposition iiiteriiiitioiiale de timbres-
poste, h Genève, 1807. organisée par l'IJiiioii tim-

I>rop]iile suisse.

Dans le champ, en huit lignes, dont la première et la dernière sont

recourbées en sens inverse SJ]CONDE EXPOSITION
|

trois anciens

timbres-poste suisses de Zurich, Bâle, Vaud et trois autres dont on ne

voit que les angles, sont posés les uns sur les autres
|
INTEKXA

TiONALE
I

DE Timbres posTe
|
en suisse

|
geneve i896

I

fleuron
|
MEDAILLE DE CLASSE Le chiffre de la classe se

grave au burin.

1^. Lég. de gauche à droite UNION TlMBROPIilLE SUISSE En
sens inverse ,;k()rgiS hantz GENÈVE c.KNKVi^r. d. g. Au centre,

séparées de la légende par un cordon, les armes de Genève dans un car-

touche flanqué de deux branches de laurier et sommé d'un soleil rayon-

nant et flamboyant, ayant au centre ihs

Diam. : 0,0455. Argent 12 ex., bronze et bronze doré 40 ex.

Médaille officielle de récompense de cette exposition, qui a eu lieu

au mois d'août 1896, à la mairie de Plainpalais, à Genève. Gravée par

notre collègue Georges Hantz, de Genève, et frappée par l'Usine gene-

voise de dégrossissage d'or, à Genève.

200. — Médaille de prix de la Société d'itorticultiire

du canton de Vau<l. Refrappée en 1897.

Lég. de gauche à droite SOCIÉTÉ D'HORTICULTURE DU CAN
TON DE VAUD Une femme agenouillée, à gaucho, plante un rosier.

Derrière elle, un petit palmier devant un arrosoir, un râteau et une

pelle à labourer. Signature à l'exergue, sous le rosier, très effacée e. du

UUSSKL

1^. Couronne de fleurs, de fruits et d'épis divers noués au bas d'un

ruban formant deux boucles.

Diam. : 0,051. Argent oxydé 30 ex., vermeil 20 ex., bronze 50 ex.

Cette médaille se distribue comme prix dans les concours. Il existe

un premier coin, gravé vers 1875, avec la signature dukussel et hun
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ziKER puis celui-ci, gravé vers 1880. Les premières frappes ont été

faites dans l'atelier des signataires. Cette dernière refrappe a été

exécutée par l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

201. — Bljoii <lc \n loge maçonnique Fspérainee et

Cordialité, à Lausanne. Refrappe de 1896.

Lég. de gauche à droite ESPERANCE ET CORDIALITE ORIENT
DE LAUSANNE L'Espérance debout, sur un terrain pavé de quadrila-

tères. Dans le fond à gauche, un acacia et à droite, un portail de temple

grec à sept degrés. A l'exergue 12 JANVIER 1822

ly. Lég. de gauche à droite GRANDE LOGE NATIONALE
SUISSE. En sens inverse i^ 21 JUIN 1822 i^ Œil dans un triangle

rayonnant. Au-dessous, deux mains unies tenant un compas et ime

équerre.

Diani. : 0,032. Argent 24 exemplaires.

Cette médaille-insigne date de 1822 et a été gravée par Siber (non

signée), graveur glaronnais résidant à Lausanne. Elle existe avec

bélière en argent et cti bronze. La refrappe actuelle, faite pour les

besoins de la loge, a été exécutée à l'Usine genevoise de dégrossissage

d'or, à Genève.

202. — Cuvette de la montre officielle de prime» du
grand Tir international de I^yon en 1897.

La Ville de Lyon, sous les traits d'une jeune femme tenant l'écusson

municipal, tend de sa main droite une couronne de laurier à un enfant

armé d'une arbalète. Dans le fond, la vue du stand de Lyon. Signé à

droite, au bas GKOiidES hantz

Diam. : 0,043. Non montée. Argent 100 exemplaires pour montres. Il

existe 2 épreuves argent, et 2 épreuves bronze ainsi que quelques

essais en étain, levés pour l'auteur sur flans plus forts.

Gravée par notre collègue M. G. Hantz, à Genève, et frappée par

l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

203. — Jeton aux armoiries de la ville de Neuchâtel,
1897.

Les armoiries chevronnées de Neuchâtel en co'ur sur une aigle d'em-

pire à une tête.
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Uniface. — Diam. : 0,025. Laiton, argent destiné à être émaillé et à

servir comme bouton.

Gravé par M. Georges Hautz, à Genève, et frappé par l'Usine gene-

voise de dégrossissage d'or, à Genève.

204-205. — Insigne officiel du Dlub alpin «suisse, 1897.

(204) Armoiries fédérales dans un écu latin, sommé d'une tête de

chamois et auquel est suspendue une gourde. Derrière, un alpenstock

et un piolet. Dans le fond, des plantes de montagne. A droite, dans le

champ, en trois lignes CLUB 1
ALPIN

|
SUISSE Signé au bas, à droite

GEORGES HANTZ GENÈVE Le tout eutouré d'uno corde d'alpiniste nouée

à sept places.

Revers uni avec agrafe.

Diam. : 0,029. Cuivre émaillé et oxydé. Quelques épreuves d'essai

sans remaillage en plomb ou laiton.

Insigne des membres, gravé par notre collègue M. Georges Hantz, et

frappé par l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

(205) Semblable au n" 204, sauf l'inscription en allemand SCHWEI
ZER

1
ALPEN

I

CLUB
Mêmes indications qu'au n" 204.

206. — Insigne des membres de marmonie nautique,

corps de musique d'Iiarmonie, à Genève.

Lég. de gauche à droite, séparée du centre par un cercle HARMO
NIE NAUTIQUE En sens inverse -^^ ^' DE GENEVE A' ^- Au
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centre, fixés contre une colonne, une lyre, une ancre et l'écusson genevois

superposés. Le champ flammé bleu et blanc aux couleurs de la Société,

l'écusson aux couleurs nationales.

Diam. : 0,030. Cuivre émail lé et oxydé. Quelques épreuves d'essai

sans remaillage, en cuivre.

Insigne des membres, gravé par M. Georges Hantz, à Genève, et

frappé par l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

207-208. — Médaillon de prix de la Société iiaiitique

de Cieiièic. KefrappeM 1896.

(207) Lég. de gauche à droite SOCIÉTÉ NAUTIQUE DE GENÈVE
Trophée formé d'une ancre, d'une rame, d'une gaffe, de deux branches

de laurier et de chêne et des armoiries do Genève posé sur la croix

fédérale.

I\|. Couronne de laurier et de chêne.

Diam. : 0,054. Bronze 12 exemplaires.

(208) Même avers de module réduit, mais signé au bas, en deux

lignes V. schlütter f.
j
m. l. bovy direxit

Revers lisse, entouré d'un grènetis de points, en forme d'écusson à

pointe,

Diam. : 0,037. Bronze 12 exemplaires.

Ces médailles de prix, gravées il y a plusieurs années par notre col-

lègue V. Schlütter, avaient été frappées la première fois dans l'atelier de

M. L. Bovy (L. Furet successeur). Cette refrappe a été exécutée par

l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

209. — Prix Praloii de la société de tir

« le (jiiiidoii genevois », 1807.

La Ville de Genève sur un terrain montagneux, dont le devant forme

un cartouche libre, destiné à recevoir le nom du vainqueur, frappé

avec un goujon mobile; elle tient de la main droite une couronne et

de la gauche im fusil. Sous la couronne, l'écusson genevois sommé d'un

soleil tiamboyant ayant au centre ni.s Dans le fond, la vue de la ville

et des montagnes. A gauche dans le ciel, en deux lignes PRIX •

|

PRALON
1^'. Aigle les ailes étendues, tenant dans ses serres le guidon de la
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Société ainsi qu'une palme et dans son bec une banderole flottant au-

dessus de sa tête sur laquelle sont les mots incus post tenebras lux Au
second plan, derrière l'aigle, la croix fédérale rayonnante et au-dessus

en une ligne recourbée et en relief GUIDON GENEVOIS Signé à

gauche ueorges hantz et à droite u. g. d.

Diam. : 0,033. 3 ex. or, 3 ex. argent et 44 ex. bronze.

Médaille destinée au vainqueur du prix Pralon (fondation d'un mem-

bre décédé de la Société), et offerte à la Société par M. de Luserna,

un de ses membres. Gravée par M. Georges Ilantz et frappée par

l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève. Les exemplaires

en or sont destinés à M. de Luserna et ceux en bronze ont été distribués

à tous les membres de la Société.

210.— Tir eaiitoiiiil bâloi»^ (Ilâle-Ville et Bâle-C'ampagiie

réuni»), à Si^Hacli, 1896.

Lég. de gauche à droite, on deux lignes recourbées KANTONAL
SCHÜTZENFEST BEIDER BASEL

]
IN SISSACH Vue du château-

fort de Farnsburg. Sur la montagne, à gauche en bas, et en caractères

incus FARNSBUKG Daus le champ à droite, en trois lignes, signé fh liés

en monogramme
|

iiomberg
|
bern A l'exergue, les écussons des deux

demi-cantons réunis sur une banderole sur laquelle est inscrite la date

18—97

I^. Lég. de gauche à droite sur une bande surélevée limitée par
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deux traits ^ UNSERE SEELEN GOTT, UNSRE LEIBER DEN
FEINDEN Hallebardier agenouillé de trois-quarts à droite. Dans le

fond, vue de Sissach.

Diam. : 0,045. Argent oxydé, bronze.

Médaille officielle de primes de ce tir, gravée par notre collègue

M. F .Ilomberg, <à Berne.

211. — Tir cantonal nranaisü, a Altclorf, 1897.

Lég. de gauche à droite entre deux traits i^ URNER'SCHES KAN
TONALSCHÜTZENFEST ALTDORF Les écussons du canton d'Uri

et de la ville d'Altdorf posés sur deux branches de chêne et de laurier.

Au-dessus, la croix fédérale rayonnante. Signé au bas homberg bern

iij. Celui du n" 42 \

Médailbï otficielle de primes de ce tir, gravée par notre collègue

M. F. Homberg, à Berne.

212. — Indigne de» membre» du liaiisanne-Yélo,
^à T^aiisanne, 1805.

Écusson ovale, émaillé rouge et blanc, de la ville de Lausanne, sur

lequel se trouve le monogramme doré <> ^liés. L'écusson est enchâssé

dans un cartouche ovale irrégulier en haut-relief orné au sommet d'un

aigle de face tenant de la serre droite une bicyclette. Tout autour, sur

une banderole, la légende incuse, de gauche à droite LAUSANNE
VÉLO FONDÉ EN 1895

Revers uni, avec agrafe, poinçonné d'une banderole fermée sur

laquelle se trouve, en trois lignes, le nom du fabricant georg sander
|

GRAVIR ANSTALT
|
MI'NCHEN

Diam. : 0,0385 X 0,0405. Métal blanc en partie émaillé.

Insigne des membres de la Société, fabriqué par M. G. Sander, à

Munich.

213. — Projet de médaille eomniémorative
de r^xpoNition nationale unisse, a Oeiieve, en 1800.

La vue du pavillon central avec la pièce d'eau. Sans légende.

Uniface. — Dîam. : 0,032. Plomb 3 ex.

' Yny. Heiue siiisxe de numismatique, loiiic V, p. 2.»8.
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Il existe un second état avec une grande palme sur le devant. Plomb

1 seul ex.

Gravé par M. V. Schliitter, notre collègue, à Genève.

Pendant les premiers mois de l'année 1896, ({uelques membres de la

section de Genève de la Société suisse de numismatique décidèrent

d'entreprendre une série de dix ou douze jetons commémoratifs de

l'Exposition, destinée à offrir aux amateurs de petits souvenirs d'une

gravure plus artistique que les médailles populaires. Malheureusement

ce projet ne put aboutir et les quelques épreuves de ce coin, aujour-

d'hui détruit, sont les seuls documents laissés par cette entreprise dont

l'initiateur fut notre collègue M. S. Perron, à Genève.

214. — 33"'« fêle de musique et de eliaiit des fliociétés

des Fraiiches-lloiitaj^iies, aux Ponimerats (Berne),
1896.

Lég. en neuf lignes, dont la première est recourbée SOUVENIR DE
LA 22^ FÊTE

|
DE

]
MUSIQUE

|
ET DE CHANT

]
DES SOCIÉ

TÉS
I

DES FRANCHES-MONTAGNES
|
28 JUIN

\
1886

|
POMME

RATS
I^. Lyre sommée d'une étoile à cinq rais et flanquée de deux branches

de laurier. Signé au bas vieuxmaire

Diam. : 0,023. Bélière. Aluminium et similor.

Médaille éditée par M. Vieuxmaire, graveur-éditeur, à Paris.

215. — Tir franc de P£mmenthal, à L.angnan (Berne),
1895.

Lég. de gauche à droite, séparée du champ par un grènetis de points

ïV ZUR ERINNERUNG AN DAS EMMENTHALISCHE FREI
SCHIESSEN Dans le champ, un écusson bernois avec couronne murale.

Au-dessus, la légende recourbée LANGNAU ll-^-lö MAI 1895

^. Celui du n" 163.

Diam. : 0,033. Bélière. Aluminium.

Médaille de fabrication allemande, non signée.

216. — Tir cantonal d'Appenzell Rhodes-Extérieures,
à UrnsBscli, 1895.

Lég. de gauche à droite, séparée du champ par un grènetis de points
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-C? ZUR ERINNERUNG AN DAS CANTONAL SCHÜTZENFEST
IN URNÄSCH Dans le champ, les armoiries appenzelloises sommées

d'une couronne murale. Au-dessus, en une ligne recourbée 18~23

MAI 1895

I^. Celui du n" 163.

Diam. : 0,033. Bélière. Aluminium.

Médaille de fabrication allomando, non signée.

217. — liaiiocineiit du vaisHeaii CiiriMtoplie Colonil»,

à Oêiies, eu 1896.

Aigle à une tête, éployée, de face, ayant en cœur les armes d'Italie.

R). Lég. de gauche à droite, séparée du champ par un cordon

• NAVE • CRISTOFORO • COLOMBO • En sens contraire ^ 1895—
1896 -^ Dans le champ, une ancre.

Diam. : 0,031. Etain, argent.

Médaille gravée par notre collègue M. V. Sehlütter, à Genève, pour

le compte de M. F. Toniotti. fabricant de bijouterie, à Turin.

218. — Xoccs d'argent Tardy-Mogiia (Savoie), 1894.

Lég. de gauche à droite NOCES D'ARGENT En sens inverse

^ 9 MARS 1869. 9 MARS 1894 ^ Dans le champ, entouré d'un

grènetis, en cinq lignes fleuron
|
J. TARDY

|

— •—
|
L. MOGNA

|

fleuron.

I^. Les lettres o et ^^y entrelacées dans une couronne de roses et do

lierre, nouée au bas d'un ruban formant deux boucles. Au-dessus, une

étoile à cinq rais.

Diam. : 0,038. Or, argent, bronze.

Médaille gravée par M. V. Schliitter, notre collègue, à Genève.

Frappée par notre collègue M. L. Furet, à Genève.

219.— Prix Albert Metzger, décerné par rAcadémie des
seleiieeM, belles-lettres et arts, de Savoie, 1806.

Lég. de gauche à droite «» ACADEMIE DES SCIENCES, BEL
LES LETTRES ET ARTS DE SAVOIE Oranger sur un terrain uni,

dans le fond montagnes. A l'exergue, séparé par un trait et en deux

lignes, dont la secoiule est recourbée FLORES ET FRUCTUS
i

PRIX ALBERT METZGEK
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I^. Couronne formée de deux })raneh(is de laurier nouées au bas

d'un ruban formant deux boucles. Dans le haut, une étoiUi à cin<] rais.

Le champ est libre et destiné aux inscriptions, gravées au burin, con-

cernant le prix.

Diam. : 0,033. Or, argent, se frappe au fur et à mesure des besoins,

aluminium quelques exemplaires.

Gravée pour le comjTte de l'Académie, par notre collègue M. V.

Schllitter et frappée par notre collègue M. L. Furet, cà Genève.

220-227. — Concours de bonles de la Société
<le joueurs <le boule» « I^e I^ilas », à Genève, 1807.

(220) Lég. de gauche à droite, gravée au burin •
-tt^ •• CON

COURS DE BOULES •;• -^ ; et en sens inverse DONNÉ PAR
LA SOCIETE DU LILAS Au centre, en six lignes dont ïa seconde est

recourbée, contenues dans une couronne ouverte de chêne et de laurier

nouée au bas d'un ruban formant deux boucles
|
fleuron

|

"• S ••

•;• U •:• V ;• E •:• N •:• I ;• R •:•
|
fleuron

I

: 13 JUIN •:•
I

• -^- 1897 •<-• •

I

ornement formé de points en ligne avec rosette au

centre.

l\j. Le coin d'Ant. Bovy à l'écusson de Genève. Sur la tranche, en

creux L. FLIHKT

Diam. : 0,050. Argent 1 ex., bronze 1 ex. sans la gravure au burin.

La médaille en argent a été conservée comme souvenir de ce concours

par la Société. L'exemplaire en bronze a été donné au Cabinet des

médailles de la ville de Genève.

(221) Semblable à la médaille précédente, mais •;• 1"' •;• Prix •;•

au lieu de SOUVENIR
Mêmes diamètre et module. Argejit 1 exemplaire.

(222) Semblable au n" 221, mais .• 2"" •;• PRIX •;•

Mêmes diamètre et modide. Argent 1 exemplaire.

(223) Semblable au n" 221, mais •;• 3"- •;• PRIX •;•

Mêmes diamètre et module. Argent 1 exemplaire.

(224) Semblable au n" 221, mais •; é'"" •;• PRIX •;

Mêmes diamètre et module. Argent 1 exemplaire.

revi;k m'm. t. VII. 14
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(225) Semblable au 11" 221, mais •;• 5""^ .• PRIX ;•

Mêmes diamètre et module. Argent 1 exemplaire.

(22G) Semblable au n" 221, mais • • O"'" ; PRIX ;•

Mêmes diamètre et module. Argent 1 exemplaire.

(227) Semblable au n° 221, mais •;• 7""' •> PRIX •;•

Mêmes diamètre et module. Argent 1 exemplaire.

228-229. — Jeton de l-aüineiiiblee générale «le la Koelélé

imiiHMe «le iiiiiiii^inaliqiie, il Gieiièie, en 1896.

(228) Lég. de gauche à droite J. DASSIER 1676-1768 Buste à

droite de Jean Dassier, graveur genevois. Signé au bas, derrière le

buste HUGUES BOVY et devant le buste d'ap. j. uassieu

I^. Dans un cartouche, posé sur un motif d'architecture à fronton

sur lequel sont assis deux amours, l'inscription en quatre lignes SOC.

SUISSE
I

DE
I

NUMISMATIQUE
|
1896 A l'exergue, sur un trait

GENEVE Sigué, au-dessous de l'exergue, à droite v. schutter à

gauche d'ap. j. dassier

Diam. : 0,027.

Le buste de l'avers a été gravé par M. Hugues Bovy, notre collègue,

à Genève, d'après le coin d'avers au buste de Jean Dassier, gravé par

son fils Jacques-Antoine Dassier (module 0,0545), qui se trouve au

Cabinet des médailles de la ville de Genève et n'a jamais été utilisé.

Le motif du revers est copié par notre collègue M. V. Schliitter, à

Genève, d'après un des types du revers de la série de jetons des

hommes illustres du siècle de Louis XIV, par Jean Dassier.

Yo'u'i la justification de la fraj)pe de ce jeton :

Or 1 ex. rond, 1 ex. sur flan carré. — Une série de jetons sur flans

carrés en argent, bronze, étain, aluminium et cuivre (unifaces). — Une
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série de jetons ronds unifaces, chaque avers et revers sur fîans séparés.

— Plomb 8 ex. d'essai. — Argent 79 ex. — Bronze 9G ex. — Alumi-

nium 54 ex. — Etain 58 ex. - Cuivre (uniface, le buste seul) 50 ex.

(229) Semblable au précédent, mais après la date 17G3 on a ajouté

un petit griffon.

Wj. Semblable au précédent, mais un point de chaque côté de la date.

Diam. : 0,027. Laiton.

Cette pièce est la refrappe du jeton avec la correction pour marquer la

fin du tirage. Les membres de la Société peuvent en obtenir sur demande

auprès du trésorier. Comme les années précédentes, une bande uniface

a été frappée pour les membres du comité de la Société, sur le droit de

laquelle sont frappées les deux faces du jeton avant et après leur chan-

gement. Au centre, un trou du module du jeton. Frappé à 1 ex. en

argent et 7 ex. en cuivre rouge.

230. — Jeton «le l'assemblée géiiérale de la Société
suisse (le iitimisinatique, à Coire, eu 1897.

Lég. de gauche à droite + H • U • STAMPFER -f + 1505-1585 +
Buste à droite du graveur Jean Stampfer de Zurich, d'après une

médaille par lui-même. Signé sous le buste c. richaud . d'après stam

PFKR •

IV. Lég. de gauche à droite + SOC • SVISSE DE NVMISMA
TIQVE COIRE -f 1897 + Le serment des trois Suisses, d'après le

célèbre Bundesthaler de Stampfer. A l'exergue, le monogramme CR liés

accosté de divers ornements. Le tout entouré d'un grènetis de perles.

Diam. : 0,027. Mêmes métaux que précédemment.
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Jeton officiel de cette assemblée, gravé d'après Stampfer par notre

collègue M. Charles Richard, ù Genève. La frappe n'étant pas encore

terminée, nous en donnerons les chiffres dans une prochaine livraison.

231-289. — iHédaille de prix de« excroiees «le l^Arqiie-

bume et «le la Naviiçatioii, à (aeiiève, 1N9:< a 1H97.

Les médailles de prix ne sont délivrées qu'avec l'inscription gravée

qui constitue chaque fois une médaille unique. Nous croyons donc

nécessaire de les décrire en détail chaque fois. La description du type

a été donnée au n" 19 de la chronique de 1893 ^ La difîérence ne

consiste donc que dans la date de l'avers, changeant chaque année, et

dans l'inscription gravée à l'exergue du revers.

Diam. : 0,051.

(231) Date do l'avers 1893

1\. A l'exergue

Argent, unique.

1\'. A l'exergue Société
\

1^'' Prix

(232) Date de l'avers 1893

l\/. A l'exergue Arqtiehnse
\

1^'' Prix

Argent, unicjue.

(233) Date de l'avers 1893

I^. A l'exej-gue Ariptehiisc
\

^"'f Prix

Bronze, unique.

(234) Date de l'avers 1893

I^. A l'exergue Navigation
\

1^'' Prix. Séries.

Argent, uni([ue.

(235) Date de l'avers 1893

^. A l'exergue Navif/ation
\

!''>' Prix. Centre.

Bronze, uniijue.

(236) Date de l'avers 1893.

R). a l'exergue Blanche
|

P''' Prix. Centre.

Bronze, uni(jue.

' Voy. Hriuc xuixsr (Ir iiiiinimiiatifjuc, liniic III. p. 2(11-202.
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(237) Date de l'avers 1893

i\j. A l'exergue Bleue
\

!<<' Prix. Points.

Argent, unique.

(238) Date de l'avers 1893

l'y. A l'exergue Bonhcnr
\
V' Prix. Centre.

Argent, unicpie.

(239) Date de l'avers 1893

l\). A l'exergue Cible Libre
\
V' Prix. Séries.

Bronze, unicjue.

(240) Date de l'avers 1894

1^: A l'exergue Société
\
F'' Prix.

Argent, unique.

(241) Date de l'avers 1894

Bj. A l'exergue Arquebuse
\
P>' Prix.

Argent, unique.

(242) Date de l'avers 1894

ly. A l'exergue Arquebuse
\

;^""' Prix.

Bronze, unique.

(243) Date de l'avers 1894

I^. A l'exergue Navif/ation
\
P>' Prix. Séries.

Argent, unique.

(244) Date de l'avers 1894

I^. A l'exergue Navif/ation \

;^""' Prix. Centre.

Bronze, unique.

(245) Date de l'avers 1894

l'y. A l'exergue Blanche
\
P'' Prix. Centre.

Bronze, unique.

(246) Date de l'avers 1894

l\j. A l'exergue Bleue
\

1'''' Prix. Points.

Argent, uiiitjue.
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(247) Date de l'avers 1894

I^. A l'exergue Cyible Libre
\
P<' Prix. Séries.

Bronze, unique.

(248) Date de l'avers 1894

ly. A l'exergue Concours de Groupes
\

i«*'' Prix.

Argent, uni(|ue.

(249) Date de l'avers 1894

ly. A l'exergue Concours de Groupes
{
a?""" Prix.

Bronze, unique.

(250) Date de l'avers 1894

R). a l'exergue Tir de 100 Coups
\
F. Luthi

Vermeil, unique.

(251) Date de l'avers 1894

\\j. A l'exergue Tir-^e 100 Coups
\
Ch. Ehrensperger

Argent, unicjue.

(252) Date de l'avers 1894

I\|. A l'exergue Tir de 100 Coups
\ L. Calpini

Bronze, unique.

(253) Date de l'avers 1895

IV. A l'exergue Société
\

i''' Prix.

Argent, unique.

(254) Date de l'avers 1895

l'y. A l'exergue Société
|

^^""' Prix.

Bronze, unique.

(255) Date de l'avers 1895

I\). A l'exergue Cible Militaire
\

i'"'' Prix.

Argent, unique.

(256) Date de l'avers 1895

I^. A l'exergue Cible Militaire
\

^"'<' Prix.

Bronze, unique.
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(257) Dato de l'avors 1895

1^\ A l'exergue Arquebuse
\
P'' Prix.

Argent, unique.

(258) Date de Tavers 1896

I^. A l'exergue Arquebuse
|
A?'»^ Prix.

Bronze, unique.

(259) Date de l'avers 1895

1^. A l'exergue Cible St- Georges.
\
P'' Prix.

Argent, unique.

(260) Date de l'avers 1895

\\j. A l'exergue Cible S'- Georges
\

2»^'' Prix.

Bronze, unique.

(261) Date de l'avers 1895

\\l.
A l'exergue Libre-Carabine

\
V'^ Catégorie.

Argent, unique.

(262) Date de l'avers 1895

l'y. A l'exergue Libre-Carabine
\

2'"'^ Catégorie.

Bronze, unique.

(263) Date de l'avers 1895

l\j. A l'exergue Concours de Groupes
\
P'' Prix.

Argent, unique.

(264) Date de l'avers 1895

Jf A l'exergue Concours de Groupes
\

^""' Prix.

Bronne, unique.

(265) Date de l'avers 1895

1^. A l'exergue Eeoolver-Navigation
\
P'' Prix.

Argent, unique.

(266) Date de l'avers 1895

^). A l'exergue Revolver-Navigation
|
A?'«^ Prix.

Bronze, unique.



— 210 —

(267) Dato de l'avers 1895

IRJ. A l'exergue Tir de 100 Coups
|
Ch. Ehrensi^erger

Vermeil, unique.

(268) Date de l'avers 1895

IV. A l'exergue Tir de 100 Coups
\
J. Lander

Argent, unique.

(269) Date de l'avers 1895

I^. A l'exergue Tir de 100 Coups
\
J. Jullicn

Bronze, unique.

(270) Date de l'avers 1896

l\i. A l'exergue Tir de 100 Coups
\
F. Jullien

Vermeil, unique.

(271) Date de l'avers 1896

I^. A l'exergue Tirade 100 Coups
\
D> K Golay

Argent, unique.

(272) Date de l'avers 1896

I^. A l'exergue Tir de 100 Coups
\
Fi Meylan

Argent, unique.

(273) Date de l'avers 1896

I^. A l'exergue Tir de 100 Coups
\
E. Naef

Bronze, unique.

(274) Date de l'avers 1897

I^. A l'exergue Cible Société
\

!<-/ Prix.

Argent, unique.

(275) Date de l'avers 1897

Vl). A l'exergue Cible Société
\

à?»««' Prix.

Bronze, unique.

(276) Date de l'avers 1897

I^. A l'exergue Cible Arquebuse
|

1"' Prix.

Argent, unique.
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(277) Date de l'avers 1897

l'^. A l'exergue Cible Arquebuse
\
J^'»^ Prix.

Bronze, unique.

(278) Date de l'avers 1897

i\j. A l'exergue Cible Navigation
\

l''>' Vrix. i'f Catéf/orie.

Argent, unique.

(279) Date de l'avers 1897

I^. A l'exergue Cible Navigation i

!''>' Vrix. 2'»'' Catégorie.

Bronze, unique.

(280) Date de l'avers 1897

lij. A l'exergue Cible Saint-Georges
\

1«'' Prix.

Argent, unique.

(281) Date de l'avers 1897

Vij. A l'exergue Cible Saint-Georges
\

;?"'^ Prix.

Bronze, unique.

(282) Date de l'avers 1897

l'^. A l'exergue Cible Blanehe
\

i'''" Prix.

Argent, unique.

(283) Date de l'avers 1897

I^. A l'exergue Cible Blanche
\
A^'"^ Prix.

Bronze, unique.

(284) Date de l'avers 1897

1^. A l'exergue Cible Libre
\
P'' Prix. Séries.

Argent, unique.

(285) Date de l'avers 1897

l\j. A l'exergue Cible Libre
\

P''' Prix. Broches.

Bronze, unique.

(286) Date de l'avers 1897

I^. A l'exergue Cible Lancy
\
P'' Prix. Centre.

Argeut, unique.
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(287) Date de l'avers 1897

I^. A Texergue Cible Lancy
\

^'"^ Prix. Séries.

Bronze, unique.

(288) Date de l'avers 1897

\^. A l'exergue Revolver-Société
\
P^' Prix.

Argent, unique.

(289) Date de l'avers 1897

FJ. a l'exergue Revolver-Société
\

2'*^'^ Prix.

Bronze, unique.

290-291. — Médaillei4 de primes des exercices de l'Ar-

quebuse et de la Navig^atioii, i%, Oeuève, 1803 et

18»7.

(290) Ces médailles ont été distribuées comme primes, au grand tir

annuel de 1897 au st^Lnd de Saint-Georges. Elles sont semblables à

celles décrites sous le n" 18 de l'année 1893 ' sauf le millésime 1895.

Diam. : 0,051. Argent, bronze.

(291) Semblable aux précédentes, mais avec le millésime 1897.

Diam. : 0,051. Argent, bronze.

292. — Bijou de la loge nia^'oiiiiique - Constante
et Avenir »), a Vevey.

Croix de Malte découpée bordée d'un cordon, ayant au centre un

soleil flamboyant à face humaine. Sur les branches de la croix, à gauche

CONSTANTE
j
étoile à cinq rais ayant au centre G — en haut & —

à droite AVENIR
|
étoile à cinij rais ayant au centre G — en bas 0_T

DE
I

VEVEY
Uniface.

Diam. : 0,033. Bélière. Argent. Quelques épreuves en laiton.

Nouvelle médaille-insigne officielle remplaçant les anciens insignes

faits au burin, gravée par M. S. Ferrier, à Genève.

Voy. Revue suisse de nuDusmatùjue, lome III, p. 201.
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293. — llijoii <le la lo^o maçoiiiiiqiie « I^a Fraternité »,

logo fraii<;ai>4e, A. Genève, 181>7.

Insigne uniface, découpé à jour, formé d'un compas, sur la vis duquel

se trouve la date do fondation 1798 d'une équerre avec l'inscription

sur ses deux branches G .
• . O T FRANCE

|
LA FRATERNITÉ •

d'une étoile flamboyante à cinq rais, ayant au centre la lettre G et de

deux branches d'acacia nouées au bas d'un na>ud de ruban.

Haut. : 0,036, larg. : 0,027. Argent. Quelques épreuves en cuivre.

Nouvelle médaille-insigne officielle de cette loge, gravée par M. S.

Ferrier, à Genève.

294. - Jubilé de la 70»»® année dn peintre
Arnold Bœcklin, à Baie, 18«>7.

Lég. de gauche à droite ARNOLD BOCKLIN'
Buste à gauche du peintre Arnold Bœcklin. Signée, sur la tranche du

bras HAN.s sandufjtkh

' I.O (le BOCKLIN contienl un petit E. Il ue nous a pas été possible de rendre cette bizar-

rerie par un caractère d'imprimerie.
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^/. La peinture et Ta poésie auprès d'un jet d'eau, à l'ombre d'un

laurier. A l'exergue 1897

Diam. : 0,070. Argent, bronze.

Médaille officielle frappée par le comité de la fête, àBâle, et le gou-

vernement bâlois. Le buste de l'avers est modelé par M. le peintre

Henri Sandreuter. Le revers représente une composition inédite do

M. Arnold Bœcklin. La médaille est gravée par MM. Huguenin frères,

graveurs, au Locle, nos collègues. Les clichés nous ont été obligeam-

ment prêtés par la rédaction de la Semaine, littéraire^ à Genève. La
maison de librairie Georg et C", à Bâle, a été chargée par le comité

de la vente de la médaille, comme seule concessionnaire. Prix : en

argent 55 fr., en bronze 20 francs.

295-296. TramMayH «le liaiisaiiao. Jotoa de service

(295) Dans un cercle inscrit dans un carré, garni d'ornements exté-

rieurs, et en quatre lignes
|
un ornement

|
TRAMWAYS

|
LAUSAN

NOIS
I

un ornement.

I^. Dans un cercle semblable \ ()

Pièce carrée à angles arrondis. Diam. : 0,018. Nickel.
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(296) Diiiis un encadrement, à huit cotés irréguliers, garni (rorne-

nenients extérieurs, les deux mots légèrement recourbés TRAMWAYS
j
LAUSANNOIS séparés par trois ornements.

I^'. Dans un encadrement analogue et entre deux ornements, les

chiffres ^ q
Ovale : 0,022 X 0,015. Nickel.

Jetons gravés dans l'atelier de M. G. Hantz et frappés par l'Usine

genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

297-804. — Jetoiisü de oafés, brsiH^erie», etc., de Genève,
1897.

(297) Lég. de gauche à droite »•« BRASSERIE CENTRALE Le

champ vide.

Vij. 20 <l^"s un grènetis.

Diam. : 0,0235. Nickel.

(298) Semblable au précédent, mais au revers ^
Diam. : 0,017. Nickel.

(299) Lég. de gauche à droite, entre deux cercles CAFE ROUS
SEAU En sens inverse ""-^ GENEVE »"<,« Le champ libre.

R). Dans le champ 2io
Diam. : 0,023. Cuivre.

(300) Même avers que le n" 298.

I^. Dans le champ ^0 entouré d'un grènetis de perles.

Diam. : 0,023. Aluminium.

(301) Même avers que le n" 298.

Bj. Dans le champ J^^
Diam. : 0,023. Laiton.

(302) Dans le champ, en trois lignes CERCLE
|
DE

]
L'UNION

J^. Dans le champ '1 ^ entouré d'un grènetis.

Diam. : 0,02L Aluminium.

(303) Dans le champ, en trois lignes, dont la première et la dernière

sont recourbées en sens inverse BRASSERIE
i

im MILAN
|
RESTAU

RANT
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I^. Dans le champ ^Q entouré d'un grènetis.

Diam. : 0,023. Nickel.

(304) Même avers que le n" 301.

I^'. Dans le champ ^ Q
Diam. : 0,023. Nickel.

Jetons de service gravés dans l'atelier de M. G. Hantz, à Genève, et

frappés par l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

305. — Jeton de la brasm^erie Tlioli, à I^aii^aiiiie,

1897.

Dans le champ, en trois lignes, dont la première et la dernière sont

recourbées en sens inverse BRA88ERIE
|

»"^ TIVOLI »"«
|
LAU

SANNE
1^. Dans le champ 20 entouré d'un grènetis de perles.

Diam. : 0,023. Nickel.

Jeton de service grayé dans l'atelier de M. G. Hantz et frappé par

l'Usine genevoise de dégrossissage d'or, à Genève.

Genève, septembre 1897. P.-Ch. Stkœui.in.



MÉDAILLES ETRANGERES NOUVELLES

I. — Institut Sinitlisoiiieii, à, Waiitliingtoii, 1806.

La science assise à droite sur le globe terrestre, tenant de la main

droite un crayon et un rouleau de papier appuyé sur son genou, et de

la main gauche un flambeau ; le ciel est étoile ; dans le champ, l'ins-

cription PER ORBEM En bas du champ, à gauche, en creux j. c. cha

PLAIN

R;. Aux côtés du champ, deux flambeaux noués d'un ruban. Au
centre, un goujon entouré de l'inscription en six lignes, dont trois au-

dessus et trois au-dessous FOR • THE • INCREASE
]
AND • DIF

FVSION • OF
I

KNOWLEDGE • AMONG. MEN
]
SMITHSONIAN

I

INSTITVTION
I

WASHINGTON • 1846

Diam, : 0,075. Or, argent, bronze.

.Médaille de prix de l'Institut Smithsonien, gravée par M. J.-C. Cha-

plain, à Paris. L'avers est reproduit à la fig. 2 de la pi. I de la Gazette

numismatique de 1897. Pour l'œuvre de M. Chaplain nous recomman-

dons l'excellent catalogue de M. Fernand Mazerolle, notre collègue,

dans la Gazette indiquée ci-dessus (1'" livraison 1897).

II-IH. — 50'"® anniversaire de l'élection de M. A.-E.-A.

Hervé Faye à l'Académie des sciences de Paris,

1806.

(H) Lég. de gauche à droite A. E. A. HERVE • FAYE • MI^kk - DE
• L'INSTITUT • Buste à droite de M. Hervé Faye, signé sur la

tranche du bras j. c. chai'laix
|

1896.

Ri. Dans le champ, l'inscription en dix lignes A
j
A. E, A. HERVE •

FAYE
I

SES • CONFRERES • DE
|
L'ACADEMIE • DES • SCIEN

CES 1 ADMIRATEURS • DE SES TRAVAUX 1 FIERS • DE •
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SON AMITIE
I

EN • SOUVENIR
|
DU 50«f- ANNIVERSAIRE

|

DE • SON • ELECTION
i

1847-1897

Diam. : 0,050, Or, argent, bronze.

(iravée par M. J.-C. Chaplain, à Paris.

(III) Même type que la médaille précédente.

Diam. : 0,100. Bronze.

Médaille fondue, modelée par le même.

IV-V. — Visite des souverains russes à la monnaie
de Paris, 7 octobre 189».

(IV) Lég. de gauche adroite NICOLAS • Il ALEXANDRA • Bustes

superposés à droite de Nicolas II en costume militaire et de l'impéra-

trice Alexandra portant la coiffure nationale. Sur la tranche du bras do

l'empereur, la signature incuse j • c
|
chavlain

R). En haut du champ, les armes de Russie à côté des armes de

France. Au-dessous, l'inscription en neuf lignes LEURS • MAJESTÉS

I

L'EMPEREUR
|
ET • L'IMPERATRICE

1
DE • RUSSIE

|
VISI

TENT
I

LA MONNAIE
|
DE • PARIS

|
7 • OCTOBRE

]
1896 Une

gerbe de fleurs entoure en partie l'inscription; à gauche, une presse

monétaire; en bas du champ, signé j • c • chaplain.

Diam. : 0,070. Or, argent, bronze.

Médaille officielle gravée par M. J.-C. Chaplain, à Paris.

(V) Mêmes types que la médaille précédente.

Diam. : 0,100. Bronze.

Médaille fondue par le même. Le droit a été moulé en biscuit de

Sèvres et offert aux souverains, lors de leur visite à la manufacture de

porcelaine, à Sèvres, le 8 octobre 1896.

VI. — Jeux olympiques d'Atliènes. 1S90.

Buste de face de Jupiter d'Olympie, laurô et tenant de la main droite

une petite Victoire sur un globe. Dans le champ, à droite OAl'MI IIA

à gauche, signé en creux j. v.. cuai'i.aix.

hj. Lég. de droite à gauche AIKHNKIi: OArVIMIAKOI ATU
NKX • Vue de l'Acropole. A l'exergue, en deux lignes EN A(-)HNAIX

|

1896.
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Diam. : 0,050. Or, argent, bronze.

Mrdaillo officielle! <>Tavée par M. J.-C. Chaplain, à Paris.

VIL — M. Henri Wallon, ni<>nil»rc de riiiMtitnt

de France, ISim.

Léff. (le gauche à droite HENRI • WALLON • M"""- • DE • LMN
SÏITUÏ • Buste à gauche de M. Henri \Yalion. Au-dessous du buste,

la signature j. c. chaplain
|
1896

Sans revers.

Diani. : 0,100. Bronze.

Médaille fondue par M. J.-C. Chaplain, à Paris.

VIII. — M"»® Sophie - Margnerite Wallon,
épouse €lii précédent, 189«.

En haut du champ, à droite, on doux lignes HOPHIE
| MARGUE

RITE à gauche WALLON Buste à gauche de M""' Wallon. En bas

du champ à droite, en hauteur, la signature en deux lignes j. c. ciia

PLAIN
1
1896

Sans revers.

Plaquette rectangulaire. Haut. : 0,093 ; larg. : 0,085. Bronze.

Médaille fondue par M. J.-C. Chaplain, à Paris.

IX. — M. C'harles Garnier, architecte français, nommé
g^rand-officler de la I^éjg^ion d'honneur, 1890.

Lég. de gauche à droite CHARLES GARNIER • Buste à droite

de M. Charles Garnier; dans le champ, à droite, en trois lignes AETA
TA TIS

I

SUtE
j
LXX Sur la tranche du bras, en caractères incus

J. c. CHAPLAIN.

I^. Dans le champ, l'inscription en quatorze lignes A
]
CHARLES •

GARNIER
I

ARCHITECTE
i MEMBRE • DE • L'INSTITUT

|
PRE

SIDENT
1
DE • LA • SOCIÉTÉ • CENTRALE

|
DES • ARCHITEC

TES • FRANÇAIS
|
EN • SOUVP]NIR

|
DE • SON • ELEVATION

A • LA • DIGNITÉ
|
DE GRAND • OFFICIER

|
DE • LA • LE

GION • D'HONNEUR
|
SES CONFRERES

|
SES ADMIRATEURS

I

1895. Une palme et une branche do fleurs entourant, à droite, une

partie de la légende.

»EVUE NUM. T. VII. 15
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Diani. : 0,100. Argent, bron/e.

Médaille fondue par M. J.-C. Chaplain, à Paris.

X. — :vié(lnille militaire fraiiçalso do la canipajçiie

de itlada;(asear. 189<(,

Lég. de gauche à droite HÉPVBLIQVE FRANÇAISE. Buste à

gauche de la République française, cuirassée et coiffée d'un casque

garni d'ailes et lauré. Dans le champ, à droite, signé en creux o. rotv.

Uj. MADAGASCAR, Un trophée, composé d'une branche de laurier,

d'une branche de chêne, d'un drapeau, d'une ancre, d'un canon et

d'une trompette. En bas du champ 1895.

Diam. : 0,030. Bélière. Ruban rayé vert et bleu verticalement.

Argejit.

Médaille militaire officielle, gravée pour le gouvernement par M. 0.

Roty à Paris. Nous empruntons la description de cette médaille et des

suivantes à l'excellent Caialof/ue de Vœuvre de M. L.-O. Roty^ membre

de VTnstitut de France, publié avec de superbes illustrations hors

texte, par M. F. Mazerolle, notre collègue, dans la deuxième livraison

do 1897 de la Gazette numismatique.

XI-XII. — li'iiiistriietioii primaire en France, 1800.

(XI) Lég. de gauche à droite IX8TRVCTI0N • PRIMAIRE • P^DV

CATION • NATIONALE • L'Instruction primaire, personnifiée par

une jeune femme drapée à l'antique, assise sur un banc d'école ; devant

elle, deux jeunes enfants debout, un garçon et une fille; l'Instruction

primaire pose doucement la main sur l'épaule de cette doniière. A
l'exergue, à gauche, en creux o. uoty.

l'V. Lég. de gauch(^ à droite REPVBLIQVE FRANÇAISE En sens

inverse MINISTERE DE L'INSTRVCTION • PVBLIQVE • Car-

touche entouré d'une couronne de palmes. Entre le bas du cartouche

et la (ronronne 1895—96.

Diam. ; 0,050. Argent, bronze.

(XII) Même avers (ju'au numéro précédent.

l'V. Lég. de droite à gauche MINISTERE • DE • L'INSTRVCTION
PVBLIQVE Dans le champ, un cartouche avec goujon. En haut du

champ REPVBLIQVE au-dessous FRANÇAISE •
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Diam. : 0,027. Argent, bronze.

Médailles officielles pour les fonctionnaires de l'Instruction publique

primaire en France, gravées pour le gouvernomont par M. 0. Hoty, à

Paris.

Xin. — KxpoMitioii nationale et eoloiiiale de Rouen.
1800.

Une paysanne tricotant, assise à droite sous un arbre. Au second

plan, un paysage de Normandie. En haut du champ, l'inscription en

creux, en deux lignes NORMANNIA
]
NVTRIX. A l'exergue, un car-

touche aux armes du duché de Normandie, posé sur une branche de

pommier chargée de fruits. A gauche, en creux o. roty

]\j. Lég. de gauche à droite • EXPOSITION • NATIONALE • ET •

COLONIALE Au-dessous, sur des nuages, un écusson aux armes

de la ville de Rouen, posé sur une branche de chêne; plus bas DE •

ROVEN • Vue perspective de la ville de Rouen et de ses environs.

En bas du champ MDCCCXCYI
Diam. : 0,008. Or, argent, bronze.

Médaille othcielle de cette exposition, gravée par M. 0. Roty, à Paris.

XIV. — médaille du ministère de l'Intérieur française,

pour aete^ <le «lévouement, 18»6.

Lég. de gauche à droite REPVBLIQVP] • FRANÇAISE • Tête à

gauche de la République française, laurée. Au-dessous de la tête, en

creux, et en deux lignes 1895
|
o. rotv •

Yij. Lég. de gauche à droite MINISTERE • DE • L'INTKRIEVR
Une femme assise à droite, sur un socle de pierre, tenant de la main

droite un stylet et appuyant une planchette sur ses genoux; elle regarde

derrière elle. Contre le socle, deux couronnes de laurier. En haut du

champ, l'inscription ACTES
|
DE DEVOUEMENT Dans le champ,

à gauche 1896

Diam. : 0,027. Or, argent.

Médaille officielle gravée par M. 0. Roty, à Paris.

XV. — Médaille de rAdniiiiifütration pénitentiaire

française. 1800.

Lég. extérieure de gauche à droite MINISTERE DE L'INTE
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RIEVR Lég. intérieure incuse RP^PVBLIQVE FRANÇAISE • Huste

à gauche de la République française, cuirassée et coiffée d'un casque

garni d'ailes et lauré. Dans le champ, à droite, en creux o. roty.

l'^. Lég. de gauche à droite • ADMINISTRATION PENITEN
TIAIRE En sens inverse MDCCCXCVI. Un cartouche avec goujon,

surmonté d'une étoile rayonnante et de l'inscription on deux lignes

IIONNEVR
1
DISCIPLINE.

Diam. : 0,027. Argent.

Médaille officielle de récompense pour les fonctionnaires de cette

administration, gravée par M. O. Roty, à Paris.

XYI. — Iiiaiiguratioii du Musée Hocial, à Parin, 1800.

Lég. incuse de gauche à droite NON • SOLVM • LIBRORYM
PERLECTIONE • SED • RERVM CONTEMPLATIONE • VERVM
• REPERITVR Une femme, vêtue à l'antique, assise à droite sur une

chaise, tenant de la main droite un livre et s'accoudant à une table, sur

laquelle sont développés des diagrammes ; contre la chaise, deux livres,

dont l'un porte l'inscription en creux, en trois lignes LA
]
METHODE

1
D'OBSERVATION Derrière la femme, à droite, une bibliothèque.

A gauche, vue d'usines. Au-dessous de la chaise, l'inscription en creux

o • noTY • WJU •

IV. Lég. de gauche à droite A • SES • OUVRIERS • LA • FRANCE •

RECONNAISSANTE Un ouvrier, un livre sous le bras, monte les

marches du Musée social. Sur le mur, l'inscription en creux, en

cin(i lignes MUSEE
|
SOCIAL

]
INAUGURE LE

|
XXV MARS

|

MDCCCXCV A gauche, un vieil ouvrier se dirige vers lo nouvoau

monument. Dans le fond du champ, des arbres.

Diam. : 0,060. Argent, bronze.

Médaille officielle, par M. O. Roty, à Paris.

L'avers est reproduit à la planche XII de la Gazette mtmismainpic

de 1897.

XVII-XX. — Médaille française de la Vierge, 18»0.

(XVII) La Vierge tenant l'enfant Jésus appuyé contre son soin, à

gauche. Dans lo champ, à gauche, en creux o. uoty •

IV. Lég, incuse do gauche à droite, VIROO SANCTA PVERY.M
• CVSTODI Une branche de lis.
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Médaillo ovale.

Diam. : 0,030 X 0,026. Avec et sans bélièrc. Or et argent.

(XVIII) Même médaille plus petite, 0,022 X 0,017. Bélière et métaux

comme ci-dessus.

(XIX) Même médaille plus petite, 0,019 X 0,016. Bélière et métaux

comme ci-dessus.

(XX) Même médaille plus petite, 0,016 x 0,012. Bélière et métaux

comme ci-dessus.

Médailles gravées par M. 0. Koty, à Paris. Reproduites sur la

planche XIV de la Gasettc numismatique de 1897.

XXI-XXII. — Jean lie d'Arc, 18»«.

(XXI) Lég. de gauche à droite MA • MISSION • ETAIT DE •

DIEV • J(!anne d'Arc à mi-corps, attachée au bûcher, entourée de

flammes et regardant le ciel. En haut du champ, une colombe. En

bas, à droite, en creux roty.

l'i Lég. de gauche à droite VA FILLE • AV • GRAND CŒVR •

Jeanne d'Arc en costume de paysanne, regardant saint Michel qui lui

présente une épée ; à ses pieds, un agneau ; derrière elle, un banc sur

lequel se trouve l'inscription incuse o. roty De chaque coté du champ,

des lis; en arrière-plan, l'église de Domrémy.

Diam. : 0,050. Argent.

(XXII) Même médaille plus petite. Diam. : 0,028.

Médailles gravées par M. 0. Roty, à Paris. Reproduites sur la

planche XIV de la Gazette numismatique de 1897.

XXIII. — M. A. «le Foville, directeur des Monnaies
de France, 1896.

La vue de l'Hôtel des monnaies au quai de Conti, à Paris, gravée

par C.-X. Roëttiers pour la médaille commémorative de la pose de la

première pierre de ce monument, le 30 avril 1771.

IV. Dans le champ, l'inscription en huit lignes A
|
M" DE • FOVIL

LE
I
DIRECTEVR DES MONNAIES

I
MKMBRE DE L'INSTI
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TVÏ
I

HOMMAGE
I
DV • PERSONNEL DE

|
L'ADMINISTRA

TION
I

I • FEVRIER • 1896 • A droite, la façade de l'Institut de

France. En bas du champ, une branche de laurier autour de laquelle

s'enroule une banderole chargée de rinscri])tion en creux FRANCK •

ECONOMIQUE
|
BVLLETIN

|
STAÏISTIQVE

|
FREC • BASTIAT

Au-dessous, en creux o. uoty.

Diam. : 0,064. Or, argent, bronze.

Médaille officielle gravée par M. Roty, à Paris.

XXIV. Vii^ite du couple impérial russe ù, Versailles,

eu 1800.

Un petit génie ailé, assis adroite, la nuiin gauche posée sur un écus-

son chargé des lettres R. F. envoie par dessus monts et vallées un

baiser à la Russie, dont le nom est entouré des rayons du soleil

levant. Au-dessus des nuages, à gauche et en creux roty,

ïij. En haut du chani]), l'inscription en cinq lignes VISITE • DE
SA • MAJESTE • L'gMPERFUR

|
NICOLAS • II

|
ET • DE • SA

MAJESTE • L'IMPERATRICE
|
ALEXANDRA • FEODOROVNA

1

AU • PALAIS DE • VERSAILLES • 8 • OCTOBRE • 1896 Vue

perspective du château et du palais de Versailles, prise du bassin

de Neptune. En bas du champ, à droite, en deux lignes m i.ambeki

• AUCH"-
I

UEST"" Dans le coin gauche, une branche de roses.

Plaquette rectangulaire. Haut. : 0,060; larg. : 0,043. Or et argent.

Médaille officielle de cette visite, gravée par M. O. Roty, à Paris,

XXV. — 2.V»« jubilé «le M. Emile- diasloii Houlmy,
comme directeur de TKcole des sciences politiques

à I»arls, 180«.

En haut du champ EMILE • GASTON BOVTMY A droite, en

hauteur MEMBRE • DE • L'INSTITVT • Buste à droite de M. Boutmy.

En bas du champ, à gauche, l'inscription incuse, en trois lignes MM
[

MDCCC
I

XCVI A droite, en creux, signé o. uoty Sur la plinthe de la

pla([uette, Tinscription incuse, en deux lignes FOX'DATEVR • ET •

DIRECTEVR DE
;

L'ECOLE • DES • SCIENCES • POLITIQVES
I|l. La France, la tête radiée, à gauche, sur des nuages, tenant de la

main gauche un drapeau, et de la main droite une couronne de laurier

([u'elle dépose sur la chaise de M. P»outmy. sur hujuelle est déroulée



— ^2;i! -

une carte géographiciue. En haut du champ, à droite, rinscription en

huit lignes, en creux SCHOL.E • IN • LVCTV
|
PVBLICO

|

SPK

LNDOMITA
1
CONDlï.E

|
YIRORVM

|
CIVIVMQVE

|
NVTKICI

|

PATRIA • MKMOR En bas du'^chanip, à droite, en creux o. kotv

Sur la plinthe de la ])la(iuette, en creux 1871—1896

Pla<iuette rectangulaire. Haut. : (),0r)0, larg. : 0,043. Argent et

bronze.

Médaille ofticielle du 25"" anniversains de fondation de cette école,

gravée par M. O. Roty, à Paris.

XXVI. — Mainte Geiioviève, patron iio «le Paris et de
la France. ISÎM».

Sainte Geneviève, agenouillée à gauche et priant. Dans le champ,

à gauche, l'inscription en deux lignes, incuse SAINTE
|
GENEVIEVE

Dans le fond du champ, les églises Sainte-Geneviève et Notre-Dame,

à Paris. A l'exergue, en creux o. roty • isîw; •

Py. En haut du champ, l'inscription en trois lignes PATRONNE
|

DE • PARIS • ET • DE • LA
|

FRANCE • Écussons aux armes de la

ville de Paris et de la France (semis de fleurs de lis). En bas du

champ, l'église Sainte-Geneviève.

Médaille ovale. Diam. : 0.045 X 0,037. Or et argent.

Gravée par M. O. Roty, à Paris.

XXVII. — Parade impériale après les manœuvres
militaires bavaroises à ]¥iiremherg, 1897.

Léff. de gauche à droite, en deux lignes
l-iLlli ULD fleuron

ALBERT fleuron
ALBRECHT

j^ç^,j.s trois bustes en
l\ÖMI-. • V. SACHSEN l'IlZ. V. l'H. ItdT. V. DllAlîNSC.llW :

uniforme militaire, .superposés à droite. Dans le champ, à droite, en

trois lignes KAISER PARADE
]
NÜRNBERG

|

1897

1% Lég. de droite à gauche WILHELM H AUG : VICTORIA
Bustes superposés à gauche de l'empereur d'Allemagne, en uniforme,

et de l'impératrice, la tête ornée d'un diadème.

Diam. : 0,060. Argent et bronze.

Médaille gravée et éditée par M. L.-Chr. Lauer, notre ancien col-

lègue, graveur à Nuremberg.
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XXVIII. — Fêtes du jubilé iiiilléiiiaire «le la Hongrie,
1806.

Lég. de gauche à droite HÂZAD:A.K RENDÜLETLENÜL LÉGY
IIIVE O • MAGYAR
Femme personnifiant la Hongrie, s'appuyant sur un bouclier aux

armes du pays et étendant la main droite vers le Danube, sur la rive

duquel on voit la ville de Budapest. Dans le fond, la plaine do

Hongrie.

1^. Lég. de gauche à droite NÉZZ ÂRPADKA, MAGYAR, Kl

HAZAT, ALLITA NEMEDNEK Arpad à cheval, entouré de quatre

géants. Au-dessus, le portrait de l'empereur François-Joseph I, dans

un cartouche ovale soutenu par deux anges.

A l'exergue 896— 1896 Signé à gauche v. lkimek

Diam. : 0,045. Argent et bronze.

Médaille gravée^ par M. Franz Leisek, à Vienne.

XXIX. — Congrès aiili-iiiaçoiiiii<|ue €le Trente, 18»6.

Lég. de gauche à droite P" CONGRES ANTIMAÇOXNIQUE
INTERNATIONAL Vue de la cathédrale. A l'exergue TRENTE

I^. Lég. de gauche à droite PRO FIDE ET PRO PATRIA En
sens inverse LIBERTAS Dans le champ, une croix.

Diara. : 0,032. Similor.

Médaille comraémorativc, non signée.

XXX. — 200"«« jnbilé lie l'Académie des beaux- arts
de Berlin, 1806.

Leg. de gauche à droite WILHELM H. — 1696—1896 — FRIE
DKICII I liustes des deux souverains, superposés à droite, posés sur

une branche de laurier. Signé au bas i>. schulz se. o. schui.z f.

ï\j. Lég. de gauche à droite ZVR FEIER DES 200 JMllE. BE
STEHENS DER KOENKH.. AKADEMIE DER KVENSTE • Les

lettres KVEN sont on partie couvertes par la palette. La Peinture,

couronnée de laurier, assise à gauche sur un socle de pierre, tient

une palette de la main gauche et une palme de la main droite, avec

hKiuelle elle montre, au second plan, le bâtiment de l'Académie. Au-

dessus du bâtiment, un soleil rayonnant vers lequel se dirige l'aigle
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prussienne ; sur le socle, l'inscription INTERNATIONALE IVBILyE

VMS KVNSTAV8STELLVNG Les lettres MYU sont en partie cou-

vertes par le vêtement de la femme assise.

Diam. : 0,035. Or et argent.

Médaille officielle, modelée par M. 0. Schulz, graveur de la Monnaie

de Berlin, et gravée par M. P. Schulz, son frère.

XXXI. — Fête vélocipédiqiie du cariuiTal des arliüites

a Tienne, 1890.

Un peintre lancé à fond de train sur un vélocipède, sur le devant

duquel se trouve une toile sur laquelle il peint avec un large pinceau.

A côté de lui, la Peinture, sous les traits d'une jeune femme debout,

lève les bras au ciel et les mots gravés à côté d'elle, en quatre lignes,

résument sa pensée « WIEDER
|
EINE

|
NEUE

|

RICHTUNG. «

ly. Ai'moiries des artistes viennois, ayant comme tenants une sau-

terelle et un hareng; comme cimier le bonnet de fou, sur lequel est

un Titan pliant sous le poids d'une bicyclette. A droite et à gauche,

dans le champ FASCHINGFKST
|
D. C. D. R. — KÜNSTLER

HAVS
1
WIEN

I

13 FEB
|
1897 • Signé sous la sauterelle a. «.

Plaquette carrée. Diam. : 0,039. Bélière. Argent.

Gravée par M. Anton Scharff, à Vienne. Comme les années précé-

dentes, M. Scharff a édité pour la fête annuelle des artistes une de

ces merveilleuses « Klippe » qui constituent une des séries les plus

remarquables de son œuvre.

XXXII. —Jubilé du 70'»® anniversaire du père Augustin
Duda, ab1>é de Saint-Paul en Carintliie, 1896.

Lég. de gauche à droite PRO SALVTE AVGVSTINI • DVDA
ABBATIS • MONASTER II S PAVLI Buste à gauche du R. P.

Augustin Duda, signé sur la tranche du bras en lettres incuses

K. w. 1896.

Bj. Lég. de gauche à droite ^ LVSTRVM • AB • ELECTIONE • VII

• ^TATIS • XV • INEVNTIS PATRIS • DE MONASTERIO BE
NE • MERITI • CONVENTVS FC- Baldaquin gothique, à trois

baies. Au centre, saint Paul tenant le glaive et un livre; à droite et à

gauche, des anges portant les écussons des abbayes de Saint-Biaise et
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de Saint-Paul. A l'exergue, dans trois arcades gothiques MDCCC une

mitre et une crosse en sautoir
|
XCVII •

Diam. : 0,066. Argent, bronze.

Médaille fondue et reprise au ciselet par M. Conrad Widtcr, de

Vienne.

Pièce conçue dans un très beau style gothicjue du XV' siècle, dont

le portrait est excessivement remarquable.

XXXIII-XXXIV. — 75'"« anniversaire de M. le »«• I>avi<l

von Seliöiilierr. Iiintorien autrieliien, aV Inspriiek.

(XXXIII) Lég. de gauche à droite Di, DAVID R. v. SCHÖNHERK
Buste de face de M. von Schönherr. Dans le champ, à gauche, en cincj

lignes AN" ; MDCCCXC=
|
VII

|
.ETAT • SUiE

1
LXXIV A droite,

ses armoiries. Signé à droite, de bas en haut st. schwartz f. Grèncfis

de perles tout autour.

^. L'Histoire tyrolienne, sous les traits d'une robuste paysanne,

écrivant dans un livre ouvert sur ses genoux, est assise à droite devant

le tombeau de l'empereur Rodolphe dans l'église des Franciscains

d'Inspruck. A l'exergue, en quatre lignes DEM ARCHIVAR KVXST-
VND

I

GESCHICHTSFORSCHER |
SEINE FREVXDE VXD

|

VP^REHRER Signé à droite, de bas en haut, en caractères incus st.

8CHWAKTZ

Diam. : 0,125. Bronze.

Médaille fondue, modelée par M. le professeur Etienne Schwartz, à

Vienne.

(XXXIV) Même médaille, réduite et frappée.

Diam. : ().()+6. Or, argent, bronze.

XXXV. — Monnment dn ]>aiite Ä Trente, 18««.

Lég. de gauche à droite TRENTO A DANTE — 1 1 OTTOBRE
1896 Le monument du Dante. Sur le socle, un bas-relief représentant

une scène de l'Enfer (6""' chant).

i\j. Lég. de gauche à droite 10 SON SORDELLO DELLA TUA
TERRA La reproduction du bas-relief de la statue. En caractères

incus, sur le socle c. zow.'ui s. A l'exergue l. (îioroi ixc. Le tout

entouré d'un cercle.
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Diam. : 0,027. Argent et bronze.

Médaille officielle gravée par M. L. Giorgi, graveur à Milan.

XXXVI-XXXVII. — 50'»« jubilé du graveur M. Joaii

Schwerdtiior, à Tieuiie, 18»7.

(XXXYl) Dans le champ, en quatre lignes DIE
\
GENOSSEN

SCHAFT
I

DER GRAVEURE
\
IHREM ALTMEISTER.

]{j. Le droit de la médaille de la corporation des graveurs viennois.

Diara. : 0,060. Or.

Cette médaille se trouvait entourée d'une couronne de laurier, dans

une cassette enrichie de ciselures, auxquelles tous les membres de la

corporation ont collaboré. Elle lui a été remise le jour de la fête du

jubilé. M. J. Schwerdtner, en réponse à de nombreuses distinctions qui

lui furent accordées à cette occasion, a gravé pour ses amis la pla-

quette suivante :

(XXXVII) M. J. Schwerdtner assis à gauche, dans son atelier, à sa

table de travail. A droite, une fcuilU; avec ses initiales incuses j, s.

Devant lui, un bouquet de fleurs et de chardons, entouré d'une bande-

role portant l'incription incuse 1847 • OSTERN • 1897 • et les armoi-

ries avec cimier de la corporation des artistes viennois. En haut et à

droite, l'inscription MEINEN GÖNNERN UND v> FREUNDEN ZUR
ERINNERUNG. Signé à gauche, en bas j. schwrkdtxkr.

I^. Un amour ailé, tenant une clepsydre de la droite et déroulant

de la gauche une feuille de papier sur laquelle se trouve l'inscription,

en dix-huit lignes JOHANN SCHWERDTNER
j

GEB. AVIEN 14. JULI

1834
i

GRAVEUR U. MEDAILLEUR
|

(SEIT OSTERN 1847)
I

AS
SENTIRT ZUM INF.-REG.

|
HOCH- U. DEUTSCHMEISTER Na 4

I

KUPFERSTECHER ELEVE DES
|
K. K. MILIT.-GEORG. IN

STITUTS
1
ETABLIRT AM 6 JULI 1867

|
VI. MARIAHILFER

STRASSE 47
|
K. K. H. G. SCHATZMEISTER

]
GRÜNDER UND

FORSTEHER
|
D. GENOSSENSCH. D. GRAVEURE

|

AUSSCIIUSS

DER FACHSCHULE
|
GEWERBESCHULINSPECTOR

|

MITGL.

D. GEWERBESCHULCOMM.
|

BÜRGER von WIEN
[
n. e. u. tra-

versée par un glaive. Le tout est entouré de branches de laurier aux-

quelles sont entrelacés les ordres de chevalerie, les diplômes et les

médailles du jubilaire.

Plaquette rectangulaire. Haut. : 0,060 ; larg. : 0,044. Argent, bronze.
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XXX VIII. — 150""' anniversaire «le la prii-^e «le TiOiii»«-

boiirjï^. par leH troupes aiiiéricaiiies (I^tais - 1 iiis),

1895.

L(^s l)ust('s à i>;iu(lio suporpost'S (lo William Popperell et de Peter

Wari'cn ((jui cuiiiiiiiiiidînoiit la troupe (>t la flott«» à cette occasion).

Kn-dcssous. en deux li-iies WILLIAM PLl'LKRKLL
]
TK/rER WAR

IM'IN A droiîi', dans un ('(M'clc, une tête dMndien ; à gauche, dans un

cercli!, un soldat do rarniéc coloniale. Au-dessous des bustes, sur

deux lignes SOCIETY OF COLONL\L WARS
|
îvIL DESPERAN

DL.M CIlRlS'i'O DLCL Au-dessous des bustes et en deux lignes

LX CM)MMKMOi{ATI().X UF TllL L50TII
j

ANNIVERSARY OE THE
CAPTIKL .irXK 17 • 1745 •

I^. Copie du revers de la médaille de Louis XY, roi de France, faite

en 1720, à Foccasion de la cojistructiou de la forteresse de Louisbourg.

Lég. de gau( he à droit.' LUDOYICOBURGUM PUXDATUM ET MU
XITUM Yue de la fortci-cssc avec s(îs magasins, dr])ôts, fortifications

et port. A l'exergue MDCCXX
Diam, : 0,0508, Argent, bronze.

Projets dessim's par M. James-IL AYhitehouse. Coins gravés par la

nuiisoii Tdfaiiy et C", à New-York.

XXXIX. — .Toliii-I^. Wliite, pliilaiitlirope de ]^ew-York,
1897.

Lég. de gauche à droite, coupée par le buste lOANXES S • WHITE
D III M KKP, A MDCCCXCYII Buste à droite de

M. J.-S. White. Dans le chanin. à di'oite A ET • S • L • Signé sur la

tranche du ln'as -l-S en nioimni-ainnie. Le tout entouré d'un grènetis

de perles.

ïy. Vue p(M'speclive de la tin^ade de la grande école privée à Xew-

York f<»t)(l(''e par M. White. An picmier ])lan, à gauche, une Minerve

assise, un livre ouvert siu' ses genoux, instruit un enfant debout devant

(die. Sur le so(de où est assise la (h'^esse se trouve un cartouche avec

des attributs scolaires, une lampe, une palme et la devise AMAT
VICTORIA CURAM

| 1880. A droite, le préau de l'école avec un

drapeau et. plus Iniu, une gai'e de (dieniin de fei'. Au-dessus du bâti-

ment, dans un motif (r.n'nements. en ti'nis lignes. rinscri])tion A
|

MULTIS
I
AMRÎIS.
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Diain. : 0,0505. Or, argont, bronze.

Médaille donnée à M. White par un groupe d'habitants de New-

York reconnaissants et gravée })ar M. A. Scharff, de Vienne.

XL, — M. Kclonard Sues«, NaTaiit et lioiiinie politique

aiitricliieii, 1897.

Lég. de gauche à droite EÜVARD SVE8S Tête à droite de M. E.

Suess. Signé, sur la tranche du cou c. r. gindra.

If Dans le champ, en onze lignes GEMEINDE
|

RATH—1863—
1
1873 V. 1882—1886

|

LANDTAG—
|
1869—1896

|
ABGEORDNE

TEN
I

HAVS 1873—1897
|
VICEPRyESIDENT

1
der ACADEMIE

I

DRR
I

WISSENSCHAF-
|
TEN. A droite, deux branches de laurier

entourées d'une banderole où se trouvent les mots hrimatsgksetz
]

scmrLR
j
wA.ssKR-VERSo (Versorgung).

De forme lenticulaire, sans rebords.

Diam. : 0,0746. Bronze.

Médaille coulée, modelée par M. Karl Gindra, de Vienne.

XLI. — m. Joseph Strohbacli, ancien bourgmestre
de Vienne, 1897.

Lég. de droite à gauche JOSEPH STROHBACH BÜRGERMEIS
TER D. STADT WIEN Buste à gauche du bourgmestre. Dans le

champ, à gauche, en cinq lignes 6. MAT
[
1896

!

— 31.
|
M^ERZ

|

1897 Signé, sur la tranche du bras, en lettres incuses k. w.

\\j. Dans le champ, en trois lignes recourbées IN DANKBARER
ANERKENNVNG

|

VOLLBRACHTER ARBEIT VND
i

OPFERWIL
LIGKEIT • Au-dessous, les armoiries de Vienne, posées sur deux

brjinches de chêne et de laurier nouées d'un ruban sur lequel se trouve

en caractères incus wibn
|
ohtern

|
1897 •

Diam. : 0,067. Argent, bronze, laiton.

Médaille fondue de forme convexe, sans rebords, dans le style du

XVF siècle, modelée par M. Konrad Widter, de Vienne.

XLII. - M. Karl liUeger, nonvean bonrgmestre
de Vienne, 1897.

Lég. de gauche à droite DlL KARL LVEGER VICE-BVRGER
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MEISTER V. WIEN • Buste à droite de M. Karl Lueger. Signé, sur la

tranche du bras k. w. Le tout entouré d'un grènetis de perles.

IV. Dans le champ, en six lignes, dont la première est recourbée H.

APKIL 1897 ZVM FVNFTENMAL
1
ERWÄHLT

|

ZVM
!

BVRGER
MEISTER

I

VON
|
WIEN Le tout entouré d'un grènetis de perles.

Diam. : 0,007. Argent, bronze, laiton.

Médaille fondue do forme convexe, sans rebords, modelée par M.Kon-

rad Widter, de Vienne.

XLni. — 100«"« jubilé «le la Société patriotique des

amis «les arts «le B<»]iênie, 1896.

Une femme couronnée, personnifiant la Bohême, assise à gauche sur

un trône, contre lequel sont appuyés un cartouche aux armoiries du

pays et une branche de laurier, accueille un génie ailé tenant de la

main gauche un tableau, reposant sur un chapiteau corinthien contre

lequel est posée une palette de peintre. Tout autour, un grènetis de

perles.

I^. Sur un grand cartouche à volutes, posé sur un double cercle,

l'inscription en cinq lignes SOCIETAS ARTIVM IN PATRIA
|

FAVTORVM BOHEMICA
|
IN MEMORIAM CENTENNIL PERAC

TI
1
V. FEBRVARII

|
MDCCXCVI—MDCCCXCVI • Sur les bords

de la pièce, les trois légendes, en deux lignes, séparées par des motifs

d'ornements, à gauche ACADEMIA ARTIVM
\
FVNDATA MDCCC

à droite SODALITAS AD ARTES IN BOHEMIA COLENDAS
|

FVNDATA MDCCCXXXIX au bas PINACOTHECA
|
FVNDATA

MDCCXCVI Le tout entouré d'un grènetis.

Diam. : 0,085. Or, argent, bronze.

Médaille otficielle gravée par M. Joseph Tautenhayn, à Vienne.

XLIV. — Jubilé «le 75 ans «le M. Samuel Putman Avery,

prési«leiit du Orolier-Olub. à K^ew-York, 1H97.

Lég. àgaudic SAMUEL- P- AVERY Buste à droite de M. Avery.

Signé, sur la tranche du bras A. Sehnrff. Dans le champ, en trois lignes,

devant le buste MART •
|
XVII

i

MDCCCXCVII.
I\). Femme assise dans une bibliothèque; elle tient une statuette

qu'elle examine. Contre son siège, un portefeuille avec les lettres A D

on monogramme. A droite, dans une niche, la Vénus de Milo ;
derrière.
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un vaso sur un socle et une charte avec son sceau pendant. A gaucho,

(levant un corps de bibliothèque, une colonne, où est suspendue un

plat en majolique italienne.

Diani. : (),0fi5. Or, argent, bronze.

Médaille offerte à M. Avery par un groupe do 70 amis et savants de

New-York. Gravée ])ar M. A. Scharff, de Vienne.

XLV-LXVII. — 70'«e jubilé «le règ;iie de la reine
Tictoria I «l'Angleterre, 1897.

Toutes ces médailles ont été exécutées par la maison Spink et fils,

à Londres. Les bustes sont gravés par M. F. Bowcher.

(XLV) Lég. de gauche à droite VICTORIA • DEI • GRA BRITT
REGINA • FID • DEF • IND • IMP Buste à gauche, voilé, couronné

et lauré, de la reine Victoria I. Dans le champ, devant le buste, en

quatre lignes in
\

C^rrilN^M 1
AXNI

|
REGXI Derrière le buste, LX

sur une branche de chêne. Bigné, sous le buste f. lunvonEii f. Au bas

SPINK MDCCCXCVII LONDON

I^. Dans le champ, les armoiries complètes du Royaume-Uni, avec

tenants, cimier et les deux devises. Au-dessous (jHE BRIoISH
ECQPIRE entourés de rayons. Plus bas a. d. 1897 Au bas de la

médaille, dans un cercle posé sur deux motifs d'ornements, quatre

bras unis formant une croix, entourés de la légende, de gauche à droite

PEACE LOVE AND UNION à gaucho du ccrcle et en dehors r° isöm-i Signé

au-dessous spink & son i.ondon Tout autour se trouve une bordure exté-

rieure de 28 écussons et une bordure intérieure de 27 écussons por-

tant chacun le nom d'une des régions anglaises, soit pour les 28 pre-

miers en partant du bas de la médaille et se dirigeant de gauche à

droite ii
|
kingdom — malta — burma — cyprus — soioika —

HONC,
I

KONG — 15. N. |
BORNEO — NATAL ASCENSION — (iOLO

|

COAST CANADA
|
PROPER — NOVA | SCOTIA B.

| COLUMBIA —
1'. E.

I

ISLAND — B.
I

GUIA.NA JAMAICA — TOBAGO — GRENADA —
ST.

I

LUCIA — XEVIS — DOMINICA BAHAMAS — FALKLAND
|

I. —
N. 8.

I

WALES S. AUSTRALIA W. AUSTRALIA — N. ZEALAND —
B. N.

I

GUINEA et pour les 27 écussons intérieurs gibraj^tar — india —
CEYLON — ADEN — STRAIT8 |

SETTL^s — LABUAN CAPE COLONY —
ST.

I
HELENA — SIERRA

|
LEONE — MAURITIUS — N. BRUNSWICK

MANITOBA W. TERRI
|
-TORIES — NEW- | FOUNDLAND — B. | HON

DURAS — TRINIDAD — BARBADOES — ST. 1 VINCENT — ST. 1 CHRISTOR —
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AN(;i:iLLA — MONT [ SERRAT — BERMUDAH — S.
|
GEORGIA — MC

TOKIA — QUEENSLAND — TASMANIA — FIJI

Diam. : 0,077. Or, îirjçpiit, bronze, bronze arp^enté, bronze doré,

étain, 6tain doré.

Planche XV.

(XLVI) Variété dn n" XLV. La légende est entre deux traits et

diffère de ponctuation GRA : BRIÏT : FID : DEF : INI) : La signa-

ture du graveur est f n. en monogramme sur la tranclie du buste.

Au bas il n'y a que la date, sans le nom et l'adi'osse de l'fkliteur.

R/, Semblable au n° XLV.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

L'avers est reproduit à la planche XVII, n" 1

.

(XLVII) Lég. extérieure de gauche à droite VICTORIA • D • G
BRITT • REG -FD- IND - IMP Lég. intérieure de gauche à droite

IN • COMMKMOR - AN - RKG SEXAGESIMI Buste à gauche, voilé,

lauré et couronné, deja reine Victoria I. Signé sous le buste F. Bow

cher Au bas srink london

Ff Lég. de gauche à droite TIIK ROYAL FAMILY En sens

inverse 1837-1897 Dans le champ, les armes d'Angleterre entourées

de neuf écus normands avec les noms des membres de la famille

royale. Les écussons sont séparés par des étoiles de l'ordre de la

Jarretière. La bordure est faite de fleurs héraldiiiues nationales alter-

nant avec des points.

Diam. : 0,051. Mêmes métaux (juc ci-dessus.

PI. XVI, n- 1,

(XLVII I) Variété du n" XLVII dans la ponctuation des légendes.

Lég. extérieure VICTORIA D : G : BRITT : RKCINA F : I) :

IND : IMP : Lég. intérieure comme au n" XLVII mais REG. Même
buste. La signature est sur la tranche du buste fiî liés. Au bas

MDCCCXLVII
Même revers qu'au n" XLVII.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVll, n" 2.

(XLIX) Même avers cju'au n" XL VU.

1^. Dans le champ, une palme passée dans un cartouche où se
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trouve l'inscription THE PRIME MIN1STER8
|
OF IIEIl MA

JESTY'S REIGN Plus bas MARQUIS OF SALISBURY Au-dessous

1837 une herse 1897 Tout autour, neuf cartouches avec les noms dos

premiers ministres du règne, séparés par les fleurs héraldiques du

Royaume-Uni. Signé au bas spink & son

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVI, n" 3.

(L) Même avers qu'au n° XLVIII.

Môme revers qu'au n" XLIX.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

(LI) Même avers qu'au n" XLVII.

I^. Cinq écussons avec les noms des primats d'Angleterre, de 1837 à

1897, séparés par des crosses et des mitres. Au centre, une bible

ouverte, sur laquelle est inscrit à gauche FEAR
|
GOD à droite

HOXOUR THE KING entourée d'une jarretière portant les mots

#> PRIMATES OF ENGLAND Au-dessous, dans un trilobé, les armes

d'Angleterre. Le fond est garni d'un ornement réticulé. Signé au bas

Sl'INK & SON

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVI, n" 2.

(LU) Avers du n« XLVIIL
Revers du n" LI.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

(LUI) Avers du n" XLVII.

1^. Mer sur laquelle se trouve une frégate à voiles et un cuirassé se

dirigeant à gauche. A droite, un phare sur des rochers ; sur le devant,

un mât avec un pavillon aux couleurs do la reine surmonté d'une

couronne royale ayant un léopard en cimier. A l'exergue, séparée par

un trait, une couronne murale, les armes couronnées d'Angleterre et

une couronne navale. Au-dessous, sur une bfinderole ARMY 1837

— 1897 NAVY Signé, sous le trait de l'exergue spink & son (r" 28i)99;j)

LONDON

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVI, n° 4.

(LIV) Avers du n" XLVIIL

REVUE NUM. T. VII. 16
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Revers du n" LUI.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

(LV) Avers du n" XLYII.

I^. Un paquebot à gauche sur la mer. Dans le fond, à droite, un

phare. A l'exergue, limité par un trait, une locomotive sortant d'un

tunnel limité par une couronne sur laquelle se trouve l'inscription de

gauche à droite BRITISH et en sens inverse COMMERCE et sur

deux cartouches coupant la légende 1837— 1897. A gauche et à droite,

deixx caducées et deux hémisphères. Signé, sous le trait de l'exergue

Sl'INK & SON LONDON

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

IM. XVI, n" 5.

(LVI) Avers du n" XLVIII.

Revers du n° LV.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

(LVII) Réduction dé l'avers du n" XLVI.

^1. Lég. de gauche à droite SIXTIKTH • ANNIVERSARY OF
HER MAJK8TYS REIGX En sens inverse • 1897 • Au centre, dans

un cartouche couronné 60 Tout autour, les trois écussons d'Irlande,

d'Angleterre et d'Ecosse et des fleurs héraldiques.

Diam. : 0,0225. Or.

. PI. XVII, n" 3.

(LVIII) Buste à gauche, voilé, hiuré et couronné de Victoria I. Au-

dessus VICTORIA Au-dessous QUEEN • AND • EMPRESS Signé

sous le buste f. bowchkhs Devant le buste, en cinq lignes TO
|

COMMEM-
I

-ORATE
j
THE 60'i'

|
YEAR Derrière le buste, en

trois lignes OF HER
|
MAJESTY'S

|
REIGN

I\l. Lég. de gauche à droite GOD PRESERVE OUR QU KEN &
KAISAR-I-HIND En sens inverse spink & son mdcccxxxvh-mdcccxcvh
LONDON Dans le champ, l'étoile do l'ordre Indien. Au-dessus INDIA
entouré de rayons. Au-dessous, les armes couronnées d'Angleterre.

Dans le champ, deux fleurs de lotus et quatre monogrammes V I R
(Victoria Im})eratrix Regina) entrelacés.

Diam. : 0,038. Mêmes métaux qu'au n" XLV.
PI. XVIU, n" 1.
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(LIX) Même avers qu'au n" LVIII.

I^. Armoiries de la colonie du Cap sur une banderole avec 1837
|

1897. De chaque côté, le monogramme couronné de la reine. Kn haut,

les armes d'Angleterre sur deux guirlandes de laurier. Au-dessous,

deux guirlandes de laurier nouées d'un ruban à deux boucles. Signé à

la bordure du bas si'ink london

Mômes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVIII, n° 2.

(LX) Même avers que ci-dessus.

If Lég. de gauche à droite MAY THE BLESSING OF GOD
CONTINUE TO CROWN YOUR GLORIOUS REIGN Armoiries

d'Australie dans une couronne de fleurs héraldiques du Royaume-

Uni. Au-dessus de l'écu australia Au-dessous, les armes couronnées

d'Angleterre et la signature spink london

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVIII, n" 3.

(LXI) Même avers que ci-dessus.

Hl. Lég. de gauche à droite DOMINION OF CANADA En sens

inverse THE Ri HON THE EARL OF ABERDEEN GOV« GE
NERAL Dans le champ, les armes d'Angleten-e et du Canada sur-

montées d'une couronne impériale. En dessous, une banderole avec

DIEU
I

ET MON
|
DROIT 8igné au-dessous spink london Plus bas,

le monogramme de la reine.

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVIII, n" 4.

(LXII) Même avers que ci-dessus.

If Lég. de gauche à droite MAY • GOD • PRESERVE • OUR
• QUEEN • En sens inverse r? mmG AND • THE HEIRS • TO •

THE • THRONE • Dans le champ, les portraits de la reine, du prince

héritier, de son fils et de son petit-fils, avec les noms sur les cartouches.

Au centre, en deux lignes JUBILATE
|
BRITANNI

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVIII, n" 5.

(LXIII) Môme avers que ci-dessus.

Rj. Lég. de gauche à droite THE FOUR LONGEST REIGNS IN
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ENGLISH HISTORY PRIOR TO HER MAJKSTY Au bas, sur une

banderole WHOM GOI) LONG PRESERVE Dans le champ, sur

deux palmes en sautoir, un cartouche avec 1837-1897 et les bustes

d'Edouard III, d'Henri VIH, d'Elisabeth et de Georges HI, dans des

cartouches armoriés avec leurs noms en dessous. Signé au bas, à

gauche et à droite spink—lonuon

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVni, n" 6.

(LXIV) Même avers que ci-dessus.

1^. Le monogramme de la reine, couronnt-, «nitre deux branches de

laurier. Dans le fond, la mer avec des vaisseaux ; à gauche, un phare.

Au-dessus, des écussons enchaînés avec les noms des cinq parties du

monde et la légende LOVE PEAGE AND UNION Au-dessus, à gau-

che u'.> 28:i<.)9s Au-dessous, sur la mer GODE SAVE THE QUEEN Au
bas, séparé par. une corniche, une map})emonde sur une banderole

portant BRITON REJOICE et les armoiries d'Angleterre, d'Irlande,

d'Ecosse et du prince de Galles. Signé, sur la corniche spink—London

Mêmes diamètre ermétaux que ci-dessus.

PI. XVIII, n" 7.

(LXV) Mémo avers ijue ci-dessus.

I^. Dans une guirlande de laurier, coupée de deux cercles portant

le chiffre 60 et nouée au bas d'un ruban à trois boucles, se trouve

l'écusson de la Nouvelle-Zélande, au-dessous duquel est une bande-

role avec le nom du pays. Au-dessus, les armes couronnées d'Angle-

terre et la légende de gauche à droite GOD BLESS OUR QUEEN
Signé au bas si'INk—london

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

PI. XVIII, n" 8.

(LXVI) Avers du numéro précédent.

h}. Lég. de gauche à droite • • MAY THE BLESSINGS OF
PEAGE CONTINUE TO CROWN YOUR GLORIOUS REIGN.
Ange tenant deux couronnes avec 1837 et 1897, debout sur le monde,

entouré de fleurs héraldiques. Signé au bas spink—london r'.' 285993

Mêmes diamètre et métaux (JU(^ ci-dessus.

PI. XVIH, n" 9.

(LXVII) Avers du numéro précédent.
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iij. Lég. de gaucho à droite GOD BLESS OUR QUEEN Femme
debout, tenant deux écus sur lesquels sont une couronne et l'une des

dates du jubilé. A l'exergue, séparé par un trait, les armoiries d'An-

gleterre couronnées et entourées de fleurs héraldi<iues. Signé au bas

SPINK

—

LONDON Rll 2S.")997

Mêmes diamètre et métaux que ci-dessus.

Pi. XVIll, n" 10.

Un grand nombre d'autres médailles ont été frappées dans le monde

entier pour cet important jubilé ; nous croyons devoir clore ici cette

liste déjà longue. Les médailles éditées par la maison Spink et fils

sont d'une facture artistique bien supérieure à la plupart des autres

médailles.

Genève, 22 septembre 181)7. Paul-Cli. Stkœhlin.



MÉLANGES

]%'oiivelle8 pièces fédérales de 20 francs. — Nous cavons

parlé dans notre dernier numéro * des projets de M. Landry pour les

nouvelles pièces fédérales de 20 francs et de 5 francs, adoptés avec

quelques réserves par le Conseil fédéral dans l'été de 1895 et modifiés

une première fois par l'auteur d'après les indications de la commission

d'experts; nous en avons donné la reproduction pliotographicpie et

annoncé que ces modèles, retouchés une seconde fois pour tenir

compte encore de quelques desiderata formulés par cette commission

en vue de la frappe d'une pièce de 20 francs seulement, avaient sul)i

une troisième révision, portant sur quelques détails, à la suite d'une

conférence entre personnages officiels et que la frappe en nombre devait

avoir lieu sous peu. ïjlle a commencé au mois d'avril 181)7 (autant que

nous pouvons le savoir, les premiers exemplaires ont été distribués

pendant la semaine sainte), a continué sans interruption et doit être

terminée au moment où nous écrivons. Il a été émis, sauf erreur,

400,000 pièces, sans compter un petit supplément en or suisse de

Gondo.

Soit dit en passant, on a remarqué que parmi les pièces de la grande

frappe, le métal présente de grandes différences de couleur : les unes

I

' Hviue suisse de iiumismatiijuc. t. VI, p. :ü'J.
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sont en or rouge, la {jlupart en or jaune, et il y a des nuances inter-

médiaires; le métal de la frappe spéciale en or do Gondo est encore

[)lus pâle, (^uant à cette dernière, qui ne porte que sur 29 pièces et qui

se distingue aussi par une contremarque, nous y reviimdrons dans un

article à part.

Le moment est venu maintenant, sinon de porter un jugement défi-

nitif sur la nouvelle monnaie, du moins de rendre com])te de l'accueil

([u'elle a reçu dans les cercles où l'on sMntéresse à ces choses-là et

dans le grand public, d'en faire la critique à la fois aux points de vue

numismatiijue et héraldique, artistique et technique.

Le comité de rédaction de la Eevuc, qui a promis de se charger de

cette tâche difficile — et qui, soit dit en passant, aurait donné beaucoup

pour en être dispensé — n'a pas voulu se fier à ses seules lumières et

se contenter des impressions individuolles de ses sept membres :

chacun de ceux-ci a interrogé le plus grand nombre possible d'amis,

de connaissances et de personnes que les hasards de la vie lui faisaient

rencontrer; nous avons compulsé les journaux et envoyé une circulaire

autographiée aux membres de la Société en les priant de nous commu-

niquer par écrit leurs impressions. Voici le résumé de cette enquête :

D'abord, la plupart des personnes auxquelles nous avons demandé

leur avis n'ont pas jugé à propos de nous répondre et nous avons

constaté, à notre grand regret, qu'en général on ne porte pas beaucoup

d'intérêt à ces questions-là; pour la plupart des hommes, les pièces de

monnaie sont seulement de petits lingots certifiés, ronds pour pouvoir

rouler, plats pour pouvoir être empilés, qu'on aime à recevoir en aussi

grande quantité que possible, mais voilà tout; on n'attache guère d'im-

portance à la correction de leur empreinte, à leur valeur artistique, etc.

Parmi les personnes qui, interrogées directement, ne pouvaient échapper

à l'obligation de répondre, plusieurs, sachant que notre Société avait

collaboré indirectement à cette création, exprimaient par politesse et

en termes vagues leur approbation, voire leur admiration; d'autres

trouvaient tout mauvais, l'ensemble et les détails, soit parce que c'est

un travers inhérent à certaines natures do n'être jamais content de

rien, soit par parti pris de dénigrer tout ce que fait la Confédération.

Que peut-il sortir de bon de Xazareth? Nous avons même trouvé dans

les réponses écrites (jui nous sont parvenues (ju'on reportait sur les

nouvelles pièces de 20 francs la mauvaise humeur produite par les

agissements et les projets financiers, ferrugineux et autres, de l'auto-

rité fédérale. •
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Tout bien considéré et abstraction faite des détracteurs de parti-

pris et des optimistes qui se complaisent dans une admiration béate

de tout ce qui est officiel, nous remarquons que l'impression o^énérale

a été mauvaise ^

Au début, c'était la note laudative qui dominait. Tant qu'on n'a

connu l'œuvre de M. Landry que par des reproductions photogra-

pliiijues, elle a plu assez généralement, surtout dans le voisinage du

Palais fédéral et dans la Suisse romande : on trouvait agréable la

figure de l'Helvétia et on approuvait l'idée de faire quelque chose

d'original, de suisse, en rompant avec les traditions classiques grecques.

11 en a été de même lorsque les premiers exemplaires ont vu le jour :

les correspondants à Berne de la plupart des journaux, auxquels le

département fédéral des finances avait montré des spécimens de la

nouvelle pièce, se sont exprimés d'une manière favorable avec un

ensemble si remarquable et souvent en termes si semblables que cela

faisait l'effet d'un communiqué. Plus tard seulement sont venues les

criti(iues.

Quant à nous, nous trouvons que la pièce telle qu'elle vient d'être

livrée à la circulation est très inférieure à ce qu'on en attendait d'après

le projet qui a été publié. Elle a perdu à être exécutée.

La composition de M. Landry, après la première retouche, était

— nous persistons à partager sur ce point-là l'avis de la commission

d'experts — réellement fort belle en dessin; traduite en relief moné-

taire, elle ne fait plus du tout le même effet. Do plus, les imperfections

et les défauts qui avaient été signalés sont devenus plus apparents.

Il y avait là, paraît-il, une (juestion de métier qui aurait dû être étudiée

et résolue par des gens de la partie.

En examinant sans parti pris d'aucune sorte la monnaie <]ui vient

d'être émise, nous trouvons, d'accord en cela avec l'immense majorité

de nos interlocuteurs sérieux et de nos correspondants, (ju'elle pré-

sente deux défauts principaux (nous dirions capitaux s'il ne s'agissait

pas justement de la tête, or, nous voulons éviter même l'apparence de

la plaisanterie) : l'Helvétia est trop jeune de traits et d'expression; les

montagnes sont de trop. Tout est là, croyons-nous.

*
* *

Reprenons ces deux points.

' Nous avons rei;ii des rcjxuisus rcriles (lu*l i Suisses allnnauds ol de 12 Suisses romands.
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Quant à l'àgn de l'ihîlvétia, il n'y a (jifun cri à ce sujet. Etant

donné (|U0 la tigure de l'avers n'est pas comme sur les monnaies des

pays monarchiques le portrait du souverain, c'est-à-dire d'un person-

nage en chair et en os qu'on doit représenter tel qu'il est, homme ou

femme, beau ou laid, jeune ou vieux, tout au plus en le flattant un

peu ou en dissimulant sa calvitie sous une couronne de laurier, mais

un être tietif (pii est la personnification de l'Etat qui frappe monnaie,

on peut représenter cette abstraction de bien des manières différentes.

D'abord, sera-ce un homm(!? sera-ce une femmes Ici, il y a unani-

mité dans les avis énoncés; quelques-uns de nos amis ont bien dit

(jn'il eût été préférable de ne pas mettre de tête du tout; d'autres

auraient voulu Guillaume Tell, ou un pâtre des Alpes, ou encore les

hommes du Griitli, mais les uns et les autres sortaient des données

du concours; du moment que le programme exigeait la représentation

de l'IIelvétia, il n'était pas possible de la figurer autrement que comme

une incarnation féminine; c'est ainsi que dans tous les temps et dans

tous les pays on s'est plu à représenter la patrie.

Seulement, quand il faut passer à la réalisation, les difficultés com-

mencent. Dans l'antiquité, on symbolisait la Yille ou la République

sous la forme d'une déesse; c'était une tête aussi belle que possible,

représentant le type idéal de la race; on la coiffait, la parait et la

munissait d'attributs de façon à la caractériser clairement. Cette habi-

tude s'est conservée jusqu'à nos jours dans notre civilisation chrétienne

de l'Europe occidentale. D'autres fois, on représente la Patrie sous

la forme d'une guerrière, antique on moyen âge, armée et prête au

combat. Fallait-il suivre ces vieux errements, ou chercher à faire

mieux en trouvant quelque chose qui convînt mieux à notre pays, à

notre temps et à notre manière de comprendre la notion de l'Etat':'

M. Landry a eu l'idée de rompre avec le passé et de représenter la

Suisse non sous la forme d'une Grecque mais sous celle d'une Suis-

sesse, comme on en trouve dans le centre de notre pays, près de la

limite des races et des langues, de la choisir belle, et de la vêtir et

de la coiffer comme on se vêt et se coiffe chez nous ; en cela, il a eu

raison, croyons-nous; il a eu raison aussi d'en faire une personne

vivante, dans une attitude naturelle et non une espèce de statue.

Jusque là, tout va bien; mais, en quoi il s'est trompé, à notre sens,

c'est (juand il a pris pour modèle de son Ilelvétia une jeune vierge.

Ce n'est pas ainsi qu'on se représente la Confédération. On peut bien

dire avec une apparence de raison , et en fait on nous l'a dit, que la
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patrie est iinmortelle et éternellement jeune, mais ce n'est qu'une

phrase; l'idée même de la grande patrie, qui. sert de mère ou de

tutrice, en tout cas de supérieure et de protectrice, aux cantons sou-

verains lesquels sont arrivés à l'âge de raison et majeurs, impli<jue

l'impossibilité de confier ces attributions à une jeune fille. L'Helvétia

aurait dû être une femme ayant passé par la maternité, belle encore,

cola va sans dire, mais arrivée au point culminant de son dévelop-

pement, sur la limite de la jeunesse et de l'âge mûr, une mère de

famille, pas une jeune fille. Voilà l'erreur capitale de l'artiste.

Les experts appelés à juger son œuvre s'en sont aperçus de suite et

ont été unanimes à lui demander de la modifier dans ce sens. Au lieu

d'accepter franchement cet avis, l'auteur s'est rais dans son tort en

n'en tenant compte que dans une très faible mesure, le département

des finances n'a pas cru devoir insister et exercer sur l'artiste une

pression bienveillante (jui aurait certainement eu raison de ses résis-

tances; enfin la commission, lors de son second examen, s'est con-

tentée d'un minimum de satisfaction donné à ses desiderata. Elle aussi

a eu tort et ici nous ^prouvons le besoin, nous, Comité de la Société

suisse de numismatique, de dégager notre responsabilité en cette

affaire. Notre délégué a signalé à ses collègues l'insuffisance de la

modification apportée par M. Landry à son premier projet et proposait

de lui demander d'aller plus loin dans cette voie; mais, comme il ne

se considérait pas comme étant ])ersonnellement plus compétent en

ces matières que n'importe quel autre citoyen cultivé et qu'il siégeait

là comme représentant d'une Société qui avait été consultée pour

le côté numismati(|Ue et héraldicjue de la question plutôt (jue pour

trancher des (juestions d'art, comme d'autre part on craignait qu'un

nouveau renvoi à l'auteur ne remît tout en question, en tout cas no

retardât beaucoup la terminaison de toutes l'affaire, qui traînait déjà

depuis longtemps, il n'a |)as cru devoir insister et romjire riinanimité

de la commission.

Ce n'est pas seulenuînt l'âge trop tendre de l'ilelvétia qui a été

critiqué; son expression aussi a été blânu^e, peut-être encore plus

vertement. Les jugements émis |)ar nos informateurs se résument en

ceci (|u'on ne sait pas au juste quel sentiment l'auteur a voulu faire

exprimer par cette figure et que la jeune fille paraît être dans un état

d'âme dans lequel entrent à la fois de la mélancolie, du mysticisme,

un peu d'admiration et beaucoup d'attente. L'attente de (pioi ou de

qui y Xul ne le sait. 11 semble à première vue que la jeune personne
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est en coiiteniplatioii devant les montagnes ou devant le ciel étoile;

eu y réfléchissant, on se dit que sans doute l'artiste, en faisant regarder

en haut son héroïne, a voulu indiquer qu'elle iniph^re la protection

divine; niais, en y regardant de plus près, on voit que ce n'est pas

cela; il semble — plusieurs personnes nous l'ont dit indépendamment

les unes des autres — (jue l'attente de la jeune tille a pour objet

quelcjuc chose de plus terrestre, son fiancé qui doit venir du côté de

la montagne, ou peut-être son père, guide des Alpes, qui, engagé pour

une course lointaine et dangereuse, tarde à rentrer.

Sans prétendre deviner les intentions de l'auteur et sans chercher à

démêler quels sont les sentiments et les aspirations qu'exprime le

doux visage qu'il a modelé, nous trouvons — et cela aussi nous a été

dit de plusieurs cotés — que cette tête charmante appelle des baisers

et des propos d'amours et pas du tout l'hommage des sentiments

d'une nature bien différente, mêlés d'amour filial et de respect, qu'on

éprouve pour sa mère et que le bon citoyen doit avoir pour sa patrie.

En d'autres termes, l'IIelvétia aurait dû avoir une expression plus

nette, une attitude plus décidée. Nous n'aurions vu aucun inconvénient

à ce qu'elle regardât en haut dans un sentiment de confiance dans la

protection du Dieu tout puissant dont le nom est invoqué en tète de

la constitution qui nous régit; on aurait pu aussi représenter l'IIelvétia

regardant droit devant elle, sans direction précise, au repos, le visage

calme et serein exprimant la confiance qu'elle tire de son histoire

glorieuse et de ses traditions, de ses institutions, de la considération

dont elle jouit dans le monde et de ses forces de toute espèce, en un

mot, du passé et du présent qui lui assurent l'avenir. Rien de tout cela

n'a été rendu par le lauréat. *

*

Passons maintenant aux montagnes.

Était-il vraiment nécessaire d'en mettre sur nos pièces d'or fédérales?

Ne doit-on pas réserver tout ce qui est paysage aux médailles et en

faire abstraction sur les monnaies "i ou bien, l'idée de montagnes est-elle

tellement inséparable de la notion de la Suisse qu'il faille nécessaire-

ment les représenter sur notre numéraire':* On peut différer d'avis à

cet égard.

Il est certain que notre pays est un des plus montagneux de l'Europe,

mais il ne faut rien exagérer; en somme il y a en Suisse beaucoup plus

d'habitants à la plaine que dans les montagnes et il ne convient pas
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de propager quasi officiellement Terreur trop accréditée dans certaines

contrées voisines, où l'on s'imagine que presque tous les Suisses sont,

ou bien des montagnards occupés exclusivement du soin du bétail, ou

bien des hôteliers dont l'industrie consiste à écorcher les touristes.

D'autre part, le relief accidenté et la grande altitude d'une partie de

notre territoire n'ont exercé qu'une faible influence sur la formation

de la Confédération actuelle et les montagnes, spécialement les Alpes,

ne jouent qu'un rôle très secondaire dans nos conditions d'existence,

beaucoup moins que, par exemple, dans celles de l'Angleterre sa

position insulaire; elles ont une certaine valeur, mais pas autfint qu'on

se le figure généralement, pour la défense nationale, elles en ont

beaucoup pour l'industrie des étrangers, mais leur principale inipoi'-

tance est celle qu'elles ont pour le régime des eaux. Cela vaut-il la

peine d'être mentionné et célébré à tout propos 'r

Sur ce point, nous laissons la parole à notre délégué qui opine pour

la négative. « Nous faisons, dit-il, beaucoup trop d'embarras de nos

« montagnes, de nos lacs, de nos cascades et en général des beautés

« naturelles de notre'jiçys et nous nous en enorgueillissons trop. Nous

« sommes trop portés à parler sans cesse de notre beau pays comme
« si c'était la principale raison qui doit nous engager à l'aimer. C'est

« profondément immoral. A ce compte-là, les enfants ne devraient

« avoir de l'amour et du respect pour leurs parents que s'ils sont beaux

« et bien faits et ont bonne façon et ils seraient dispensés d'éprouver

« des sentiments filiaux pour leurs père et mère qui seraient laids,

» ou mal conformés, ou auraient l'air commun! D'ailleurs, cela

« ne répond pas à la réalité des faits; nous voyons que partout

« l'homme aime son pays quelle qu'en soit la configuration : le Grœn-

« landais aime ses icebergs, le Hollandais ses prairies b.asses coupées

« de canaux et ses dunes, le Brandebourgeois ses plaines sablonneuses.

« l'Arabe ses déserts. En ce qui concerne la Suisse, si nos Alpes

« venaient à s'abaisser et nos lacs à se dessécher par l'effet d'un travail

« géologi(}ue, ou bien si la communauté voulait et pouvait raser les

« premières à un certain niveau pour supprimer la région des glaciers,

« des névés et des rochers improductifs et transformer tout cela en

« pâturages et en forets, et combler les seconds pour y planter des

« légumes, cela ne devrait diminuer (mi riiMi notre amour pour notre

» patrie ainsi transformée. »

(iuoi (ju'il en soit, nous estimons qu'on aurait pu se passer des mon-
tagnes pour les pièces d'or comme on s'en est passé pour celles de
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cuivre, de nickel et même pour l'argent, à l'exception des anciennes

pièces au coin d'A. Bovy. Sur ces dernières, entre autres sur une partie

des écus de 5 francs qui circulent encore, on voit, en effet, la chaîne

des Alpes, mais ce motif a été traité d'une façon toute différente

et l'effet produit est tout autre. Sur les anciens 5 francs, les Alpes

tiennent peu de place, elles ne montent pas haut et forment une ligne

d'une certaine étendue, en sorte qu'on a distinctement l'impression

qu'elles font partie d'un paysage lointain, séparé par plusieurs plans du

premier où est assise l'Helvétia symboli(iue; elles ont bien la signi-

fication d'un accessoire. Kn outre, il y a, bien en évidence, une charrue

et des épis qui représentent la plaine, tandis que sur les nouveaux

20 francs, le caractère exclusivement alpin de la pièce est encore

accentué par la présence de l'edelweiss, misérable fleur, prétexte à

vagabondage et à mendicité, qui chaque année cause à elle seule plus

d'accidents mortels (jue toutes les autres espèces botaniques ensemble.

Dans la composition de M. Landry, les montagnes excitent d'abord

la curiosité par leurs formes indécises qui les font ressembler à des

nuages ; ensuite, quand on s'est rendu compte de ce que cela doit être,

on éprouve une sensation désagréable que n'explique pas suffisamment

le fait que ces montagnes occupent la presque totalité de l'espace qui

n'est pas pris par l'Helvétia; le pire, c'est qu'on n'a pas la sensation

de leur éloignement; elles paraissent si rapprochées de la tête de la

jeune rêveuse, qu'elles semblent lui servir de coussin; c'est là une

remarque qu'ont faite un grand nombre de gens de toutes les classes,

numismates, artistes, collectionneurs, banquiers et « informateurs quel-

conques » (comme disait certain formulaire officiel relatif à la statis-

tique des accidents) indépendamment les uns des autres et souvent

dans les mêmes termes : les substantifs coussin et Kissen reviennent

souvent et les participes passés enfoncée et einr/eJceilt plusieurs fois,

dans notre dossier.

Abstraction faite de quelques admirateurs de parti-pris, nous cons-

tatons que la presque unanimité de ceux qui ont eu l'obligeance de

nous faire part de leurs impressions et de les raisonner, trouvent que

l'effet produit par la figure de l'avers serait beaucoup plus heureux si,

tout le reste étant maintenu tel quel, on supprimait les montagnes.

C'est aussi notre avis et nous aimerions qu'on on fît l'essai.

*
* *

Au point de vue technique, nous pouvons dire qu'on est généralement
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mécontent de la gravure ; on la trouve grossière, peu soignée, peu

nette ; ceux de nos informateurs qui sont compétents pour en juger

s'accordent à dire qu'en fait de monnaies fédérales il y a eu mieux.

D'autres, plus indulgents, disent que tel est le goût du jour.

Quant à nous, nous sommes obligés de faire notre peccavi et d'avouer

que nous avons été mal renseignés : nous avons induit nos lecteurs en

erreur, bien involontairement, cela va sans dire. Dans notre dernier

numéro nous avions parlé des bruits fâcheux qui avaient couru au sujet

de l'exécution des coins originaux que l'on disait avoir été gravés à

Paris, Sur la foi d'informations (jue nous croyions sûres, nous avons

démenti ces propos qui nous paraissaient dictés par la malveillance ou

la jalousie et nous avons cru pouvoir affirmer que le travail avait été

fait par M. Landry lui-même dans son atelier de Neuchâtel, Maintenant

on nous dit que les coins n'ont pas été gravés du tout dans le sens vrai

do ce mot, ni en Suisse ni à l'étranger, que l'artiste primé a seulement

exécuté un modelage qui a été réduit par la machine à réduction à

Paris, si cette fois-ci nous sommes bien informés. Une machine de ce

genre n'existe pas à Neuchâtel, paraît-il, mais il y en a une à Berne,

d'un système perfectionné. Pourquoi ne s'en est-on pas servi V

Au point de vue héraldique, nous avons lieu d'être beaucoup plus

satisfaits. Ce n'est pas que la nouvelle pièce ne donne prise aussi à

quelques critiques, mais elles portent sur des points d'importance

secondaire.

D'abord, on a trouvé (jue la branche de chêne du revers est trop

petite et trop mince pour l'écusson qu'elle doit porter. La remarque

est juste. Un oiseau peut être posé sans inconvénient sur un rameau

trop frêle, parce (]u'il a des ailes et qu'il le sait, mais il n'en est pas de

même d'un écu d'armes; un écu, surtout un écu allemand avec ses

volutes et ses entailles, est une arme défensive, c'est-à-dire un objet

matériel fait de bois, de cuir et de métal, ayant non seulement la sur-

face, mais aussi l'épaisseur, par conséquent un certain poids, et doit

être appuyé sur ou contre quelque chose, ou tenu par quelqu'un,

ou suspendu d'une manière suffisamment solide à un pilier ou à une

branche capable de le porter; ce n'est ])a8 comme un écusson de fête,

simple pointure sur une feuille de carton jdus ou moins mince, qui

peut être accroché n'im])orte à quoi au moyen d'une ficelle.

Dans le même ordre d'idées, on a remarqué avec raison que l'écu
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fé(l<''ral est trop étroit pour sa hauteur; la croix d'argent alésée qui en

occupe le champ doit être, comme l'indique ce mot, à l'aise, c'est-

à-dire qu'il doit y avoir autant d'espace entre l'extrémité de se«

branches horizontales et les tlancs de l'.écu qu'entre les branches ver-

ticales et le chef et la pointe.

Eutin, il y a dans le dessin de cet emblème nous ne savons quoi de

raide et de disgracieux qui t'ait penser avec regret à la forme plus

agréable à l'o'il qu'il avait sur les anciennes pièces de billon de 1850

à 1877.

Tout cela no constitue que des défauts de peu d'importance auxquels

il serait très facile de remédier et nous sommes heureux de ce que

l'armoirie fédérale a été dessinée exactement comme elle doit l'être;

on a supprimé la bordure de la croix, enlevé les appendices illogiques

des deux angles supérieurs de l'écu et fait disparaître l'étoile qui lui

servait de cimier ; l'armoirie est donc correcte maintenant, tandis qu'au-

trefois elle était déparée par des fautes grossières. 8'il n'y avait que

cet avantage-là d'acquis, ce serait déjà bien quelque chose et nous

aurions lieu de nous féliciter. Le numéraire d'une nation qui se res-

pecte doit être correct de toutes manières, mais il n'est pas nécessaire

qu'il soit beau. De mémo que, dans les affaires publiques, on ne peut

pas demander à chacun de ceux qui sont appelés à s'en mêler d'être

un écrivain de mérite, mais qu'on peut exiger de lui de ne pas faire

des fautes d'orthographe et de syntaxe et de s'exprimer clairement,

de même, pour prendre une comparaison encore plus familière qui

fera bien comprendre notre pensée, qu'un juré au tribunal, ou même
un député au Grand Conseil, n'est pas tenu d'avoir un bel habit de

drap fin coupé à la dernière mode, mais que l'un et l'autre serait

impardonnable s'il se présentait avec des vêtements malpropres et sans

être lui-même lavé et peigné, de même la première règle de l'esthé-

tique monétaire est d'éviter les fautes grossières; après cela seule-

ment, il est loisible de penser à la beauté des formes et de la compo-

sition. 11 a donc été satisfait aux exigences de la décence monétaire.

Mais il y a plus. Nous avons réalisé un autre progrès. La Confédé-

ration vient de rompre avec la tradition classique renouvelée des Grecs

et a fait une tentative hardie de créer une monnaie qui ait un caractère

national. On doit lui en être reconnaissant. Ce premier essai n'a réussi

qu'à moitié, c'est vrai, mais il pourra être renouvelé dans d'autres

conditions et nous sommes persuadés que cet eft'ort finira par être

couronné d'un succès complet.
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*

Pour terminer, parlons do la tranche.

On sait que tout le mouvement qui vient d'aboutir à la création de

la pièce dont nous faisons la critique a eu pour point de di'-part, en

1891, le fait que les 20 francs frappés depuis ISSfi avaient sur la

tranche une devise appartenant exclusivement à un des cantons, celui

de Berne. En eflfet, il y avait là quelque chose d'anormal et il devait

être fait droit à cette réclamation.

Quant à nous, nous estimons que ce (ju'il y avait do plus simple,

c'était de faire une tranche lisse ou cannelée, sans aucune inscription

en creux ou en relief. Mais le département des finances tenait à une

inscription faisant saillie en se basant sur ce que cette complication

nécessite l'emploi d'une virole brisée et rend la contrefaçon plus difficile.

C'est vrai, mais cette précaution est illusoire. Les connaisseurs peuvent

distinguer une monnaie fausse par d'autres critères que celui qui est

tiré de la tranche et, pour le gros monceau, si une pièce est assez bien

imitée pour qu'il s'y laisse prendre, il ne s'apercevra pas que l'ins-

cription de la tranc'he est mal réussie; il n'aura pas même l'idée de

regarder là, La preuve de l'inutilité de cette garantie, c'est que de

grands Etats comme l'Angleterre, qui ont une circulation monétaire

considérable basée sur l'étalon d'or, se contentent d'une tranche can-

nelée pour leurs pièces de ce métal. Mais voilà : la France a adopté

depuis longtemps l'usage d'une tranche avec une devise en relief; la

Belgique, qui gravite dans son orbite financière, s'est jointe au mou-

vement et la Suisse n'aurait eu garde de manquer cette occasion

d'imiter ce que fait sa grande voisine de l'Ouest.

On a donc cherché à remplacer le Dominus providchlt bernois par

une formule qui pût être acceptée par tous les cantons, et l'on a songé

à traduire en latin la devise Un pour tous, ions pour un. De l'avis de

tous les connaisseurs, cela n'est pas possible, mais un de nos délégués

à la conférence de 1892 avait proposé d'en rendre le sens par ces

mots : Uno Iceso consurpunt omnes. Nous aurions aimé que l'autorité

fédérale soumît cette traduction libre à l'appréciation de quelques

latinistes et hommes de goiît. Cela n'a pas eu lieu ^ et l'on a cherché

officieusement quelque chose qui fût à la fois fédéral et généralement

satisfaisant, mais on n'a rien su trouver. De guerre lasse, on a décidé

^ Ppiil-i'Irc simplement parce quo le secrétaire d'alors du drparlomont dos (inanccs,

M. H. H., avail owblif do nolor cola dans sein procès-vorlial.
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do supprimer toute inscription et de la remplacer par des étoiles.

Pourquoi des étoiles, tirées du drapeau des États-Unis? Pourquoi pas

de petites croix? Nous n'en savons rien.

Nous ne signalons cette petite inconséquence que pour montrer que

nous avons fait de notre mieux pour penser à tout et nous terminons

en priant les organes de la presse suisse de vouloir bien reproduire,

in-extenso ou en résumé, les appréciations qui précèdent en nous

disant ce qu'ils en pensent, c'est-à-dire en faisant la critique de la cri-

tique. Notre but, en exprimant ce désir, n'est pas de recueillir des

éloges ou de faire naître une polémique, mais simplement de provoquer

la manifestation de vues qui pourront servir d'indications utiles quand

il s'agira — ce qui aura lieu peut-être très prochainement — de passer

à la fr.appe des pièces do 10 francs et des écus de 5 francs.

19 juillet 1897. Le Comité de rédaction.

Un (lonii-n^roM inédit d'Ainédée \ III, comte de Savoie.
— Ecu de Savoie dans un double quadrilobe, dont les deux angles

rentrants inférieurs s(! terminent par des ])oints, cantonné de 4 croisettes.

+ AIAIEDEVS § CO S SABAVD' S DVX (2 cuillers en sautoir, X
ou un autre signe semblable).

r^. Croix plaine alésée dans un double quadrilobe, dont tous les

angles rentrants sont fleuronnés à l'intérieur, cantonné de 4 croisettes.

+ CHAB' § IN § YTAL IAI)ARCH' S PR
Billon. Poids : 1,78. Conservation médiocre; cependant, tout ce que

je n'ai pas mis entre parenthèses est lisible sans laisser prise au doute.

Ma collection.

Ce demi-gros appartient à un type bien connu qui est à la fois le

dernier de la période comtale et le premier de la période ducale

d'Amédée VIII. Les premières pièces de ce genre qui aient été publiées

l'ont été par D. Promis^, qui les donnait à Amédée VI. Rabut a dé-

montré'^ par des arguments sans réplique que cette attribution était

erronée et a décrit d'autres variétés de cette monnaie ; depuis, d'autres

encore (m ont été publiées par M. Perrin •' et par moi \

Une des deux pièces que j'ai fait connaître présentait la particu-

larité singulière que l'I d'ITALIA était remplacé par un V; j'émettais

^ Mnnctc dei Reali di tiavma, pi. III, fig. 3, et I'« pi. coinplcinenlairc, lig. i.

" rrcttiiï're notice, p. 17«, et Troisième notice, p. ">, pi. I, lig. :(.

' Médaillier de Chambéry, n° H4/1 cl MédailUer d'Annecy. n° 2i)l>/l8.

* Rente snisxe de numismatique, 4« année (iH'J't), p. l(>ö, n" ;)6 el 57 (flg.).

REVUE KLM. T. VII, 17
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Topinioii (jue cotte lettre devait avoir été mise là par suite d'une

erreur du graveur à la place d'un Y et je m'appuyais sur le fait que le

mot Itaîia est souvent écrit Ytalia dans les chartes du XIV' siècle;

cependant on ne connaissait pas d'exemple de cette orthographe sur

des monnaies de Savoie.

La pièce que je présente aujourd'hui comble cette lacune et contirmc

ma manière de voir; n'étant pas sur de pouvoir faire paraître un jour

un su])plément à mes diverses notices sur la numismatique de la Savoie,

j'ai cru devoir signaler ce petit fait. I)'" Ladk.

l'iie petite trouvaille de luoiiiiiiieH iieiieliâteloii^eH

faite à Biiry Saint -Kdniiiiicls-i, en Angleterre. — 11 n'est

j)as rare de rencontrer, dans les plus anciennes collections anglaises,

des monnaies ou des médailles suisses. Le South Kensington Museum

en possède une série très remarquable dont les amateurs de numis-

matique suisse connaissent le catalogue, rédigé par feu sir Reginald

Stuart Poole, le savant et regretté conservateur du Cabinet des

médailles au British ^useum. Nombre de pièces suisses de l'époque

de la Renaissance, médailles de nos réformateurs, devenues très rares

aujourd'hui, forment les joyaux des plus beaux raédailliers privés du

pays.

La trouvaille que nous allons décrire vient d'être faite près de la

petite ville de Hury Saint-Kdmuiids ; nous ne connaissons malheureuse-

ment aucun détail sur les circonstances qui l'ont accompagnée. Dissé-

minées parmi des monnaies anglaises de la même époque, les pièces

neuch.âteloises se répartissent comme suit :

IIexui ir, nue i)K LoNouKviLLK (1595-1ÜG3). — Douicième d'/'cn (1).

Av. OCVLI • DXI ET • FAX • SVP • IVSTOS • Buste du prince

à droite, les cheveux longs et revêtu de l'armure romaine.

l'^'. IlEN AVR DVX LONUV • D : G PR NOYICASTR
Écusson couronné aux armes d'Orléans et Neuchâtel.

Demi-hatz (1).

Av. HE • AV • DVX • LONG • D : G • PRI NOVICAS • Écusson

couroimé aux armes d'Orléans et Neuchâtel.

I\/. OCVLI • DOMINI ET • PAX • SVP • IVSTO • Croix can-

tonnée de fleurs de lis.

Kreuzer (4), 1594, 1014, 1017 et 16B0.

Av. HD- LONG : G • S • NEOC • Écusson couronné.

^. OCVLI DO SVP IVSTOS • Croix.
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Marir de Nkmouus (1694-1707). — Piccos de 5 hatz mt 20 hrcnscr

(5), 1095.

Av. MARIA • DG • TR SYP • XOYICASTRI • Busto lauré et

voilé de La duchesse, à droite.

l'V- OCVLI • DOMINI • SUPP:R • 1V8Ï0S • 1695 • Écusson cou-

ronné, aux armes d'Orléans et Neuchâtel ; dans le champ 20—CR
Picr.es de i hatz ou K! Icrcuzer (9), 1694.

Av. MARIA • D • G • PR • X0VICA8TRI 1694 • Croix formée

par quatre M couronnées et cantonnée de fleurs de lis ; au centre, à

l'intérieur d'un cercle, 16.

\\l. OCVLI • DOMINI • SVPER • IVSTOS • Écusson couronné aux

armes d'Orléans et Neuchâtel.

FuKDKUu; I, H(»i DK PRrssK (1707-1713). — Quarts de thaler (2),

17i:}.

Av. FRID • D • G • REX • BOR • ET • ELKCT • Buste lauré et

drapé du roi à droite ; dessous, les initiales du graveur I. P.

l\|. SVP • PR • AR • NEOC ET • VAL • 1713 • Écusson couronné

aux armes de Châlons, Neuchâtel et Prusse ; dans le champ CR—20

Demi-hatz (3), 1712, etc.

Av. F • D • G • R BOR • EL • 8 • PR • AR • NEOC • & VAL •

Ecu couronné.

I^. SVVM • CVIQVE • 1712 • Croix cantonnée d'aigles.

La trouvaille se composait donc de 25 pièces, dont 6 appartiennent

au règne de Henri II, 14 à celui de Marie de Nemours et 5 à celui de

Frédéric I, roi de Prusse, et comprennent une période de 120 ans. Il

ne serait peut-être pas hors de place de donner ici un rapide aperçu

des changements dynastiques que présente l'histoire de Neuchâtel à

cette époque.

En 1512, le comté avait passé de la famille de llochberg à celle de

Longueville par le mariage de Jeanne de Hochberg avec Louis de

Longueville, fils cadet de François d'Orléans, comte de Longueville et

petit-fils do Jean Dunois. Jeanne conserva la souveraineté jusqu'à sa

mort ; son petit-fils, François, duc de Longueville, lui succéda en 1543,

mais il mourut à l'âge de 16 ans, en 1551. Trois concurrents se dis-

putèrent alors l'héritage : sa mère, Marie de Lorraine, reine douairière

d'Ecosse, et ses deux cousins germains, Léonor d'Orléans et Jacques

de Savoie. Léonor fut investi du pouvoir qu'il conserva jusqu'en 1573
;

puis, Marie de Bourbon, sa veuve, gouverna comme mère-tutrice de
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son fils, Henri I d'Orléans. Ce prince succomba, en 1595, des suites

d'une blessure contractée sur le champ de bataille, deux jours après

la naissance du fils que lui avait donné Catherine de Gonza<i^ue et qui

devint Henri II. Marie de Bourbon continua d'exercer la régence

jusqu'à sa mort, en 1601, puis Catherine administra la principauté

pendant 17 ans. Ce n'est qu'en 1618 qu'Henri II prit les rênes du

gouvernement ; son règne fut l'un des plus glorieux de l'histoire de

Neuchâtel et s'étendit sur une période de 45 ans. A son décès, en

166:5, Anne de Bourbon fut nommée régente au nom de ses deux fils

qui ne parvinrent jamais au pouvoir, mais leur sœur, Marie de Xemours,

après de longues années d'intrigues, fut proclamée, en 1694, princesse

de Neuchâtel. Cette princesse, <|ui serait devenue reine d'Angleterre si

Louis XIV n'avait fait rompre son mariage, déjà convenu, avec le duc

d'York, plus tard Jacques II, eut de nombreux rivaux à son avène-

ment; j)armi les prétendants à la succession des Orléans, Guillaume IH

d'Angleterre, possesseur des droits et titres de rancienne maison de

Châlons-Orange, dont Neuchâtel était un fief, réunissait le plus de

suffrages ; mais par un décret, daté de 1 704, il cédait ces droits au roi

de Prusse, de sorte (|u'à la mort de la duchesse de Nemours, Frédéric I

fut élu prince de Neuchâtel, en 1707.

On a remarqué <|ue les monnaies de Frédéric de la trouvaille por-

tent les dates de 1712 et 1713; il est donc probable que l'enfouisse-

ment du petit trésor a eu lieu au commencement du règne de Georges I,

peut-être pendant les troubles qu'occasionnèrent dans les comtés du

nord l'accession de la maison de Hanovre au trône d'Angleterre.

Il serait intéressant de savoir comment cette petite collection neu-

chàteloise est venue échouer dans un endroit perdu de l'Angleterre et

en l'honneur de quoi elle a été formée V C'était sans doute un souvenir

emporté dans son pays par quelque ami de la bonne vieille cité de

Novicastrum, dont la série numismatique est l'une des plus intéres-

santes et des plus riches de la Suisse.

Londres, septembre 1897. L. FouitHu.

Zum 3lüii/.we!<eii von Scliwyz. — In der Vorrede des 1640

erneuertem Jahrzeitbuches von Arth, Kanton Schwyz, heisst es :

Zum !Sib(!nden ist zu mercken, dass die alten fast pfund und schilling

pfennig in ihre gestift habend verordnet. Denn es war damalen die

Bassel Müntz bey unss nit so gar in brauch, alss ietzunder worden.

Nun i^'olten drcy dci- st'lbcii ])f('nnig vier angst<'r oder T?assel Helhling.
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Ein Schillig pfennig golt ein Doppel vierer. Ein ^ Pfennig XX Lucerner

Schilling. Ein plappart ist ein Zürich Scliilling oder 15 Haller, welches

wo! auch auss eilen gestuften observiert und hewisen werden

Ein ])fund aber absolute ist 15 Lucerner Schilling. Ein gülden

40 Lucerner Schilling. Tu. v. Liebenau.

ZMci uiitMlirte Billiger des Bischofs l'lricli VII von
Fc«lerspiel, 1737. — Unter einer Anzahl Hündnermünzen, welche

Herr Dr. Hektor \on Salis dem Rätischen Museum schenkte, finden

sich u. a. auch zwei unedirte hischöfiiche Bluzger des Jahres 1727.

Der eine derselben hat die Averslegende :

[• U| DAL • DG . EP • CUR • D - IN ' F • B
ohne Innern Kreis. Das bischöfliche ecartellirte Wappen in ovalem

Schilde.

Der Revers zeigt die gewöhnliche Legende :.

DOMINI • EST • REGNVM • 17 J^t 27

Gewicht : Gr. 0.75.

Interessanter ist das zweite Stück mit der Averslegende :

• VDAL . DG • F . KP • CVR • D • I • BVA
li). • DOMINI • EST . REGNYM • 17 •:• 27

Gewicht : Gr. 0.66.

Dieser zweite Bluzger zeigt alle Merkmale einer Fälschung.

Die Farbe ist heller rot als bei den andern Bluzgerprägungen, die

Lettern sind unsymetrisch gruppirt, ungleich gross, manche auch

schief gestellt, der Anfang der Averslegende ist — was sonst nie

vorkommt — über die obere Hälfte des gevierten Schildes vom Be-
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schauer aus nach links gerückt, Anfang und Ende der Umschrift nur

durch einen Punkt getrennt.

Gänzlich niisslungen ist die Wiedergabe des Wappens.

üas Einhorn-Familienwappen der Freiherrn von Fed(^rspiel ist voi-

kehrt gestellt; bis zur völligen Unkenntlichkeit verzerrt ist der mit

dem Einhorn ecartellirto bischöfliche Steinbock.

Schliesslidiergicbt auch ein(i Wägung der beiden Stücke bcdoutciidcii

Unterschied.

Der oben beschriebene ächte Bluzger hat — wie viele andere Jahr-

gänge — ein Gewicht von 0,75 Gramm, der gefälschte dagegen ein

solches von nur 0,66 Gramm.

Tn der lîecne Suisse II. Jahrg. 2. Heft S. 43 veröffentlichte ich

einen andern gefälschten Bluzger aus der Zeit des Bischofs Jos. Ben.

V. Rost mit der italienischen Averslegende : Lega dei Prigioni, eine

noch gröbere Fälschung als obiges Stück ; denn während der Ver-

fertiger des Bluzgers von 1727 sich doch der üblichen Avers- und

Reverslcgenden bediente, trat derjenige Meister, welcher den zuerst

publicirten Bluzger Jjerstellte, schon durch die ungebräuchliche Um-
schrift beider Seiten seinem Werk den Stempel einer plumpen

Fälschung aufgedrückt. F. v. Jecklin.

Li» Monnaie suisse. — Cette administration a pris un certain

développement et [)eut maintenant suffire à toutes les exigences du pays.

Placée sous une direction intérimaire, elle comprend en outre d'un

comptable-vérificateur, deux essayeurs et un commissaire nommés

pour trois ans, neuf ouvriers et deux ouvrières pour la frappe des

monnaies, six ouvriers et trois ouvrières ])our la fabrication des

estampilles de valeur.

En 1896, la Monnaie a frappé 400,000 pièces de 20 francs et 1,000,000

de pièces de 20 centimes; elle a, de plus, transformé 2,000 pièces de

5 francs d'ancienne frap])e en pièces avec la nouvelle empreinte.

La Monnaie a fabriqué elle-même pour la première fois les flans

pour la frappe de l'or, ces flans jusqu'ici étaient confectionnés à Genève.

Comme précédemment, les achats d'or ont été faits en 1896 par le

département des Finances qui se faisait soumettre des offres par

quatre fournisseurs de la Suisse et de l'étranger. Ces achats portaient

dans la règle sur la (|uantité de 100 kilos à la fois. Le prix moyen du

kilo d'or de 1000/1000 de fin s'est élevé à fr. 3,451.06, soit fr. 6.35

do plus (jue l'année précédente ou environ 4 centimes de plus par

pièce de vingt francs.



— t>()3 —

Voici le calcul du prix do revient :

Suivant le compte détaillé de l'administration de la Monnaie, il a été

dépensé pour chaque pièce de 20 fi-ancs frappée, abstraction faite des

frais de fabrication Fr. 20.05-t

En estimant à 30,ööü francs la part afférente à la frappe

d'or dans les dépenses totales pour la fabrication des mon-

naies, les frais de fabrication pour chacune des 400,000

pièces frappées s'élèvent à » . 075

Total du prix de revient par pièce. . Fr. 20.129

soit une augmentation de 3,6 centimes par pièce par rapport au prix

de revient de l'année 1895 (\m était de 20.093 francs.

Mais comme les frais d'achat de l'or sont de 4 centimes jdus élevés

par pièce, les frais de fabrication ont quelque peu diminué. Si on avait

fait fabriquer au dehors les flans pour la frappe d'or pour le pi-ix de

15 francs le kilo comme cela était le cas autrefois, la pièce de 20 francs

serait revenue à fr. 20. 139.

Les flans de nickel pur pour les pièces de 20 centimes ont été livrés

au prix de fr. 6,70 le kilo franco Berne, alors qu'en 1894 on avait dli

payer fr. 7,45.

Le tableau suivant indiijue les quantités de métal employé pour

ces frappes.

1. Frappe (Vor

a) or fix

Entrée :

Provision d'or fin de 1895
'.

kg. 1,1400

Achats de lingots V » 2329,9658

Reçu de la caisse d'Etat en vieilles monnaies » 1.9743

kg. 2333,0801
Sortie :

400,000 pièces de 20 francs, 2,580,982 à 900/1000

de fin kg. 2322,8838

Déchets, essais 0,62 0/00 de fin .. 1,4431

Provision restant a])rès la frappe » 8,7532

kg. 2333,0801
h) CUIVRK

Entrée :

Provision de l'année 1895 eu lingots kg. 35,100

Achats de lingots » 300,000

kg. 335,100
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Sortie :

Employé pour l'alliage avec l'or kg. 255,247

Provision restant après la frappe, en lingots » 79,853

kg. 335,100
2. Frappe de pièces de vingt centimes

Entrée :

Provision de l'année 1895 kg. 38,519

Achats de flans « 3994,000

kg. 4032,519
Sortie :

1,000,000 pièces de 20 centimes kg. 4000,778

Provision restant après la frappe » 25,741

kg. 4032,519

Pour fabricjuer les flans il a fallu se procurer un nouveau laminoir

pour l'ajustage, qui a commencé à fonctionner et qui a rendu do bons

services. Au lieu du coke, dont on s'était servi jusqu'à présent et qui

occasionnait de grandes pertes lorsque les creusets venaient à se casser,

la Moiniaie a commencé à em])loyer le gaz pour la fonte; ce procédé

a fourni de trrs bons résultats.

La Monnaie a participé à l'Exposition nationale à Genève en expo-

sant toutes les monnaies suisses ayant cours légal ainsi que des types

représentant les diff"érentes phases de la fabrication depuis le métal

brut jusqu'à la pièce complètement achevée.

En fait de travaux accessoires d'une certaine importance, nous

mentionnerons la frappe de 200 médailles coramémoratives de Nicolas

do Flue, exécutée pour le com|)to du gouvernement du canton

d'Unterwalden-le-Bas.

En ce qui concerne les fausses monnaies, aucune falsification impor-

tante n'est à mentionner. Les falsifications se renouvellent toujours et

consistent généralement en pièces fondues avec un alliage d'étain,

qui sont faciles à reconnaître. La Monnaie a été derechef appelée à

en examiner quelques-unes dans le courant de l'exercice. Ce qui

mérite une plus grande attention, ce sont les fausses pièces d'or fran-

çaises de plusieurs millésimes, fabriquées avec de la platine dorée, <iui

no peuvent être reconnues comme fausses que lorsque le frai en a usé

la dorure et qui sont les pièces fausses les plus dangereuses que l'on

ait vues jusqu'à maintenant. Comme on peut le voir, cotte administra-

tion rend de réels services au pays et est en mesure de satisfaire à

toutes les exigences futures. (Extrait du Moniteur de VIndustric,)
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liCS iiioiiiiHics le<lér»les de 1851. — Nous trouvons dans

l(! Journal de Genève du 22 mars 1851, une note sur la jjrcniière

émission do moinjaies fôdcralos, (jui eut lieu cette année-là. 11 en

ressort que :

5,75Ü,ÜÜO de pièces d'argent, devant peser 75,000 livres, seraient

frappées à la Monnaie de Paris.

42,500,000 do pièces de billon, devant peser 194,16(5 '/z livres, à

Strasbourg, et

14,000,000 de pièces de cuivre, devant peser 64,000 livres, à Berne

et à Genève,

soit un total de 62,250,000 pièces, pesant ensemble 383,166 7» livres.

Or suisse. — La plupart des journaux, en racontant que Ton

avait frappé vingt-huit pièces de 20 francs suisses en or du Valais, ont

c'ijouté que c'étaient les premières monnaies suisses en or faites avec

du métal recueilli dans le pays. Le Freie lihätier proteste contre cette

dernière affirmation. — « Il n'est point exact, dit-il, que le canton du

« Valais soit le seul canton suisse où l'on trouve de l'or. N'a-t-on pas

« travaillé longtemps dans la mine du « Soleil d'or » à Calanda V II

« existe des pièces de 16 francs des Grisons, de l'année 1813, qui ont

« été faites avec de l'or de Calanda, à la suite d'une convention entre

<( la société qui exploitait la mine et l'Etat des Grisons. »

Don de médailles. — La Société du tir fédéral Argentin, a fait

don au président de la Confédération d'une médaille d'or, en témoi-

gnage de la considération inspirée par le premier magistrat d'un pays

où l'on protège spécialement les sociétés dont le but est de s'exercer

dans le maniement des armes. Une médaille d'argent a également été

remise à chacune des sociétés suivantes, pour être offerte au meilleur

tireur :

Société des Tireurs de la ville de Berne
;

» de l'Arquebuse et de la Navigation à Genève:

» militaire des Carabiniers genevois;

» fédérale des Carabiniers suisses à Aarau;

Comité du ïir fédéral de 1898 à Neuchâtel.

L<ateiiiisclie IHüiiziiiiioii. — Im schweizerischen Nationalrate

stellte Herr Nationalrat Joos einen Antrag, welche die Revision der

lateinischen Münzunion im Sinne der Beseitigung der Verpflichtung

zur Annahme von nicht schweizerischen Silbermünzen, deren Metall-

wert sich sehr weit vom Ausgabe-, resp. Annahmewert entfernt, derart,

dass ein Fünffrankenstück nur Fr. 2,29 Metallwert enthält. Die Aus-
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t'iiliiiiiii;' rinci- solclicii Massrc^cl k(»niiiit der A iif licbung der Union

i^lricli. (Iniii .-uir dii' i^r^ciisriiii^'c AiiiialiMic der iii (I<mi Stnalcn der

Vcrciiiiuiiii:;' .Hi'[ii';iL;l('ii Miiiizcn Im'iiiIiI die Kouvcnien/. 80 sehr auch

(•iii/.(dii(' l'.i'\v,i^;iiiii;<'n ziii- Kiiiidin-mii;' pci-:?!. De/omhor 1897 sprechen,

so sclnvcrwicii-i'iid l\(")n!U'ii dit' ( ic^-ciii^Ti'iiidc aiii^'ct'i'ilirt werden, welche

zui' l'iM'idaiici' der Ix'stchciidcn Müiiz^cscizte hinweisen. In Frankreich

lialx'ii si(di schon seit landein ähnli(di(' Kundgebungen, wie die des

llori'u Dr. Joos hiiren hissen, aber antdi liii'i'. trotz dvr kolossalen

IJargi'hhiuf'häiit'img, fiirchtet man die KonscMiueiizcn der neuen Münz-

geslallung und die ihiniit verbundenen Kursvci-Iuslr.

.>Iiisét's suisses. lîcnic M. StJildi, (b' IJei-ne. bamjuier à

Ibicarest. a fair (b)n au Musée liistui'i«|ue d'une collection de monnaies

aniii|ni's irouvccs dans la Dobroudscha.

(',iini-r. \oii-(' collègue. M. le D' Hevinoud, de Genève, a fait

don au Cabinet de nuniisniali(iue d'une collection fort intéressante: _

il s'agit de monnaies frappées au X \ ' siècle pai' les ducs de Savoie, '9

aux portes mêmes de (ieiH''ve, à l'atelier de ('ornavin.

On sait (ju"Ani(''dè(> VIII, comte, puis duc de Savoie, ilevint pape

sous le nom de bi'lix \'. et ([u'en 144!t, il renomja à la tiare pour

devenir administrateur de rKvè<dié de (Jenève. Il jura les Franchises

de la ville, hormis le droit (|u'avaient les citoyens de contrôler les

l'nli^sions monétaires de l'Mvecdie. mais il ne tVappa pas de monnaies

comme évèijue. Il préféra, et c"('tait habile, instituer l'atelier de Cor-

navin, (|ui fut inauguré pai' son tils Louis. Les pièces sorties de cette

ofhciiie remplacèi'cnt celles de rb.véché, i|ui se faisaient de plus en

plus rai'es. et l'ateliei' savoyard de Coinavin devint en ([nelque sorte

un atelier genevois. Cette confusion, dont le but ])oliti(iue était facile

à saisir, fut de nulle consétpuMice : ;iprès \')'.\'). l'atelier <le Cornavin

fut rasé et il n'en reste aujourd'hui d'autres souvenirs (pie les pièces

ilont n(Mis venons de |iai-lci'. ain-^i ipie le nom la Moinniie » (pli figure

encore sni' le cailasti'e ^•enevois. La collection otl'erlc à la Ville [)ar

M. le D' lîeymoml compi'eud des spécimens moiu''taires variés, fra|)pés

par les ducs Louis. Amédée IX. IMiilil)ert 1"'. Charles 1", Charles 11 et

IMiilippe 11. c"e>i-à-dire peinlant la seconde moitié du XV' siècle. Toutes

ces pièces poiient !< signe distimMif de l'atelier de Cornavin,

l'armi les acipiisit ion> laites en is'.M; par le (*al)inet, nous signa-

lerons les pièces su i vaille^, intéressant Cenève : une nu''daillo de Calvin,

en argeiil. du X\'ll' siècle; un ducat de MiôO: une pistole delTfi'i:

un s(d de |(;(i;; (int'dit), et deux tlialei' de l(;:.;(l cl [{Vô^.



— '201 —

Lausanne. — Un vol important a été commis au méilaillier can-

tonal dans la nuit du 31 juillet au l'"" août. Les malfaiteurs s'étaient

cachés dans les combles du bâtiment du Musée, l'après-midi du samedi

probablement. De là ils ont pénétré dans le médaillior par une che-

minée.

Les voleurs ont emporté les médailles les plus grandes et les plus

lourdes, ce qui fait croire (ju'ils n'étaient pas connaisseurs.

lie médaillier de Lausanne est un des plus considérables do la

Suisse; il contient plus de 23,000 pièces.

On signale parmi les pièces volées : une pièce suisse de 20 francs,

en or de Gondo, frappée par la Monnaie fédérale, reconnaissalde à

une petite croix; une médaille de la guerre du Toggenbourg; une

médaille commémorative de l'entrée de Zurich dans la Confédération;

une médaille du pacte fédéral do 1815; une médaille de la guerre du

Sonderbund, 1847; une médaille du percement du Gothard; deux

médailles de l'alliance entre la Suisse et Louis XVI on 1777; une

médaille de l'alliance entre Berne et Zurich, 1706; des écus de tirs

fédéraux de 1849, 1872, 1876, 1881; une médaille de la fête fédérale

de chant de 1870; des prix scolaires de Zurich, Berne, Lucerne, Bero-

Munstor, de l'Académie de Lausanne, des collèges cantonaux de

Lausanne, Vevey et Zoug; une médaille du Festspiel de Berne; une

médaille du jubilé d'Einsiedeln, 1861; des jetons du chapitre, 1594;

une médaille hexagonale de la Société médicale; une médaille de la

Société d'agriculture; une médaille des soldats français morts à Lau-

sanne en 1871; une médaille du concours agricole de 1856.

Parmi les pièces romaines, on signale la disparition des monnaies

des familles Crœpusia, Apuléa, Antestia, Carisia, Claudia, Caïa,

Domitia, Tullia, Papinia, Pomponia, Rutilia et Servilia; des monnaies

de Marc Aurèle et de Tibère. Puis deux écus de Xicolas Schinner; un

écu de Mathieu Sehinner, cardinal; un piéfort de Philippe de Platea;

un écu de Berthier, prince de Neuchâtel; un triens mérovingien de

Lausanne; un triens de Sion. Des pièces de 12 kreutzer, de Bâle 1786.

des bractéates de Habsbourg-Laufenbourg.

On évalue à une dizaine de mille francs les pièces disparues du

Musée cantonal. Parmi elles se trouvaient de petites monnaies dont

des étiquettes indiquaient la rareté.

£xi>0!âUioii nationale ^iiii^^^c, dJenève 1896. — Le

comité central de l'Exposition avait demandé au département fédéral

do l'Industrie s'il n'y aurait pas lieu de remettre à un certain nombre
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de personnes qui ont contribué à la réalisation de l'Exposition et dont

les fonctions étaient purement honorifiques, une médaille comme
témoignage de reconnaissance pour les services qu'elles ont rendus.

A la suite du résultat financier de l'Kxposition, le comité central a

déclaré ne pas être en mesure de se charger de cette dépense; comme
d'autre part, le comité a déclaré que, malgré le déficit de l'Exposition

il renonçait à toute demande de subside à la Confédération, le Conseil

fédéral a décidé de mettre à la disposition du comité, pour la distri-

bution de ces médailles, lo montant des frais, soit une somme de

6332 fr. 50.

Tir fédéral «le 18î>W à ^oiicliâtel. — Dans sa séance du

23 juillet dernier, le comité d'organisation du tir fédéral a chargé

notre collègue, M. Fritz Landry, de la gravure de la médaille officielle.

]>iHtiii<'tioii. — Nous apprenons que notre jeune concitoyen

M. Edouard Kœhler, de Genève (élève de M. Ponscarme), a obtenu

le deuxième prix de gravure en médailles à l'Ecole des beaux-arts

de Paris.

Abyssiiiie. — L'Abyssinie n'avait jusqu'à présent d'autre monnaie

que le talari ou thaleT de Marie -Thérèse, car ce peuple africain a

l'originalité de se servir d'une monnaie autrichienne du XVIIP siècle.

Marie-Thérèse est même si populaire en Ethiopie qu'on a continué

jusqu'à nos jours A frapper des pièces d'argent à son empreinte.

Ménélik, aujourd'hui, veut se mettre au courant des progrès modernes

et a décidé d'avoir une monnaie à son effigie.

C'est la Monnaie de Paris ()ui a eu la commande. Les modèles ont

été établis par les graveurs Lagrange (^t Aljdiée Dubois, mais la com-

maiule définitive a été faite à M. Chaplain, nu;mbre de l'Institut; la

frappe va. commencer incessamment. L'unité restera le thaler d'une

valeur conventionnelle d'environ 5 francs, seulement, au lieu du profil

de Marie -Thérèse, la face portera celui de Ménélik, coifte d'une triple

tiare surmontée d'une croix grecque et la légende : Jean Ménélik II,

roi des rois d'Ethiopie et le millésime. Au revers figurera le lion

vainqueur de la tribu de Juda, portant une croix. La tranche porte :

FFAhio^iie ne tend la main qu'à Dieu.

Berlin. £riiiiieriin|ç$4medaille «les Kaisers IVlllielm I.

— Die « Urkunde, betreffend die Stiftung einer Medaille zur Erin-

ncîrung, an des hochseligen Kaisers und Königs Wilhelm L, des

Grossen, Majestät », lautet : « Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König

von Preussen u. s. w. haben beschlossen, zum Andenken an den hun-
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dertsten Geburtstag des hochseligen Kaisers und Königs Wilhelm I.,

dos (î rossen, Majestät, Unseres in Gott ruhenden Herrn CJrossvaters,

am heutigen Tage, der Enthüllung des Nationaldenkmals tttr Aller-

hüchts denselben, eine Erinnerungsmedaille zu stiften und bestimmen

darüber was folgt : 1. Die Elrinnerungsmedaille ist aus Bronze von

eroberten Geschützen geprägt und zeigt auf der Vorderseite das

iirustbild des hochseligen Kaisers und Königs Wilhelm I. nebst der

Inschrift : Wilhelm der Grosse, Deutscher Kaiser, König von Preussen
;

ihre llückseite trägt die Inschrift : Zum Andenken an den hundertsten

Geburtstag des grossen Kaisers Wilhelm I. 1797—22. März— 1897,

darunter, auf einem Lorbeer und einem Eichenzweige ruhend, die

Kaiserkrone, den Reichsapfel und das Reichsschwert. Sie wird an

einem orangefarbenen, gewässerten, 86 7< Millimeter breiten Bande

auf der linken Brust getragen und rangirt an der Ordensschnalle

unmittelbar hinter der Krönungsmedaille. 2. Die Erinnerungsmedaille

wird nur zum Andenken an den heutigen Tag verliehen. lieber die

Auswahl der mit derselben zu Beleihenden behalten Wir Uns weitere

Bestimmung vor. 3. Den mit der Erinnerungsmedaille Beliehenen wird

ein liositzzeugnis nach dem von Uns genehmigten Muster ausgefertigt,

über dessen Vollziehung besondere Bestimmung erfolgt. 4. Die Gene-

ralordenskommissioQ hat die namentlichen Verzeichnisse der Inhaber

der Erinnerungsmedaille, welche Wir derselben /ufertigen lassen

werden, aufzubewahren. 5. Die für den Verlust von Orden und Ehren-

zeichen gegebenen Bestimmungen gelten auch für diese Erinnerungs-

medaille. (5. Nach dem Ableben eines Inhabers der Erinnerungs-

medaille verbleibt dieselbe den Hinterbliebenen. 7. Die Bestimmungen

über die Ausführung dieser Urkunde ergehen besonders. Urkundlich

unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und beigedrucktem

Königlichen Insiegel. Gegeben Berlin, den 22. März 1897. Wilhelm.

Fürst zu Hohenlohe. v. Bœtticher. v. Miquel. Thielen. Bossé. Frhr.

V. Marschall. Frhr. v. Hammerstein. Schönsted t. Frhr. v. d. Recke.

Brefeld. v. Gossler. » — Die Freis. Ztff. schreibt : Die neue Denk-

münze findet in militärischen Kreisen und insbesondere unter den

Otfiziei-en eine sehr getheilte Aufnahme. Man hört vielfach die

Aeusserung, dass durch Einführung eines Ehrenzeichens, dessen Ver-

leihung nicht durch besonderes ])ersönliches Verdienst, sondern nur

durch Theilnahme an bestimmten Festlichkeiten bedingt sei, der

Wcrth der übrigen Ehrenzeichen, die zusammen mit der Denkmünze

die Brust zieren, sicherlich nicht erhöht werden würde.
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Kiilltiiiig iiii«l Vcrleiliiiii;; <ler liiiitpold-lficdaille. —
Das Gesetz- tmd Verordniinf/shldtt publizirt : Für dicjonijü^en Vete-

ranen-, Krieger- und Kamp^enossenvereine, die öO Jahre l)estehen

und zugleich während der letzten 10 Jahre ihres Bestehens ununter-

brochen dem Bunde angehört haben, wird eine Medaille gestiftet und

auf die Tlofkasse übernommen. Die Medaille, welche die Benennung

« Luitpold-Medaille » zu führen hat, ist von Silber und zeigt auf der

Vorderseite Unser Bildniss mit der Umschrift « Luitpold Prinz-Regent

von Bayern », auf der Rückseite das königlich bayerische Wappen,

darunter die Umschrift «50 Jahre in Treue fest». Sie wird mittels

weiss-blauen Seidenbahdes an der Fahne bezw. Standarte des tref-

fenden Vereines angeheftet getragen. Die Verleihung der Luitpold-

Medaille an diejenigen Vereine, welche die stiftungsmässigen Voraus-

setzungen erfüllt haben, erfolgt durch Uns. Di« verliehenen Medaillen

sind alljährlich an Unserem Geburtstage an die betreffenden Vereine

auszuhändigen. Das Präsidium des bayerischen Veteranen-, Krieger-

imd Kampfgenossenbundes wird spätestens bis zum 15. Februar jeden

Jahres an das k. Staatsministerium des Innern ein Verzeichnis der in

Betracht kommenden Vereine behufs Vorlage an Uns einsenden.

Im Falle der Auflösung eines mit der Luitpold-Medaille beliehenen

Vereines oder dessen Austritt- aus dem Bunde ist die Medaille durch

das Bundespräsidium an das k. Staatsministerium des Innern einzu-

liefern. Mit dem Vollzuge der die Luitpold-Medaille betreffenden

Anordnungen ist das k. Staatsministerium des Innern beauftragt.

Kriiiiicriiiig^fmnedaillcii der Kiiiwciliiiiig; des Justiz-

palaHte» in Müiielieii. — Im Anschlüsse an die früheren baye-

rischen Geschichtsthaler sind beim k. llauptmünzamte hier aus Anlass

der deranächstigen Eröffnung des Justizpalastes Medaillen in Feinsilber

hergestellt worden. Die Vorderseite trägt das Bildnis Si'. kgl. Hoheit

des Prinz-Regenten, die Rückseite zeigt den Justizpalast mit dem
Hauptportale, von der Nordseite aus betrachtet. Die Stempel zu den

sorgfältig ausgeführten I)enkmünz(Mi hat Herr Medailleur Bör.sch, der

damit eine hervorragend künstlerische Arbeit lieferte, angefertigt.

Die Medaillen werden vom k. Hauptmünzamte zum Kostenpreis von

5 M. p(M* Stück abgegeben.

IflüiiKverbrcelieii. — Die Verausgabung falscher Münzen nimmt

seit März 1897 bedeutend zu, es werden insbesondere falsche Ein- und

Zweimarkstücke in den Verkidir gebracht, ohne dass es bis jetzt ge-

lungen ist, den Anfertigen und Vci-schleissern auf die Spur zu konini(>n.
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Die Falsifikate, die sich durch leichteres Gewicht, schwieriges An-

fühlen, Bief^samkeit und insbesondere durch dumpfen Klang leicht als

solche eikeiuien lassen, sind aus unreinem Zinn hergestellt und in

nach echten Stücken hergestellten Formen gegossen. Die falschen

Einmarkstücke tragen die Münzzeichen : A. 1874, 1875, 187G, 1881,

1883, 1880 und 1887; B. 1877; C. 1875; D. 1874, 1876, 1877, 1882,

188(), 1887, 1892; E. 1886; F. 1875, 1876, 1881, 1883; G. 1885;

n. 1875. Die falschen Zweimarkstücke tragen die Münzzeichen :

A. 1876, 1877, 1883 (Kaiser Wilhelm I.); B. 1875 (Kaiser Wilhelm L);

C. 1876, 1877 (Kaiser Wilhelm L); D. 1876, 1877, 1886, 1888 (König

Ludwig II.); J. 1876 (Hamburger Wappen). Besonders häutig treten

diese Falsifikate mit den Bildnissen Kaiser Wilhelm I. und König

Ludwig IL auf. Mit Vorliebe wird der Verschleiss bei grösseren Fest-

lichkeiten (Kennen, u. s. w.), auf Kellern und an Austlugsorten mit

stîirkem Verkehr betrieben. Gewerbetreibende, wie Bcäcker, Metzger,

Wirthe, Krämer, u. s. w., insbesondere seien hiemit auf die grosse Zahl

der im Verkehr befindlichen falschen Einmarkstücke aufmerksam

gemacht. Die Verschleisser sollen stets angehalten und den Polizei-

organen übergeben werden.

Preisl>ewerbiiiig. — Zur Erlangung künstlerischer Entwürfe

für eine Ausstellungsmedaille hat der Rat der Stadt Leipzig einen

Wettbewerb unter Künstlern, Malern und Bildhauern, die in Leipzig

wohnhaft oder geboren sind, eröffnet. Die Entwürfe sind bis zum

30. April einzuliefern. Ausgesetzt sind drei Preise von 500, 300 und

200 M. Für Ueberwachung der Anfertigung sind dem ausführenden

Künstler noch 500 M. zugesichert.

MüiiKpräg^uiigcii in Kiiglaiid. — Nach dem Geschäftsbericht

der königl. Münze für 1896 betrug der AVerth der während des

Jahres geprägten Keichsgoldniünze Lst. 4,808,860, der Silbormünze

Lst. 1,235,161, und der Kupfermünze Lst. 122,860. Die Prägung von

Goldmünze überstieg die des Jahres 1895, blieb aber hinter dem

Durchschnitte der letzten zehn Jahre zurück. Die der Zirkulation

entzogenen nicht vollwertigen Stücke, die der Münze wieder zugingen,

hatten einen wirklichen Werth von Lst. 2,563,245, während ihr Nomi-

nalwerth auf etwa Lst. 2,600,000 lautete. Die Zirkulation wurde netto

etwa um Lst. 2,208,860 vermehrt, was zusammen mit Lst. 3,013,040 in

neuer Goldmünze, die die Bank aus Australien erhielt, eine Gosammt-

vermehrung der Goldwährung des Vereinigten Königreiches um
Lst. 5,221,900 bedeutet. Während des Finanzjahres erzielte das
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Münz.init eiium Gewinn, von Lst. 542,013 aus der Prägung von Silber

und Lst. 118,763 aus der Prägung von Bronze, und die Verwaltung

konnte dem Schatzkanzler einen Reingewinn von Lst. 715,734 über-

geben.

Xeuo GuldinüuKeii in Oewtc^rroicli-lTiigarii. — Naoli den

Angaben des österreichischen Finanzniinist<^rs sind bis jetzt in Gold-

kronen geprägt 491 7- Millionen Gulden, wovon in Oesterreich

316 '/ä Millionen, der Rest in Ungarn. An Zwanzig-Kronen-Stücke

wurden davon 367 '/' Millionen, an Zehnkronen 11 7-' Millionen

geprägt. Silber wurde in neuen Kronen-Münzen 78 ^ji ^klillionen

Gulden, Nickelinünzen 30 Millionen, Bronze 4 7^ Millionen geprägt.

Die Ausprägungen genügen völlig für den Bedarf der Staatsnotenschuld.

]tiilg;ari8clie»4 MüiiziveHeii. — Aus Sofia wird niitgerheilt das

im Amtsblatte vom 30. April das neue Münzgesetz publizirt worden,

durch wek'h(^s der Goldfrank als Münzeinheit und damit die Gold-

währung in Bulgarien eingeführt wird. Ausser den bisher kursirenden

Gold-, Silber-, Nickel- und Kupfermünzen werden jetzt noch Bronze-

münzen zu 10, 5, 2 -und 1 Cimtimes (üngH^führt. Der Finanzminister

wird gleichzeitig ermächtigt, die silbernen Fünft'rankenstücki^ bis zu

einem Betrage von 20 Millionen FraiikcMi cnnzuziehen und dafür eben-

soviele Goldmünzen in Kurs zu setzen, zu welchem Zwecke er eine

Anleihe aufzunehmen berechtigt ist. Das Münzgesetz bedarf jedoch

noch einer besonderen Verfügung, um in Kraft zu treten.

CJo.sta-Ri<*a. Goldwilliriiii^. — In Costa-Rica wird eine neue

"Währung eingisführt, die auf der Goldbasis beruht. Die Münzeinheit,

Colon genannt, ist 7io fein, vom Gewichte von 778 Milligramm; sie ist

in 100 geteilt und gleichwertig mit Fr. 2,41, oder engl. Schilling 1,912,

gleich 0,4654 Dollars V. St. Es ist somit ein Lst. == 10,458 Colons,

1 Fr. = 0,415 Colons. Geprägt werden Stücke von 20 Colons zu

15,56 Gramm und Stücke zu 10 Colons zu 7,78 Gramm, von 5 Colons

und 2 Colons. Silber wird nur als Scheidemünze zur Ausprägung

gel)racht und dürfen nur bis 10 Colons an Wechselzahlungen gebraucht

werden.

('iiba. — Les journaux américains nous apprennent (jue les insurgés

cubains viennent de faire frapper à New-York une monnaie d'argent.

A l'avers figurent les armes do Cuba surmontées d'un bonnet phrygien

et entourées de six étoiles représentant les six divisions territoriales

de l'île, avec l'inscription RKPITBLICA DK CUBA. Au revers se

trouve une figure représentant la Lilx'rté et la légende PATKTA Y
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LIBERTAD 1897. Cotte monnaie est au titre de neuf dixièmes et

pèse 17 o;r. 400. Les eoins sont l'œuvre du "graveur américain Pliilij)pe

Marti<,'ny.

Ktats-l'iiis. — Les Américains vont avoir la monnaie en alumi-

nium. Une loi vient d'autoriser le secrétaire du Trésor à faire fabriquer

des pièces d'essai. Celles-ci remplaceront les pièces en cours de 1 et

2 cents, ainsi que les pièces de 5 cents (jui n'ont pas de valeur métal-

Ii(|ue intrinsèque.

— La frappe des monnaies avait été, en 1842, de 4,185,991 . 40 dollars,

dont 1,829,409.50 dollars en or, 2,322,750 dollars en argent et

23,833.90 dollars en hillon. En 1893, la frappe produisit un total de

0(5,196,798.30 dollars, dont 59,61B,4ô7.50 d'or, 5,698,010.25 d'argent

et 882,430.56 de billon. Le maximum a été réalisé en 1881, année où

la frappe donna 96,850,890 dollars d'or, 27,940,163.75 d'argent et

428,151.75 de billon, soit un total de 125,219.205.50 dollars.

IjCS nouvelles monnaies françaises. — On sait que le

gouvernement français a décidé de modifier complètement le type de

ses monnaies. Les nouveaux coins sont gravés par M. Chaplain pour

les pièces d'or, par M. Roty pour celles d'argent, et par M. Daniel

Dupuis pour les monnaies de bronze. M. Chaplain doit encore faire

subir quelques retouches à ses projets avant de les présenter. Les

modèles pour la pièce de 5 francs ont été adoptés définitivement :

la face représente une femme debout, semant, d'un geste large, le

grain qui germera pour l'avenir ; à l'horizon on voit les premiers

rayons du soleil levant. En légende, RÉPUBLIQUE FRANÇAISE.
Au revers : un fiambeau à la flamme épanouie et la devise LIBERTE •

ÉGALITÉ • FRATERNITÉ. Dans le bas, l'indication de la valeur :

5 francs. Ces pièces ne seront pas émises avant le commencement

de 1898.

L'avers des monnaies de bronze porte le profil de la République,

coiffée du bonnet phrygien, avec l'inscription RÉPUBLIQUE FRAN-
ÇAISE et la date d'émission. Le revers représente la France sous la

figure d'une femme assise, coiffée d'un casque, tenant de la main

gauche un rameau d'olivier et de la droite un drapeau sous les plis

duquel elle abrite le génie du travail, portant un marteau et des épis

de blé. La valeur de la pièce (10 centimes), est indiquée sur un car-

touche. La devise est en légende. On espère que cette monnaie pourra

être fra])pée avant la fin de cette Jinnée,

I^e (leiui-soii. — M. Michelin vient de déposer à la Chambre

HF.VUE MM. T. VII. 18
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tVaiKjaise une proposition de loi tendant à la création d'une inonnai«'

de billon nouvelle, qui serait le « demi-sou ». Cette pièce ren>j)lacerait

les centimes, dont rusa<i^e incommode est à ])eu près abandonné dans

la pratique.

M. Michelin affirme que le demi-sou rendrait de grands services

pour les petites transactions. En vain invoque-t-on contre sa propo-

sition le respect du système décimal : il fait remarquer, avec raison,

qu'en beaucoup de régions, en France, on se sert couramment et de

vieilles mesures, et de vieux termes monétaires. Sur les champs de

foire normands, on parle de pistoles; eu Bretagne, on compte encore

par réaux; en Gascogne et en Provence, c'est l'écu qui est l'unité de

prix dans les marchés. Il paraît ([ue le directeur de l'administration

des monnaies est partisan du ])rojet de M. Michelin.

liti médaille fraii<;ai!!ic des travaux publics. — On sait

que des décrets, rendus à diverses épo(iucs, ont institué des médailles

d'honneur spéciales aux différents départements ministériels et ayant

pour objet de récompenser des agents, employés et ouvriers français

comptant au moins ti:ente années d'excellents services ou ayant donné

des preuves particulières de dévouement professionnel.

Dans un rapport qu'il adresse au président de la République, le

ministre des Travaux publics expose que son ministère ne disposait

pas, jusqu'à présent, de distinctions de ce genre. Il emploie cependant

un nombre considérable d'agents, cantonniers, éclusiers, maîtres de

port, gardiens de phare, etc., qui, pendant trente, quarante et parfois

cinquante années, rendent à l'Etat, dans leur modeste sphère, les plus

utiles services et il était regrettable que les plus méritants d'entre <nix

ne pussent recevoir, comme leurs camarades appartenant à d'autres

administrations, un insigne honorifique qui fût pour eux à la fois une

récompense et un encouragement.

Pour mettre fin à cette situation anormale, le Parlement a inscrit

au budget des Travaux publics un chapitre nouveau doté d'un crédit

de 3000 francs. Ce crédit permet à l'administration des Travaux publics

d'attribuer une médaille aux cantonniers et agents inférieurs ayant

accompli plus de trente ans de services.

En consé(juence, le ministre des Travaux publics vient de faire signer

un décret instituant des médailles d'honneur en argent |)our être décer-

nées aux agents inférieurs employés depuis plus de trente ans dniis

les services ressortissant à son département.

La durée des services exigée pour l'obtention de cette médaille
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peut être rciluitc en faveur des agents qui, (hin>s des circonstances

spéciales, se seront distiuf^ués d'une manière exceptionnelle.

Les titulaires sont autorisés à porter la médaille suspendue à un

rul»an composé de deux bandes tricolores disposées verticalement et

séparées par une bande blanche.

— Le président de la Républiiiue française a offert aux officiers et

soldats de la garde d'honneur que l'empereur Nicolas II a attaché à

son service p(!ndant son séjour en Russie des médailles commérao-

ratives de son voyage.

Les coins ont été gravés par M. Daniel Dupuis; la face porte le

profil de la République et l'inscription REPUBLIQUE FRANÇAISE.
Au revers se trouve la date août 1897 dans une couronne de chêne

et de laurier. Cette médaille est suspendue à un ruban tricolore. Il

en a été frappé 300 exemplaires en argent, 80 en vermeil et 20 en or.

Vol à Xîiiies. — Dans la nuit du 28 au 29 juin dernier, des

voleurs se sont introduits à l'intérieur de la Maison Carrée, en passant

par la toiture au moyen de cordages, et ont dévalisé un médaillier

conservé dans ce musée.

Toutes les pièces en or et en argent et une partie de celles en

bronze ont été emportées. Ce médaillier, qui avait été offert à la Yille

par le numismate M. Goudard, est estimé à plus de 200,000 francs.

Aussitôt le vol connu, la police de sûreté a été mise sur pied par

son chef et, après plusieurs heures de recherches, le concierge du

musée, accompagné d'un agent, découvrait près de la tour Magne,

derrière un rocher, le produit du vol, contenu dans deux sacs impro-

visés, pesant ensemble près de 20 kilogs.

Vol à Boiibaix. — Un vol important de monnaies et de médailles

a été commis le 20 août dernier au Musée de Roubaix. Malgré les

recherches les plus actives, le voleur est resté inconnu.

liR collection Waddiiigtoii. — Le Temps (n° du 11 sep-

tembre) publie sous la signature de M. Thiébault-Sisson, l'intéressant

article suivant :

« Une loi de finances promulguée au Journal officiel le 29 juin 1897,

à la suite d'un vote de la Chambre des députés et du Sénat, a affecté

la somme de 421,000 francs à l'acquisition par l'Etat de la collection

de monnaies grecques laissée par feu William-IIenry Waddington,

membre de l'Institut, ancien sénateur, ancien président du Conseil,

ancien ambassadeur de France à Londres.

« Prise sur la proposition du ministre de l'Instruction publique,
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M. Alfred Rambaud, cotte imj)ortante mesure a fait entrer au Cabinet

des médailles une incompîirable suite de 7,093 monnaies grecques,

qui se décompose en 98 monnaies d'or, 1,3()0 monnaies d'argent,

5,635 monnaies de bronze. Elle y comblera, à la satisfaction de tous

ceux qu'intéressent les études historiques, le grand vide; constaté par

tous les érudits dans nos collections nationales, où manquaient préci-

sément les séries collectionnées i)ar M. Henry Waddington, celles de

l'Asie-Mineure.

« Les modiques ressources dont dispose annuellement le Cabinet

des médailles ne lui ont pas permis, dans les cinquante dernières

années, d'accroître ces séries autant que l'intérêt de la science l'eût

demandé, autant que l'abondance des découvertes archéologiques l'eût

permis. Quant aux accroissements exceptionnels dont notre collection

nationale a bénéficié, aucun d'eux n'avait porté, par malheur, sur des

états ou des royautés asiatiques.

« La collection célèbre que le duc de Luynes a donnée, en 1802,

au Cabinet des médailles, et qui comprenait 6,893 monnaies grecques,

se composait surtout 4e monnaies de la Grèce propre, de l'Italie, de la

Sicile, de l'Afrique et do la Gaule. L'Asio-Mineure n'était représentée

qu'accidentellement, par des pièces de bronze. Los autres collections

acquises sous le second empire, et payées sur la cassette particulière

de l'empereur, le Trésor de Tarse, l'Eucratidion, la suite des monnaies

musulmanes de Stud-Pacha, n'ont apporté à l'histoire de l'Asie-Mineure

qu'une contribution également insignifiante. En 1872, le crédit de

200,000 francs voté par l'Assemblée nationale pour l'achat de la collec-

tion de Saulcy a doté le Cabinet des médailles d'un trésor d'une

inappréciable valeur, mais d'un trésor de monnaies gauloises. La col-

lection léguée en 1876 par le baron d'Ailly n'était pas non plus

méprisable, et les 18,000 monnaies qu'elle contenait constituaient

pour les érudits un ensemble documentaire de premier ordre, mais cet

ensemble était exclusivement formé do spécimens de la République

romaine. Enfin, le crédit extraordinaire de 180,000 francs, voté en

1890 par les Chambres pour l'acquisition de lapins grande partie do la

collection de Ponton d'Amécourt, a enrichi le Cabinet des médailles de

moiniaies, sans doute aussi précieuses dans leur genre que celles de

l'Asie-Mineure, mais exclusivement mérovingiennes. Il s'en est suivi

qu'à une heure où tous les musées d'Europe, en particulier ceux de

Londres et de Berlin, jjouvaient montrer pour l'Asie-Mineure des

séries d'une remanjuable richesse, nous n'avions au Cabinet des
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médailles, dans cette catégorie, que des pièces assez nombreuses,

il est vrai, mais d'une conservation déplorable.

« Pres(]ue toutes faisaient partie de l'ancien fonds. Acquises avant

la Révolution, elles i)rovenaient soit du médaillier de Pellerin, acquis

par Louis XIV, soit des pièces que; nos consuls et nos voyagcnirs dans

le Levant envoyaient au roi. Or, les j)réoccupation8 des érudits de

ce temps-là n'étaient ])as les mêmes ([ue celles des savants d'aujour-

d'hui, et l'inexpérience; numismatique des voyageurs et des consuls

était grande. Il en est résulté que ces séries, particulièrement difficiles,

d'Asie-Mineurc se sont formées surtout au hasard et que, d'autre part,

les exemplaires qui les composent, recueillis dans les bazars d'Orient

où ils n'avaient, jus(|ue-là, jamais cessé do circuler, sont, pour la plu-

part, tellement frustes (ju'on ne peut ni en étudier les types, ni en

déchiffrer les légendes, Un jour ou l'autre, il eût fallu renouveler la

série.

L'achat de la collection Waddington a porté remède, une fois

pour toutes, à un mal dont tous nos érudits s'affligeaient. Waddington

avait, en effet, formé sa collection dans le but de publier un Bccucil

f/énéral des monnaies et médailles de VAsie-Mineure. N'envisageant

que l'intérêt scientifique et la nouveauté des monuments, il achetait

de préférence les monnaies qui manquaient au Cabinet des médailles.

Pendant dix ans, il n'a pas passé un seul jour sans venir là étudier

nos séries, afin de les mieux compléter dans son médaillier personnel.

Et cette préoccupation était à tel point dominante qu'à un moment
donne, pour ajouter à sa collection une importante série qui n'existait

pas dans le Cabinet des médailles, il rétrocéda lui-même à un marchand

de Paris un lot considérable de monnaies qui eussent fait double

emploi avec celle de la collection nationale. S'il n'avait pas été surpris

par la mort, il est probable qu'il eût suivi l'exemple du duc de Luynes

et donné son riche médaillier à l'Etat.

« Cette considération a certainement influé sur les dispositions dans

lesquelles l'Etat a trouvé la famille Waddington, dès que les négo-

ciations ont été entamées avec elle. Quoi<iue les cabinets de Londres

et de Berlin lui eussent fait des propositions d'achat, bien avant que

le gouvernement français se fût décidé à en parler pour son compte,

elle a toujours marqué l'intention de réserver la préférence à ce

dernier. Elle a fait montre également d'un désintéressement très réel

en acceptant sans les discuter les propositions que l'État lui faisait,

quoique l'évaluation de l'expert, M. Eeuardent, (ju'elle avait chargé
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(le restiraatioUj fût de 160,000 francs supérieure à l'évaluation de

l'expert officiel. Il est vrai que M. Feuardcnt s'était réglé surtout sur

les prix payés j)ar M. AVaddington, taudis que le conservateur du

Cabinet des médailles, M. Habelon, avait pris pour base la nu)yenne

des prix atteints dans les ventes publiques, durant les vingt dernières

années, par les nu-dailles similaires.

« A ces renseignements généraux, on nous saura gré de joiiulre

une liste sommaire des séries que renferme la collection Waddington.

« A l'exception d'une trentaine de pièces, toute la collection, comme
nous l'avons dit, se rapporte à l'Asie-Mineure. Elle renferme les suites

monétaires de dix-sept villes du Pont, de neuf villes de la Paphla-

gonie, de quatorze villes de la Bithynie, de vingt-neuf villes de la Mysie,

de vingt-trois villes de la Troade, de dix villes de l'Eolide, de six

villes de Lesbos, de vingt-trois villes de l]lonie et des îles adjacentes,

de quarante et une villes de la Carie, de (]uinze villes de Cos, Rhodes

et iles voisines, de vingt-six villes de la Lycie, de quatre villes de

Chypre, de neuf villes de la Pani])hylie, de vingt-neuf villes de la

Pisidie, de trente-trois villes de la Cilicie, de cinq villes de l'isaurée.

de onze villes de In Lycaonie, de trente-quatre villes de la Lydie, de

cintjuante-trois villes de la Phrygie, de cinq villes de la Galatie et de

deux villes de la Cappadoce.

« C'est donc un total de trois cent quatrc-vingt-dix-Jmit villes

d'Asie-Mineure dont les séries monétaires sont représentées dans cette

collection.

« Restent les séries de monnaies royales. Elles se subdivisent de l;i

maîiière suivante : un roi de la Colchide (Aristarchos), neuf rois ou

reines du Pont, trois rois d'Iléraclée de Bithynie, quatre rois de Bithynie,

quatre rois de Pergame, deux satrapes perses en Eolide (Oronte et

Spithridate), cinq rois de Carie, soixante dynastes de Lycie, dont une

dizaine restés inédits sont (Micore inconnus des historiens, dix rois de

Chypre, six satrapes perses en Cilicie (ïiribaze, Pliarnabaze, Datanu".

Mazaïos, etc.), (juatre rois de Comagène et de Cilicie, un roi de Cibyra

on Phrygie, deux rois de Galatie, dix-sept satrapes ou rois de lu

Cappadoce, trois rois de la Characène; au total cent-trente satrapes,

dynastes ou rois.

« On juge de tout le parti que l'histoire, si mal connue jusqu'ici, de

l'Asie-Mineure peut tirer d'un ensemble aussi considérable, réuni par

un infatigable chercheur doué à dose égale des deux (lualités essen-

tielles (|ui constituent Je parfait numismate, l'esprit de méthode et la
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science. L'Asie-Miiieure, en effet, a passé par des ddiiiinalioiis sans

nombre, et ces (l(»niinations successives ont anuMié des houleversenienls

politiques si complets ([ue jamais historien grec n'en parla, ou ne

songea, du moins, à en dresser une liste (|ui fût définitive. Seules,

ré[)igrapliie et la numismatique sont aujourd'hui capables — et elles

ont déjà commencé, témoin la contribution importante fournie par

^r. Théodore Keinacli dans un ouvrage récent — de jeter quelque

lumière dans ce chaos. La collection Waddington peut donc être con-

sidérée, dès maintenant, comme l'appoint le plus précieux qui existe

pour la connaissance approfondie des temps troublés que tous les

Etats de l'Asie-Mineure traversèrent.

« Ajoutons, avant de terminer, que l'heure est prochaine où la

collection Waddington sera livrée aux investigations des travailleurs

de tout ordre et de tout pays. Le 9 juillet dernier, M. Babelon a pris

livraison au Crédit lyonnais, en présence de M* Plicque, notaire,

représentant les héritiers Waddington, de la collection acquise par

l'Etat, et déposée, depuis la mort de son possesseur, dans un coffre-

fort de cet établissement financier. Deux mois se sont écoulés depuis

la prise en charge, et déjà l'inventaire spécial que le ministre a demandé

à l'administrateur de la Bibliothèque nationale d'établir est entière-

ment terminé. 11 en est môme paru plusieurs fiiscicules. La publication

sera complète en octobre.

« On n'est pas habitué, dans nos administrations publiques, à mener

aussi rondement des travaux bien autrement faciles. Il faut faire

honneur de ce succès à l'érudition et au /èle du savant M. Babelon,

qui ne néglige rien, non seulement pour enrichir les collections confiées

à sa garde, mais pour en faciliter l'examen aux curieux comme à son

publie spécial d'érudits. Qu'il nous permette de le remercier ici publi-

quement de la bienveillance avec laquelle il s'est mis à notre disposition

pour nous fournir l(!s éléments de cet article dont l'intérêt n'est dû

qu'à lui seul.

« La j)ublication de l'inventaire sera utilenunit et heureusement

complétée par la publication des manuscrits numismaticjues laissés par

Henry Waddington. Ces manuscrits, dont l'Académie des inscriptions

et belles-lettres, à (jui les héritiers en ont fait don, vient de décider

l'impression, constituent la base essentielle d'un Uccacll (jénéral des

monnaies (irecipics de V Asie-Mineure, comprenant non seulement la

collection Waddington, mais encore les médailliers de toutes les collec-

tions publicjues ou privées de l'Europe que le numismate a visitées ou
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décrites. Cette grande publication suivra de près celle de l'inven-

taire.

M MM. Babolon et Théodore Kcinach ont accepté la tâche de revoir

les manuscrits de Waddington, de les annoter et d'en diriger l'im-

pression. C'est assez dire que cette œuvre de haute érudition sera

digne et de l'Institut et de la France. »

Prix de iiiiniiHniatlqiie. — L'Académie des inscriptions et

belles- lettres a décerné le prix Allier de Hauteroche en 1897, à

M. Adrien Blanchet. pour l'oiisonible de ses travaux sur la numis-

matique antique.

Konie. — La méilaille annuelle du pontificat, qu'il est d'usage de

frapper et de distribuer pour la Saint-Pierre, représente cette année le

nouveau collège ecclésiastique, fondé par la munificence de Léon XIII

dans la célèbre ville épiscopale d'Anagni, pour l'éducation des jeunes

clercs de la province romaine qui ne peuvent être reçus dans les

petits séminaires locaux. Les premiers exemplaires de cette médaille,

trois en argent et trois en bronze, ont été présentés au Saiut-Pèr(;

par S. Em. le cardinal Mocenni, accompagné de M. le chevalier Bianchi.

graveur pontifical. La"médaille est frappée à l'effigie de Léon XIII.

très finement dessinée, avec une majesté d'expression saisissante. On

y lit à l'entour ces mots indi(juant que c'est la médaille de la vingtième

année du pontificat : Lco XIII. Pont. Max. An. XX. Sur le revers

est représentée la façade du nouveau collège ecclésiastique d'Anagni.

avec la légende : iJoctràiis. optimis. m. clora, provchendis.

Concourir de la << Revue italienne de iiiiiiiisinatiqiie ».

— MM. F. et E. Gnecchi offrent un prix de 1500 francs à l'auteur du

mémoire le plus important sur la numismsitique grecque ou romaine.

Ce prix pourra être divisé. Le travail primé sera publié dans la Reçue

itaUennc de numismatique. Les travaux publiés dans cette licvue en

1897, 1898 et 1899 peuvent concourir. Le concours est ouvert entre

les numismatistes de tous les pays, mais les mémoires devront être

rédigés en italien, en français ou en latin. Le jury sera composé des

directeurs des Cabinets publics de Paris, Londres, Berlin, Vienne et

Milan.

Japon. — Le j)rojet de réforme du système monétaire japonais a

été définitivement approuvé par la Diète, qui a voté l'adoption de

l'étalon d'or. La i)roportion de l'or à l'argent est de 1 à 32.

Les espèces de monnaies proposées sont au nombre de neuf, savoir :

monnaie d'or, 20 yen, 10 yen, 5 yen; monnaie d'argent, 0,50 yen,
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0,20 yeo, 0,10 yen; monnaie de nickel, 0,05 yen; monnaie de cuivre,

0,01" yen, 5 rin. Le poids d'un yen d'or, étalon monétaire, est de gr.

0,8333 d'or, en conséquence la pièce do 20 yen en or pèse gr. 16,0005.

La pièce de 0,50 yen en argent pèse gr. 13,4783. A partir du

l*'" octobre de cotte année, ce projet a été exécuté. Le cours des pièces

d'un yen en argent a été prohibé à partir du l"'" avril de l'année pro-

chaine. Le total des anciennes pièces d'un yen en argent qui ont été

exportées jusqu'à janvier de cette année est de 112 millions, mais la

plus grande partie a été réduite en métal. Le montant de cette mon-

naie actuellement en circulation dans le pays est de 34 millions. Le

gouvernement l'a échangée contre de la monnaie d'or juscju'au 1'' avril

de cette année.

Kilbcrinüii/ieii iii Porii. — Die peruanische Regierung hat die

Prägung von Silberniünzen suspendirt. Silbermünzen dürfen nur als

Waare eingeführt werden und werden dann auf Kosten des Importeurs

eingeschmolzen. Fahrgäste dürfen nur 50 Sois bei sich haben.

liusMic. I^es iioiivcaiux roubles d'or. — L'empereur de

Russie vient de prendre uiîe mesure monétaire qui suscite quelques

polémicjues et qui intéresse à juste titre tous les pays.

La Russie avait jusqu'à présent pour unique étalon monétaire légal

l'argent et son unité était le rouble argent, d'une valeur nominale de

4 francs. Kn fait, le rouble argent était presque absolument inusité,

La circulation monétaire se faisait à l'aide de billets de banque de

1 rouble, 3 roubles, 5 roubles, 10 roubles, etc. Mais ces roubles de

papier, appelés roubles-crédit, n'avaient point une valeur réelle égale

à leur valeur nominale, et leur valeur était très variable. Tantôt le

rouble-crédit avait valu 3 fr., tantôt 3 fr. 50, tantôt 2 fr. 50, etc., etc.,

lors(|u'il s'agissait de le convertir en argent, et surtout en or.

La Russie, entrant de plus en plus en communication économique

et financière avec les grands pays jouissant d'une monnaie invariable,

a voulu justement se procurer les mêmes avantages, et donner au

commerce et à l'industrie de ces grands pays la sécurité et la fixité

dont ils ont besoin, en les affranchissant des soucis, des complications,

des inconvénients si nombreux et si graves qui résultent des fluc-

tuations du change et de la monnaie.

Le gouvernement russe a donc résolu d'accomplir, et vient d'ac-

complir une grande réforme monétaire, dans le but (|ue nous venons

d'indiquer. Et voici comment il a opéré.

Par ukase en date du 3 janvier 1897, rendu sur la proposition de
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M. S. Witte, ministre des Finances, et récemment sanctionné coranic

définitif, il a été décidé :

1" Que l'étalon monétaire do la Russie est l'or, et non plus l'argent.

2" Que l'unité monétaire conserve le nom de rouble
;
que ces rou-

bles seront frappés sous forme de pièces de monnaie appelées impé-

riales et demi-impériales, et contenant : les premières, 15 roubles:

les deuxièmes, 7 roubles '/a.

3" Que ces pièces contiendront la même quantité d'or fin que celles

qui existent aujourd'hui et qui portent conmie indication de leur

valeur : les premières, 10 roubles; les deuxièmes, 5 roubles.

4" Que, à l'égard des engagements contractés juscju'à présent en or,

le3 comptes et les payements seront efl*ectués tels (pi'ils ont été con-

tractés et calculés.

C'est-à-dire que les créanciers, par exemple, auxquels la Russie

doit 10 roubles anciens en or. recevront 15 roubles nouveaux en or.

Par conséquent :

La réforme monétaire de la Russie ne change rien à ses engage-

ments, ni aux marchés contractés en or'ou en roubles métalli(iues.

Les choses continueront de s'exécuter et de se compter dans l'avenir

comme elles l'ont été dans le passé et jus(ju'à présent.

A l'avenir, les prix, les comptes seront calculés sur le pied d'un

rouble invariable, puisqu'il sera uniquement en or — ce qui n'empê-

chera pas la circulation des billets comme chez nous — et ce rouble

sera représenté par gr. 8(30 milligrammes d'or, au titre de 000 mil-

lièmes de fin (même titre et même poids que chez nous), — ayant par

consé(|uent une valeur fixe et universelle de fr. 2,66.

Cette valeur de fr. 2,66 est précisément celle que possède actuelle-

ment le roubl(!-crédit, le rouble-papier.

En définitive, la réfornie consolide la situation actuelle, sans y rien

changer du tout.

— L'empereur de Russie a mis à la disposition du président de la

Républi(iue française, pour récontpenser quehiues-uns des sauveteurs

du bazar de la Charité, vingt médailles, dont dix en or et dix en

argent. Ces médailles portent sur la face le médaillon du czar entouré

de ces mots : Nicolas II. oupcreur ci auloorate de toutes les Russics,

et au revers une branche de laurier avec rinscri])tion : Pour le sauve-

tufße des sinistrés.

Scrbisclio» i^lüiiXMCHOii. — Wie der Fol. Korr. aus lieigrail

gemeldet wird, hat die Regierung der Skupschtina die Vorlage,
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betroflend die Ausprägung von 10 Millionen Dinar in Gold in 20 und

10 Frankenstücken, der Skupschtina unterbreitet. Später dürften auch

Silberniünzea (1, 2 und 5 Dinarstücke) im Betrage von Millionen

zur Prägung gcilangen, wodurcb die Möglichkeit geboten werden wird,

die nocli in Circulation befin Jüchen Kupfermünzen aus dem Verkehre

zu ziehen. Was die Goldmünzen betrifft, so ist bereits ein Vertrag mit

der Direction des Münzamtes in Wicm unterzeichnet worden, dem-

zufolge die Ausprägung und Ablieferung der 10 Millionen Goldstücke

bis zum 1. Januar 1898 erfolgen muss.

Türkiwolie Kricgsincdailloii. — Wie man uns aus Konstan-

tinopel berichtet, wurde durch kaiserliches Irade die Prägung von

200,000, teils goldeuen, teils silbernen Erinnerungsmünzen an den

griechisch-türkischen Krieg angeordnet. 8ie sind auf der einen Seite

mit der Tugra (dem kaiserliclien Namenszuge), die mit einem Lorbeer-

zweige und einer Kose umgeben ist, geschmückt und tragen auf der

anderen Seite folgende Inschrift : Der Krieg mit Griechenland, 1314r.

Die goldenen Medaillen sind bereits fertiggestellt, während die sil-

bernen sich noch unter Prägung befinden.

Photographie des monnaie!« et médaille»^. — Il est

souvent préférable de photographier le moule d\ine médaille ou d'une

monnaie que celles-ci mêmes. L'emploi de la gélatine durcie et inso-

lul)ilisée par la formaldéhyde rend ce j)rocédé très facile.

La médaille est légèrement enduite d'huile, puis recouverte de géla-

tine fondue. Quand cette dernière s'est solidifiée, on là traite avec

une solution de formaldéhyde à 50 °/o environ, ce qui a pour but de

rendre le moule tout à fait insoluble. Si l'on ajoute à la gélatine du

blanc de zinc ou du sulfate de barium, on obtient de très beaux effets

de marbre, surtout si l'on a soin de colorer légèrement la gélatine en

rouge ou en brun.

Conipte^ reiidiiH hiblio;>^rapliiqiieH. - 13aillv, Otto.

BcscJireibiUKj von Münzen und Medaillen des Fürslcnlianses and Landes

Baden in ehronologischer Fohjc aas der Sammhim) des <iross]ierzo<ßich

Badischen Kommerzienraths Otto Bally in SäcJciwjen. Erster Tlieil.

Münzen und Medaillen des Zährim/en- Badischen Fürstenhauses.

Aarau, H. R. Sauerländer et C", 1896, in-i" de XXX et 122 p., avec

6 tableaux généalogiques, 2 planches en chromolithographie, dessins

dans le texte et 12 planches en photolithogravure hors texte.

— Notre collègue, M. Otto Bally, })ublie le premier volume du cata-

logue détaillé de sa collection badoise, sous une forme luxueuse, (jui
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fait de ce répertoire personnel un magnifique livre de travail que

nous recommandons aux numismatistes suisses, que les régions badoiscs

ne peuvent nmnquor d'intéresser. Jus(|u'à présent, Touvragc de A. von

Berstett, paru en 1846, était le meilleur manuel i)our la numismatique

badoise; l'ouvrage de M. Bally vient le remplacer en le complétant

par beaucoup de variétés inédites et en donnant d'excellentes repro-

ductions des ])rincipaux types. La seconde partie paraîtra prochai-

nement et comprendra les monnaies et médailles locales. Nous aurons

l'occasion de revenir plus en détail sur ce travail im])ortant lorsque

sa publication sera achevée.

Le premier volume est précédé d'une introduction sur l'histoire des

armoiries badoises et de leurs transformations successives, due à la

plume autorisée du D' Wilhelm Brambach, directeur des archives

badoises, et magnifiquement illustrée par des dessins de monnaies

dans le texte, deux planches en chromolithographies de nos compa-

triotes, MM. llofer et Bürger à Zurich, et de six tableaux expliquant

de la façon la plus claire la généalogie des différentes branches

badoises. Une introduction sur l'histoire monétaire badoise, en général,

fait suite à cet important mémoire. Le reste du volume est consacré à

la description des monnaies et médailles des souverains du pays,

depuis les premiers ducs de Zähringen. Chaijue article est précédé de

notices historiques et biographiques qui donnent un grand intérêt à

cette description soignée de 1395 pièces. M. Bally, amateur éclairé et

fortuné, a pu réunir une suite incomparable de monnaies de Baden et

a complété ses séries par des reproductions de pièces uniques d'autres

collections, de sorte que l'ensemble de la numismatique badoise se

trouve représenté dans ses cartons. Nous ne regrettons qu'une chose,

le peu de planches accompagnant les descriptions. Les principaux

types monétaires sont seuls représentés et l'ouvrage aurait gagné à

contenir sous forme de dessins dans le texte la figure des nombreuses

variétés décrites. Pour donner une idée de l'importance de cette série,

nous traduisons la table des matières de la partie descriptive.

Bronnaies.

1. J)t((js de Zährim/cn. Rodolphe de Zähringen, evetpie de Liège ;

Louis V de Teck, patriarche d'Atjuilee.

11. Marffravcs de Baden, a) Charles I et Christophe I; b) liffnc Ber-

nardine, Philippe II, Edouard le Fortuné, Guillaume, Louis-

Guillaume et Louis -Georges; c) lif/ne Ernestinc, Ernest,
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Charles II, Ernost- Frédéric, Goor<i^es -Frédéric, Frédéric V,

Frédéric YII Ma<?nus, Charlcs-Guiilaunio, ot Charles-Frédéric.

III. Êlcctorut de Baden. Charles-Frédéric.

IV. Grand duché de Baden. Charles -Frédéric, Charles, Louis,

Leopold, Frédéric régent puis grand-duc.

V. Lignes collatérales. Hachberg-Hachberg, Ilaeliberg-Sausenberg.

VI. Monnaies étramjcres de princes badnis. Jean II et Jacques II,

archevêques de Trêves; Frédéric IV, évê(]ue d'Utrecht; Ber-

nard-Gustave, abbé do Fulda.

Médailles.

Les médailles sont classées par règnes et par personnages dans

Tordre généalogique, de la même manière que les monnaies. Xous y
remarquons de nombreuses médailles intéressant la Suisse, soit par

les personnages ou les événements qu'elles concernent, soit par le nom

des graveurs. Citons entre autres la médaille de Charles-Guillaume

ayant au revers un lion couché, gravée par Jean Dassier de Genève,

et des médailles de Gustave IV-Adolphe, roi de Suède, devenu sur sa

fin bourgeois de Bâle sous le nom de Gustavson. P.-Ch. S.

— Das brasilianische Geldwesen.^ von Julius Mkili. I. Theil. Die

Münzen der Colonie Brasilien., 1045 bis 1H22. Zurich, imprimerie de

l'Institut polygraphique (précédemment Brunner et Hauser), 1897,

35G p. et pl. in-4.

M. Julius Meili, notre collègue, nous avait promis en 1895, lorsqu'il

publiait les monnaies brésiliennes de sa collection, une histoire moné-

taire complète du Brésil colonie hollandaise (1624-1654), puis colonie

])ortugaise (1654-1822). Cet ouvrage vient de ])araître et il est luxueu-

sement édité, comme ceux que le savant auteur avait précédemment

donnés. Planches et texte ont été imprimés par l'Institut polygra-

])hique de Zurich, qui a droit aux plus sincères éloges.

L'illustration de ce superbe volume complète celle du précédent

ouvrage en donnant la reproduction d'un grand nombre de variétés

des pièces d(îjà publiées. Nous possédons ainsi un véritable cor];>us de

la monnaie brésilienne, nous le posséderons du moins quand M. Meili

aura publié sa seconde partie, ce qui ne saurait tarder. Peu de pays

peuvent se vanter d'avoir leur monographie aussi solidement, aussi

sérieusement établie.

Le volume comporte les chapitres suivants qui font suite à l'intro-

duction parue en 1895 (table des planches, bibliographie, lois et
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iiiiiiulats, jiiicieiis systèmes moiiôtairos l)résili(Mis et poitunais. tultcllcs

(le poids et de valeurs, etc.) :

Liste dos souverains portugais. — C()ui)-d'(ril sur le moiniayago

portugais au Brésil de 1500 à 1()88. — Les monnaies obsidionalcs dos

Hollandais à Pernambouc, 1645-1646 et 1654. — Raisons qui ame-

nèrent la création d'hôtel des monnaies au Brésil, 1688 à 1694. —
Contremarques portugaises sur les écus espagnols. — Introduction de

la monnaie coloniale au Brésil, 1694. — Les monnaies de Pedro II

(1694-1706). — Los monnaies de Jean V (1706-1750). — Los monnaies

de José 1 (1750-1777). — Les monnaies do Donna Maria I (1777-1805).

— Les monnaies de JeanVI,soit comme régent(1805-1818), soit comme
roi (1818-1822). Ces derniers cha])itros contiennent cliacun une partie

historique, une description des pièces, une liste des variétés, etc. —
Valeur des pièces particulièrement rares. — Listes dos collections

étrangères citées. — Tables.

Le chapitre sur la valeur commerciale dos monnaies décrites inté-

ressera les collectionneurs, trop rares malheureusement, qui ne se

bornent pas à rassemijler leurs séries locales. Celles de cos pièces (]ui

sont les plus estimées sont les monnaies obsidionales do Pernambouc,

de 12, 6 et 3 gülden, de 12, 40 et 10 stiiber; elles atteignent jusqu'à

600 francs et le prix d'aucune d'elles n'est inférieur à 200. Parmi les

monnaies portugaises frappées pour le Brésil ou celles émises au Brésil

même, le plus haut prix, 400 francs, est atteint par une barre d'or de

Rio das Mortes. Los monnaies obsidionales de Pernambouc ont été

émises par la Compagnie hollandaise des Lides occidentales, lorsque,

en lutte avec les Portugais, elle faisait des efforts désespérés pour

conserver ses territoires. La première émission date de 1645 et 1646;

ce sont des pièces de 12, 6 et 3 guidon d'or sur Hans carrés, portant au

droit le monogramme W C (Geoctroyerde Westindische Compagnie)

et l'indication do valeur, au revers le millésime et le mot BRASIL. La

guerre dura dix ans. p]n 1653, les Pays-Bas firent quelques tentatives

pour venir en aide à la Compagnie, mais ces efforts tardifs ne serviront

à rien et, en 1654, les Portugais s'emparèrent de la dernière place

forte hollandaise, le Récif. La seconde et dernière émission de mon-

naies obsidionales date do cette année-là. Il s'agissait cette fois de

pièces d'argent de 12, 40 et 10 stiiber do même type quo los gülden.

et de pièces de 1 stiiber également en argent, unifacos.

La belle publication de M. M(Mli mériterait une étude spéciale que

nous invitons un de nos collègues plus e(mi|té(eiit (|no nous à entre-
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preiulro. Mais nous pouvons frlicitcM- en tout cas l'aut(!ur de la i)arfaite

réussite matérielle de ses ouvrages et de leur haute valeur scientificjUC!.

J. M.

— Lkhneut, Hildegard. Henri-François-Brcmdt, erster Medailleur

an der hi'mhjliclien Münze und Professor der Gewerbe-Académie sn

Berlin (1789-1845). Leben und Werke bearbeitet und Jierausfiejjeben

seiner Enlcelin Hildeç/ard Lelmert. Berlin, 1897, Hessling, in-4, 74 p.

et 22 pl. en phototypie. (A Oenève chez Paul Strudilin et C''.) —
M"'" Lehnert, nièce de notre célèbre compatriote, le graveur eu mé-

dailles II.-F. Brandt, a publié dernièrement un important travail,

contcmant la biographie de son oncle, la description et la reproduction,

sur (rexcellentes phototypies, des médailles et monnaies qu'il a gravées.

Ce volume, d'un grand intérêt pour notre pays, mérite d'être signalé

à nos lecteurs d'une façon toute spéciale et nous avons l'intention de

lui consacrer un article important. Nous nous sommes adressé à cet

effet à l'un de nos collègues neuchâtelois, qui n'a malheureusement pu

nous envoyer son travail assez tôt pour être inséré dans la présente

livraison ; nous ne pouvons donc qu'annoncei- aujourd'hui cette remar-

quable monographie. P.-Ch. 8,

— Périodiques numismatiques en 1807. — L'abondance des matières

ne nous permet pas de signaler les principaux articles de journaux

numismatiques de l'année. Dans notre deuxième et dernière livraison

nous donnerons une table analytique des mémoires parus en 1897;

cela aura l'avantage de grouper en un seul article les renseignements

bibliographiques. Nous prions nos collègues d'excuser ce retard, dû

en grande partie aux nombreuses occupations des membres du Comité

pendant l'année courante. P.-Ch. S.

— Publications spéciales de la Société suisse de numismatique '. —
Les membres de la Société ont reçu dernièrement la première livraison

d'un volume spécial dont le Comité a entrepris la publication et qui

est distribué gratuitement à nos collègues en dehors de la Bévue. Ce

volume comprendra une étude sur la numismatique à l'Exposition

nationale de Genève en 1896, par M. Paul-Ch. Strœhlin ; l'histoire de

notre Société depuis sa fondation, par M. J. Mayor, et la bibliographie

complète de tous les travaux, mémoires, comptes rendus et notes

publiés par les membres de notre Société, rédigée par M. Paul-Ch.

Strœhlin. Cette dernière partie du volume a présenté de très grandes

' Voir la t* page de la coiiverUire de v^ciW livraison.
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difficultés, vu le nombre des publications aujourd'bui épuisées ou dis-

parues; elle sera un manuel bibliographique d'une grande utilité pour

retrouver betiucoup de mémoires ou de simples notes perdus dans les

périodiques ou voilés sous un anonymat difficile à découvrir.

La Société a édité cette année un tirage à part des articles de notre

savant membre honoraire M. le D"' Imhoof-Blumer sur les monnaies

des villes de Lydie, parus dans notre llevnc. Cette publication est

augmentée de registres et index inédits qui en faciliteront l'étude. Il

ne sera mis en vente que 110 exemplaires de cet ouvrage.

Dans quelque temps, le Comité fera distribuer à tous les membres

le Catalof/ue de la bibliothèque de la Société suisse de numismatique,

rédigé par M. Henri Cailler, bibliothécaire, qui y a consacré tout son

temps depuis plus d'une année. Xous espérons que cette vaste collec-

tion de tirages à part, volumes originaux et ouvrages périodiques, sera

plus utilisée par nos collègues, une fois qu'elle sera mieux connue et

que chacun aura à cœur de combler les lacunes qu'elle présente par

de nombreux envois. Notre budget social, entièrement accaparé par la

publication de la Rei^c, ne peut malheureusement pas subventionner

la bibliothèque et doit se borner à subvenir aux frais de son entretien.

P.-Ch. S.

— Die schweizerischen Bilderchroniken und ihre ArchiteMur-Dar-

stellunfien von Josef Zemp. Herausgegeben durch die Stiftung von

Schnyder von Wartensee. Zurieh, Schulthess, 1897, VIII-ÜOS p.

gr. in-8. — Bien que ce livre ne rentre pas dans le champ d'études

des numismates, nous nous reprocherions de n'en pas signaler l'impor-

tance à nos lecteurs. C'est, en effet, un ouvrage capital pour l'histoire

de l'art et de. la civilisation on Suisse. Nos anciennes chroniques

illustrées constituent une source inépuisable de renseignements, trop

négligée peut-être juscju'ici, et dont M. le 1)'' Zemp, le savant assistant

du Musée national, était mieux qualifié que pei'sonne pour nous faire

apprécier la valeur. Martin Usteri, le peintre et poète zuricois (ITfiiî-

1827) avait presque seul prêté attention aux enhnninures des chro-

niques et ses copies et croquis sont précieusement conservés dans les

collections de la Société des artistes de Zurich.

M. Zeni}) a illustré son texte de 13(5 reproductions ijui révéleront,

sans doute à beaucoup, ce précieux trésor; ce sont autant d'images

fidèles des manifestations multiples de la vie suisse au XV" et au

XV!*" siècle, en temps de paix, comme en temps de guerre. Conçue

dans une note réaliste — un réalisme de bon aloi — ces images équi-
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valent par leur précision, leur finesse d'observation, leur ingéniosité

à une collection de photographies instantanées; elles ont en plus un

caractère artistique très marqué.

L'architecture, en particulier, à laquelle M. Zemp a consacré plu-

sieurs chapitres d'un haut intérêt, est traitée par les peintres des chro-

niques avec un soin parfait; mais les costumes, le mobilier ne sont

pas moins fidèlement rendus. Voilà pour les auteurs de ces Fest-

spielen de moins en moins inséparables de nos fêtes nationales, des

tableaux tout faits, et surtout exacts; pour n'envisager que ce côté de

la (juestion, le plus petit assurément, le livre de M. Zemp rendra

d'immenses services. S'il donne à quelque érudit la pensée de repro-

duire en fac-similé, l'un de ces manuscrits précieux, la chronique

lucernoise de Schilling, par exemple, admirablement illustrée par deux

artistes dont on ne connaît que les monogrammes, il en rendra un plus

considérable encore.

Un chapitre important est celui qui contient la liste de toutes les

vues de villes et autres localités suisses reproduites dans les chroniques

manuscrites et imprimées, jusqu'à la célèbre topographie de Mathieu

Merian. Ce répertoire n'avait pas encore été dressé ; il surprendra

par sa richesse et nous remplira de respect pour ces vieux maîtres,

d'un génie familier, qui ont si bien compris leur pays et leurs com-

patriotes.

Il y a cependant dans ce livre quehjue chose pour les numismates.

C'est la vue d'un atelier monétaire à la fin du XV"' siècle, extraite d'un

Diebold Schilling, dit de Spiez, qui a appartenu à Rodolphe d'Erlach,

seigneur de Spiez, et qui est conservé à la Bibliothèque de Berne.

M. le D'' Kscher, directeur de la fondation Schnyder von Wartensee à

la Bibliothèque de Zurich, à laquelle nous sommes redwables de la

publication du bel ouvrage de M. Zemp, a bien voulu nous autoriser à

publier ce cliché et nous l'en remercions; ce touchant intérêt nous

a engagé à le donner en planche hors texte (pi. XIX). On ne s|},it si

l'auteur du texte de cette chronique n'est pas également celui des

dessins à la plume coloriés qui l'illustrent. Toujours est-il que les

enluminures sont exécutées avec une rare habileté, un goût très vif

pour les détails précis.

Dans l'atelier monétaire travaillent côte à côte trois personnages;

un pauvre compagnon martelant les bandes de métal dans lesquelles

seront coupés les flans, pour les amener à l'épaisseur convenable. Un
ouvrier monnayeur, occupé à la frappe; il a devant lui le billot ou

REVUE NUM. T. Vil. 19
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c/'2)eaH sur leciucl est posée \apile destinée à recevoir le revers de la

monnaie, et il frappe à l'aide d'un marteau sur le trousseau, placé sur

la pile, qui donne l'empreinte du droit; sur son établi se trouvent

encore des sébilles remplies soit de tlans préparés, soit des monnaies

qu'il a frappées. Le troisième individu est le maître de la monnaie, un

Italien, sans doute, à en juger par son costume élégant; il soumet aux

commissaires délégués par le Conseil quelques échantillons de la

fabrication en cours, dont ils supputent gravement les bénéfices ; son

établi porte divers instruments propres à donner aux pièces leur poids

exact, des cisailles pour les rogner si elles sont trop lourdes, des

boîtes soigneusement mesurées dans lesquelles on les range par quan-

tités déterminées avant de les mettre en sacs, etc. Sur le sol se trouvent

les sacs pleins d'espèces dûment essayées et prêtes à circuler et, près

de l'établi du maître, à côté d'un beau pot d'étain où le digne otfieier

étanchera sa soif, la « boîte» dans la(iuelle on mettait des spécimens

des diverses sortes de monnaies frappées, pour les soumettre ensuite

à un jugement, en les comparant avec d'autres j)ièces de l'émission

dont elles provenaient. Au fond, à gauche, il y a la forge avec la

soufflerie. On ne peut demander document plus complet, plus exact et

plus intéressant. J. M,

Trouvaille»^. — Ancfcrs. — Découverte d'un temple romain. —
Des paysans de Méron, dans le Maine-et-Loire, en labourant un champ,

ont découvert des débris de briques romaines. Poursuivant leurs

fouilles, ils rencontrèrent les revêtements supérieurs d'un mur ayant

80 centimètres d'épaisseur, construit en calcaire jurassique et formant

une enceinte circulaire interrompue au nord et au midi par deux

passages larges chacun de 10 mètres.

La supei^cie est enveloppée par un mur d'enceinte qui mesure

24 mètres de diamètre; au milieu, on voit une tombe en calcaire ou

coquillet de Douai, et, devant un squelette très bien conservé d'individu

certainement jeune, si on juge par la longueur des os et la conser-

vation des dents, petites et blanches; autour de ce squelette se trouve

de la terre noire et fine, dans laquelle on a découvert la lame rouillée

d'un petit poignard.

11 n'y a pas de couvercle à cette tombe longue de 1 mètre 00.

Sur le côté gauche de l'enceinte par raj)port au nord on voit, au

pied de la muraille, une couche de chaux épaisse et, au-dessous, de la

terre noire fine, riche en matières organiques, et dedans, avec des

débris d'ossements d'animaux, des monnaies romaines de bronze en
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^TMiul(! quantité et des piécettes en argent dont quelques-unes bien

conservées avec la frappe nettement .accusée en relief.

Un peu en dehors de cette enceinte, à droite de la porte sud, on a

retrouvé également des pièces romaines, un anneau do bronze avec

inscri[)tions, des débris de poteries décorées de figurines, d(! (juolques

verroteries, et, au milieu de tout cela, un buste de Christ en bronze,

qu'on peut supposer de l'époque byzantine. Ce temple romain est situé

sur le territoire de Méron, à 150 mètres du village de La Motte.

Les paysans ayant vendu très cher les pièces de monnaie trouvées

dans leurs fouilles, surexcités par l'appât du gain, ont bouleversé le sol

et les ruines d'une façon regrettable. Le Conseil général a appelé sur

ce point l'attention de l'administration et mis une certaine somme à la

disposition de la commission départementale pour veiller à ce que les

fouilles importantes qui restent à faire soient bien conduites.

Aiif/lefort (Ain). — Un cultivateur d'Anglefort a trouvé, au commen-

cement du mois d'octobre, dans un terrain vague qu'il minait, un trésor

consistant en une certaine quantité de pièces romaines de toutes

dimensions, renfermées dans doux grandes marmites en cuivre et por-

tant l'effigie de Jules César. Ces pièces sont très bien conservées.

Arlon. — Un propriétaire de la commune de Messancy labourait

avec un de ses domestiques un champ, situé entre Guerlange et Lon-

geau, lorsque le soc de la charrue do l'ouvrier a ramené au jour plu-

sieurs pièces d'or et d'argent.

Les deux hommes se sont mis à fouiller et ont découvert pour plu-

sieurs centaines de francs de pièces admirablement conservées, presque

toutes à l'effigie de Louis XV. Les unes sont de grands écus de 6 livres

et les autres des doubles pistoles. La découverte de ce trésor a produit

un grand émoi dans toute la région.

Arzo (ïessin). — Dans les premiers jours d'avril, les frères Galfetti,

entrepreneurs de travaux publics, ont trouvé, en procédant à la réfec-

tion d'une route, une vingtaine de monnaies d'or. La plupart sont à

l'effigie de Ferdinand I, duc de Parme, et portent la date de 1787;

il y a aussi une pièce de 48 lires de Gênes de 1793.

Anch. — Des fouilles faites au Halle, près Auch, ont amené la

découverte de deux grands fragments de statue en pierre des Pyrénées,

une corniche en marbre blanc et une monnaie à l'effigie de Jules César.

BolUverh. — Au mois de mars 1897, les fouilles entreprises à Boll-

werk, près Cologne, sur l'emplacement où l'on avait découvert précé-

demment des sculptures romaines, ont mis au jour un certain nombre
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d'objets intéressants, entre autres des monnaies de bronze des IIP et

IV* siècles de notre ère.

Bramols (Valais). Au oonnneneenient de mai on a trouvé 10 pièces

romaines près de l'ermitage de Longcîborgne.

Brans (Jura). — Un jeune homme de Brans a découvert, dans une

vieille maison inhabitée, un assez grand nombre de monnaies d'or, la

plupart à l'effigie de Napoléon 1. Ces pièces avaient sans doute été

cachées lors de l'invasion de 1815.

Carthaffc. — Le P. Delattre annonce à l'Académie la découverte

faite à l'amphithéâtre de Carthage de nombreuses monnaies, lampes

ou objets domestiques, ainsi que celle de 52 lames de plomb por-

tant des inscriptions latines et greccjues, dont l'une est un maléfice

jeté à un enfant, demandant à la divinité de priver celui-ci de son

sommeil.

Courtriu. -- En nivelant des prairies sur la route de Gand à Lille,

des ouvriers ont trouvé un trésor en pièces d'or anciennes qu'on évalue

à environ 40,000 francs. Les ouvriers cachèrent soigneusement les

pièces et gardèrent lg silence sur cette précieuse découverte.

Quelques jours ])lus tard, M. 8ix, orfèvre à Bruges, recevait la visite

d'un individu qui lui vendait des pièces datant d'il y a trois siècles, au

poids de l'or. M. Six, après le départ de son client, prévint la police

qui ouvrit une enquête. Sur les six ouvriers occupés au nivellement de

la prairie, deux seulement continuent à travailler; les autres ont dû

passer la frontière, ils sont activement recherchés.

Creusât. — Des gens de Montcenis, en dépla^-ant une marche d'es-

calier dans un vieil immeuble comme il en existe b(^aucoup encore

à Montcenis, ont découvert 6 pièces d'or de forme carrée et ayant

été frappées depuis environ 800 ans. (V!) Elles sont déposées chez

M. Lescure et ont, paraît-il, une valeur énorme.

Cidly. — Deux vignerons occupés au fonçage d'une vigne en Mura y,

au nord-ouest de CuUy, à gauche du chemin tendant à (Irandvaux,

ont découvert des fondements de la ville romaine qui existait en cet

endroit ainsi que plusieurs autres objets. On a déjà trouvé en Muray

des fragments de marbre sculpté, des tuiles et briques romaines, ainsi

que des monnaies de bronze de Titus, Trajan, Adrien, Antonin le

Pieux, etc.

Genève. — En arrachant un arbre, à Couches, près Genève, le

2 juin 1897, on a trouvé un moyen bronze de Nîmes, aux bustes d'Au-

guste et d'Agri|)pa.
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— En faisant des terrassements ])our les travaux d'agrandissement

de l'Usine à gaz, un ouvrier a trouvé, le 15 juin dernier, un écu d'or

de Fran(,'ois I"'', roi de Fraïu'e (1515-1547). Cette pièce, de la variété

dite au soleil, est très bien conservée et a été déposée au Cabinet des

médailles de la ville de Genève.

Grand (Vosges). — Un habitant de (ïrand a retiré d'un ancien puits

romain découvert dans son jardin, 63 pièces de monnaie, d'Agrippa,

Néron, Trajan, Adrien, Antonin,Marc Aurèle, Dioclétien, Domitien et

Constantin, toutes en parfait état de conservation. Trois de ces pièces,

en argent, sont presque aussi grosses que des pièces de 5 francs.

On a trouvé, en outre, des vases en bronze, une cuiller à parfums

et une main sculptée, en marbre, provenant évidemment d'une statue.

Der Silberfund von Hoor. — Der 1894 auf dem Hofe Horr (Stavan-

ger Amt) gefundene Silberschatz, der zur Yikingzeit vergraben worden

ist, ist, wie der Globus mitteilt, vom Museum zu Bergen erworben

und von Gabriel Gustafson in dem Jahrbuch des Museums für 1896

beschrieben worden. Derselbe umfiisst teils Münzen, teils andere

Silbersachen, deren letztere, wie gewöhnlich in ähnlichen Funden, aus

Bruchstücken (Hacksilber) von Ringen und anderen Schmucksachen

oder von unverarbeitetem Silber bestehen. Im Ganzen umfasst der

Fund 405 Münzen oder Bruchstücke von solchen, unter denen

205 angelsächsischen, 146 deutschen und 9 arabischen Ursprungs

sind. Während die angelsächsischen zumeist gut erhalten sind, zeigen

die deutscheu (aus der Zeit der Ottonen und Heinrichs H.) Spuren

starker Abnutzung. Die arabischen sind nur Xachzügler einer etwas

älteren Periode des Münzimports, welche für Norwegen aber anschei-

nend keine grosse Bedeutung gehabt hat ; unter ihnen befindet

sich als Seltenheit ein ganzer, aber beträchtlich abgenutzter ham-

danidischer Dirhem, geprägt zu Mossul für Nasiru-d-danlah Abu
^luhammad und Saifu-d- daniah Abu-I-Hasan unter dem Kalifen

Al-Muti'-lillâh um 340 der Hedschra (etwa 950 n. Chr. ; da der Einer

fehlt, lässt sich das Prägungsjahr nicht genau bestimmen).

Lanficnzcnn. — Im März fand der Oekonom Doppelhammer von

Burggrafenhof gelegentlich des Stöckegrabens in seinem Walde eine

grössere Anzahl alter Münzen, die etwa 20 Centiraeter tief im Erdreich

unter einer alten Baumwurzel ohne Umhüllung frei in einem Nestchen

beisammen lagen. Sie sind zum Teil sehr gut erhalten und zeigen

nicht den geringsten Rostansatz, scheinen also einen ziemlich hohen

Feingehalt an Silber zu haben. Die 8 grösseren Münzen wiegen
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zusammen 235 Gramm, pro Stück etwa 29 7-' Gramm, also etwas mehr

als ein Fünfmarkstück, die 22 kleineren Münzen haben insgesammt

ein Gewicht von 130 Gramm, pro Stück demnach etwa 6 Gramm, also

auch etwas mehr wie ein Markstück. Die Zeit der Prägung, soweit sie

überhaupt an den Geldstücken noch deutlich abzulesen ist, diff'erirt

zwischen 156G und 1025. Doch scheinen auch bedeutend ältere

Exemplare darunter zu sein ; denn dieselben sind so stark abgenützt,

dass man die l'rägung nur mehr wenig erkennen kann. Die Münzen

mit dem Jahreszahlen 1616, 1624 und 1625 sind verhältnismässig

am wenigsten abgenützt, scheinen also kurze Zeit nach ihrer Prägung

vergraben worden zu sein. Es dürfte also die Annahme berechtigt

sein, dass diese Geldstücke anlässlich der grauenvoll<Mi Plünderungen,

die der Dreissigj ährige Krieg in den Jahren 1630 mit 1632 auch in

unserer Gegend im Gefolge hatte (die Kirchenchronik der Stadt

Langenzenn bestätigt dies), von fliehenden Landleuten versteckt

worden sein mögen.

Limof/es. — Dans la première quinzaine d'août, des maçons

creusaient un trou jmur fondre de la chaux, dans le bourg de Xedde,

près de Limoges, lorsque l'un d'eux, d'un coup de pioche, mit à jour

un pot de terre qui se brisa. Ce pot était rempli de pièces d'or à

l'effigie de Charles YI et C'harles VIT; il contenait également une

grande quantité d(! nu'dîiillons en or fra})pés à l'effigie d'un seigneur

des environs.

Lcmps. — Un cultivateur de Lemps, près de Tournon, vient d'être

beaucoup plus heureux que les chercheurs qui dépensèrent tant d'ar-

gent, à Valence, sans parvenir à découvrir le fameux trésor de lu

Basse-Ville. En creusant dans un champ, il a découvert une urne en

grès contenant 763 pièces d'or luisantes, bien frappées, sonnant clair.

Sur ce nombre, 476 sont à l'effigie de Philippe I, roi de France, les

autres datent de Louis le Gros; toutes appartiennent donc aux X" et

XP siècles. On se trouve, sans doute, en présence d'un dépôt confié à

la terre par un châtelain, obligé de fuir, pendant une des guerres

féodales, si frétjuentes entre les soigneurs de Vienne et de Viviers

et leurs belliqueux vassaux de la vallée du Rhône.

Mirebeau (Vienne).— En procédant au nivellement de la cour d'une

maison appartenant à M. Patillon, négociant à Mirebeau, les ouvriers

ont mis à découvert, à une profondeur d'un mètre à peine, une grande

(juantité d'ossements humains rassemblés dans une fosse commune

ayant un mètre de largeur. La longueur de cette fosse est indéterminée
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jusqu'alors, Cîir ello se prolonge sous \o mur d'une cour voisine, où

lies fouilles seront probablement prati(juées plus tard.

A côté de ces nombreux débris de stjuelettes, qui étaient recouverts

d'une épaisse couche de chaux, les ouvriers ont trouvé également des

vestiges de maçonnerie en briques romaines et quelques débris d'am-

phores de même nature que ceux découverts en 1890, lors de l'ouver-

ture de la tranchée nécessitée par le passage du tramway qui contourne

le bourg de Mirebeau.

Saus aucun doute, ces trouvailles remontent à l'époque de la domi-

nation romaine dans les Gaules, c'est-à-dire aux premiers siècles de

l'ère chrétienne. Du reste, à titre d'attestation irréfutable, il faut ajouter

que l'une des nombreuses pièces de monnaie, trouvée il y a sept ans

dans une sépulture de la tranchée du tramway, était à l'eltigie de

l'empereur romain Adrien, ayant régné de l'année 117 à l'année 138

de notre ère.

De plus, dans l'espace situé entre la tranchée en question et la cour

de M. Patillon — à peu j)rès 200 mètres en ligne droite — plusieurs vieil-

lards dignes de foi, habitant encore actuellement Mirebeau, afhrment

(ju'il y a environ 55 à 60 ans, semblables découvertes ont été faites en

creusant les fondations de quelques maisons construites à cette époque,

à proximité de la route de Gray.

En conséquence, ces découvertes successives, qui sont autant de

jalons historiques indiscutables, nous amènent forcément à conclure

qu'une grande partie du bourg de Mirebeau, située sur la rive gauche

de la Bèze, se trouve sur l'emplacement même d'un vaste cimetière

gallo-romain.

Du reste, les nombreuses découvertes archéologi<[ues faites il y a

quelques années dans les propriétés de MM. Belot et BoUotte, à Mire-

beau — découvertes consistant en stèles romaines, vestiges d'aqueducs

et autres constructions de cette époque — prouvent surabondamment

qu'une importante station romaine a occupé l'emplacement actuel de

Mirebeau, dans les premiers siècles de notre ère.

München. — An der Tattenbachstrasse, 7, in München, wurde in

letzter Zeit durch die Beschäftigung eines Neubaues ein seltener

Münzfund gemacht. Ungefähr 75 Centimeter im Boden wurden, von

einem dünnen Schutt umgeben (der wahrscheinlich die Ueberreste

eines Sackes darstellt), G83 einzelne Gulden, 55 Doppelgulden und

5 Kronenthaler gefunden. Die Doppelgulden waren in Rollen und von

Erde umgeben. Die Doppelgulden haben das Gepräge 1845 bis 1847
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(Ludwig L), die Guldenstücke das Gepräge 1835 bis 1847, die Kronen-

thalor das Gepräge 1795, 1811 und 1814. Der frühere Besitzer (die

Geistliclikeit des in der Nähe sich befindlichen Klösterls':') scheint das

Geld im Jahre 1848 während der Revolution dort vergraben zu haben.

Die Münzen sehen, nachdem sie mit gewöhnlichem "Wasser gereinigt

waren, neu und glänzend aus. Sie sind wahrscheinlich niemals im

Verkehr gewesen, sondern kamen direkt vom Kentamt in die Erde.

Was die Rechtsfrage anlangt, so gehört der Fund den Baumeistern

Grässel und Krauss, da der Staat nur bei Funden mit Alterthumswerth

Ansprüche geltend macht.

Nantes. — Un cultivateur a trouvé près de Rezé, à une certaine

profondeur en terre, un lion en argent massif. La pioche a seulement

entamé une des pattes du lion, dont le métal, à l'état natif et pur de

tout alliage, est très malléable.

Des monnaies romaines en or, très usées, ont été recueillies dans la

même trouvaille.

— Le 30 janvier de cette année, en procédant aux travaux de

démolition de la vieille église des Jacobins, place du Port Maillard,

des ouvriers ont troîfvé 80 pièces d'argent de Galliens, Démétrius,

Licinius, Claude, Victoria Namnetensis, le tout contenu dans un vase

d'argent ciselé, renfermé lui-même dans un vase de terre cuite. Toutes

ces pièces ont été offertes au Musée archéologique.

Niederbip2'> (Berne). — En creusant dans un terrain près de Nieder-

bipp pour en extraire de la pierre à chaux, on a trouvé un trésor d'en-

viron 1200 pièces, pour la plupart des deniers de l'Évêché de Lausanne.

Les ouvriers en ont malheureusement dispersé la plus grande partie.

Les propriétaires du terrain, MM. Wütrich et C'" à Herzogenbuchsee,

ont pu en sauver quelques centaines dont ils ont fait don au Musée

national à Zurich.

A propos de cette trouvaille nous devons signaler les erreurs com-

mises par les journaux qui en ont rendu compte. Les uns ont dit que

ces monnaies portaient la date 1 124 (!) d'autres ont mentionné la croix

du revers comme étant la croix de Savoie et ont confondu le mon-

nayage de Nyon avec celui de Lausanne.

Ocnzhcrçi (Berne). — Les fouilles entreprises à Oenzberg (entre

Inkwyl et Niederönz), par notre membre honoraire M. de Fellenberg'

ont fait découvrir, dans le courant d'avril dernier, un certain nombre

de monnaies romaines.

SaùU-Brcsson. — En relevant un conduit de fontaine, on a décou-



— 297 —

vert quelques j)ièees d'arj^ont à l'effigie de Louis XTV, datées de IfiOO.

Ces monuaies sont très bien conservées.

Scgonsuc (Charcute). — Nous devons à M. Ph. Delamain la connais-

sance d'une trouvaille de sept deniers de la République romaine près

de Segonzac, non loin de la voie romaine de Saintes à l'érigueux.

Ces monnaies sont : sans nom de monétaire, Babelon, t. I, p. 77,

n" 226; Famille Acilia^ Babelon n" 8; Claudia^ n" 5; Cnrim, n°2;

Julia, n'" 5, 32 et 105. {Revue numismaù'que, 2" trimestre 1897.)

Senlis (Oise). — On vierft de mettre au jour à Senlis un coffret funé-

raire renfermant des débris d'ossements, accompagné de deux vases

de terre, d'un autre en verre, d'une spatule de bronze, de quatre

pièces de monnaie de bronze et d'une en argent ; le tout remonte à la

période gallo-romaine antérieure au quatrième siècle. On n'a pas

encore pu déterminer la date exacte des monnaies, en raison de la

gangue formée autour des métaux dans le sol humide.

Cette trouvaille, extrêmement intéressante, a été envoyée au prési-

dent de la Société archéologique de Senlis, qui va prendre des mesures

pour faire nettoyer et conserver ces précieux vestiges de l'antiquité.

L'emplacement où s'est faite cette découverte formait un carrefour

où aboutissaient les voies romaines ; on croit qu'il y avait là un certain

nombre d'habitations. On espère trouver d'autres objets de la même
éqoque dans les fouilles qu'on continue.

Sévcry (Vaud). — Des ouvriers occupés à enlever la couche de terre

recouvrant une graviere, près de Sévery, ont mis à découvert deux

squelettes, et à côté de ceux-ci, des armes, entre autres une large épée

à deux tranchants, un couteau de chasse, une pointe de lance et une

pointe de flèche. Ces armes sont en fer et paraissent ])rovcnir de

l'époque romaine.

Un peu plus loin, les ouvriers ont encore trouvé une hache en fer,

une pièce de inonnaie en cuivre portant une tête couronnée et une ins-

cription illisible et plusieurs perles de verre avec un médaillon parais-

sant provenir d'un collier.

Sofia. — Il y a quelques mois, en creusant les fondations d'une mai-

son à Sofia, on a mis au jour une pierre avec soubassement ayant

servi de base à une colonne. Les ornements et la pierre montrent

qu'elle date du temps des Romains. La direction du musée a fait

dégager la pierre sur toutes ses faces, pour savoir si elle ne porterait

pas une inscription; on a découvert deux vases en terre, l'un intact,

l'autre brisé. Dans ce dernier, on a trouvé 30 monnaies d'argent. Le
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contenu du second vase est de beaucoup plus riche; on y a trouvé des

bijoux d'argent et de petites plaquettes dorées chargées d'ornemen-

tation byzantine. L'on a trouvé en outre 35 monnaies d'or et 125

monnaies d'argent, puis encore des bijoux, une bague d'or ornée d'une

pierre bhnie. Les monnaies sont de 1028 à 1118, époque de la domi-

nation byzantine.

Tourmis (Saône-et-Loire). — Un cultivateur des environs de cette

localité vient de faire, dans un champ, une importante découverte.

En remontant les terres qui s'étaient accumulées au bas de sa pro-

priété, il a trouvé des vases, des sarcophages, des mosaïques de toute

beauté et des pièces de monnaie à l'effigie de Constantin.

Venise. — Il y a quelques mois, des travaux de terrassement cft'ectués

dans le terrain du Champ de Mars, à Venise, ont amené la découverte

de dix sequins d'or de la République vénitienne. Ces sequins sont

de réi)0(|ue du doge Falieri (1354).

il est (juestion de faire d'autres fouilles dans l'espérance de complé-

ter cette trouvaille, qui est très intéressante au point de vue historicpie.

Vicencc. — M. le comte Faustino Persico, de Portogruaro, vient de

faire don au musée delicence d'une collection de pierres sépulcrales

qu'il a trouvées dans le sol de sa propriété. Ces pierres sont, paraît-il,

d'un grand intérêt archéologique.

Vindisch. — M. le !)'" Otto Häuser, de Wädcnsweil, fait opérer

des fouilles sur remplacement de l'ancienne station romaine de Vin-

donissa. On a mis au jour des briques légionnaires romaines et

140 monnaies d'ararent et de bronze.

Les personnes qui ont des faits divers ou des trouvailles à faire

insérer dans la Kecuc sont priées de les adresser au local de la Société,

à M. A. Cahorn, secrétaire, chargé de la rédaction des mélanges.
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£xtraiiK «les procè>*-verbaux «lu CJoniité et «le

l'Assemblée générale.

Séance du 7 septembre 189(i. — M. Karl Marcus, de Münster (pré-

senté par MM. Strœhlin et Mayor), est reçu au nombre des membres

actifs de la Société.

Séance du 21 janvier 1897. — MM. Jacob Hiuscii, D'' phil., à Munich,

(MM. Rappaport et Strœhlin); Emile Dunoyer, à Genève (MM. Strœhlin

et Mayor); Arnold Rohert, membre du Conseil des États, à la Chaux-

de-Fonds (MM. Lade et Strœhlin); Victor Sauek, à Genève (MM. Key-

mond et Strœhlin) ;
Lang-Schneebeli, à Baden, Argovie (MM. Mayor

et Strœhlin), et G. Francillon, à Lausanne (MM. Mayor et Strœhlin),

ont été reçus au nombre des membres actifs de la Société.

Séance du 23 février 1807. — MM. Huguenin frères, graveurs au

Locle (MM. Strœhlin et Mayor), et Auguste Zimmerli, à Lucerne

(MAI. Haas et Coraggioni), ont été reçus au nombre des membres actifs

de la Société.

Séance du 11 mars 1897. — M. Henri Chamorel, à Territet

(MM. Klmzler et Beraneck), est reçu au nombre des membres actifs de

la Société.

Séance du 19 mai 1897. — M. Georges Gallet, à la Chaux-de-

Fonds (MM. Strœhlin et Ladé), est reçu au nombre des membres actifs

de la Société.

Assrmblée (jénérak du 31 juillet à Coire. — MM. Joseph Coxdrau,
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à Disentis (MM. Furger et Strœhlin), et François Homberg (MM. Mayor

et Strœhlin), sont reçus au nombre des membres actifs do la

Société.

*
* *

18™® Assemblée générale, tenue à €oirc

le saniecli iil Juillet 181>7.

Séance à 9 heures 20, dans la salle du Grand Conseil, à l'Hôtel de

Ville, mise gracieusement à la disposition de la Société par le Conseil

d'Etat du canton dos Gîrisons.

Présidence de M. Paul Strœhlin, président.

Dix-sept membres sont présents. Le procès-verbal de la précédente

assemblée générale est lu et adopté.

M. le président annonce qu'un certain nombre de membres se sont

fait excuser, et que d'autres ont adressé leurs vanix, de même que

M. de Witte, au nom de la Société royale belge de numismaticjue, et

M. Uminski, au nom dcTla Société de numismatique de Cracovio. M. le

président prononce quelques paroles de bienvenue et remercie les

autorités du canton des Grisons qui ont bien voulu autoriser l'usage

de la salle dans laquelle la séance a lieu, ainsi que la Société d'histoire

et d'archéologie du même canton, qui s'est fait représenter. Il rend

ensuite compte oralement de la marche de la Société depuis la dernière

assemblée générale, tenue à Genève; le texte complet de ce rapport

sera imprimé dans le prochain numéro de la Bcvue.

L'assemblée, en se levant, rend hommage à la mémoire des membres

décédés. M. le président parle encore des travaux de la section de

Genève de la Société et de la nouvelle pièce fédérale de 20 francs,

au sujet de laquelle le Comité a consulté les membres et a chargé

M. le !)' Ladé de rédiger,, avec les différents avis reçus, un article

critique qui paraîtra dans la llcvue. M. le président présente encore

le jeton commémoratif de cette année, gravé par notre collègue

M. Ch. Richard, de Genève, à l'effigie de Jean Stampfer ; une série

complète en est offerte au Musée rhétien.

Le secrétaire donne lecture au nom de M. Grossmann, trésorier,

absent, de son raj)port financier sur l'exercice 1896. Ce rapport est

approuvé sur la proposition des vérificateurs des comptes: il sera im-

primé dans le prochain numéro de la lîevuc.
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M. Liennie, à Genève, est confirmé dans ses fonctions de vérificateur

des comptes, et M. F. von Jecklin, à Coire, lui est adjoint en rempla-

cement de M. R. Weber, à Zoug, (jui n'accepte pas de réélection.

MM. Joseph Condrau, à Disentis, présenté par MM. Furger et

Strœhlin, et Ilomberg, à Berne, présenté par MM. Strœhlin et Mayor,

sont reçus au nombre des membres actifs de la Société.

M. le président annonce que M. Mayor, secrétaire, empêché par

ses travaux personnels, demande à être déchargé de ses fonctions.

Il est remplacé par M. A. Cahorn, dont il prend la place dans le

Comité.

Aucune proposition n'étant faite au sujet du lieu de la prochaine

assemblée, le choix en est renvoyé au comité.

La partie administrative de l'ordre du jour étant épuisée, M. F. von

Jecklin donne lecture d'un remarquable travail sur les régales moné-

taires aux Grisons, travail contenant bien des faits nouveaux et qui

sera, sans doute, publié dans la lîcvne. La communication do M. von

Jecklin était illustrée par une exposition de coins, de chartes et de

diplômes monétaires.

M, A. Furger présente sa belle collection de monnai(^s et médailles

des Grisons et donne quelques explications à ce sujet.

MM. Strœhlin, Steiger et Sattler présentent des monnaies, médailles

jetons ou gravures, rares ou inédits, et la séance se termine par un

entretien animé.

La séance est levée à 1 1 heures. J. Mayou, secrétaire.

*
* *

Après la séance, les membres présents visitent l'ancien cimetière

transformé en jardin public et entouré de dalles tumulaires armoriées,

puis ils se réunissent à 1 heure, à l'hôtel du Steinbock, pour un ban-

quet. Des toasts ont été portés par MM. Furger, Strœhlin, Camenisch,

président de la ville de Coire, Meisser, archiviste, au nom du Conseil

d'Etat, Cahn, de Francfort. Le banquet a été suivi d'une visite au

Musée rhétien, sous la conduite de M. F. von Jecklin, et à la cathé-

drale et à son trésor; le soir, réunion familière à la Hofkellerei, puis

souper à Montalin. Le lendemain, excursion à Thusis, à la Via-Mala et

à l'église de Zillis.
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NÉCROLOGIE

li'abbé Jean Grcmaiid. — oS'otro Société ne pouvait faire

tlo perte [)lus cruelle que celle de ce savant prêtre, qui avait été Tun

de ses fondateurs. Nous ne serons pas seuls à la ressentir; tous ceux

qui, en Suisse, s'occupent des sciences historiques, connaissaient l'abbé

Jean Gremaud, car rien ne s'est fiiit sans lui, dans ce domaine, depuis

quarante ans,

M. Gremaud naquit à Kiaz, dans la Gruyère, le 21 janvier 1823;

son père, qui avait été officier au service de France et qui, retiré dans

son pays natal, s'occupait d'agriculture, le fit entrer au collège de

Fribourg en 1839 ; il passa de là au séminaire et fut ordonné prêtre

le 22 août 1847. Le jeune ecclésiastique occupa dift'érentes cures et

vicariats; à Echarlens, il rencontra un savant vieillard, le chapelain

Dey, qui lui inspira le goût des études historiques, lui donna des livres

et eut une influence décisive sur la carrière de son disciple. Le canton

de Fribourg était troublé à cette époque par les passions politiques;

à la chute du régime radical (1856), le collège ou école cantonale

fut réorganise et M. Gremaud remplaça Alexandre Daguet, auquel le

clergé reprocliait d'avoir accepté la direction des écoles en 1848.

En 1870, M. Gremaud devint bibliothécaire cantonal et plus tard

professeur d'histoire au séminaire diocésain. Lors de la création de

l'Université, en 1888, il échangea sa ])lace de professeur au collège

Saint-Michel contre la chaire d'histoire du nouvel établissement dont

il était cette année même le recteur. Telles sont les principales dates

do cette carrière bien remplie qui s'est achevée le 20 mai 1897.

Le rôle prépondérant de M. Gremaud, son rôle national si l'on peut

dire ainsi, est celui qu'il a joué dans nos sociétés savantes : membre

du Comité de la Société d'histoire de la Suisse romande, il prenait

part à toutes ses réunions, faisant aux séances des communications

toujours intéressantes et égayant les banquets de ses toasts pleins de

verve et d'humour. La Société d'histoire du canton de Fribourg on

avait fait son président habituel et il représentait son canton dans le

Comité intercantonal de l'Association « Pro Aventico ». Zélé collec-

tionneur, M. Gremaud vouait encore ses soins au Musée cantonal

d'archéologie, principalement au nuMlaillier qu'il a contribué plus

qu'aucun autre à enrichir. Et il avait une façon de comprendre ses

fonctions de conservateur de bibliothèque ou de musée qui n'est mal-

heureusement pas celle de tous ses collègues; il ne craignait pas de



— :m —

faire part des trésors confiés à sa garde et ne décourageait pas les

travailleurs par des procédés fâcheux ou ce fameux : « J'ai déjà fait ce

travail » hal)ituel à tel ou tel custode, cerbère maladroit et inhabile.

Non seulement M. Gremaud vous ouvrait ses vitrines, mais encore il

vous aidait par des recherches d'archives et, surchargé d'occupations

comme il l'était, il trouvait moyen de vous faire des empreintes de

pièces, des moulages de sceaux, le tout avec une complaisance inépui-

sable et une rare bonhomie. Quelques-uns le trouvaient froid; sans

doute avaient-ils mérité un accueil réservé; mais certes, jamais ceux

qui ont fait appel à ses lumières pour leurs travaux, ceux qui ont fré-

quenté sa cellule bondée de livres et de manuscrits et s'y sont entre-

tenus avec leur hôte des choses qu'il aimait, jamais ceux-ci n'ont connu

cette froideur dont ont pu se plaindre quelques agités. Au reste,

M. Gremaud, qui avait été en butte aux sollicitations des partis, qui

avait dû défendre son indépendance de prêtre et de savant, était en

droit d'accueillir froidement au moins les politiciens.

Le rôle de M. Gremaud dans notre Société a été considérable ; nous

avons vu qu'il fut un de ses fondateurs, il fut aussi son premier vice-

président et la présida même effectivement pendant une année. Ses

occupations multiples l'empêchèrent seules de conserver la direction

de notre compagnie. L'ancien Bulletin^ à la rédaction duquel il colla-

bora activement lorsqu'il s'imprimait à Fribourg, a reçu de lui une

communication importante : Les premières monnaies de FriboKrf/,

notice accompagnée de l'ordonnance monétaire du 26 mars 1446

{Bulletin^ !'' année, p. 140 et suiv.). Il a donné en outre un article

sur La monnaie de Gruyère {ibid., p. 116) et une note sur une

trouvaille de monnaies du XV" siècle à Salavaux, dans le Vully

{ibid., 2'' année, p. 70). Depuis lors, sans publier dans notre organe

de travaux personnels, il suivait son développement avec un vif intérêt

et il a fourni libéralement des notes et des renseignements pour la

rédaction de plus d'un article.

M. Gremaud a beaucoup publié dans les mémoires de nos sociétés

historiques. Il a élevé un véritable monument : ses huit volumes de

Documents pour servir à l'histoire du Vallais (Mém. et doc. imbliés

par la Soc. d'Hist. de la Suisse romande). On lui doit encore la publi-

cation, dans le même recueil, des nôcrologes des églises cathédrales

de Lausanne et de Sion et de la chartreuse de la Lance, dos Monu-

ments de Vhistoire du comté de Gruyère (deux gros volumes de

chartes), et celle de nombreux mémoires dans les Archives de la



— 304 —

Société iVhistoirc du canton de Fribourf/, dans les Etrcnncs fribour-

geotses, dans le Mémorial de Friboiirçi, revue historique qu'il avait

créée. Kntin, ne pouvant tout citer, nous n'aurions ^arde d'oublier le

Fribour<i artisticpie à travers les âf/cs qui débutait, il y a sept ans,

par une préfiice de M. Gremaud et dont il était l'âme.

La collection de monnaies et la riche bibliothèque de M. Gremaud

ont été acquises par l'Etat de Fribourg.

Nous pensons être l'interprète de tous nos collègues en exprimant

ici les regrets que nous inspire la perte de cet homme éminent qui

aimait notre Société et honorait de sa bienveillante sympathie quel-

ques-uns d'entre nous. .1. M.

*
* *

Fraiiz-Jo^epli Seliiflrmaiiii. — M. F.-J. Schiffmann, qui est

mort à Neuenkirch le 30 septembre dernier, n'a pas fait personnel-

lement partie de notre Société, mais il y représentait la Bibliothèque

des Bourgeois, de Lucerne, dont il était bibliothécaire et qui, elle, est

membre de la Société^

M. Schiflfmann, qu'une longue et pénible maladie avait obligé à se

démettre l'an dernier de ses fonctions, était né en 1831, à Lucerne.

Après avoir fait de bonnes études, au cours desquelles la passion du

« bouquin », l'avait déjà fortement atteint, il avait ouvert à la Kroii-

gasse une librairie et un antiquariat. En 1858, il fut appelé au poste

de bibliothécaire cantonal, en remplacement de M. IL Gehrig, et peu

après à celui de bibliothécaire de la Bibliothèque des Bourgeois.

Ce fut un bibliothécaire modèle et vrainuMit digne de ce nom, qui,

avec un budget fort restreint sut accroître dans de grandes proportions

les collections confiées à sa garde. A la Bibliothèque des Bourgeois,

en particulier, il rassembla vuie série d' « Helvetica » sans pareille,

et dont l'importance est telle que, lorsque la Confédération créa la

Bibliothèque nationale, il fut question de charger la « Bürgerbibliotek »

de Lucerne de toute la partie antérieure à 1848; l'affaire n'est pas

encore résolue à l'heure actuelle.

Les publications de M. Schiffmann sont répandues principalement

dans le GeschfchtsfrcKnd, organe de la Société historique des cinq

cantons primitifs, dans la Biblio(iraphie suisse, dans V Anzeiger für

schweizerische Geschichte, le Jahrbuch für Schweizerffeschicht(\ lo

Zufjor NeuJahrsblatt, le Neujahrsl)latt des Kantons IJri, etc. La plu-

part ont trait à la bibliographie, à l'histoire littérain\ aux premières
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impressions, et sont justement estimées. Il convient do citer encore une

séries do biographies lucernoises dans VAlhiemcine dndsrhe Bioffra-

phic. Aucun de ces travaux ne se rapporte à la inimisniatiquo, mais

M. Schiffmann s'est occupé de cette science avec fruit, en classant et

conservant l'incomparable collection lucernoise de la « Biirgerbi-

bliotek ». Les bibliothécaires ses confrères, et, en général, tous les

érudits des différents cantons, regretteront ce savant modeste, serviable

et désintéressé. J. M.
*

* *

llonrl 1 [oftma 11 II. — M. J.-IIenri Hoffmann, né à Hambourg,

en 1823, est décédé à Paris, le 30 avril 1897. Avec lui disparaît une

des figures les plus intéressantes parmi les numismatistes parisiens.

Son père s'occupait de minéralogie et de conchyliologie et avait un

modeste étalage sur les quais de Paris. Le jeune Henri, doué plus

spécialement pour les choses artistiques et historiques, s'instruisit par

lui-même et arriva rapidement à une culture étendue dans le domaine

de la numismatique et de l'archéologie. Né sans aucune fortune, ayant

tout obtenu par son travail et sa force de volonté, Hoffmann est devenu

l'un des experts les plus renommés de notre époque et fut appelé à

diriger un grand nombre des plus célèbres ventes parisiennes. Il avait

des relations suivies avec les antiquaires et les musées du monde

entier et était célèbre par son flair et ses connaissances pratiques qui

lui valurent d'être choisi comme arbitre dans un grand nombre de

contestations concernant l'authenticité de pièces douteuses. Comme
publication scientifique, il a publié un grand volume sur les Monnaies

royales de France, illustré magnifiquement par Dardel. Ce volume

reste toujours le meilleur manuel du collectionneur, quoiqu'il soit

loin d'être complet et est aussi indispensable au numismatiste français

que l'ouvrage de Cohen à ceux qui s'occupent de la série romaine.

Nous renvoyons nos lecteurs aux revues françaises, pour plus dp

détails biographiques sur la vie de Hoffmann. Le défunt a fait partie

de notre Société de 1882 à 1887. P.-Ch. S.

Statuts de la ^iectloii de Oeiiève.

Adoptés [)ar l'Asst'ml)li'c générale du 'A mars IS'.I7.

Article premier. — En vertu des articles 34 à 38 des statuts de la

Société suisse de numismatique, les membres habitant Genève et les

environs se sont constitués en Section.

hevi;e num. t. vu. 20
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Art. 2. — Le but de la Section est de contribuer à l'étude et à

l'avancement de la numismatique, de la sigillographie, de l'héraldique

et des sciences qui s'y rattachent. Elle s'intéresse en outre à la conser-

vation et à l'étude de tous les monuments historiques existants, à Genève

ou dans les environs.

Art. 3, — La Section a son siège à Genève, sa durée est indéter-

minée. Elle peut être inscrite au registre du commerce comme Société

formée dans le sens de l'art. 716 du Code fédéral des Obligations.

Art. 4. — La Section se compose de membres effectifs et de membres

honoraires.

Art. 5. — Pour devenir membre eft'octif, il faut: a) être membre de

la Société suisse de numismatique ; b) être domicilié à Genève ou dans

les environs; c) payer une cotisation annuelle dont le chiffre sera fixé

chaque année par l'assemblée générale.

Art. 6. — Les membres de la Société suisse de numismatique habi-

tant Genève qui n'adhéreront pas aux présents statuts et ne payeront

pas la cotisation annuelle de la Section, ne seront pas considérés comme

membres effectifs.

Art. 7. — Le titre de membre honoraire pourra être décerné aux

membres de la Société suisse de numismatique ayant rendu des ser-

vices à la Section de Genève; ils ne paient pas de cotisation et sont

nommés par l'assemblée générale sur la proposition du Comité.

Art. 8. — Les sociétaires peuvent se retirer en tout temps de la

Section en envoyant leur démission par écrit au Comité. Les membres

qui auront refusé de payer leur cotisation dans le courant de l'année

seront considéi-és comme démissionnaires pour l'année suivante.

Tout membre démissionnaire ou exclu de la Société suisse de

numismatique l'est par ce fait même de la Section.

• Art. î). — L'assemblée générale ordinaire a lieu annuellement dans

la première cjuinzaine de février. Une assemblée extraordinaire pourra

être convoquée en cas d'urgence par le Comité ou à la demande du

tiers des membres effectifs.

Art. 10. — L'assemblée générale désigne le vérificateur des coinptiis
;

elle peut déléguer ce soin au Comité, dont le vérificateur des comptes

ne doit pas faire partie.

Art. 11. — La Section est administrée par un Comité de cinq mem-

bres, savoir : un président, un secrétaire, un trésorier et deux membres
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adjoints. Le Comité est élu au scrutin secret par rassemblée générale

ordinaire, à la majorité absolue, en votant d'abord pour le président,

ensuite pour les quatre membres du Comité ; s'il y a lieu de procéder

à un second tour de scrutin, il aura lieu à la majorité r(?lative. Le

Comité désigne son secrétaire et son trésorier. Il est élu pour le terme

d'une année et est immédiatement rééligible.

H ne peut y avoir plus de deux membres du Comité de la Société

dans le Comité de la Section.

AuT. 12. — Le Comité est autorisé à passer tous les actes concernant

la Section, qu'il représente vis-à-vis des tiers. Pour les signatures à

donner, le Comité est valablement représenté par le président et le

secrétaire.

Akt. 13. — Le Comité convoque les réunions de la Section; il est

chargé d'en gérer les biens et rend compte chaque année de sa gestion

à l'assemblée générale.

Art. 14. — Les convocations ou autres notifications aux membres

de la Section sont faites par lettres ou cartes envoyées à chaque

sociétaire.

Airr. 15. — La Section ne peut se dissoudre que de l'avis de la

majorité de ses membres, convoqués spécialement à cet effet en assem-

blée générale extraordinaire. Si la majorité absolue de tous les mem-
bres n'est pas atteinte, il sera convoqué une seconde assemblée où la

décision pourra être prise à la majorité des membres présents. Dans

ce cas, les finances et collections de la Section seront remises à la

Société suisse de numismatique. Au cas où la Société suisse de numisma-

tique viendrait à se dissoudre, la Section se réserve le droit de continuer

à exister ou à se reconstituer sous une autre dénomination; dans ce cas

elle restera en possession de son avoir.

Bibliotlièqiie.

Ouvrages reçus pendant les trois premiers trimestres de 1897.

(f.es envois rtoivcnl Mre adressés au local, rue du Commerce, 5, à (ienève.)

PÉRIODIQUES

Allemagne. Berliner Müngblätter, 1896—97, n"" 193—201.

Numismatisch- spJiraf/lstischer Ä7izeif/cr, XXVHP année, 1897,

liv. 1—8.
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ZeitH'ht'ft fur :Xi(tH'<mat>k\ t. \\. li\. :i l. iM. r.-rii. Strœhlin.)

Anci.ktkkkk. Moud// iiKnt'-'iDui/ >' v. i. V. n ' ôd—ÔS. (>nr. Spink

.-I til>.^

77/r )n(»t'<i)i(it iv. 4: 1S;(T. liv. 1 2.

Arruu'UK. J/t//'< r" -' ' •
//(/''. lll" vol.. touilU's 12—15.

^lathi iiinuf ji d'>i Chih^ (hr .M /"m:- »oïd Mrda^'Uf'nf'rcumiej 18î>T,

M ,-,....•.'/ lier )iKni''im. (f'(\sv7/>v '//(//"/ /;/ 11'-/', l^MT. ir^ 1(12— IdS.

Xiin(i.-ini(U'<rl„' Ziit^vlif'ft. t. XXVlll, 18;t(..

Jahrbuch (1<T /.'. k. li<'n(I<h.<i(h('n Gesc/Ischafi * ÄdhT*jt. VU. 18i)T.

jr<o>a(^l>hitf drr l: /,-. hrr"''l-<rh'» Gr^rl/^^-hnft « .4(?At ». t. IV.

11-14 21.

Wnidomosct mnuf.'intuti/i .:ho-tU( li<i>h}!f>\\i^ii<\ 1. 111. liv. 1 — 2 (^31

—

o'2).

liKiiiiiuK, (^fiirrffi' ))ini,>'>i)h(i(',jiii\ l''' nnnt'O. ISDT. iM- Tlt. l)tn)rie/.')

('a\\1'a. (iUUid'Aiii (iu(>i{inir'<()i (i)i'l iiiith'srmit'c .1 (T/w),

o véii,.. t. I. liv. l.

K lA rs-lMs n'AMKKigi K. .1/^;;" »if^dndpajh rsi^filicamerican

(1)1(1 (irrli(Colo(/ic(i ^
. «--l'orÄ", 1894— 9(».

Fk.vmk. A'ddnuic d' . _ npivs trmiufi des rennhHS, 1807,

p. 1 \X\11.

Bitlict'U d'li>f!totrc »v/'^^^•/(^^7/'/uf' et (rarchéologie reh'f/k'ttsc des dm-

cèses de Valetiii\ Gap. (h-i^iinb!'^ et Vierers, XVI' année. 1896.

Bittletin 'le »>ii}'i^n((ü><i>i '
"^ ^"'' '"''• ^ '^'

La Corrr^pondanec hfSt(V'ij)ii et arelteoUviique, 1897, liv. 37— 44.

lîiritr nxnu'^mnti'ixe. 1897. 4" sério. t. I. liv. 1—2.

Ir ei(' <iir - \ \ \ \'
11 ;inii('>i\ 1 >;»('>. août-dtV'onibro.

ll>>i.i..vNi.K. l 'ja^'itr-ft rail in! nedrrhudi^rli <] - hap roor mt(nt-

'U P'HftinpI:>'nd''. \' ninu'p. 1S!)T. liv. 1

1 lALiF. (i'i'n>'L- it"-", nouv. sérit'. t. V.

18!H> : t. VI. i>'.";, nv. i.

J>''V'>7'/ -talninn di niii)i'sn(>rf'''i. t. IX. l>'.ii!. liv. 4: t. X. 1897.

liv. 1—2.

SiKDK. Kini'/i. e-tterh '- '

mK'qeit» '- !' i'.^ Mùnads-

/>h(d, XXll- annr.

>t isvK. Archives ItériiMiqi' X un -
, iiv. 1—3.

Bail' tin de TIuMitut nainmai ii< 'icetn.s^ t. X \ \ .\

Biiîktin de lu Soriité d'histoire et d''archéot' . t. I, iiv. ô.
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Mémoires et document» p^thlién jMir la Sfjciété <ïhistoire et cTarchéft-

hf/ie (le Genève, t. XXV—XXVII.

Jahrbuch für schweizerische Geschichte, t XXIL, 1897.

Mittlmlvnyen der antiquarisclten Gesellschuft in Zurieh. t. XXIV,

liv. 2—4.

Musée neuchutelois, XXXIV* année, 1897, janvier-septembre.

licvue suisse de numismatique, t. VI, 189f».

OUVRAGE« XOX PfeRIOrHQüK«

Almanach de Gotlm. Année 1855. Gotha, in-18- (M. J. Mayor.)

Ambrosoli, Solon, Di un sinffolare cavalotto allipo bellinsonese. Milan,

1897, br. in-8 de 16
f>.

avec fiff. dan« le texte, extr. de la Ilivista

'taVana di numismatica, t. IX. Œ'auteur.)

An^!*t, H. Schweizerisches Landesmuseum in Zurich. Kapportü

annuel», H'-V, 1895—96. Zurich, 1897, 2 br. in-8 avec pl. (L'auteur.)

Bally, Otto, Beschreibunf/ von Münzen und Medaillen der Fürsten-

hauses und Ijandes Baden in chromtlotfisclter Folfße. 1" partie.

Münzen und Medaillen des Zährimfen-badischen Fürstenhauses.

Aarau, 1896. in-4 de XXX et 122 p. avec 12 pl., 2 blasons en cou-

ieun», 7 tableaux généalogiques et quelque« fig. dan« le texte.

(L'auteur.j

Blanc, Augui^tin, abl>é, Allocution prononcée à Voecasion du mariwje

de 31. JR/jffcr Vallentin du Clteylard aveji Jf"*^ Isabelle d^ArcfiS, le

23 septembre lHf)0. dans Véfjlise de Mercurol. Valence 'l^î»7'. br.

in-8 de 14 p. (M. R. Vallentin du Oheylard.»

Cafaom, Auguste, Le (frenier à blé de Bive. Genève, 1897, br. in-12

de 8 p. (L'auteur.)

Castellane, comte de. Itestitution à Cltarles, dauphin, fils de Cfiarles VI
de moutons aUribués à Henri V d^Angleterre. Paris, 1896, br. in-8

de 19 p. avec fig. dans le texte, extr. de VAnnuaire dfi la So<^Âté

française de numisnuäique, t XX. (L'auteur.)

— Denier blanc de CJuirles V au K countnné fraj/pé à Linunjes. Varia,

1897. br. in-8 de 4 p.. extr. du BulU-ihi 'U- numismatique, t. IV.

( L'auteur.)

Chautard, Jules, Jetons des princes de Bourtjon 'le hi première Maison

de Vendôme suivis dune noie relative aux méreaux et aux sceaux di:

la coUégUile de Saint-Georffes de Vendôme, l. Vendôme, 1897, br.

in-8 de 70 p. arec 5 pl. (L'auteur.)



Conij'/i riHiln <lc l' A<lii(>niatral/(iit iiininc/jnilc <lc la Vtllc (le Uciircr

jioi'lnnl l'mntrr 1800. GeiR'vc, 1897, iii-8. (M. Cahorn.)

Cubasch. Ilcini, J)lc ^Ifono) iDilcr der licç/ierituf/ seiner Jcais. u. Jcon.

apostnlt^chcii Mdjcsliil ilr^ Kd^scrs Franz Jose}:)]! I bis zur Ein-

fiilirnini der I\riiii(inriihrini(i. Vipime, 1890, in-4 de VIII et 81 p.

avcr 2 |)1. ( l/aul(Mir.)

Cunioiit. (i('()i'i>es. l>ihli()(ir((X)h/e (/riih-alc et raisi»tnrc de la numis-

matique belije. Bruxelles, 1883, in-8 de XI et 474 p. (M. P.-Ch.

Strœhlin.)

Favre, Edouard, Adoljdir (Utultir, ls;>r)-ls<.n;. k\ec un(! hihiioo-raphie.

Allocution à la Société d'histoire et d'arcliéologio de (Jeuève.

Genève, 1897. br. in-8 de 15 ]). avec 1 portr., extr. du Jlnlldiu de

la Socirli' d'histoire et d'arch^'oloç/ic. t. I. (L'auteur.)

Friedensburg, F., A. Ladé. Le trésor du Pas-de-V Èchclli', hoI'c

hiblioffrapliif/'ir.
|
Berlin, 1897], 1 p. in-8, extr. de Zfitxrlirifl für

y/(/i('siH<il>l:. r. XX. (L'auteur.)

Globe (L<\). joui'iial i^éographicpic. ori^iiiie de la Société de géographie

de Genève, t. XXXVI, Biilhini. liv. 2, et Mémoires. Genève, 1897.

2 br. in-8. (M. i'.-Cli. Sti'(rliliii.)

Gnecchi, Francesco, Appunh' di ji/iinistnaf/ra romaïKi. X/jJV. SuUc

restilurioni. ]\Iilnii. 1897. hr. iti-S de '.il p. avec i pi., extr. de la

Ji^r/sld /liilim/ii '// )niiiusiii(ilirii. 10" année, (L'auteur.)

Grote. Ilrniinnn. ]\Ii\ir.stiid>i-i), t. VIII, liv. 1—2. Leipzig, 1871—73,

2 br. iii-8 avec pi. (M. l'.-Cli. Sti'ddilin.)

Jonghe. vicomte Haiidoin de, J')i ilfi/icr fraj))»' à Mni/citoe par Teni-

jicrrur Lot lia irr I ar/otl A- Ira^lr de VrrdiDi (Si:i). Bruxelles, 1897,

1)1'. in-S (1p 14 p. avec tig. daiis le texte, extr. de la Jtevue behf de

iiK/H'snialn/Hr. 1897. (L'autcur.)

— l'd sentit tir Jliii'rl-ard, sr/i/t/riir ilr FeurstnoKie on Vinstiwjen.

lîi'iixelles, 1S!)7. lii'. iii-S de S ji. avec tig. dans le texte, extr. de hi

Uiriir l/rlf/r dr )i it niis/mth'iltr. IS',17. ( l/aiileiii'. )

Kleiiiiiiami. K., Lr mir fnhtr dr l'ur ri dr l'ariioil. Paris, 1897, br.

iii-12 de 12 p. (M. -I. Ma.vor.)

— Jj'rtaloii d'di- (tiij Indrs. V;\y'\>. 1 Sl)7. br. in- 12 de <s p. avec 1

tableau. (M. .1. .Mavdi'.j

Lehnert. Hildegard. /fniri-I-'rai/rnis llratidl, erster Medailleur an

der l:iiiinilirliri, Mitii:r mid J'rn/rssnr der Gewerbe-Académie zu

llrrlni I lix'.i-ls j:,i. I,rl/ij, itinl \\'irl,r. r.crlin. 1 897, in-4 de 74 ]).

avec 22 [)l. et 1 portr. (^i/aiiteiir.)
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Leite de Vasconcellos, José, Elencho das liçôes de mmdsmatiea dadas

na Bibliotlioca nacmial de Lisboa, VII—VIII. Lisbonne, 1890, br,

in-8 de 8 p., extr. do Arehcolof/o rortur/rs 11^ n"''\0— 11. (L'autour.)

May or. Jaques, La Tour de l'Ile. Brève notice. Genève, 1897, br. in-8

de 27 p. avec 1 pi. et fig. dans le texte. (L'auteur.)

Mazerolle, Fernand, Vis/tes de Pierre le Grand et de Nicolas II à

la Monnaie des médailles. Paris, 1897, br, in-8 de 12 p. avec 1 pi.

et fig. dans le texte, extr. de la Gazette des Beaux-Arts^ 1896.

(L'auteur.)

Rabut, François, Quatrième notice sur quelques monnaies de Savoie

inédites. [Chambéry, 1862], br. in-8 de 14 p. avec 1 pi., extr, des

Mémoires de rAcadémie impériale de Savoie., t. V. (M. P.-Ch,

Strœhlin.)

— Médaille d'Albert Pio de Savoie^ comte de Carpi. [Bruxelles, 1867],

br, in-8 de 5 p, avec 1 pi,, extr. de la Bévue de la numismatique

belge. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

— Quelqties mailles de tavernier, en Savoie. [Bruxelles, 1873], br. in-8

de 8 p. avec 2 pi., extr, de la Revue de la numismatique belge.

5" série, t. V. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Robert, Pierre-Charles, Monnaies çiauloises. Description raisonnée

de la collection de M. P.-Charles Bobert. Paris 1880, br. in-8 de

109 p. avec fig. dans le texte, Qy.\r. augmenté de VAnnuaire de la

Société française de numismatique et d' archéologie., t. V, (M, P.-Ch,

Strœhlin.)

Roest, Théodore-M., Les monnaies des seigneurs de Bronchorst-Baten-

bourg. Amsterdam, 1897, br. in-8 de 27 p. avec 2 pi., extr. de Tijd-

schrift van het ned. Gen. voor munt- en penningkunde^ ö*" année.

(L'auteur.)

Santos Leitào, Alexandre-José dos, Collecçào. Numismatica. Medallias

e con de coraçôes portuguezas e estrangeiras referentes a Portugal.

Porto, 1897, in-8 de XVI et 143 p. avec fig. dans le texte, (L'auteur

par M, J. Meili à Zurich.)

Serrure, Raymond, Contributions à la numismatique tournaisienne.

[Paris, 1897], br. in-8 de 6 p. avec 1 pi. et fig. dans le texte, extr.

augmenté delà Gazette numismatique française^ 1"" année. (L'auteur.)

(Weyl, Adolphe], Gold- und Silber-Münzen Japan' s bis auf Neuzeit.

Berlin, 1888, br. in-8 de 30 p. avec 9 pl. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

X.-ß. — M. P.-Ch. Strœhlin a en outre donné à la bibliothèque une

quantité de livres et de journaux concernant la philatélie.
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Médaille Cari Schenk, ooiiseillor fédéral, médaille bronze. (MM. llii-

guenin frères, au Locle.)

Médailles d'aluminium et de métal blanc destinées à être distribuées

en souvenir de courses de chevaux, de vélocipèdes ou de service

militaire. Sept exemplaires de différents coins et de différents mo-

dules. (MM. Huguenin frères, au Locle.)

Bouton de manchette du Congrès international des élpotriciciis. fifMièvo.

1890. (M. J. Mayor.)

Jeton de présence à l'assemblée du 19 juillet 1890 de la Société belge

de numismatique. (Société belge de numismatique.)

Copie d'une médaille de Beromiinster. (MM. P. Strœhlin et C^)

Copie d'une monnaie de Leopold, duc do Lorraine. (MM. P. Strœhlin

et C^)

Jetons de présence à l'assemblée de la Société suisse de numismatique

à Genève, 1896. 6 métaux différents et une frappe spéciale.
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\T''^Année REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE Pin.

THYATEIRA. TITAKAZOS. TOMARIS. TRALLEIS





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE

(»/io tlel vero)

Pl. III

AES RUDE

MONETAZIONE ROMANA — ^ Monete Repubblicane

(Francesco Gnecchi)





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Pl. IV

I

- » .«

(•'/io
ilel vero)

AES SIGNATUM

MONETAZIONE ROMANA — I' Monete Repubblicane

(Francesco Gnecchi)





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Pl. V

("/,„ del vero)

AES SIGNATUM

MONETAZIONE ROMANA — I" Monete Repubblicane

(Francesco Gnecchi)





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Pl. VII

^Tif/p^T.

CVin t'el vero)

AES SIGNATUM

MONETAZIONE ROMANA — I'^ Monete Repubblicane

(Francksco Gnecchi





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE

OMK VU I'i.. VIII

AS.SE

SEMIS

f'''%r

SEMI8

ASSE

AES GRAVE

MONETAZIONE ROMANA — I' Monete Repubblicane

(FhANCESCO liNKCCIll)





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE

3MK Vil Pl. IX

TRIENTE

QUADRANTE

SESTANTE

ONCIA

AES GRAVE

MONETAZIONE ROMANA — I'^ Monete Repubblicane

(Francesco ünecchi)





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE

\ll Pj,. XI

••
ORO

^P^P
AIKJKNTO

## #•
KllONZO

MONETE DELLA CAMPANIA

DENARO QUiNAlUO 8ESTERZI0

VITTORIATO DOPPIO VITTORIATO Vsä VITTORIATO

M Bassani. M DKXAUI COX SIMIJDLI

TIPI PRIMITIVI DELL'ARGENTO

MONETAZIONE ROMANA — I' Monete Repubblicane





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE

Tome VII Pl. XII

Stab M Bassani. Mllano

TIPI DIVEßSI DEL DENARO (dall'anno 154 a. C.)

MONETAZIONE ROMANA — I- Monete Repubblicane
(Frascksco Gnkcchi)





TOMK VJI

REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Pl. XIII

TIPI DIVERSI DEL DENARO (dall'anno 50 a. C.)

MONETAZIONE ROMANA — I' Monete Repubblicane
(Francesco Gnkcciii)





Tome VII

REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Pi,. XIV

AUEEI DELLA EEPUBBLICA (dall'anno 81 a. C.)

MONETAZIONE ROMANA — I' Monete Repubblicane
(Fbancf.sco Gneccih)





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Pl. XV

REG? DESIGN

REGE N°

MEDAILLES COMMEMORATIVES
DU SOIXANTIÈME ANNIVERSAIRE DU REGNE OE S. M. VICTORIA I, REINE D'ANGLETERRE





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
Tome YII Pl. XVI

REC£ DESIGN REG! N9 S8S989

REC° N5 285933
REG? N? 2SS988

REGSN2 285990 'EG» N? 285991

MEDAILLES COMMEMORATIVES
ou SOlXANTiÈME ANNIVERSAIRE DU REGNE DE S. M. VICTORIA 1, REINE D'ANGLETERRE





OME VII

REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE
pl. xvn

MÉDAILLES COMMÊMORATIVES

DU SOIXANTIEME ANNIVERSAIRE DU REGNE DE S. M. VICTORIA 1, REINE D'ANGLETERRE





REVUE SUISSE DE NUMISMATIQUE

FOME VII Pl. XVIII

REG° DESIGN

1

a859S7

MÉDAILLES COMMEMORATIVES

DU SOIXANTIÈME ANNIVERSAIRE DU REGNE DE S. M. VICTORIA I, REINE D'ANGLETERRE





DIE PERSONIFIKATION DES VOLKES»

In des Aristophanes « Rittern » wird ans « Meister

Demos von der Pnyx » geschildert als (( Grobian, der

leidenschaftlich Bohnen frisst und leicht in Harnisch

kommt », als a sauertöpfisches, halbtaubes Alterchen »,

zugänglich der Schmeichelei, allem Orakel- und Aber-

glauben (v. 40 ff.) ; zu Hause ist er ganz gescheut, auf

der Pnyx aber allemal ein stumpfsinniger Tropf, der

Maulaffen feilhält (v. 752 ff".) ; schhesshch (v. 4331) tritt der

konservative Demos, vom Wursthändler Agorakritos neu

aufgekocht, in altmodischer Haartracht"^ und Gewandung
auf.

Von der Kunst wurde der Demos von Athen mehrfach

in ihr Bereich gezogen : eine Statue desselben von Lyson

sah Pausanias im Rathaus der Fünfhundert zu Athen ^;

vielleicht ist damit identisch das in einer vatikanischen

Apophthegmensammlung erwähnte Standbild des Lysip-

pos : dieser habe seinem Demos keine Ohren gegeben
;

denn Ar^y-oç dc/»o"^ ou-ots TÎt>£Tai, aùt>aS£îa Se [j.di'Kkov *
] Leochares

gruppierte den Demos mit Zeus hinter der Halle am
Meer im Peiraieus '^

; ein Bild des attischen Volkes malte

' Von älterer Literatur ist zu nennen : VVestehmann Acta soc. Gr. I (1836; 161 IT.,

Wki.cker Gr. Gütterl. III 224 f. 315; K. Kkil Philol. XXIII (1866) 236 fl.; K. 0. Müller
Hdb. d. Arch. § 138, 2 (auch 4ü;>, 4). — Mir nicht zugänglich Grasberger in Urlichs Verh.

d. philol. Ges. in Wiirzb.
2 Die TôTTirocpopia, «las Tragen von « Cikaden » im Haar, bildete den Spott Jungathens :

Ivv. MÜLLER Gr. Privataltert. ^ (Hdb. IV I, 2) p. »j.

^ Pais. I 3, ö; Brinn Künstlerg. I ö,'>8.

* Sternbach Wiener Stiid. XI (i2 (399) ; Wachsmuth St. Athen II 321 A 1 ; Hitzig-Blümner
z. l'axts. I 1 p. 14,").

• Paus. I 1, 3; Brunn 1387.

BEVUE NUM. T. VII. 21



— 314 —

Aristolaos *
; zusammen mit der Demokratia ^ war Demos

dargestellt in Enpliranors Gemälde des Theseus als des

Begründers der politischen Rechtsgleichheit unter den

Athenern in der Xroà ilvAH^io^^ ^
; die widersprechendsten

Eigenscliaften des Demos l)rachte das berühmte Bild des

Parrhasios zum Ausdrucke
Den Demos von Athen dürlen wir wohl hin und wieder

auï atlif^chen Reliefs erkennen in einer bärtigen, sitzenden

oder stehenden Figur mit nacktem oder halbnacktem

Oberkörper; doch wird in den wenigsten Fällen abso-

lute Sicherheit in der Deutung zu gewinnen sein ^

Von einem Kult des Demos in Verbindung mit dem
der Chariten legen die Inschriften beredtes Zeugnis ab.

Wir h()ren von einem rsy-evoi; toü Ar^y-o-j /.xl twv XapiT<üv
*^

und von einem Iscsù? toO Av^y-ou x.ai tcov XapiT(ov'.

1 PUN. XXXV i;t7; Hrin.n II \M.

* Von der Demokratia bcriclitcl uns der Schal, z. Aixchin. c. Tim. § 39, sio sei auf den»

Grabmal des Kiilias giiiitpit'rl worden mil der Olisarchia und zwar k-lzlcr«* mil Fackel in

d(M- Hand, die Deuiokralia anzündend und dazu die Aufschrift ;

iNIvr.v.a TO^' stt" àvf^pûv àyaOtov, oï rôv xaràpaTOv

^•?^|xov Äi>'/jvauov ôyi'.'oy /povov {>[ipiO(; éayov.

Auf ein Standbild der Demokratia weist hin : C.L.i. II (1) 470. «2; ihr wurde im Boi'dro-

mion von den Slralepen <;eopfeil, was bezen-jl ist lür Ol. 112, 1 ^ 332/1 v. Chr. : C.I.A.

II (2) 741f 11). Auf Ku|)firinünzen von Knidos lesen wir um einen weiblichen Kopf

im Apliroditeljpus AAMoKPATIAZ J^no«»'" Monn. gr. p. 310 (4"J-51a), Gr. Uüuzcn

p. G70, desgleichen auf einer vielleicht etwas iillein der Insel Telos um einen Alhenakopf :

iMH. Gr. M. p. (i78 f4.".9) zu t. X 17. So AlV/jva A'/jy.ox.paTia r./.i. in (1) lo:; [ii ^2)

1(;721. Vgl. V^v.sr.vi Göttern, p. 370.

3 l'Aus. I 3, 2; vgl. HiTZiG-Hi.ÜMNKu l I p. \W f.; Hiuxx II 1K3, 180.

* Pmx. XXXV 09; HuiNN I 43S, II iH». 109 II., IH.).

* Vgl. ScnoNE Gr. Rel. Nr. ()3 : r. E'JTaçîa, 1. Gruppe : Demos mil der Rechten die

links stehende kleinere Figur bekränzend (?) ; .Nr. 71 u. 72 : linkshin sitzender, bärtiger

Mann, das eine Mal einen kurzen Stab an die linke Schulter lehnend ; Nr. 7") : der Geehrte

erhält unter den .\ugen der Sladlgöllin den Kranz von Bute und Demos (?) ; Nr. 83 : an

Demos denkt Fi;nTW.t:NGi.KR .4th. Mitt. III (1S78) 18:> A; ferner vgl. Fchtw. ibid. p. 192;

ferner .Irc/i. /t(j HI (18«)) 70 u. 129 f. zu t. XX.XIII, wozu Kkii. a. a. O. (s. p. 1 AI) p. 2.'W f.

undScMÖNKa.a.O. zuNr.94 : (A)r|./.0^ oder ('A/.dCfJ)'/jy.O(; oder (Zeùç TZXVriyM.OÇ ?

ferner v. DriiN .ireh. Ztg XXXV (1877) 170(99, KK)) 101 zu I. XV 2 : Demos links sitzend,

rechts Alhene u. zwischen beiden Kerk j ra (Hund zwischen Athen u. Kerkyra, 37.')/4 v. Chr.).

« <'.l..i. II (1) 005, 5; IV (2) 380 c 37 f. u. 40; 4.32 b 19 f. ; 4.32 C 23; 4.32 rf; auch Jüski>h.

A)ü. Jud. XIV l;i3 N., wonach die Athener dem Hyrkanos eine Erzbildsäule weihlen im

Temenos des Demos und der Chariten (bei VVki.<:kku a. a. 0, 22:i irrti'imlich « dem Agallio-

kles », unter dessen Archonlat der Heschlu.ss gefasst wurde).

7 Vgl. die altischen Kphebeninschriflen : Eph. arrh. Nr. 4097, ;) f.; 4098, 0; 4104, 7 f.:

4107, f.; ferner ('./. I. II (3) lO").". ; III (1) (Mil, sowie 200, wo der Kult der Homa mit ein-

gcsciilossen.
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« Mit dem Dank vergötterte man auch den Staat, den
Demos, dem man ihn schuldig war* », und der allmäh-

lich von Stadt zai Stadt göttlich verehrte Demos lässt sich

wohl am ehesten unter dem Gesichtspunkt eines Schutz-

geistes der betreffenden Stadt, des betreffenden Landes

betrachten, gleichwie die im hellenistisch -römischen

Zeitalter vielfach als Stadtgöttin aufgestellte Tyche, ent-

sprechend den individuellen Schutzgeistern der einzelnen

Sterblichen ^

Von einem grossen Standbild des Avjixo? twv ï-apTiaTwv

auf dem Xopo? benannten Marktplatz von Sparta spricht

Pausanias ^. — In den pseudo-demosthenischen Ehrende-

kreten der Byzantier und der Chersonesiten lesen wir

das eine MaP von einer Statuengruppe, die darstellen

sollte, wie der Demos der Athener bekränzt wird vom
Demos der Byzantier und Perinthier, das andere MaP,
dass die Chersonesiten den Rat und das Volk der Athener

mit goldenem Kranze bekränzen und einen Altar der

Charis und des Demos der Athener errichten.

Auf Weihinschriften treffen wir Demos häufig in Ver-

bindung mit andern Göttern, so mit Zeus Soter^, mit der

Hekate (Soteira) von Lagina (Karlen)^, mit dem dieser

benachbarten Zeus Panamaros und Hera ^, mit der "Aprs'j.iç

I Isp'jixv^ ^, mit der Homonoia*", u. s. f.

' Weixrer a.a. 0.224. —Unklar bleibt v.Wilamowitz mit derapodiktisclxMi Behauptung:

« der Kult des Demos und der Chariten hat sich aus der Formel : 8~fO^ OUV Ô OWJ.0^

OaivTjTai yxpiTCCi^ à—oSiSoù; y,xé entwickelt. »Vgl. Kydath. (Phil. Unters. I) 201 A 4.

' Pkei.ler-Rohf.rt Gr. M. I 541 IT. ; Waser bei Vanty-Wissotca s. Daimon.
3 111 11, 10; vgl. Wide Lak. Kulte .300.

* Dem. de cor. §91. In fast gleichem Wortlaut wird von Polybios (V 88) erzählt, dass
nach dem grossen Erdbeben, von dem die Insel Rhodos heimgesucht wurde (nach Eusebios

22:t V. Chr.), Hieron und Gelon auf dem /^zXyj.Oi zu Rhodos, dem Platze, wo die Rhodier
ihre Warenproben auszulegen pllegten, einen Demos der Rhodier erstellten, der bekränzt
wird vom Demos der Syrakusaner.

' Dem. de cor. § 92.

« Ross Inscr. Gr. med. II 163.

7 null, de corr. hell. XI 1887, 100 (08).

" Ibid. XII 188«, 2Ö2 (27-29).

« Ibid. XI 1887, 9a (17) (in Verbindung mit Kaiserkult) u. 448 ('S).

^^ Coli, ofthe anc. gr. inscr. in the Hr. M. by Newton p. III s. I (Priene and lasos by
Ricks) p. 62 (443): vgl. C.l.G. (II) 2»;81.
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Diese Inschriften sind im Zusammenhang mit den

Münzen zu betrachten ; denn massenliaft treffen wir

besonders auf kleinasiatisclien Knpfermiinzen der römi-

schen Kaiserzeit die Personi(ilvation des Volkes K Zunächst

fallen in den Kreis unserer Betrachtung eine Reitie von

Silbermünzen der Städte Tarent und Rhegioii, die Demos
HÜzend zeigen mit verschiedenen Attributen ; dann folgt

als zweiter Typus : Demos stehend, wieder fast regel-

mässig mit nacktem oder halbnacktem Oberkörper und
gewöhnlich mit Scepter in der Linken, bald allein, bald

in Komposition : in bekränzender oder die Hand reichen-

der P'unktion ^, und schliesslich als dritter, verbreitetster

Typus : Kopf oder Brustbild des Demos im Profil rechts-

hin.

I. Demos sitzend.

Tarent (Calabrien).

aj 473—466 v. Chr.

Sitzender unbärtiger Demos mit Krobylos und nacktem

0])erkörper rechtshin, Kantharos in der vorgestreckten

Hechten und Rocken in der Linken ; der Sitz ist mit

einem Pantherfell bedeckt. Das Ganze in einer verzierten

Einfassung.

i^. ^AflAT Taras, beide Arme vorgestreckt, aufciiiciii

Delphin reitend, rechtshin
; darunter Kammmuschel und

Polyp. Perlkreis.

' Auf (lii- Mün/fii verwies iiiicli speziell mein Ficuiul Dr. .lakob Escliei-niiikli mil dem
Vermeik : « Darnach sind aueli die, Inschiiflen zu beurteilen. » — Im l'ebri^'en balle ich

niieli für diesen llauiitleil der Arbeil wiederum in ausj;iebigsleni Masse der unerininllicli

liilfbereilen Körderuns des lioeliverebrien Herrn Dr. Imboof-Hlunier zu eifreuen ; mit ihm
durfle ich das Niiniisnialische durchheralen ; er bat mich auf eine Heihe dei' inleressan-

leslen Demoslypen aufmerksam Remarhl, so besonders auf die- Münzen von Tarent iiml

Hhegion, von Anliocheia in Syrien, Sidon, u.s.w.

» .M:iii lielcill.' hirlii'i s|,.|- d.is iihcri üher hemosdarslellunL'en (lesasle im AuL-e,
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S. Imlioof. — Tafel XX Ni\ 1.

Vgl. scliüii Raoul-RocIiL'üe Métn. de mim. et cVant. (1840)

p. 107 ir. zu pl. II lcS-t>0; R. R. sclicint in der Deutung
dieses iMüMz(yi)us auf Demos die Prioriläl beansprueiien

zu l\()nueu. — Vgl. Caial. of Ihc (jv. coins in Ihe Dr. M.
^nnhj) p. 109 (70, 71)t Ilivad U. N. p. 40; Evans Num.
rhron. 1881) t. I 7 (p. 3, lü, 33); bei Gardner The typen of

;ir. coins t. I 20 (p. 101) : Kantharos in der vorgestreclvten

Linken und Rechte mit Scepter.

b] 460—460 V. Chr.

Ebenso mit Spindel in der vorgestreckten Linken,

die Rechte auf den Stuhl gestützt. Das Ganze in Lor-

beerkranz.

Vgl. Catal. of Itatij p. 109 (72, 73); Gardner a. a. ü.

t. I 19 (p. 101) ; llead p. 45 f. ; Evans a. a. ü. t. I 8 (p. 4,

33).

Ebenso linkshin, mit Spindel in der vorgestreckten

Rechten, Stab in der gesenkten Linl^en.

Vgl. Catcd. of Italij p. i09 f. (74 ü'.) Gardner a. a. 0.

t. I 21 (p. 101).

c) Circa 460 — circa 420 v. Chr.

Sitzender unbärtiger Demos linkshin, nackt, Gewand
liber dem rechten Oberschenkel und dem Stuhl, auf der

voj'gestreckten Rechten Vogel, in der gesenkten Linken

Spindel.

i^. Taras auf dem Delphin linkshin, die Rechte vorge-

streckt, am linken Arm Schild ; unten Kammmuschel.
S. Imhoof. — Tafel XX Nr. 2.

Vgl. Catal. ofitahj p. 171 (81 fl'.); Evans a. a. 0. t. I 9-12

( p. 4). Zu Nr. 12 (Demos mit Katze spielend) : Gardner
u. a. 0. t. V 3 (p. 120); llead p. 45 hg. 27.
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Rhegion (Bruttium).

aj Circa 466—415 v. Chr.

Löwenkopf von vorn.

1^. RECIHOH Sitzender bärtiger Demos mit nacktem

Oberkörper linkshin, Gesicht von vorn, die hochgehal-

tene Rechte am Scepter, die Linke in die Hüfte gestützt.

Das Ganze in Lorbeerkranz.

S. Lucien de Hirscli, Paris. — Tafel XX Nr. 3.

Vgl. Catal. ofitaly p. 373 f. 8 ff. ; Gardner a. a. ü. t. I

18 (p. JOl); Read p. 93 f. (fig. 02).

Löwenkopf von vorn.

i^. ^0MD3fl Sitzender unbärtiger Demos mit nacktem

Oberkörper linkshin, die hochgehaltene Rechte auf das

Scepter gestützt, die Linke am Sitzbrett. Das Ganze in

Lorbeerkranz.

S. Z. im ILmdel. — Tafel XX Nr. 4.

Vgl. Catal. of Itahj p. 374 f., 14 ff; Gardner a. a. ().

t. V 1 (p. 119).

hj Circa '203-80 u. Chr. (Bronze).

Weiblicher Januskopf.

El. Sitzender bärtiger Gott mit nacktem Oberkörper

linkshin, mit Scepter in der Rechten, sonst durch keine

Attribute charakterisiert
; vielleicht nicht Asklepios, son-

dern nach dem Vorbild der alten Silbermünzen Demos,
um so mehr als die Schlange im Absclmitt etwa fehlt,

etwa auch ersetzt ist durch eine « pistrix ».

Vgl. Catal. of Italy p. 381 f. 89-94; Head H. N. p. 95.

Hadrianoi am Olympos (Mysien).

AYT • • • KOMGAOC. ANTHNINOC und im Felde n. n ;

Brustbild des Commodus mit Lorbeer, Brust nackt.
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li. AHMOC. AARIANON. HPOC OAYM. Sitzender bär-

tiger l)(unüs halbnackt linksliin, mit der Hechten zwei

Ähren und einen Mülmkupf haltend, die Linke auf die

Brust gelegt.

Vgl. Mionnet (nach Sestini) Suppl. V 40 f. "210.

II. Demos stehend.

A) Allein.

Gaza (Judœa).

Kopf der Tyche mit Turmkrone rechtshin.

li AHMoY
Î
TAIAI

!
HN • • • • Stehender Demos mit

nacktem Oberkörper von .vorn, Kopf linkshin, in der

erhobenen Rechten Kranz, die Linke in die Hüfte ge-

stützt.

K. Bibl. Turin. — Tafel XX Nr. 5. Vgl. F. de Saulcy

Num. de la Terre Sainte p. 212, 13 zu pi. XI 1.

Neikaia in Kilbis (Lydien).

PAIOI
i

AEYKIOZ Köpfe des Gains und Lucius neben
einander rechtshin.

a. APATOli rPAMMATEYI /•• KIABIANON
|
NEIKAIA2 ^.

Stehender Demos linkshin, den entblössten rechten Arm
vorstreckend, den linken im Gewand verhüllt.

Tafel XX Nr. 6.

SS. Imhoof, Löbbeckeetc. — Vgl. ïmhoof [Wiener] Num.
ZeiUehr. XX 1888 p. 9, 8 zu t. I 4 und 0.

Dioshieron (Lydien).

NEPnN r. KAIIAP /. Kopf des Nero mit Lorbeer rechts-

hin.



— 320 —

Êi. AIOIIEPITHN /. KOPBOVAnN /'. und im Felde links

rf-. Stehender Demos mit Lorbeer und nacktem Ober-

körper linksliin, die Rechte vorgestreckt, die Linke ver-

liüUL

S. Imhoof. — Vgl. Mionnet IV 36, 186; Imhoof Reu. s.

de num. VI 1897 p. 215, 4 zu t. III '20.

Alia (Phrygien), Zeit des Trajan.

AITHCAMGN
i

OY \ <t)POYri Brustbild des Men rechtshin,

die MiiUc mit Lorbeer bekränzt, am Halse Gewand und

Mondsichel.

1^. AHMOlC AAIHNON Stehender bärtiger Demos in

kurzem gegürtetem Chiton, Mantel und Stiefeln linksliin,

in der vorgestreckten Rechten scheinbar zwei Ähren, in

der Linken das schräggehaltene Scepter.

S. Imliool. — Tafel XX Nr. 7. Vgl. Mionnet IV 215 f.

130 (Head IL N. p. 556).

Aizanoi (Phrygien) s. Pauly-Wissowa s. v.

AY. KAI. TP. AAPIANOC CG. Brustbild Hadrian's mit

Lorbeer und Panzer rechtshin.

1^. AHMlOClAIZANGITflN Stehender Demos mit nack-

tem Oberkörper von vorn, die Rechte ausgestreckt, die

Linke im Gewand.
Schottenstift Wien. — Tafel XX Nr. 8. Vgl. Imhoof Gr.

M. p. 728 (645) zu t. XI 26.

Ephesos (Ionien).

<|)AYCT
!
GIN

1 A CG. AYPHAIOC KAICAP Die einandei-

zugekehrten Brustbilder des M. Aurel rechtshin und

der Faustina linksliin.

li G<t)GCinN /. AHMOC r. Stehender Demos in langem

Gewand von vorn, Kopf linksliin, in der vorgestreckten

Rechten Schale, die Linke gesenkt; rechts neben ihm
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Altar, darüber schwebende Nike linksliin, den Demos
J)i'kränzend.

S. Iinljoof. — Tafel XX Nr. ü.

Apollonis (Lydien).

— TNAIA C ePNIA. BAPA. OPBIANH C Brustbild der

Kaisci'in reclilsliiii.

it eni TP. AVP. TGlPTVAAOY TAY iind im Felde AHOA-
^^.

I

NIAGON Stehender Demos in langem Gewand links-

liin, mit Schalein der Rechten nnd Scepter in der Linken.

S. Imlioof. — Vgl. Imhoof jRcf . s. de nwm. VI 1890 p. 10, 5.

Termessos (Pisidien).

TGPMHCCeflN Brustbild des Hermes mit Gewand
rechtshin, über die linke Schulter Ifermesstab.

^. TON MG!
1
ZONHN Stehender Demos in langem Ge-

Avand und Stiefeln von vorn, Kopf linkshin, Rechte über

der Brust im Gewand, in der gesenkten Linken Zweig.

S. Imhoof.

Demos der Römer.

Synnada (Phrygien).

CVNNNAAEIC (so). lEPAN. CVNKAHTON. Brustbild des

Senats mit Binde rechtshin.

^.AHMOC/'. PnMAl[nNM. Stehender unbärtiger Demos
von vorn, Kopf linkshin, mit der Toga bekleidet, in der

vorgestreckten Rechten Schale, die verhüllte Linke in

die Hüfte gestützt.

S. Imhoof. — Tafel XX' Nr. 10. Vgl. Mionnct IV 300,

973; Suppl. VII 021, 589; Arch. Ztg. II 18M, 345, 54.

Alexandreia (Aigypten).

NEPOKAAY KAI2 • lEBA • TEP • AVTo • Kopf des Nero
mit Lorbeer rechtshin.
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n. AHMoI Pn MAIflN imd im Felde leclils das Datum
[E Slchcjidci' DciiKis jiiil ('!ilhl()ss(('r rcclilci" Scliiilter

rccliishiii. iiiiL laiigeiii Sct'|)ici' in drv Ijocligclialtenen

Kt'cliicii Liiid Füllhorn im linken Arm.
S. Lübbeeke. - Talt'l X X Nr. 11. V<>l. Cahil. of Mr.r,

p. 11), \X] /u [.I. XXIll iT);], älmlieli Xr. IT)!, 1.V2.

B) In Kunipot^itiou.

Pergamon (Mysien).

Z
i

EBA
!
ITO

i

N
I

AHMO(l)nN Viorsäaliger Tempel, darin

Statue des AuLiusliis von vorn, im Kriegsgewand mit

Speer in der ilichlcn.

i\. IIABANON. nEPrAMHNOI Shliender Demos in Ivur-

/eni (lewand Jinksliin, mit der liecliteti den i*roconsul

M. JMaiiliiis Silvarms belvränzend
; dieser in der Toga mit

Schale in dei' Heelilen.

Vgl. Calal. of Mijmi p. llji), 242 zu pl. XXVIII 5.

Homonoiamünzen von Pergamon und Sardeis (Lydien).

(tl nEPrAMHNHN ! KAI i lAPAIANflN Stellender bärtiger

Demos von Peigiunon im Alanlei von vorn (rechts), mit

d»'i' [{echlen den Demos von Sni'deis (links) bekränzend;
diesel' gk.'iehrjills bärtig, von vorn stehend, die Arme im
Gewand.

i't CGBACTON ohen, im Kelde links nnd rechts Ke(j)A-

AIHN
!
rPAMMATGVnN /weisiinliger Tenii)el, darin die

Slalne (\v<^ Aiignslns von vorn.

S. Inihoof. - Tafel XX Xr. 12. Vgl. CalaJ. of Mijsia

p. bi(i, \U) zu pl. XXXIII (i.

/'/ lEBAIT
j
OY Kopf des Angnslns reclilshin.

\\. lAPAIANON KAI nEPrAMHNON SIeliender Demos
li;ill)n;ickl rechlsliin. mil Scepler in der Linken, die

Jlcchle dem Kaiser jeicliend
;
dieser linkshin stehend, in
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kurzer Tunica und Mantel, in der Linken das schrägge-

lialtene Scepter. Zwischen beiden Figuren MOY
|
lAI

!
Ol

S. Imhoof. — Tafel XX Nr. 13. Vgl. Irnliuuf Mon. (jr.

p. 389 (32).

Attaia (Mysien).

AV. KAI. A. cenTi. ceviHPOC nePTi. avto. Ikai. m.

AV. ANTflNGIN. Die einander zugekehrten BrustJiilder

des Sept. Severus rechtshin und des jugendlichen Cara-

calla linkshin, beide mit Lorbeer und Gewand.

i't eni CTP|A. POY(t)OV
1
B. ATTA! und im Abschnitt

TON. Rechts stellender Demos von vorn, Kopf linkshin,

mit nacktem Oberkörper, mit der Rechten den Kaiser

Caracalla bekränzend, in der Linken das Scepter.

Mus. zu Philippopolis. — Vgl. Imhoof Gr. M. p. 611 f.

1(33.

Auf der Münze : Imhoof Gr. M. p. 611, 1G2 zu t. VI 25

{Catal. of Mysia p. 17, 12 zu pl. III 0) ist doch wohl Zeus

dargestellt, nicht der Demos, indem auf einer Münze von

Attaia mit der gleichen Gruppe aus der Zeit Iladrian's

(S. Imhoof) neben den Füssen des vermeintlichen Demos
am Boden rechts noch die Spuren eines Adlers sichtbar

sind, wie Zeus mit Adler auf andern Münzen dieser Stadt

erscheint.

Sala (Lydien).

AV. K. M. AVP.
I

ANTflNeiNOC Brustbild des unbärtigen

Caracalla mit Lorbeer und Gewand rechtshin.

1^. en. AOVKIOV KOPN.
|
APX. A. tob und im Abschnitt

CAAHNflN Stehender unbärtiger Demos in der Toga links-

hin, mit Scepter in der Linken, mit der Rechten das Kult-

bild der'ÄpTS'xii; 'ÂvaiTK; bekränzend ; diese mit Schleiertuch

und Kalathos auf dem Kopf rechtshin.

S. Imhoof. — Tafel XX Nr. 14. Vgl. Imhoof Mon. gr.
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p. 411 (145), wo statt Kaiser und Hera Demos and weib-

liches Kultbild zLi setzen ist.

Aphrodisias (Karlen).

AV. K. M. AN.
i

rOPAIANOC CG lUusthikl C'ionlian's HI.

mit Stralileiikrone iiiid (lewaiid reclitsliin.

li AHMOC. GAGVeGPIA. A(J)POAI CIGfiN Stehender

Demos nacivt mit (liilamys im Uiicken und über dem
linken Arm, von vorn, Kopf iiukshin, die Hechte ausge-

streckt über einem flammenden Altar, die Linke mit

langem Scepter; rechts Eleutheria dicht bekleidet mit

Tuch über dem Kopf, mit Kranz in der erhobenen Rech-

ten, um den Demos zu l)ekränzen, die Linke mit nicht

zu bestimmendem Gegenstand.

Vgl. Wehüiev Num. chrou. n. s. 1 (1801) 218; Sabatier

Reu. de la num. beige s. IV 1 (1803) p. 151 zu t. Xlll 2;

Drexler Zeüschr. ßr Num. XV 1887, 83 ; Imhoof Gr. M.

p. 000 (zu 421).

Sagalassos (PIsIdien).

AYT. K. M. AYP. KAAYAION und im Felde im Kopl

Claudius' 11. (Gothicus) mit Lorbeer.

it AHMOC. CArAAACCenN und im Felde I(io) Stehen-

der Demos, dem Kaiser die Rechte reichend.

Vgl. Mionnet 111 510, 134.

Demos und Bule.

Phillppopolis (Thrakien).

AVT. K. n. Ce|nTI. TGTAC Brustbild des Kaisers mil

Lorbeer und Gewand rechtshin.

ü. (t)IAinnO
i

nO| AEITON und im Abschnitt AHMOC
BOYAH. Stellender Demos njit entl)l()sster rechter Schul-

1(4' rechtshin, die Rechte der lio'Avj reichend ;
diese ilnn
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«jçegenuberstehend scheint die Turmkrone zu tragen und

iiiilt in der Linken das Scepter.

Münzkabinet Gotha. — Tafel XX Nr. 15.

NikaJa (Bithynien).

M. ANT. rOPAIANOC AV~ Brustbild Gordian's III. mit

Strahlenkrone und Panzer linkshin, in der Linken den

Speer, am rechten Arm den mit Gorgoneion geschmück-

ten Schild.

1^. NIKA
I

I
I

EHN in der Mitte des Feldes BOV
1
AH und

AH
j
MOC und im x\bschnitt OMONOIA Stehender Demos

mit entblösstcr Schulter rechtshin, das Scepter in der

Linken und die Rechte der Bo'At^ reicliend, die mit Turm-
krone auf dem Haupt und Scepter in der Linken links-

hin steht.

S. Imhoof. — Tafel XX Nr. IG. Vgl. Imlioof Gr. M.

p. 003, 132 zu t. VI IL

Sagalassos (Pisidien).

AV. K. M. AVP.
I
KAAVAION und im Felde I(io) Brustbild

Glaudius' IL (Gothicus) rechtshin.

li CArAAACCenN und BOVAH
i

AHMOC Stehender

Demos rechtshin, der vor ihm stehenden BouXtj die Rechte

reichend.

S. Imhoof.

In Analogie hinzu lassen sich wohl aucli auf Münzen
von Metropolis (Ionien) — von Trajan bis Gallien — zwei

gewöhnlich sich die Hände reichende Gestalten am ein-

fachsten auf Demos und Bule deuten ; ich gebe als Bei-

spiele :

aj Kopf Trajan's.

i^. MHTPOnOAEIinN. TON. EN. IflNIA Stehender

Demos mit Schale in der Rechten und Lanze in der
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Linken; Bule von vorn mit Turmkrone, mit T.anze in

der Linken.

Vgl. Mionnet kSî(j)p/. ¥1257,1144(6'«/«/. ofloiiiap. 175,5);

vgl. auch Mionnet III 100, 712 (Catal. of lonia p. 177, 12).

Suppl. VI 259, M5;i.

hj r. lOV. OVH. MAIIMOC KAI. Brustbild des Maximus
mit Lorbeer und Gewand rechtsiiin.

li MHTPOno! AGIT Ion THN GN und im Absclmilt

inNIA. Stehender unbärtiger Demos im kurzen Chiton,

mit Chlamys und Stiefeln reclitshin, mit der Linken auf

das Scepter gestützt, die Rechte der Bule reichend ; diese

linkshin mit Scepter im linken Arm.
S. Irnhoof. — Tafel XX Nr. 17. Vgl. Mionnet III 100, 714.

Vgl. noch Mionnet III 102, 721 ; Suppl. VI 200, 1157 ;
Caial.

of Touia p. 178, 10; 180 f.

III. Brustbild oder Kopf des Demos.

Antiocheia. Seleukeia. Apameia. Laodikeia (Syrien).

Vom .T. 249 v. Chr. ab.

Statt der vier verschwisterlen Städte zwei dargestellt

durch bärtige K(")pre mil llinde reclitshin.

^. AAEA<j)nN r., AHMflN im Felde drei Monogramme
und unten das Datum AIP (104). Sitzender Zeus Nike-
phoros linkshin.

Tafel XX Nr. 18. — Vgl. llead H. N. p. 550.

Sidon (Phoinikien).

Unter den autonomen Kupfermünzen vom.T. 111 v. Chr.

ab.

Vereinigte Köpfe der Tyche (mit Turmkrone und
Schleier) und des bärtigen Demos rechtshin. — An Zci/s
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ist niclit wohl zu denken, weil der männliclie Kopf im
IfinlorfTrund ist, nnd jeder Auszeichnung, wie Lorbeerbe-

kniiizun,^ oder ;P>inde, ermangelt.

iV IIAHNOZ eEAI und Volksname in phoinikischen

Schriftziigen. Plioinikische Galeere. Datum : L AA CM).

l^aris. — Tafel XX Nr. 19. Vgl. Babelon Mon. Jc.s Perses

Achéménides etc. p. 242, 4657 zu t. XXXI 9 ; Head p. 073.

Attudda (Karien).

BOYAH. AHMOC. ATTOYAGON Die einander zugekehr-

ten l\()pfe der Dule und des Demos, der eine mit Schleier,

der andere nackt.

Vgl. Mionnet IV 242, 289 {Supj>l. VII 520, 190).

Laodikeia (Phrygien).

BOYAH. AHM. Köpfe der Bule und des Demos; darun-

ter AAOAIKEHN.
Vgl. Mionnet IV 310, 097.

Wir bringen nun zunächst sämmtliche Städte, für die

sich Münzen mit Brustbild oder Kopf des Demos nach-

weisen lassen, zur Übersicht, nicht mit dem Anspruch

auf absolute Vollständigkeit, aber immerhin in der Mei-

nung, mit über sechzig Namen die hauptsächlichsten

Prägeorte solcher Münzen genannt zu haben. Mit den

meisten Namen sind Phrygien, Lydioi und Karien ver-

treten ; haben doch in Phrygien allein über fünfzig Städte

Münzen geschlagen.

Phrygien.

Aizanoi. Ankyra. Dionysopolis.

Akmonia. Apameia. Dokimeion '.

' piese Schreibung : Imhoof Rev. s. de num. V 1895, 308.



— 3t>8

Eukarpeia.

Eiinieneia.

Grimenotliyrai K

lïierapolis.

lïyrgalea.

Kadoi.

Keretapa -.

Akrasos.

Aninetos\

Apollon is.

ApolloiiosJiic^n^n.

Bageis.

Blaundos*'.

Daldis.

Kibyra.

Kolossal.

Koliaeioii.

Laodikeia.

Pliilomolion.

Prymnessos.

Seiblia.

Stektorion.

Synaos.

Synnada.

Temenothyrai ^.

Tiberiopolis.

Traianopolis K

Lydien '.

Dioshieron.

Germe am Kaïkos \

Tïierokaisareia ^

Magnesia am Sipylos.

Maionia.

Mostene.

Nysa.

Pliiladelplieia.

Saitta.

Sala «.

Silandos.

Thyateira*.

Tralleis.

Tripolis ^.

Karien

Antioclieia am Maiandros.

Aphrodisias.

Apollonia Salbake.

Attndda '\

^ Es ist wohl daran fcstziiliaUcn, dass « (iiiincnolliyiai (Flavia) i\iclil mil Tiaianopolis zu

idcnliliziiTcii isl » : Imiioof ibid.

' Difso Sclirt'ibung : Imiioof M. gr. 39Ö.

' « Tcmcnolhyiai Flaviopolis ist zu Phrygien zn rechnen. » : Imiioof Rer. s. ilc nitiit.

V \m:\, m).
* Vgl. die Inschriften an die 'ApTî'XlÇ 1 lsp'jtx.7^ (I.miioof fier. s. de num. V lH<.);i, :!0!) II.,

I*Ai:i.v-Wis.sowA II i;$97) und den Deinos aus der Hennosehene (neioha=Hierokaisareia '.'I

und aus der Nekropole der lydischen Köni;:,'e an d('r Al'/.V/1 l^'J"iXiyj (heule Merinerr

(iöl) auf der Houte von Sardeis nach Thyateira : li.C.H^ XI 1SK7,' 9.) ( 1 7) (VVeihuns vn
bunden mit Kaiserkult) u. 448 (ö).

= Aviv*/]TOC und 'AviVTHTlOt, wie MlV/jTOÇ und IMl^TICWl : I.mhoüf Her. s. de iiuin.

VI im\, ",.

« Wild von liViiiooF zu Lydien gerechnet : M. gr. 384 f. ; Rev. s. VI 1897, 20,t.

' « Dieser Sladt, nicht derjenigen am Hhyndakos, sind die Münzen der Gerniener zu-

zuschreiben » : Imiioof /{ci?, s. V 18!)5, 307; Vi 1896, 218 f.

" Ist« richligerden lydischen als den phrygischen Städten beizuzählen » : Imiioof Ufr. v.

VI 1897, -282.

» Für die Einreibung der Sladt nnler die lydischen Städte : Imiioof Rev. S. VI 18%, 2ii

'"Vgl. die Inschriften nu dvn Demos in Verbindung mit der llekate (iifOTSloa) von

I-agina. der sogenannten Ilekale AoC'/lVlTlC, und dem Zeus l'ananiaros {] jav/iaspio:),

dein speziellen Schulzpalron von SIralouikeia (Hosciiek M. Lex. I 188;)) : H.C.H. XI 1887,

HKt ('!><) »•• XII 188H,2:i2 (27-29); vgl. auch Inschriften von lasos : Co//, o/theanc. gr. insrr.

in Ihe Itr. M. p. III s. I p.»;2 .Nr. U.'{|/'././;. (ll)2fW1J u. Aslypalaia : Moss Inscr. Cr. ined. II Itl.t.

'" Diese Schreibung : I.miioof Rer. s. V 189.;, IMW.
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l'argasa. Tabai.

I larpasa

.

Trapozopol is.

Ilorakloia Salbake.

Sebastopolis. Rosi bei Karlen \
Stratonikeia ^

Ionien. Mysien.

Ervtbrai. Attaia.

Tiorakioia.

CJùo!^ bei Ionien.

Melos (Kyklad.). Kios

Bithynien.

j^rustbild oder Kopf des Demos erscheint fast aus-

nahmslos im Profd rechtshin^, härlicj und unbärtig, nackt

oder mit Lorbeer oder Binde. Der bärtige Typus ist offen-

bar der ältere, doch setzte schon frühzeitig der unbärtige

ein, der ungleich zahlreicher vertreten ist als der erstere
;

am häufigsten begegnen wir, wie sich aus unsern Zusam-
menstellungen ergibt, dem unbärtigen Demos mit Lorbeer,

wir können ihn für mehr als die Hälfte der Städte mit

Demosmünzen nachweisen ; indessen müssen wir darauf

verzichten, auf das Detail einzugehen, und uns beschei-

den, den bärtigen und den unbärtigen Demos auseinan-

der zu halten.

A) Bärtig.

Phrygien.

Atzanoi. — Mionnet IV 205, Ol ; 200, 02, 04; Suppt. YII

488, 27 u. 28; Arch. Ztg. II 1844, 343, 44 zu t. XXII 44.

ÄKMONiA. — Arch. Ztg. \l 1844, 343, 42 zu t. XXII 42.

Ankyra. — Imhoof Gr. M. 728, 049.

Apameia. — Mionnet Suppt. VII 510, 147-150.

' S. vorliergelieiule Seite Anmerkung 10.

2 Hier die Heisclirifl Q AAMOC
ä Liriks\\'\n : Ankyra (IMiiygieni, Imhoof (îr. M. 728, 049 und Herakleia (Ionien), Mionnet

fiiippl. VI 22«, 974.

"

REVUE Nl!M. T. VII. 21
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Grimenothyrai. — Mionnet V 495, VIGO.

llFERAPOi.is. — Minnnot Siippî. VIT 5(38, 372 (373),

KoTiAEiox. — Mionnet IV 270, 435-i37 ; SuppJ. VII 543,

'2(]9-271.

Laodikeia. — Mionnet IV 31(3, (309; Suppl VII 582, 434;

Imhoof M. fjr. 4()(), 124 zu pi. G 28; Gr. M. 743, 713.

Stektoriox. — Iinlioof Gr. M. IM, 730.

Temenothyrai (Flaviopolis). — Mionnet IV 14(3, 827.

TiBERiopoLis. — Mi(mnet SuppJ. VIT (327, (310.

Lydien.

DiosHiERON. — Mionnet IV 3(3, 182.

Sat.a. — Mionnet IV 358, 020 und 031.

Karien.

ANTfor.HEiA ani Maiandros '. — Mionnet III 31(3, 7i ii. 75;

Suppl. VI 450, 80; Calai, of Caria p. iO, 17.

Aphrodisias K — Catal. of Caria p. 20, 23 ; 30, 24 zu

pi. V 12.

Attudda. — Arch. Zhj. II 1844, 343, 40 zu t. XXÎT 40;

Catal. of Caria p. 63, 4 (zu pi. X 11) u. 5.

Kos (bei Karien)". — Mionnet III 407, 67 ; Suppl. Vï 578,

110. Cafal. of Caria p. 215, 209 (vgl. Imhoof Gr. M. (378).

Ionien.

Erythrai. — Catal. of lonia p. 142, 224.

Melos (KykI.). — Mionnet II 310, .57 (vo|. Ilead //. A.

p. 415).

B) Uubjirtigr.

Phrygien.

AiZANOi. — Mionnet IV2(Ï3, (33,65 u. (36; Suppl. VIT 487, 26.

' Tafel XX Nr. 2(1: AHMOC \ ANTlOXGflN «"P' m\i Hindo. - S. Imhoof.

« Tnf.-I XX Nr. 21 : AHMOC •''"P' '"'' '-orbeer. - S. Imhook.

1 Tiif.-l XX .\r. 22: Q AA MOC '^»P' »hne Schmuck. - S. Imhoof.
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Akmoxia. - Mionnet IV 198, 18; Suppl. VII 483, 9 ii 10.

DiONYSOPOLis ^ — s. Imlloof. (Vgl. Head //. N. p. 502.)

p:uKARPErA. — Mionnot iV 290, 545; Arch. Zfg. XXXVIII
1880, 181 ; Imlioof .¥. f/r. 399, 99 (Head //. N. p. 503).

EuMENEiA. — Mionnet Suppl. VII 503, ;i52 (vgl. Head

p. 504).

HiKRAPOLis. — Mionnet IV 298, 593-595.

Kadoi. — Mionnet IV 249, 322 fî. ; Supjü. VII 520, 210

(vgl. Head p. 5()0).

KiHVRA. — Mionnet IV 259, 379.

KoLOSSAi^ — Mionnet IV 208, 422-424; Suppl VII 540,

203.

KoTiAEiON. — Mionnet IV 209 f. 428-434; Sup2^J. VU
542, 207 (208).

Laodikeia. — Mionnet IV 315 f. 093-090, Suppl. VII

581 , 420 ; 582, 433 ; Imboof M. rjr. 4(X3, 125 zii pi. G 29 ;

407, 129.

Prymnehsos. — Mionnet Suppl. VII 009, 549 (vgl. Head

p. 5()8).

Stektorton. — Mionnet IV 301, 940.

Synaos. — Mionnet IV 303, 953.

Synnada. — Mionnet Suppl. VII 021, 590.

Temenothyrai. — Mionnet Suppl. VII 439, 558. Imlioof

Gr. M. 72(3, 038.

TiRERioPOLis. — Mionnet IV 372, 1005.

Traianopolis. — Mionnet IV 373, 1012 n. 1013 (374,

1015). Suppl. VII 029, 018 n. 019.

Lydien.

Akrasos. — Imhooî Rev. s. de nuni. VI 1897, 193, 1.

Aninetos. — Mionnet IV 5, 20; Imhoo^ lieu. s. VI 1890,

7, 9 zn t. II 0.

' Tafel XX Nr. 2.!: ^H
|
MOC Idf'al«''' Kopf ol>"i«' Schmuck. — S. Imiioof.

^ Tafel XX Nr. 24: AH MOC
|
KOAOCCHNn

|
N «»pf '"'• Lorbeer- - S. Lüb-

becke:.
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Apolloxoshieron. — Mionnet IV 10, 51 ; Imlioof Bpv.

fi. VI 1897, 105, 2 (1%, 5 ?).

^ACEis. — Mionnet IV 10, 81 ; 17, 83; Suppl. VII 324 f.

~<^-:k)- hnhooï Gr. M. 710, 590.

Daldis. — Mionnet IV 33, 107 ir. ; hnhoofBeu. .s. V1 1897,

212 (vgl. Mead p. 549).

Germe am Kaïkos. — Calai, of Mysia p. 04, 5 zu pi. XVI 2.

HiEROKAiSAREiA. — Mionnet IV 49, 254; Iinhoof 7?^?». .s.

V 1895, 324, 41.

Magxesia ain Sipylos. — Mioiuiet Suppl. VII 374, 20)0

(vgl. Hcad. p. 551).

Maionia. — Mionnet IV 04, 339 ; 05, 351 ; Suppl. VII 307,

232; ImhooïRev. s. VI 1897, 245, 7.

MosTENE. — Mionnet IV 89, 482.

Philadelpheia. — Mionnet IV 101, 553 = Iinhoof Gr.

M. 720, 005 zu t. XI 20; Mionnet Snpjjl. VII 4(X) f.

381 -•Î87.

Saitta. — Mionnet IV 111, 010; Inilioof M f/r. 387, 21.

Sala. — Mionnet IV 358, 932.

Silandos. — Imlioof Bev. s. VII 1897, 2, 5.

Thyateira. — Mionnet Suppl. VII 444, 587; 445, 589;

Imhoof Rci'. s. VII 1897, 11, 17.

Tralleis. — Mionnet IV 180 f. 1042-1049; Suppl. Vil

4()5 f. 0)84-089.

Tripolis. — Mionnet III 391, 505-507; Suppl. VI 555,

507 u. 508; Imlioof Reu. .s. VI 1890, 22, 7.

Karlen.

Antiocheia am Maiandros. — Calai, of Caria p. 10. l'i

zu pi. III 7 ; 15 u. 10 (zu pi. III 8).

Aphrodisias^ — Mionnet III 324 f. 121-127; Calai, of
Caria p. 29, 22 (?) ; 30, 25-27; 31, 33 u. 34; 33, 47-4«»:

X), 01 (?); ;38, 78 u. 81.

' Tafel XX Nr. Ai: AHMOC A(|)P
|
OAGICie ' • Uruslbild mil ti.'wami,

ohne Bekränzung. — s. Imhook.
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ApoLLoxfA Salbake. — Cdtal. üf Caria p. 50, 15.

Attudda. — Mionnet IV ^iil f. 283-t>87 ; Suppl. VU 521,

'201
;
Calai, of Caria p. (j3, zu pi. X 12

;
[). Oi, 12-15 (zu

13 pi. X 14); 65, 16 u. 17.

Baugasa. — Mionnet III :î33, 175-178.

Maui'Asa. — xMioiinot III 350, 273; Calai, of Caria p. 113,

4 zu pi. XIX 6; 114, 5 (Uead p. 527).

IIkrakleia Salbake. — Calai, of Caria p. 117, 10.

Sehastopolis. — Calai, of Caria p. 146, 5.

StkatoniivE[\. — Calai, of Caria p. 153, 45.

lABAi. — Mionnet 111 382 f. 46;] u. 464; Suppl. VI 546,

526-528; Calai, of Caria p. 165, 41-43 (zu i)l. XXV
15); 166 f. 48-57.

Trapezopolis. — Mionnet 111 388, 4Ü2 u. 493; Calai, of

Caria p. 177, 1 u. 2.

Mysien.

Attaia. — Mionnet IV 239, 272; Suppl. VII 515, 169 (u,

170); Calai, of Mij^iia p. 15, 1 (vgl. llead p. 449).

Chios bel Ionien.

Mionnet III 132, 538.

€) Angabe, ob bärtig oder nicht, fehlt.

Phrygien.

DoKiMEioN. — Mionnet Suppl. VII 555, 317 ; llead p. 562.

Uyrgalea. — Imlioof Gr. M. 740, 704; Head p. 565.

Keretapa. — Mionnet IV 255, 358; Head p. 560.

KiRYRA. — Mionnet Suppl. VII 533, 245; Head p. 561.

Laodikeia. — Mionnet IV 316, 698; Suppl. 583, 437;

Head p. 566.

Philomelion. — Head p. 568.

S EIB LIA. — Head p. 568.
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Lydien.

Apollonis. — Mionnet Suppl. VII 318, 3i; llead p. 518.

Blaundos. — Imlioof i?a'. s. VI 1897, 203, M ii. lt> ; llead

p. 500.

Germk am Kaikos. — Mionnet V 360, 505.

Nysa. — Imlioof Gr. M. 719, 599.

PniLADKLPHEiA. — Mionnet IV 99 f. 543-549; Suppl. VI

321, 1019 II. 10:20; llead p. 552.

Thyateira. — Mionnet IV 155 f. 885-888; Sappl. Vil

445, 588.

Tripolis. — Mioruiet 111 390, 498; ilead p. 570.

Karlen.

ANTiocHEiA~am Maiandros. — Mionnet III 310, 73 ; Head

p. 520; Imlioof M. gr. 304, 8.

ÀPiiRODisiAS. — Mionnet Suppl. VI 457 f. 1H-Ii7;
Imlioof Gr. M. 000, 420 ii. 421 ; llead p. 520.

Attudda. — Mionnet Suppl. Vil 520 f. 199 u. 200; llead

p. 559.

Sebastopolis. — Imlioof Gr. M. 073, 445; Head p. 530.

Stratonikeia. — Imhoof Gr. .¥. 075, 452.

Bithynien.

Kios. — Mionnet Suppl. V 247, 1449.

Ionien.

Herakleia. — Mionnet Suppl. VI 220, 974.

Bei dieser Übersicht haben wir bloss Münzen beriick-

siclitigt, die mit dem Brustbild oder Kopf auch die Bei-

schrift AHMOC führen. Noch in vielen Fällen wird sich

auf Demos deuten lassen, wo statt dieser Beischrift bloss
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der Volksname im Genitiv beigegeben ist'. Umgekehrt
finden wir aneh z. \). auf einer Kupfermünze von Lam-
psakos (Troas)" AHMoC PGOMAIOON einem jngendliciien

Kopfe beigescin'ieben, ohne dass bei dem Porträthaften

des Kopfes an eine Demosdarstellnng zu denken ist, eher

an einen Prinzen aus dem angusteisciien Kaiserliaus.

Neben AHMOC führen viele Münzen die deutliciiere

Beiscin'ifl IGPOC AHMOC, d. h. die Vergötterung des

Volkes ist direkt im Epitheton wiedergegeben^. Ein

anderes Epitheton ist tkv'jd^zpo; und zwar auf Münzen von

Aphrodisias (Karien)^.

IGPOC AHMOC erscheint wolil nur in Verbindung mit

dem imbärtigen Demoskopf und lässt sich für folgende

kleinasiatische Städte nachweisen :

Aizanoi '% Akmonia ^,^ Aplu'odisias \ Attaia •*, Attudda ",

Pageis '^ Daidis ^\ Germe ^"^ Kadoi '^ Magnesia ^\ Tabai '%

Tralleis»«.

Dr. Otto Waser.

' Vjjl. z, l{. Catnl. nfCaria \^. 4, 10 zu pl. II 1 : bärtiges Brustbild mit üewand rechtshin ;

tiHiîi' AAABANAEON.
- Kxi'iiiplarc in licrliii und tiotha : Vj^l. .1. FKiEDi,.t;M)KU Ztschr. /'. Num. Vll 1880, 218 f-

zu l. IV 6, Nach Herrn Dr. Inihoof-Mlunicr weist der Charakter der Münze diese uach

Kleinasien, und statt AAMI liest der hochverdiente Nuniismatiker AAMM'
' vsi. lePA BOVAH ""d lepA CVNKAHTOC.
* Kxemplare in S. Iinhoof (I.MnooK Gr. M. p. m>. \2l) und im Brit. M. (Calal. of Caria

p. :J8, 78).

2 Mionnet IV 20(5, üö u. «(J; Siippl. VII 487, 2«; Hkau p. öö6.

« Mio.NNET IV 198, 18: Suppl. VII i8:j, y u. 10; Head p. 5öG.

' MiüNNET Suppl. VI 4Ö8, 117; Calal. of Caria p. 31, 33; Head p. 32ü.

» Mio.NNET IV 23'J, 272; Head p. 44«.

» MioNNET Suppl. VII 521, 201.

1« Mionnet IV 17, 83: Head p. 348.

" Mionnet IV 33. 1G7 u. 108.

'* Catal. of My.ua p. 04, iJ zu pl. XVI 2.

'^ Mionnet IV 24'.l, 320-329; Head p. 360.

'^ Mionnet Suppl. VII 374, 200; Head p. 531.

< .Mio.NNET III 382 f., 463 u. 464; Suppl. VI 346,328; Calal. of Caria p. 100 1., 48-37;

Head p 532.

'« Tafel XX Nr. 20 : lEPOC
j
AHMOC Brustbild mit Ltubeer und Gewand. —

S. Imhook. — Mion.net IV I8Ü f. 1042-1049; Suppl. VII 403 f. 087-689; Head p. 333.



MONETAZIONE ROMANA

II.

Monete Imperiali.

(Vedl Tav. XXI, XXII, XXUI, XXIV, XXV, XXVI, XXVII o XXVm.)

AiigListo, avocando a su (l'amio 739 di Huma, 15 a. C.)

il diritto di monetazione dell'oro e dell'argento, lasciava

al Senato, o, per essere più esatti, affîdava, sotto la sua

sorveglianza, al Senato la coniazione del bronzo ; riser-

vando pero il diritto di coniarne una parte ancbe airiiii-

peratore, se e quando avesse creduto. Da ciù il fatto

die sulla quasi totaiità del bronzo troviamo la sigla S. C
(Senatus Consulto), simbolo dell'autorità senatoria e, solo

per eccezione, abbianio del bronzo privo di questa sigla,

nei pochi casi in cui è coniato direttamente per auto ri In

deH'inriperatore.

Due sono quindi le fonti, da cui scende la flumana

délia monetazione imperiale; dall'imperatore tutto l'on»

e l'argento e una piccola parte del bronzo; dal Senato

i'immensa quantité del bronzo e solo eccezionalmenlc

qualche piccola porzione di métal li nobili ad occasion

i

alïatto speciali. Per distinguere le due série, dianio il

nome di imperatoria alla prima e di senatoria alla seconda.

K necessario stabilire chiaramente questa divisione, in

base alla quale moite questioni, fra cui quella riguardantc

Tcssenza dei medaglioni, riescono di soluzione facile e

piana, menlre furono iinora causa di inflniti dubbii e di

interminabili disquisizioni.
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Oro.

(Tav. XXI c XXII.)

Durante i primi tre secoli, la inoncta d'oro è sempre
Vaurco o denaro d'oro c il ([uhiario o mezza denaro.

L'aiireo si incominciù a coniare sotto Augiisto in ragione

(li 40 la lil)l)ra e ando poco a poco diminuendo di peso,

in modo clie sotto Nerone in una libbra se ne conia-

rono 15, sotto Caracalla 50, sotlo Diocleziano 00, sotto

(lostantino 72. l/cpoca clie corre fra Caracalla e J)iocle-

ziano è (lueila dcl maggiore squilibrio, l'aureo essendo

talvolta al disopra, talvolta al disotto del peso legale.

Sotto Valeriano viene introdotto il Irienle o Iremisse

(tei'zo di soldo) e aU'epoca di Gallieno siamo al coimo

délia confusione per quelio che riguarda la moneta d'oro,

la (jiiale varia da 1 grammo fmo a grammi, dimodocliè

conviene ammettere che l'oro non fosse accettato clie a

peso. Da Costantino in poi l'aureo conserva il peso rego-

lare di 7^2 di libbra e a quest'epoca assume il nome di

i<olidiis G denominazione che si conserva durante tutto

l'impero bizantino.

L'aureo da 40 alla libbra pesa gr. 8.175

)) 45
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rolaiidd s('iii|H"i' riiiiili'i di coiilo (liiraiilc i |>riiiii li'e sccoli

(|t'iriiii|MT(i ; iiia viciic in [iralica sosliliiilo dcl scsk'i'zio

(li hroii/.o, ('(HiK' si vt'drà in s('|j,uil<). l/ar.uciilo r piiris-

siiiio al |iriii('ipi() dciriinpcro. Sollo Xcroim vi si Irova

Ulla It'L^a di r> a 10 'Vo, l;i <|iial(' alimenta a circa '20 "o

solh» Trajaiio c poi <j,i'adalaiii(Milc Wwo a raj^giiiiigi'i'u il

50 (> (iO "/(» solto Sclliiiiio Scncio '. l/allci'azionc conliniia

^radalaincnlc lino a (îalliciio, le ciii iiioiiclc soiio di

hassissima Ici^a. Nc ((ui si aiTcsla la dc^ciicrazioiic ; lua

pro;.» red iscc conliiiiiaiuoiile, tiiiclic Ic iiioiiclc che dove-

vaiio csserc (rai'Lzeiilo diventaiio di hroiizo ai'j^ciilalo, o

pcf dir iii(\uii() iiiihiaiicaln, pcrcliè iieppiirc la siipcrlicic

('• (rar^ciilo, iiia di slas^iio. Diocieziaiiu in prinei])i() del

IV sccolo lioidiiin ja inonelazione e ritoniü al donaro

di piiro ar<4(Mil().

Sollo il i'c^no di (laracalja apparc una niiova moneta
(rari^'ciilo, il doppio deiiaro o üiüoiiiiiiaiio. Suo dislintivü

è la Corona i'adiaia che onia TcMTigie inipei'iale o la mez-

zaluna che circonda il hiisio deirimpei'alrice. In seguito,

per la decadenza ^enei'ale, rantoniiiiano scema di peso

e îi poco a poco divenla ranlico dcnaro; mentre qnelJo

che era denaro (U'sla laiireata) non c pifi che im (|iiinari().

K eosi si arri\a alla riforma acceimala di Diocleziano e

si procède lino alla cadnia de]rimi)ero d'Uccidenle.

hiiranle limpero hizanlino la coniazione deli'argento

è esiremaiiieiile scarsa e le nioiielc prendoiio il nome di

////7/(//7'/',s7' (del valore di un millesimo della hi)J)ra d'oro),

di ^ilica (Vi7i8 della libbra) e di mezza slUca.

Ilroiiseo.

(Tav. XXV, XXVI, XXVII e XXVIII.)

Le moiiele impei'iali di hi'onzo J'iirono sempre divise,

anche in Irallali che aspiraiio al iioiiie di scientilici.

' A x.iliH'i' riMiilriMo il dciiaio iiii|(i'rj:il(' pi-iiniti V(i ciiiTisiKHide ii circa IKI cciilrsiinl di

linslr:i iiiiiiM'hi : .'i Sil c. ^i -olln Nrr'oiic, 'M\ S(dln rrMJMiio. a 'M siiUti Sciliniiii Srvcid, c ill

M ijiiito diMTiidr liiiii a null avri' piii in^Miii valiiri' iiilriiisrcn.
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ii(3lle tre catégorie di (irandl, medii, e pirroli bronzi

() in allro j)ar'üle in bronzi di l", II'' e lll' t'oi'iiia, a iioiMiia

(loi tre diversi moduli. Ma taie divisione assolutainente

ciiipirica, manca di ogni base scientilica. Sicconie la

inonetazione imperiale dei bronzo non è ehe una deri-

vazione délia nionetazione repiibblicana e la sua base è

seinpre Fasse, Ja sua divisione razionale è (piella di ses-

lerzio (4 assi) dupomUo (due assi) e asse. Quelles che

volgarniente si ctiiania grau bronzo o bronzo di /•' forma

è il seslerzio, nientre sotto la denominazione vaga di

medio bronzo o bronzo di //•* forma vengono confusi il

dwpondlo e l'rt.sse per la somigiianza del loro volume e

del loro peso, e sotto quel la di piccolo bronzo o bronzo

di 111-^ forma tutti i pezzi minori, ossia le suddivisioni

dell'asse, i scmissi e i quadranli.

Giova notare innanzi tutto corne una prima inesat-

tezza di fatto stia nella denominazione stessa di bronzo,

che si dà a queste monete. Le monete che passano sotto

((uesta denominazione (che pure possiamo adottare quan-

tuncpie inesatta, per distinguere genericamento le mo-
nete che non sono ne d'oro, ne d'argento) non sono di

bronzo (ossia del métallo che risulta dalla lega del rame
coUo stagno o col piombo) come erano quelle délia

repubblica ; ma sono invece o di oricalco (Vs di rame
e y-o di zinco, volgarmente ottoné) o di rame puro. È taie

confusione che ha portato la continua confusione tra il

dupondio e Tasse, mentre il primo per essere fatto d'im

métallo di maggior valore, sotto una apparenza molto

simile, vale il doppio del secondo. A partire dall'epoca

d'Augusto (15 a. G.) i sesterzi del valore di 4 assi sono

di oricalco, e di oricalco sono pure, i dupondii, del

valore di 2 assi, mentre i soli assi sono di rame.

I dupondii e gli assi hanno a un dipresso il medesimo
diametro e il medesimo peso; ma v' hanno due mezzi

per distinguere gli uni dagli ai tri. In primo luogo il mé-
tallo che présenta un colore giallo-oro pei primi (oricalco)
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(• l'osso |)('i secondi (rarni'). Talc (lisliii/idiic, rlic cra

l'acilissiinu (luando le iiioiiflc iiscivaiio dalla zecca, lo è

naliii'almctile moilo iiiciio al giorno d'oLiiii per l'ossi-

da/ioiic (» la paliiia, la (jiiali! la jvtidc (|ualciie volta

aii/i iiiipdssihilc. UisoLiiia allora ricorrcri' al secondo

iii('z/(), cvidciilc ora coiiio aniicamenfe c ])asta sapere

clic, incoiiiiiiciaiido col rcLiiio di Ncrom', al ((iialo si

(U'xc la l'cLiolarc sisIciiia/Zioiic (U'Ila moiicla di bronzo c

diii'aiilc liilla la moticla/ioiic sciialoria, la testa imperiale

poi-la la coi'oiia radiala siii diipondii, iirerilre siigli assi

c imda () laiircala. Talc rcü;()la pcrù non è senza ecce-

zioni, (piindi la classilicazidnc non c scn)[)re la cosa pin

lacile, [)i"ineij)alnicnl(3 neirei)oea anteriore al regno di

Xcrone.

I pczzi niinori, (luelli ehe passano sollo la volgare

denonnnazione di piccoli hranzl, sono i seniit^si e i qua-

(Irdiili. Kai'issinii c (piasi cccczionali al prineipio del-

rinipci-(>, nicno sollo il l'egiio di Xcionc, din'ante il (jiiaie

appajono con nna certa frequcnza, ccssanii del tutto col

l'cgno di (iaraealia per non rieoiiiparire ehe con Trajaiio

Dceio. Dci piccoli pezzi egnaiinente detti pkcoU hroiizi

del l)asso impero discorreremo in scgnilo; corne pure

dei pezzi eeeedenti le dinicnsioni coniinii, ossia dei mul-

tipli, detti volgarniente tncihij/liDiii.

Lega del bronzo. Anche il Ici-zo niclallo non conserva

durante l'inipcro la jiUï'czza che a\('va consci'vah) durante

la repubblica, c i piiini anni deirinii)ero. Le alterazioni

incorninciano prcsio e segnano a un dipresso l'anda-

niciiln che abhianio scgnalato nelTargento. A poco a pocD

lo zinco ccdc il j)os|() ailo slagno cal pionibo, e la l'rode

dcll(» slah> () dcgii zcccjiicii appare principal mente nel

nictallo di niaggior vajniv. ossia neiroricalco.

Peso. Il pes(» legale dcITassc imperiale è ancora p>in

(lcl)olc di (|ncll() deU'asse semiimciale, ossia, invece clic

di gr. \:\.7){) c di soli l'i grammi circa. Tale [)eso si man-
Ijciic al)l)aslaiiza rcgolaniiciilc per lutta la durata délia
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monotazione senatoria, salvo lo natural i oscillazioni più

meno sensibili seconda le epoche.

In base al peso medio di 42 grainnii per l'asse di rame
((iiesla dovrebbe essere la labella del peso ipotetico per

le rnonete iniperiali dette di bronzo :

Sesterzio (4 assi) gr. 48

Dupondio (2 assi) » 24

Asse » 12

Semisse (Va asse) y> G

Quadrante (Va di asse) y> 3

Tenuto pero conto che i serterzii e i diipondii non
sono di rame, ma di oricalco, métallo, come si disse,

di valore quasi doppio, e che di (piesto métallo sono

talvolta eccezionalmente fatti anche gli assi, i semissi e

i cjnadranti, come non mancano esempi principalmente

sotto Nerone, avremmo ((uesti altri pesi ipotetici per le

monete di oricalco :

Sesterzio gr

.

27 . 2^)0

Dupondio » 13 ,045

Asse y) 7 .
—

Semisse » 3.000

Quadrante » 2.330

I due metalli stann<^ dunque fra loro nella proporzione

di 7 a 12, ossia l'oricalco vale quasi il doppio del rame.

È cosi nella pratica troviamo i pesi seguenti :

Cr.

Sesterzio (oricalco) .

.

27 V*

Dupondio (oricalco).. 13 y2 c.r.

Anse (rame) 12 (o di oricalco) 7

Semisse (rame) (o di oricalco) 3 V2

Quadrante (rame) 3 (o di oricalco) .... 2

M sesterzio dura per tutto il tempo délia monetazione

senatoria, non comparendo dopo che eccezionalmente,

per cessare del tutto insieme al dupondio sotto il regno
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di Diocleziano e dei suoi coUeglii (tra gli anni 290 e 301 )

qiiando, contemporaneamente alla riforma doU'argonto,

lia luogo un cambiamento radicale anclie nella inonohi-

zioiio del bronzo.

AI sestorzio e al diipondio, Diocleziano sostituisco duc

nuove nionete di l)ronzo; le quali per grau tempo couli-

nuarono ad essere cliiamate col nome volgare di medio

bronzo e di piccolo bronzo, ed ora s'incominciano a

cliiamare forse più propriamente Follia e Antonlniaui\

dico forse, perché la questione di tali denominazioni

non e ancora ben definita fra gli eruditi. Nel primo la

testa imperiale è sempre laureata, mentre nel secondo è

radiata. Assai sovente poi questi l)ronzi e specialmente

i piccoli, si trovano ancora argentati, in modo da formaro

quasi una transizione fra l'argento e il bronzo. Per quelli

di piccolo modulo la spi(?gazione sembra abbastanza

ovvia, essendo probabile che fossero una derivazione e

quasi una continuazione degii anticlii Anioniniani; ma
la spiegazione dell'argentatura riesce più difficile pei

follis o medii bronzi. Solo le monete del terzo modulo,

volgarmente quinani, non hanno mai rargeiilalm;», e in

essi la testa imperiale à sempre laureata.

1 pesi vanno diminuendo gradatamente fino alla fmc

del IV secolo, ossia lino a Teodosio. I pezzi di gran

modulo vanno man mano scomparendo, finchè non

restano nella circolazione che i più piccoli.

Bassi tempi. Alla divisione dell'impero in OccidcMilale

ed Orientale la monctazione romana conserva per qualclic

tempo i medesimi caratteri sia a Roma che a Costanli-

nopoli; ma verso il 500 vengono a delinearsi nettamenh'

due monetazioni distinte, assumendo a Costantinopoli

il vero carattere bizantino, mentre nelTItalia, doniiiiala

dai Goti, la vec(*hia monetazione non fa che imbarba-

rirsi. (logli impei'atori Aniislasi(\ (iiustino e Giuslininno I

ricompajono in Oriente le gi'andi monete di bronzo (Ibllis)

da lanto tempo abbandonate, mentre in Occidente poclie
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o piccolissime monete fanno coniare i nuovi dominatori.

l/argontoôsrarso sia in Ocx'idento clio in Oriente, e l'oro,

()iù abbondanle, continua a portare TeOigie iniperiale

anche in Occidente, perché cosi dovevano coniario i re

barbari aUo scopo di non iscreditarlo.

In progresse di tempo, coH'abbassare délie condizioni

generali deiriinpero, anche le monete si fanno sempre
più barbare e rozze, e dopo il mille appajono in Oriente

quelle monete special! sottili e concave che dalla loro

forma speciale prendono il nome di scodellale. Esse

rappresentano il colmo délia decadenza, e cessano poi

per dar luogo a quelle dei nuovi conquistatori. In Occi-

dente colla rovina totale dell'impero la monetazione

romana si spegne, cedendo il posto aile numerose série

medioevali itahane.

L'Ârte e i Tipi. S'é visto, discorrendo délie monete
repubblicane, corne l'arte greca avesse plasmato le prime
monete romane, e come per lunghissimo tempo avesse

esercitata in Roma la sua prépondérante influenza. L'arte

rcMîiana ebbe a lottare strenuamente prima di svinco-

larsene, e non è se non nel periodo imperiale che, assu-

mendo un carattere proprio, da discepola le diventa

rivale. Se dell'arte greca non raggiunge mai la finezza e

l'idealità, l'arte romana la vince su di essa per la vigoria,

la realtà e la costanza délie somiglianze e dei tipi. La
meravigliosa série dei ritratti imperiali che dura ininter-

rotta per tre secoli e l'interessantissima série dei rovesci

cosi straordinariamente ricca di tipi, formano un com-
plesso di monetazione veramente degno dei gran popolo

che la diffuse nel mondo, scrivendo a mezzo di essa la

propria storia. Ed ebbe poi il vanto di offrire modelli

agli artisti di tutti i tempi successivi, a quelli dei risor-

gimento come a quelli dell'epoca moderna.
Il dritte délie monete présenta costantemente l'effigie

dell'Augusto, dei Clesare e diqualclie altro membre délia

famiglia imperiale, con una leggenda che ne indica il
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nome e i titoli. E a ([uesta felice abitiidine délia mono-
lazioiie roiiiana che noi dobbiamo la perfetta conoscouza

délia compléta série iconogratica imperiale e la classili-

cazione dei numerosissimi busti in marmo che la magni-

ficenza romana ci ha tramandato i quali, senza di essa, ci

sarebbero rimasti ignoti, coine accade di ((uei pochi clic

rappresentano personaggi non rafligurati siille inonelc.

Ma se il dritto è altamente interessante, non lo è meno
il rovescio, sul quale, comc in tante medagiie commc-
morative, ci è ricordata tutta la storia. Montre i tipi dei

rovesci nelle monete repnl)blicane si riferivano a fatti

antichi, storici o leggendarii, quelle dell'impero si refe-

riscono ai fatti délia storia contemporanea.

Le vittorie, i trionti, i monumenti pubblici, i viaggi

imperiali, le riforme civili, i giuochi, i congiarii, le allo-

cnzioni militari, i sacriticii, i voti trovano il loro posto

sui rovesci délie monete imperiali. Oltre a ciô vi ])()r-

tano il loro contingente tutte le divinità dell'Olinipo,

incominciando dal sommo Giove, poi Venere, Pallade,

Marte, Giunone, Diana, Mercurio, i semidei e gli eroi,

Ercole, Romoio, Roma e via dicendo e infine le perso-

nificazioni allegoriche, le (luali formano anzi una délie

caratteristiche délia monetazione romana. Moiti popoli

antichi rappresentarono sulle loro monete le propric

divinità ; ma non è che sulle imperiali romane che

figura la numerosa schiera délie personificazioni allego-

riche quali la Salute, la Concordia, la Pace, la F'orfuna.

rOnore il Valore, la Fede, l'Abbondanza, rEternità e cosi

via, le quali apportano un forte eprezioso contingente alla

cognizione délia storia intima e dei costumi contenqx^-

ranei. Nei bassi tempi le divinità pagane cedono il posto

aile rappresentazioni cristiane. La Vittoria in luogo délia

palma e dello stendardo porta il labaro e la croce e il

])osto degli Dei pagani viene occupalo dal Cristo, dalla

Vcrgiiie o dai Santi.

Il tempi corrono propizii per rai'te durante i regni dei
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(liulii dei Flavii, ed essa raogiiingo il siio punto ciil-

ini liante sotto i regni dei grandi imperatori Trajano e

Adriano, moite fra le nionete dei quali, e specialmente

(|iielle d'oro o di bronzo di grandi dimensioni, possono
liilicemente gareggiare coi capolavori dell'arte greca.

Sotto gli Antonini incominciano a notarsi i primi segni

délia deeadenza, la quale si va poi poco a poco aceen-

luando in un declivo che non ha mai sosta, fmo a rag-

giungere la deeadenza totale alla fine dei terzo secolo.

La série iconografica si pno dire che linisca con Costan-

tino, perché, durante l'impero bizantino, le effigi impe-
rial! non sono più riconoscibili, ed anzi le monete non

sarel)bero neppure classificabili, se vi mancassero le

leggende. E dei resto Tarte non ta che seguire l'anda-

mento economico délia monetazione. Alta e rigoghosa nei

tempi délia fortuna e délia gloria, essa è l'espressione

délia grandezza delTimperoe délia prosperità economica;

si abbassa man mano che si abbassano le condizioni

generali dell'impero e collo sfacelo di questo anche

Tarte muore. .

Le Leggende. — La lingua latina, epigralica per eccel-

lenza, si presta mirabilmente a condensare i concetti

e ad esprimere nel modo più conciso tutta la grandezza

romana. In nessuna série monetaria le leggende sono

cosi brevi e nello stesso tempo cosi espressive e cosi

magniloquenti corne nella romana. In due o tre parole

esse racchiudono un concetto grandioso o scolpiscono

un fatto in tutta la sua importanza. E valgano questi

pochi esempii : RECTOR ORBIS, RESTITVTORI ORIENTIS,

LOCVPLETATORl ORBIS TERRARVM, REX QVADIS DATVS,
REX PARTHVS.
Al dritto la leggenda dà il nome delTAugusto e dei

Gesare e sovente i titoli e le cariche, che si possono

riassumere come segne :

IMPERATOR
AVGVSTVS

BEVUE NL'M. T. VII. 22
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PONTIFEX MAXIMVS
TRIBVNICIA POTESTATE (functus)

CONSVL
CENSOR
DICTATOR

Allri litoli secondari erano occasional mente conferili

agli imperatori in seguito a fatü spécial! o a vilLorie,

nel quai caso assumevano il nome del popolo vinto,

come GERMANICVS, BRITANNICVS, ARABICVS, MEDICVS,

e cosi via.

Fra le cariche cui al)l)iamo accennato, alcune erano

conferite ima volta sola, come per esempio il pontificato,

altre erano rinnovale occasionalmenle come il consolalo,

oppure regolarmente e annualmente come il potere ti'ibu-

nizio. Avviene quindi clie Tindicazione di un titolo

o d'una carica e principalmente del potere tribunizio

e del consolato dia una norma sicura per assegnare la

data alla nioneta, la quale non è mai espressa diretla-

mente come suite monete moderne.

Le indicazioni délie cariclie e dei titoli e sovente

anche quelle dei nomi sono date in abbreviazione sulle

monete e quindi non sarà inutile il far seguire queslo

riassunto, come s'è tatto per le monete délia repub-

blica, da un elenco, che anzi cerchero di dare il più

completo possibile, il (juale al)l)racci tutte le parole che

si incontrano abbreviate sulle monete imperiali, siano

esse abbreviazioni di nomi, di titoli o di qualuiKjue

altra iridicazione.

I Medaglioni. — Sono cosi detti volgarmente e impro-

priamente, dalla parola italiana medaglia, i pezzi d'oro.

d'argento o di bronzo cIk^ eccedono le dimensioni comuni,

e s'ebbero appunio (picslo nonie perché hu'ono erroiica-

mente da principio ritenuti corrispondere press'a jioco

alh^ nostre medaglie. Tjmghissime furono le dispute dei

dotti a proposih) tii ([uesti pezzi sirigolarmente rari e

interessantissimi sia per la varietà délie rappresentazioni
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sia per lo splendore deU'arte. Chi li considerù qiiali mo-

(iatrlie commëmorative, chi doni iruperiali, clii saggi degli

iiicisori, cl il voile vedere in essi i signa délie insegne

militari, clii fece altre supposizioni ; e, caso singulare,

lulli concordarono in un punto solo, nell'escludere

c'ioè l'interpretazione che i pin recenti studii e le piii

razlonali considerazioni hanno ormai dimoslrato lumino-

sanicnte essere la vera. Qnesti pezzi altro non sono che

i innltipli délie monete ordinarie d'oro, d'argento o di

bronzo ed ebbero corso di moneta essi stessi, pure

amniettendo che in molli casi abbiano originariamente

rappresentato délie largizioni imperali. Se per l'oro e

per l'argento non si ebbe molta difficoltà ad ammettere

laie teoria, facile essendo la verifica dei pesi sempre
multipli deiraureo o del denaro, assai più difficile fu

ummetterla pel bronzo, dove i pesi sono assai poco esatti

nei multipli corne lo sono nelle monete semplici e quindi

molto diflicilmente veriticabili. Ma pure la teoria si puô
dire ormai universalmente accettata.

Le ipotesi diverse e gli errori circa l'essenza del meda-
glione di bronzo vennero da due motivi; prima dal non

aver lenuto conto délia distinzione fra le monete senatorie

e le imperatorie, secondo dalTaver preso in conside-

razioue imicamente il loro lato esteriore, ossia la forma,

Irascurandone la sostanza. É per questo che non si rico-

nobbero medaglioni di bronzo anteriori ad Adriano, es-

sendo solamente a quest'epoca che essi assamono un
carattere artistico che le distingue dal resto délia mone-
lazione, ed è per questo che i pezzi, pure eccedenti le

(limensioni comuni, ma portant! le lettere S C, si esclu-

sero dal numéro dei medaglioni, non sapendo in quale

categoria callocarli, perché si pretendeva che una délia

caratteristiche del medaglione dovesse appunto essere

Tassenza di quelle lettere. Una volta àmmessa invece la

(lislinzione che abbiamo Iracciata da principio fra la

)n(iii('t;i/.ioii(^ imjx'ratoria e la senatoria, le Iclteiv s C
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non incagliano più per nul la la questione. Abl)iamo noi

multipli la stessa distinzione clie ay)l)iaino hello nionete

semplici. I mnltipli o medaglioni muniti délie lettere S C
appartengono délia série senatoria, e questi sono pocliis-

simi in confronte) alla massa del bronzo senatorio; i mul-

tipli o medaglioni privi délie lettere S C ai)parlengono

alla série imperatoria, e questi sono assai più abbon-

danti in proporzione del bronzo apprestato direttamente

dall'imperatore. Ma tutti sono egualmente da consi-

derare come medaglioni, con o senza le lettere S C, e sia

che in essi noi vediamo Tarte conujne délia monetazione

senatoria — come sono tutti i multipli senatorii e i

primissimi imperatorii — , sia che in essi ammiriamo
Tarte più squisita — come in tutti gli imperatoi'ii da

Adriano in poi.

Conseguenza logica dell'essere i medaglioni multii)li

délie monete correnti è che essi stessi ebbero corso di

moneta e una prova materiale di ciô Tabl)iamo nel loro

stato di conservazione il quale non è punto différente da

quello di tutte le altre monete.

In generale i medaglioni formano la i)arte eletta c

diremo aristocratica d'una collezione. Quelli d'oro sono

di estrema rarità nei primi tre secoli delTimpero e diveii-

tano un poco più fre(|uenl,i in seguito. Inaugura la série

il famoso medaglione d'Augusto ti'ovato a Ercolaiio

(Vedi 'J'av. XXI), conservato attualmente nel inuseo di

Napoli, e la chiude (]uello di Teoderico re dei Goti (Vedi

Tav. XXII) coniato nel 5()0 e ap[)artenente alla mia colle-

zione. Quelli d'argento seguono a un dipresso il medc-
simo corso. I primi che si conoscono sono di Domiziano

(Vedi Tav. XXIIDe, rarissimi nei primi tempi, divenlano

mano mano più connuii, linchè cessano verso il (piinh»

secolo.

I medaglioni di bronzo invece seguono un andamtMilo

molto dilferente. Quelli coniati dal senato sono sempr»'

rarissimi, eccezione fatta per tiuelli di ïrajano Decio.
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(Jiielü coniali dagli imperatori si distiiiguono da (|ii(>lli

del seiialo, ultre clie per la maiicanza délie leltere S.C,
per lo spleiidore dell'arte clie in essi sfoggia Uilte le sue

risurse. Incoiiiinciano nel puiito culminante dell'arte

sotto Adriano, aumentano di mniiero sotto gli Antonini

ragginngendo solto Cominodo il niassimo délie dinien-

sioni. Declinano poi coi declinare generale dellarLe e

cessano colla fine deU'impero d'Occidente.

Honete postume — di Consacrazione -— di Restitnzione.

Una délie caratLeiisLlclie tlella nionelazioiu.' roinana è

i|nella délie nionete postinne, nionete, corne l'indica la

{)arola, coniate al nome di un Augusto trapassato. Ve ne

sono di Ire specie, o per meglio dire, tali monete si pos-

sono dividere in tre gruppi, monete semplicemcnle pos-

tume, di consacrazione e di restituzione.

Formano il primo gruppo quelle coniate da un impera-

tt)re in memoria del suo predecessore e portanti quindi

da un lato la testa del trapassato colla relativa leggenda,

dall'altra il semplice nome dell'imperatore che le fece

coniare. Tali sonoibronzi d' Augusto coniati sotto Tiberio.

Da un lato sta l'effigie d'Augusto col suo nome accom-
pagnato dall'epitteto DIVVS, dall'altro il nome di Tiberio

colla data (espressa dal potere tribunizio).

Il secondo gruppo, quello délie monete di Consacra-

zione accoglie le monet(? clie ricordano l'apoteosi di un

Augusto, di un Cesare o d'un'Augusta, ossia la ceremonia

per la quale il defunto era stato coUocato nel numéro
degli dei. Queste monete sono molto uniformi; portano

al dritto la testa dell'augusto divinizzato, il cui nome è

accompagnato dal l'appel lativo di DIVVS, e al rovescio uno

dei simboli délia consacrazione, il rogo, il carpento,

ra<juila, il pavone o altro simile, colla costante parola

CONSEC RATIO. Non portano mai data ne il nome di clii

le fece coniare ; ma è troppo naturale che debbano esser

State coniate dall'immediato successore neiraccennata

circostanza. Le monete di consacrazione incominciano
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sutto Adriano e fmiscono con Custantino, comprendendo

trerita nomi. Ve ne sono in oro, in argento o in bronzo.

Il terzo gruppo finalinente délie monete postunie è

formato da quelle di JieslKuzione, le quali sono vere o

supposte riconiazioni di monete precedenti, anclie di

epoca lontanissima, nelle (piali il principe clie ne ordinù

la coniazione impresse il proprio nome, seguiLo dalla

parola RESTITVIT (quasi sempre abbreviata in REST)

Brève è il periodo délie Restituzioni, piccolo il numéro

dei principi restituiti, più piccolo ancora quello dei resli-

tutori. Queste monete speciali sono inaugurale sotto il

regno di Tito con bronzi senatorii e l'esempio di Tito

non è seguito che da Domiziano e da Nerva. Ouest'ultimo

imperatore, col quale cessano le restituzioni di bronzo

ne conia una in argento, e a lui segue Trajano, il quale

è l'unico che abbia una vera série di restituzioni in

argento e in oro. (k)nosciamo di lui sedici restituzioni in

oro di imperatori, e 52 in argento di denari repubblicani.

Dopo Trajano non abbiamo che eccezionalmente qualche

restituzione in argento di Adriano e di M. Aurelio asso-

ciato con L. Vero.

Le restituzioni furono certamente fatte per riavvivare

la memoria di qualche principe estinto e la scelta dei

nomi Ycnne probabilmente determinata da ricorrenze

storiche, da ccjunnemorazioni o da anniversarii, ai quali

i romani consacrarono sempre un culto speciale.

J^a série délie Restituzioni repu])blicane di Trajano ha

une spiegazione più sicura e più esauriente. Al tempo

di Trajano rimanevano sempre in corso in grande (luan-

tità i denari repubblicani, i (piali, mentre da un lato

erano consimti dal hmgo corso, dall'altro presentavano

ancora un intrinseco superiore a quello dei denari impe-

riali. Questi due motivi consigliarono una rifondita gene-

rale e Trajano, adottandola, voile conservare la gloriosa

memoria dei denari repubblicani, facendone una riconin-

zione e apponendovi il proprio nome quale restitutorc.
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Kcco l'ofi^iiio di'llc restituzioni ropubblicanc. Di (|ii(\ste

rioi non coriosciamo per ora che 5'2 tipi (linVrculi; ma
è molto probabile che assai siiperiore fosse il miiiieru,

e elle anzi si esterulesse a tutti i tipi che erano in corso.

Alciini iiuovi esemplari verranno certamente in iiice coi

tcmix), corne parecclii veniiero a nostra cogiiizione sola-

iiiente in qnesti ultinii anni e molti probabihnente ci

resteranno per sempre ignoti, perché la coniazione pare

sia stata estremamentc ristretta, e quindi non è presu-

mibile clie di tutti i tipi sia pervenuto hno a noi qualche

esemplaro.

N(jn sarà qui fuori di hiogo una osservazione circa il

coilocamcnto e la classiticazione délie monete postume
neue lore tre catégorie di monete di sonpUce moiioria,

monete di restiluzione e monete di consacrazione. Di solito

queste monete vengono nei cataloghi e nelle collezioni

collocate sotto il regno del principe commemorato; ma
ragione vuole che esse vengano invece collocate sotto il

nome e il regno del principe commémorante, di quegli

cioè che è l'autore délia moneta. Puô passare che le

monete di consacrazione facciano quasi un seguito a

([uelle dell'imperatore consacrato perché, coniate imme-
diatamente dopo la sua morte, ne formano l'apoteosi,

corne lo dice la stessa parola CONSECRATIO. D'altronde

poi queste monete non portano mai il nome di c'hi le

fece coniare.

Ma tutte le altre monete semplicemente postume o

restituite non v' ha dubbio che é più logico collocarle al

regno di ciii le ha coniate, senza riguardo alla testa e al

nome che portano. In queste monete va considerato

come dritto (juello che generalmente si considéra rove-

scio, quelle cioé che porta il nome di chi coniô la moneta,

mentre il lato che offre l'effigie del principe commemo-
rato deve considerarsi quale rovescio.

Cosi, per un esempio, aile monete di Trajano andrarino

unité tutte le sue restituzioni sia imperiali che repub-
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blicane, invece di disseminaiie in un periodo di qiiattro

secoli, e sarà iina classiticazione assai più razionale. Ma
l'abitLidine dell'aiiacroiiismo è assai inveterata e ci vorrù

de! tempcj prima di potorla vincero.

Le Zecche deU'impero. Corne iiogli uitimi Ll'iiii)! ddla

repubblica abbiamo monete d'oro, d'argento e di brorizo

coniate fuori di Roma — nummi cofiircnses — cosi le

abbiamo anche durante l'impero. Una prima zecca venne

stabilita nei primi anni deU'impero ad Anliocliia, la (juale

continiio a coniar moneta fino al tempo di Gallieno.

Di Vespasiano e Domiziano abbiamo denari coniati

ad Efeso. Nella Spagiui si coniù abl)OMdantemente da

Aiigusto fino a Tito e cosi pure nelle Gallie.

OItre poi aile coniazioni regolari abbiamo (juelle irnv

golari o non approvate dallo stato, esegiiite da tiranni o

pretendenti nelle diverse provincie. Gallieno poi, essendo

al SLio tempo cessate le coniazioni locali nelle città

greclie, vi stabil] délie zecche imperiali, il cui numéro
verme poi aumentato da Diocleziano, il quale incomincir)

anche a iscrivere suite monete le indicazioni délie officine

che prima si trascuravano.

CoU'elenco generale cronologico degli imperatori e con

(luello délie abbreviazioni che si trovano sulle monete
chiudo questa seconda ed ultima parte del riassunto

sulla monetazione romana; e, ringraziando délia gentile

e larga ospitalità accordatami dalla Revue suhse, j)rendo

congedo dai cortesi lettori che hanno avuto la bontà di

seguirmi. Augurandomi che la brève e sommaria espo-

sizione abbia ispirata a qualcheduno la passione di innol-

strarsi nello studio délia numismatica romana, indico,

ha rimmenso numéro di opère che riguardano la série

imperiale, le poche più impcn'tanti, più generali e più

pratiche per lo studioso e pel raccoglitore :

Eckhel (Giuseppe). Doctrina numorum veleruut. \ icnn.i,

-1892-98, Otto volumi in-4« (vol. VI, VII e VIII).
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Mominsen (Teodoro). Hidoire de la monnaie romaine

(Trud. IJIac-as). Parigi 1805-75, (|iiattro vol. in-4".

ColiiMi (Eiirico). Di'scriplioH (/énérale de^ momiaies frap-

IH'cs sous VEmpire romain, Paiigi, 1858-01), seltc voluini

in- 4".

\a) slcssa. ^2" edi/JuiU!. Pari«:;!, 1880-02, oLLo vol. ifi-i»».

N.-l). — La piiiiia edizionc ô preferibile alla seconda.

Sabatier (J.). Description générale des monnaies bijzan-

linrs frappées sous les empereurs d'Orient, l'ar'igi, 18(52,

duc voiiiiui in-8'J

Cronologla Imperiale.

LVIPERO D'OGCIDEiNTE

Pompeo Magno a. 48—45 a. C.

Cnaeus Pompeius Magnus,

l'ompeo ligllo a. 48—135 a. C.

Cnaeus Pompeius.

liiulio Cesarc a. 48—40 a. G.

Caius Julius Caesar.

lUüU) a. 44—42 a. G.

Marcus lunius Brutus.

Gassio a. 4i—42 a. G.

Caius Cassius Longinus.

Domizio a. 40 a. G.

Cnaeus Domitius Ahenobarbus.

Labieno a. 44 a. G.

Quintus Labienus.

SesLo Poinpco a. 38—35 a. G.

Scxtus Pompeius Magnus Pius.

Lepido a. 413—30 a. G.

Marcus Aemilius Lepidus.

Marc' Antonio 43—31 a. G.

Marcus Antonius.

Fülvia — moglie di M. Antonio 43—40 a. G.

Fulvia.
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Ottavia — moglie di M. Antonio . . . m. 11 o 10 a. C.

Octavia.

Cleopatra — favorita di M. Antonio .... m. 'A"! a. (1.

Cleopatra.

Antilio — figlio di M. Antonio X) o oi a. (',.

Marcus Antonius.

Caio Antonio — fratello di M. Antonio .... 44 a. (',.

Caius Antonius.

Lucio Antonio — Iratcilo di M. Antonio .... 41 a. ('<.

Lucius Antonius.

Ottavio Augnsto 48 a C. — 14 d. ('..

Caius Octavius Caepias.

Li via - moglie d'Augusto in. 2Ü a. (!.

Livia Julia Drusilla.

Agrippa 39—27 a. C.

Marcus Vipsanius Agrippa.

Ciiulia — liglia d'Augusto 17—13 a. (!.

Julia.

Druso seniore 41 a. (1.

Drusus.

Cajo Cesare — figlio d'Agrippa e di Giulia . .m. 4 a. C.

Caius Caesar.

Lucio Cesare — fratello di Cajo 4 a. C.

Lucius Caesar.

Tiberio 10 a. C. — 37 d. C.

Tiberius Claudius Nero.

Druso — liglio di Tiberio m. '23 d. C.

Drusus.

Nerone Druso — fratello di Tiberio m. U d. C.

Nero Claudius Drusus.

Antonia — figlia di M. Antonio m. 30

Antonia.

Germanico — figlio di Nerone Druso a. 17

Germanicus.

Agrippina rnadre — moglie di (lermanico .... m. 33

Agrippina.

Nerone e Druso — ligli di Germanico . . . .m. 31 e 33
Nero et Drusus.
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(laligola — figlio di Germanico v. di Agrippina . .37—11
Caius.

Claudio 1 — ligliü di Nerone Druso e d'Antoiiia .41—54
Tiberius Claudius Drusus.

Mi'ssaliria — moglio di Claudio 1 ui. 48

Valeria Messalina.

Ilritannico — liglio di Claudio I e di Messalina. . m. 55

Tiberius Claudius Britannicus.

Agrippina liglia — sorella di Caligola m. 51)

Julia Agrippina.

Nerone — nipote di Caligola 54—68

Nero Claudius.

Oltavia — sorella di Uritannico m. 62

Octavia.

IN»ppea — moglie di Nerone m. 65

Poppaea Sabina.

Claudia — liglia di Nerone e di Poppea m. 63

Claudia.

Messalina — moglie di Nerone
Statilia Messalina.

CUodio Macro — usurpatore in Africa i^S

Clodius Macer.

Galba 68—69
Servius Sulpicius Galba.

Oltone 69

Marcus Salvius Otho.

Vitellio 69

Aulus Vitellius.

Vitellio — padre di Auio Vitellio m. 48 o 49

Lucius Vitellius.

Vespasiano 69—79

Flavius Vespasianus.

Domitilla — moglie di Vespasiano
Flavia Domitilla,

Domitilla juniore — liglia di Vespasiano
Flavia Domitilla.

Tito — figlio di Vespasiano 7'2—81

Titus Flavius Vespasianus.
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(liülia — lîglia di Tilo

Julia.

DoiiiiziniM) — (i.uiio di V'espjisiiino 12—HO

Doiniiiiiiuis.

I)niiii/ia — iiioglic di Doiiii/.iaiio

Domitia T>oiigiiia.

\"('S|»a/,iaii() juniore

Flavius \'('s|i;isiiiHus.

Nerva 1)0—98

Marcus Cocccius Nci'va.

Trajaiio ',I«S— 117

^faieus Ulpius Xcrva Trajanus Crinitus.

IMolijia — iiioj^lir di Trajano m. J'il)

Pompeia Plotiua.

M;ifci;iiia - soivlla di Trajano m. Ui
Marciiin;i.

.Malidi.'i li;_ili;i di Miirciaiia

^lalidia.

Tr;ijaii() — padru di 'ri'ajario. . . . jd. pr. delTanno IDI)

Traiaiius.

Adiiarn. 117— 138

Publius Aelius Nerva Trajanus lladriaiius.

Saliiiia — in()|jjli(3 di Adiiaiio in. cii'ca TWI

Julia Sabiiui.

Kliu — liglio adoüivo di Adriano in. 137

Lucius Aelius Auroliu.s Vorus.

AiiliiHJO — l'avdi'ilo di Adr'iaiio

Antinous.

AiiloiiiiH) Pio .138—101
Titus Aelius Hadrianus Antoninus Plus,

l-'aiisliiia I — niogiic di Aiiloiiiiio Pio m. lil

Annia (laleria Fanstina Pia.

(lalcrio Aiiloiiitio — liglio (rAiiloniiio

(ialcrius Antoninus.

.Marco Aiiivlio liO— 180

Marcus Aurclius Antoninus.

Kanstiiia II — iiioglio di Marc'Aiirclio in. 17Ö

Annia Faustiiui.
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Annio Vorn — figlio di Marco Aiuvlin m. 170

Annius Veriis.

ïjicio Vero — fratello adottivo di Marc'Aiirclio.iOi -KH)

Lueiiis Aurelius Verus.

Ltirilla — moglie di Lurio Yero m. verso 18.3

Annia Lucilla.

Coinmodo 175—192

Marcus Lucius Aurelius Aelius Commodus Antoninus.

(Irispina — moglie di Commodo m. 183

Crispina.

l^ertinace 193
Publius Helvius Pertinax.

Tiziaiia — moglie di Perlinace

Flavia Titiana.

Didio Giiiliano 193
Marcus Didius Severus Julianus.

Manlia Scantilla — moglie di Didio Giuliaiio

Manlia Scantilla.

Didia (Ilara — figiia di Didio (iiiiliano

Didia Clara.

Pescennio Nigro 19.3—194

Pescennius Kiger.

Albino 193—197
Decimus Clodius Septimius Albinus.

Settimio Severo 193—211
Lucius Septimius Severus.

(liulia Domna — moglie di Settimio Severo . . m. 217

Julia Domna.

Caracalla 190—217
Marcus Aurelius Antoninus.

Plautilla — moglie di Caracalla m. 122
Fulvia Plautilla.

Cota — fratello di Caracalla 198—211
Lucius, o Publius Septimius Geta.

Macrino 217—218
Marcus Opelius Severus Macrinus.

Diadumeniano — figiio di Macrino 217—218
Marcus Opelius Diaduraenianus.
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Eliogabalo 218—222
Marcus Aurelius Antoninus.

Oiulia Paola — prima moglie d'Eliogabalo

Julia Cornelia Paula.

Aquilia Severa — seconda moglio d'Eliogabalo

Julia Aquilia 8evera.

Annla Faustina — terza moglio d'Eliogabalo

Annia Faustina.

(liula Soemiade — madré d'Eliogabalo m. 2.'^2

Julia Soemias.

Oinlia Mesa — avola di Eliogabalo m. 223

Julia Maesa.

Severo Alessandro 222—23.5

Marcus Aurelius Severus Alexander.

Orbiana — moglie di Severo Alessandro
Sallustia Barbia Orbiana.

Ginlia Mammea — madré di Severo Alessandro. m. 235

Julia Mamaea.

Uranio A n Ion i no — tiranno

Lucius Julius Sulpicius Uranius Antoninus.

Massimiano — tiranno

Maximianus.

Massimino I 235—238
Cajus Julius Verus Maximinus.

Paolina — moglie di Massimino
Paulina.

Massimo — figlio di Massimino 235—2:^
Cajus Julius Yerus Maximus.

(iordiano Africano padre 23S

Marcus Antonius Gordianus Africanus.

Gordiano Africano liglio 23(S

Marcus Antonius Gordianus Africanus.

Balbino 23S

Decimus Caelius Balbinus.

Pnpiono 2.38

Marcus Clodius Pupienus Maximus.

Gordiano III o Pio 238—34i
Marcus Antonius (Jordianus Plus.
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Tranquillina — moglio di Gordiano Pio

Furia Sabinia Tranquillina.

Filippo padre 2H—240

Marcus Julius Philippus.

Olacilla — moglie di Filippo

Marcia Otacilla Severa.

Filippo llglio 244—249
Marcus Julius Severus Philippus.

Marino — tiranno

Marinus.

Pacaziano — tiranno

Tiberius Claudius Mari us (?) Pacatianus.

Jolapiano — tiranno m. 241)

Marcus Fulvius Rufus ('r') Jotapianus.

Trajano Decio 240—251

Caius Messius Quintus Ti'aianus Decius.

Ktniscilla — moglie di Trajano Decio

Herennia Etruscilla.

Erennio — fjglio di Trajano Decio 240—251

Quintus Herennius Etruscus.

Ostiliano — lîglio di Trajano Decio 240—251

Caius Valens Hostilianus Messius Quintus.

Trcboniano Gallo 252-254
Caius Vibius Trebonianus Gai lus.

Voliisiano — figlio di Treboniano Gallo . . . .251—254

Caius Vibius Volusianus,

Eniiliano 25,3—254

Marcus Aemilius Aemilianus.

Cornelia Supera — moglie di Emiliano
Cornelia Supera.

Valeriano padre 254—260

Caius Publius Licinius Valerianus.

Mariniana — moglie di Valeriano

Mariniana.

Gallieno 254—208
Caius Publius Licinius Egnatius Valerianus Gallienus.

Salonina — moglie di Gallieno

Cornelia Salonina.
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Salonino — üglio di Gallieno 253—25*»

Publias Licinius Cornelius Valerianus Saloninus.

Yaloriano juniore m. 2()(S

Valerianus.

Macriano 200—202
Caius Fulvius Macrianus.

Qiiioto tiranno — fratello di Macriano 200—2()2

Fulvius Julius Quietus,

Regal iano — tiranno m. 2()3

Caius Publius C. (?) Kegalianus.

Druantilla — moglie di Begaliano

Sulpicia Dryantilla.

Postiuîio — tiranno 25Ü--207

Marcus Cassianus Latinus Postunius,

Leliano — tiranno

Ulpius Cornelius Laelianus.

Vittorino — tiranno . . .
•. 205

M. Piauvonius Victorinus.

Mario — tiranno 2(>7

Caius Marcus Aurelius Marius.

Tetrico padre 207—273
Caius Pius Esuvius ïetricus.

Tetrico figlio 20)7—273

Caius Pius Esuvius Tetricus.

Claudio II, il Gotico 209—270
Marcus Aurelius Valerius Claudius.

Oiiinlillo — fratello di Claudio Ootico 270

Marcus Aurelius (.laudius (^uintillus.

Aureliano 270—275
Lucius Domitius Aurelianus.

Severina — inoglie di Aureliano 270—275

Ulpia Heverina.

Vabalato, tiranno, principe di Palmira 272

Vabalathus,

Zenobia, niadre di Vabalalo 20)7

Atenodoro
Athenodorus.
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Tacito. 275-270
Caius Marcus Claudius Tacitus.

Floriano 270

Marcus Annius Florianus.

Probo 277—282
Marcus Aurelius Probus.

Saturnino 280

Julius Saturninus.

Bonoso — lirarino

Bonosus.

Caro 282—2a-î

Marcus Aurelius Carus.

Nmneriano — fi*>liü di Caro 282—284

Marcus Aurelius Xumerianus.

Carino — fratello di Nuiiieriano .282—284
Marcus Aurelius Carinus.

Magna Urbica — moglie di Carino (?)

Magnia Urbica.

NigTJniano — liglio di Carino (7)

Nigriiiianus.

Giuliano — tiranno 284

Marcus Aurelius Julianus.

Diocleziano .284—305
Caius Valerius Diocletianus.

Massimiano Ercole 280-:%5
Marcus Aurelius Valerius Maximianus.

Caraiisio — usiirpatorc 287—203

Marcus Aurelius Mausaius Carausius.

Alletto — Qsurpatore 20.3—200

Allectus.

Dc^mizio Domiziano — iisurpatore 202

Lucius Domitius Domitianus.

Costanzo Cloro 202—304
Flavius Valerius Constantius.

Elena — moglie di Costanzo Cloro e madré di

CostanLJno Magno m. 238

Flavia Julia Helena.

REVIE NÜM, T. VU. 23
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Teodora — seconda moglie di Costanzo Cloro .....
Flavia Maxiraiana Theodora.

Galorio Massimiano 21>2— IlO.")

Galerius Valerius Maximianus.

Valeria — moglie di Galerio Massimiano. ... m. !î(Kj

Galeria Valeria.

Severo II 305-3(ï)

Flavius Valerius Severus.

Massimino II Daza ^305— :1I3

Caius Galerius Yalerius Maximinus.

Massenzio — figlio di Massimiano Ercole . . .3()()— ,'ll!2

Marcus Aurelius Valerius Maxentius.

Romolo — ligiio di Massenzio m. 309
Romulus.

Alessandro — tiranno .311

Alexander.

Licinio padre 307—323
Flavius Valerius Licinianus Licinius.

Costanza — moglie di Licinio m. 330
FLavia Constantia.

Licinio ligiio 317—323
Flavius Valerius Licinianus Licinius.

Valente — tiranno 314

Aurelius Valerius Valens.

Martiniano 323

Marcus Martinianus.

Costantino Magno — figlio di Costanzo Cloro e

di Elena. 300—337
Flavius Valerius Constantinus.

Fausta — moglie di Costantino I m. 320

Flavia Maxima Fausta.

Crispo — üglio di Costantino 347—320

Flavius Julius Crispus.

Delmazio — nipote di Costantino 335—337

Flavius Julius Dehnatius.

Anniballiano — fratello di Delmazio 3135-337

Flavius Hanniballianus.
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Costantino TI — fijJilio di Costantino Magno . .317—337
Flavius Claudius Julius Constantinus.

('ostante I — llglio di riostantino Ma<iiio . . . .333—3r)0

Flavius Julius Constans.

Costanzo II 323—301
Flavius Julius Valerius Constantinus.

Nepoziano — nipolü di Costa?) Li no Magno Ti^O

Flavius Julius Popilius Nepotianus Constantinus.

Magnenzio 3r)0

Flavius Magnus Magnentius.

Vetranione — tiranno. 350
Vetranio.

Decenzio — ligiio di Magnenzio 351

Magnus Deeentius.

(^oslanzo Gallo 351—354
Flavius Claudius Julius Constantius Gallus,

Ciiuliano II, l'Apostata 355—363
Flavius Claudius Julianus.

Elena — moglie di Ginliano m. 300

Flavia Julia Helena,

Gioviano. . 363—304
Flavius Jovianus.

Valentiniano I . . . 364—375
Flavius Valentinianus.

Valente 364—378
Flavius Valens.

Procopio — tiranno 365—366

Procopius.

Graziano — ligiio di Valentiniano 367—383
Flavius Gratianus.

Valentiniano II 375—392
Flavius Valentinianus.

Teodosio 1 371)—395

Flavius Theodosius.

Flaccilla — moglie di Teodosio 388
Aelia Flaccilla.

Magno Massimo 3S3—388
Magnus Maxiraus.
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Flavio Vittore — fifiiio rli Mnonn Massiino ... m. nss
Flavius Victor.

Eugenio — tiranno. 392—IJlli

Eugenius.

Onorio "

a. 395—4i>;î

Honorius.

Clostaiizo TU /f>21

Constantius.

flalla Placidia — sorella di Onorio m. A7à)

Aelia Galla Placidia.

Costantint) III — tiranno 407—411
Flavius Claudius Constantinus.

Costante — tiranno il !

Constans.

Massimo — tii'anno 409— il I

Maximus.

Giovino 411—413
Jovinus.

Sebastiano — fratello di Giovino il

3

Sebasüanus.

Attalo — tiranno 409—413
Priscus Attalus.

Giovanni — tiranno 4'23 \'-2~)

Johannes.

Valontiniano III — liglio di Gostanzo III . . . .i^.")—i")

Placidius Valentinianus.

Endossia — nioglie di Valontiniano III

Licinia F^udoxia.

Onoria — sorella di Valontiniano III. . . ni. dopo iVi-

Justa Grata Honoi-ia.

Petronio Massimo 4.V»

Petronius Maximus.

Avilo 45:)— 15(5

Marcus Maecilius Avitus.

Maggioriano 457—iCd

Julius Maiorianus.

Severo III 401— 4()5

Libius Severus.
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Antemio. 4(J7—472

Procopiiis Aiitheniius.

hÀifeiuia — iiioglie (rAiitcmiu

Aelia Marcia Eufemia.

Olibrio i72

Anicius Olybrius.

(llicerio 475—474
Glycerius.

(liulio Ncpole 474

Flavius Julius Nepos.

Uumok) Augustolu 475—47(3

Romulus Augustus.

PRINCIIM BARBARI

a] Re degli Eruli.

Odoacre a. 476— 489

bj Re Goti in lialia.

Teodorico 4U3—520
Atalarico 520—5îi4

Teodato 534—530

Vitigv 530—540
MatasLuida — sorella d'Alalarico 540

ïeodebaido 540—541

Er'rai'ico 541

Baduela 541—552
Teja 552—553

cj Re LowjobanU.

CUiriiperlo 080-700
Luitperto 700—701

Ariperto II 701—7J2
Ansprando 712

Liiitprando 712-744
Astolfo 740—750

Dcsiderio 750—709
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dj Vandaîi in Africa.

Unnerico 477— i8i

Guntamondo 484—496

Trasamondo 496—523

Udericu 523-530

Geliiïiaro 53Ü— 534

IMPERO d'orienté

Arcadio 394-4^)8

Eudossia — moglie d'Arcadio ni. 404

Teodosio II 408-450

Eudossia — moglie di Teodosio II m. 455

Marciano 450—457

Pulcheria — moglie di Marciano m. 453

Leone I 457—474

Elia Verina — moglie di Leone I m. 484

Leone II, il Giovine 474

Zenone (Isaurus) 474—476

Basilisco — fratello di Verina 476—477

Zenonide — moglie di Basilisco m. 477

Marco — liglio di Basilisco 476—477

Zenone — (ristabilito) 477—491

Leonzio I 482-488

Anastasio I — soprannominato Diconis . . . .491—518

Vitaliano — liranno 514

Giustino I 518—527

Eufemia — moglie di Giustino I m. 523

Giustiniano I — nipote di Giustino 1 527—566

Giustino II — nipote di Giustiniano I 565—578

Tiberio II Costantino 574—582

Anastasia — moglie di Tiberio II Gostantino

Maurizio Tiberio 582—602

Gostantina — moglie di Maurizio Tiberio

Teodosio — liglio di Maïu'izio Tiberio

Foca . . .
602—610

Leonzia — moglie di Foca
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Eracliü 1 010—(iil

Martina — inüglio di Eraclio l

Eracliü 11 Oostantirio — ligiio di Eraclio I 041

Eracleona — altro liglio di Eraclio 1 041

Constante 11 — soprannominato Coslantino. . ArM—(')08

Costantino IV Pogonato — liglio di (lostante ll.iKiH—085

Ginsliniano 11 Rinotmcte— ligliodiCostantino 1V.081—01)5

Leonzio II 695—098

Tiberio V Absimaro 098—705
Ciiüstiniano H Rinotmete (ristabilito) 705—712

Filepico Bardane 711—713

Artemio Anastasio II 713—710

Teodosio 111 Adramiteno 715—717

Leone 111 Isaurico 717—741

Costantino V Gopronimo 741—775

Artavasde 741—743

Nlceforo — liglio di Artavasde m. 743

Leone IV Cazaro — liglio di Costantino V . . .775—780

Costantino VI — liglio di Leone IV 780—797

Irene — madre di Costantino VI 787

—

80i2

Bardane 803

Niceforo I Logoteta 802—811

Staurace — figlio di Niceforo 1 811

Michèle I Rangabé 811—813

Leone V l'Armeno 813—820

Michèle II il Balbo 821—829

Teofilo — liglio di Michèle II 829—842

Michèle III — tiglio di Teotilo 842—850

Teodora — madre di Michèle III

Tecla — sorella di Michèle 111

Michèle III e Basilio I 800—8()7

Basilio I il Macedone 807—880

Costantino IX — hglio di Basilio m. 880

Leone VI il Saggio — altro tiglio di Basilio. . .880—912

Alessandro —' fratello di Leone VI 912—913

Costantino X Porlirogenito — liglio di Leone VI. 913—959
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Zoe Clarbonopsina — madré di (lostantino X . .913—919

Romano I Lacapeno 920—944
Cristoforo ) ,. ,. ,. ,.

,

,, , ,. ( fimi d) Romano I

(.ostantmo )
"

Romano II — figlio di (lostantino X 959—903
Niceforo II Foca 9()3—909

Giovanni I Zimisce 909—975
Rasilio II e Costantino XI Porlirogenilo — ligli

di Romano II 970-1025
Costantino XI Porlirogonito 1025—1028

Romano II Argiro 1028—1034

Michèle IV Patlagonico 1034- 1041

Michèle V Calafate 1041— 10i2

Zoe 1042—1050

Costantino XII Monomaco 1042— 1055

Teodora 1055— 105<j

Michèle VI Stratiotico 1050—1057

Isacco I Comneno 1057—1059

Costantino XIII Duca 1059—1007

Romano IV Diogene 1008—1070

Eudossia Dalassena — moglie di Costan-

tino XIII 1059—1071

Michèle VII Duca — ligliu di Costantino XIII .1071—1078

Maria — moglie di Michèle VII

Niceforo III Botaniate 1078—1081

Alessio I Comneno 1081—1118

Giovanni II Comneno Porlirogenito — liglio

di Alessio I .1118-1144

Manuele I Comneno — figlio di Giovanni II .1143—1180

Alessio II Comneno — figlio di Emanuele I .1180—1183

Andronico I Comneno — nipole di Ema-
nuele I 1182—1185

Isacco II l'Angelo 1 185—1195

Alessio III l'Angelo Comneno — fratello

d'Isacco II 1195—1203

Isacco II e Alessio IV 1203—1204
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Nicola Kanabé hJOi

Alossio V Dura MurlzutU) It2ü4

Ualduiiiü I di Fiandra It204-lt2()5

Kiirico di Fiandra i'IOô—i^H)

Pietro di Courteiiai 1217—1219

Roberto di Courtenai 1219-1221

Balduino II di Courtenai 1228—12()1

Michèle VII [ Paleoiogo 12(31—1282

Andronico II Paleoiogo — dctto il Vccchio.

Figlio di Michèle VIU 1282—1328

Irene — moghe di Andronico II

Michèle IX Paleoiogo —liglio di Andronico 11.1295—1220

Andronico [III Paleoiogo — il Giovinc. Figho

di Michèle IX 1328—1341

(iiovanni V Paleoiogo— liglio di Andronico III .1341—1391

Andronico IV Paleoiogo— hglio di (Iiovanni V. 1371—1373

Fnianiiele II Paleoiogo — tigho di Giovanni V. 1373—1425
(iiovanni Paleoiogo

Irene •

Giovanni VIII Paleoiogo Porlirogenito — tiglio

di Emanuele II. . 1423-1448

LMl'ERO DI NICEA

Teodoro I Duca Lascaris 1205—1222

Giovanni III Vataze Duca Lascaris 1222—1255

Teodoro III Vataze Duca Lascaris — liglio di

Giovanni III ... 1255—1259

IMPERO or TE8SAL0NICA

Teodoro II Angelo Gomneno 1223—1230

Emanuele Angelo 1230—1232

Giovanni Angelo Gomneno — figlio di Teo-

doro II 1232—1234

IMPERO DI TREIJISONDA

Alessio I Gomneno 1204—1222
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Andronico I Gomneno — soprannominato

Gidon n'2'-2~i'-Z]:\

Giovanni I (lonineno — suprannoniinato

Axouchos 1^235— 12;i8

Emanuele I C^omneno — fratelio di Giovanni I.i'238— l'iCK)

Aiulronico II Comneno— lij^lio di Kinanuelel.i'iO^— l'ifiC»

Giorgio Gomneno — fratelio di Andronico 11.121M3— l'i8()

Giovanni II Gonfineno — tiglio di Emanuele 1.1280

—

121>7

Alessio — tiglio di Cxiovanni II

Teodora Gomnena — liglia di Emanuele I . . . 1285 (?)

Alessio II Gomneno — tiglio di Giovarmi II .1297—1330

Andronico III Gomneno — iiglio di Alessio 11.1330

—

133^i

Emanuele IT Gomneno 1332—1333
Basilio Gomneno 1333—1340

Irene — moglie di Basilio 1340—1342

Giovarmi III Gomneno . 1342—1344

Michèle Gomneno 1344—1340

Alessio III Gomneno — figlio di Basilio . . .11149

—

131K)

Emanuele III Gomneno Iiglio di Alessio III .1390—1417

Alessio IV Gomneno — tiglio di Emanuele III. 1417—1447

Griovanni IV Gomneno — Iiglio di Alessio IV .1447—1458

Davide Gomneno — fratelio di Giovanni IV,

usurpatore 1458—1471

Elenco delle abbreviazioni sulle monete imperiali.

A. AVL Aulus (Vitellio).

A. AN Annus, anno.

ACT Actium o Actiacus (Augusto).

AD AD! Adiutrix (LEGIO).

ADIAB Adiabenicus (Settimio Severo).

ADQ Vedi ARAB ADQ.
ADV Adventus, Adventui.

AED Aedes (Antonino Pio e Eaustina).

AEL Aelius (Adriano, Antonino Pio, Gommodo).
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AET Aeternitas, aeternitati, aeterna (VICTORIA).

AFR Africanus (Gordiano 11 e III).

ALB AlbiiiuH.

ALE Alexandria.

ALEX Alexander.

ALIM ITAL Alimenta Italiae (Trajano).

A N F F Annuni novum fanstüm felicem (Adriano e Anto-

nino Piü).

AN DCCCLXXIIII NAT VRB P CIR CON Anno 874 natali inhis

l)()l)ul() (u priinurn) circensibus Cünslitulis (xVdrianu).

ANT Antonius, Anthioc])ia (all'esergo delia moneta).

APOL Apollo.

A POP FRUG AC A poi)Lilo Iruges accepit (Domiziano).

AQ (all'esergo) Aqnileia.

AR (all'esergo) Arelatum.

ARAB Arabiens (Settimio Severo).

ARAB ADQ Arabia adquisita (Trajano).

ARM Armeniacus (Marc'àurelio).

AV AVG Augustns, Angnsta.

AVGG Augusti Augustornm (due Augusti).

AVGGG » » (tre Augusti).

AVR Aurelius.

AVSPIC FEL Auspieia felicia.

BRIT IJritannicus, Britannica (VICTORIA).

B R P NAT ßono rei publicae natus (Costantino M.).

C Caius, Caesar.

CAEL Caelius (Balbinus).

CAE, CAES Caesar.

CAESS Caesares, caesarum.

CAP Capta.

CAR (all'esergo) Cartliago.

CARP Carpicus (Filippo I e II).

CASS Cassianus (Postumo).

CC <'ome CAESS.

CEN, CENS Censor.

CENS P (o PER) Censor perpetuus.
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CENS POT Censoria potestate.

CER QVINQ ROM CON (lertamen quinquennale Rumac
constiluluin (Nerune).

CES Cum exercitu suo (Gallieno).

CIR CON Circenses constituit (Adriano).

CIVIB ET SIGN MILIT A PART RECVPER Civilatihus et

sigiiis niilitaribiLs a ParLijis recuperatis (AugusLu).

CIZ (all'esergo) Gizico.

CL o CLAVD Claudius, Claudia (LEGIO).

C L Caius Lucius (Augusto).

CL V Clypeus votivus (Augusto).

CLE CLEM dementia.

CL CLO Glodius (Albino).

CN Ciieus (Pompeo).

COGN Cugnatus (Costanzo Cloro).

COH Cuhors, Cohortiurn.

COM Commodus, Comes.

COM AS! Communilas Asiae (Claudio 1 e Nerva).

COM BIT Communitas Bytiniae (Adriano).

CON, CONS, CONST (all'esergo) Constantinopoli,

CONC (-(jui-ordia.

CONG Congiarium.

CONG DAT POP Congiarium datum populo.

CONG P R DAT Congiariimi j)o|)ulo roniaiio datuin.

CONL Conlegia (Nerone, vodi SACERDOS).
CONS Conservator, Consul.

CONS VRB SVAE Conservator urbis suae.

COS Consul.

COSS Consules, consulibus.

C V AF GAL VEND Caio Vibio Atinio Gallo Vendumniano
(Vohisiano).

D Decimus (Albino), DomiLianus.

DA CAP Dacia capta (Trajano).

DAC Dacicus (Trajano).

DE BRIT De Jîritannis.

DEC Decius, Decennalia (VOTA).
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DE GERM De Germanis.

DEOR Doorum.

DE SARM Do Sarmatis.

DES, DESIGN Designatiis.

DIC Dictator.

DID Didiiis (Didio Giuliano).

D N Dominus iioster.

DD NN Doinini nostri, Dominorum nostrorum.

DOM Domitianus.

EID MAR Tdus Marti i (Druto).

EQV ORDIN Equestris ordinis (Nerone).

EXER Exercitus, exercituum.

EXPED Expedilio.

EXP VENI Expectate veni (Carausio).

EX S C Ex Senatus Gonsulto.

F, FEL Felix, Félicitas.

F, FIL Filius, Filia.

FL Flavius, Flavia, Flavia (LEGIO).

FORT P^ortuna, Fortunae.

FORT RED Fortuna redux, Fortunae reduci.

FR, F RV Fulvius Dufus (?) (Jotapiano).

FRET Fretensis (LEGIO).

G GAL Clalerius, Galeria.

GALL Gallica (LEGIO o VICTORIA).

GEM Geniina (LEGIO).

GEN AVG Genio Augusti.

GEN LUG Genio Lügdonensi (Albino).

GENT Gentium.

GENT BAR Clentium barbararum.

G, GER, GERM Germanicus, Germanica (VICTORIA).

G M Germanica maxima (VICTORIA).

HADR Ifadrianus (Antonino Pio).

HEL Hei vi US (Pertinace).

HER (aH'esergo) Heraclea.

HER, HERC Deren li.

HERC COMM Herculi commodiano.
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HERC GADIT llcrciili oaditano.

HER ROM CON lltTculi loinano conditori.

HEREN llcrennius.

HILAR llilarilas.

HOS ifostilianus.

lAN CLV Jamim clusit (Nerone).

IMP Imperator.

IMPP Tmperatores.

INT VRB Intranti urbem (?) (Gallieno).

INV, INVie Tnvictns.

I O M lovi optiino maxinio.

I O M D lovi optimo maximo dicatum.

10 MA TRI lovi maximo trinmphatori (Giula Domna).

lOV ET HER Tovi et flerculi.

lOV EXVPER lovi exuperantissimo.

lOV TON lovi tonanti.

lOVI OLYM Tovi olympico.

IT Herum.

IT, ITAL Italica (LEGIO).

IVD CAP ludaea capta (Tito).

IVN Iimior.

IVST lustiis (Pescennio) lusta (VENERANDA MEMORIA
Costanti no).

IVV liiventiitis.

L Lue i us, Li ci ni us.

LA, LAT, LATI Latianus (Postumo).

LAET Laetitia.

LEG T>e^MO, legionum.

LEG PRI Legio prima.

LIB Liberias, Liberalitas, Libyca (LEGIO).

LIBER T.i])ertas, Lil)eralitas.

LIBERO P Libero patri (Sellimio Severo).

Lie Licinius, Licinianus.

LON (aU'esergo) Londini.

LVD SAEC F (o FECIT) Ludossaeculares leeil (Douji/iano).

LUG, LUGD, LG (all'esergo) Lugduiii.



— 375 —

M Marcus, Messiiis (Trajano Decio), Mausaius ((laransio),

Marcia, Martiao Minorvia (LEGIO), Maxima (VICTORIA),

Mullis (VOTIS), MaLor, Monela.

M, MAT MaLor.

M C Mater Caesaris, Mater Castrorum.

M, MAVS Mausaius (Carausio).

M, MON Mone ta.

MAC Macelliiui (Nerone), Macidonica (LEGIO).

MAG, MAGN Maonus (Pompeo).

MANL Manlia (Scantilla).

MAR VLT Mars ultor, Marti ultori (Augusto).

MAT Mater (Giulia Domna).

MAT AVGG MAT SEN M PATR Mater augustorum Mater

senatus Mater patriae ((lin lia Domna),

MAX Maximus, Maxima (VICTORIA).

MED Medicus (M. Aurelio).

MD, MED (all'esergo) Mediolani,

MEM IMemoriae.

MER, MERIT Meritorum (Vedi REQVIES).

MES Messius (Ostiliano).

MET NOR Metallum noricum (Adriano).

MGN Magnns (Pompeo).

MIN, MINER Minerva, Minervia (LEGIO).

MIN PAC Minerva pacifera.

MIN Vie Minerva victrix.

M VRB, MON VRB Moneta urbica.

M S Moneta sacra (Diocleziano, Clostanzo Cloro).

MVL, MVLT Multis, muliplicatis (VOTIS).

N Nepos, Noster.

N, NIC, NICO (all'esergo) Nicomedia.

N C, NOB CAES Nobilissinuis Caesar.

NN ce Nobilissimi Gaesares.

N F Nobilissima foemina (Fausta).

NAT VRB Natalis urbis (Adriano).

NEP Nepos.

NEP RED Neptuno reduci.
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NER Nerva (Trajano).

NIG Niger (Pescennio).

NOR Noricum (Adrinno).

N V BIS CONSVL xNobilissinio Vim bis Consul (Roniolo,

figlio di Massenzio).

O Optiiiio.

O M Ôptiino maxiiiio. .

OB C S (o CIV SER) Ob cives servatos.

OPEL Opeliiis (Macrino).

OFT Optimo, oplimoruin (Vodi REQVIES).

P Pins, Publius, Pia (LEGIO).

PAR, PARTH Parthicüs, Parthica (LEGIO o VICTORIA).

P CONS AVG Patri conservatori augusto (Gallieno).

PER <) PERP Perpeluüs.

PERS Persicus (Caro).

PERT Perlinax (Settimio Sovero).

PESC Pescenniiis.

P F Pins felix.

PI, PIAV Piavonius (Vittorino).

FLA, PLAC Placidiiis (Valentiniano TU).

F M Poiililcx Maximus.

FON MA » >>

PONT MAX » »

POP Poi'iliiis (Nepoziano).

FOT Po Los la Ic.

p R Populi romaui.

FR! M IG Primigonia (LEGIO).

PRIN IVV Priucipi juvciihilis,

PROCOS Proconsul.

PROF t*rofectio.

FRON Pronopos.

PROF FROFR Propraetor.

PROQ Proquaestor.

PVB FVBL Publica.

RAV (alTcscigo) Uavciuia.

RED, REDV, REDVC Rcdux, reduci.
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RED Reddita.

REI, REIP RcMpulJÜcae.

REQVIES OPT MER liequies optimoriim meritorum
((llaudio Gütico).

RELIG Religio (M. Aurelio).

REN Renovavit (Adriano).

REP Reparatio.

RES REST Restituit, Restitutor, Restituta.

RESTIT Restituit, Restitutori.

ROM ET AVG Romae et Augiisto.

S (o SAC) M (o MON) VRB Sacra moneta urbis.

SACERD COOP IN OMN CONL SVPRA NVM Sacerdos
cooptatus in omnia conlegia supra numeram (Nerone).

SACR FAC Sacris faciundis (Vitellio).

SAE Saecularia (Costantino Magno).

SAEC AVR Saeculo aureo (Adriano).

SAEC FEL Saeculo felici (Commodo, Albino).

SAEC FRVG Saeculo frugifero (Albino, Settimio Severo).

SAL Salus.

SAL GEN HVM Salus generis humani.

SALL Sallustia (Orbiana).

SARM Sarmaticus (M. Aurelio).

S C Senatus Gonsulto.

SEC ORB Securitas orbis.

SEN AVG Senior Augustus (Galerio Massimiano).

SEP, SEPT Septimius.

SER, SERV Servius (Galba).

SER (aU'esergo) Serdica.

SEV Severus.

SEX Sextus (Pompeo).

SIGN RECEPT Signis receptis.

SIRM (all'esergo) Sirmium.

SIS (all'esergo) Siscia.

SOL Soli (Aureliano, Claudio Gotico).

S P Q R S(inatus populusque Roman us.

SVL, SVLP Sulpicius (Galba, Uranio).

REVUE NUM. T. VII, 24
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T Titus.

Tl ïiberius.

TEMP Temporum.
TEMPL Templum (Antonino Pio),

TER TERT Tertio.

TES (aH'esergo) Tessalonica.

TR (aU'esergo) Trêves.

TREB Trobouianus.

TR P Tiibunicia potestate (functus),

TR POT ^) y> »

TRIP POT >> » »

V Vota, Votis.

VAL Valerius, Valeria o Valens (LEGIO).

VESP Vespasianus.

VIB Vibius (Volusiano).

Vie VICT Victoria, victrix.

V VLP Ulpia (LEGIO).

V C R IM D R Vir coiisnlaris, Rex, Imperator, Diix Roma-
norum (Vabalato).

VN MR Veneranda memoria (Costantino Magno).

VEN MEM y> )) » »

VIRT Virtus, Virtuti.

VOT Vota, Votis.

VOT DECE Vota decennalia.

VOT OPT Vota optata.

VOT PVBL Vota publica.

VOT SOL Vota soluta.

VOT SVSC Vota suscepta.

VOT V Vota quinquennalia.

VOT X Vota decennalia.

VOT XX Vola vigeniialia.

VOT X ET XX Votis decennalil^ns (soliilis) et vi<4ennf»-

libus (susceptis).

VOT X MVLT XX Votis decennalibus (solutis) mullis

vigemiali])iis (susceptis) o))purc : vous d(>cennalibns

iniiltiplicatis vigennalilnis.
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VOT XX SIC XXX Votis vigennalibus féliciter solutis sic

Irigesimalia solventur.

V S Vota solüta.

V V Valoria Victrix (LEGIO).

XV VIR SAC FAC Quindecenviri sacris faciundis.

XXXX Quadragertsuma (Galba).

F. Gnecchi.



LES MONNAIES DE CLARIS

(supplément)

Dans l'étiide sur les monnaies de Glaris, parue il y a

deux ans dans la Bévue suisse de nurnismalique ' nous

avons parlé d'une klippe sans date qui se trouve au

Cabinet des médailles de l'Université de Leipzig et dont

nous n'avions pu avoir qu'une description sommaire

sans indication de poids et de dimensions. A cause des

abréviations de la légende nous avions émis l'hypothèse

que c'était une klippe du schilling décrit sous le n« 1,

plutôt qu'une klippe d'un dicken. Depuis lors, notre

savant collègue, M. le D'' F. Ïmhoof-Blumer, à Winter-

thour, a eu l'obligeance de nous communiquer une

excellente empreinte de cette pièce, ce qui a permis de

la reproduire et d'en donner la description exacte.

l bis. SchiJb'ng sans date.

i Vol. V, IHU'i, p. :i27.
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Averri semblable au n'^ 1

.

1^. En partant du bas, à droite, SANCTV FRIDOI.INV
Le reste semblable au n« 1, sauf de légères variantes.

Argent. Poids : 5,750. Diam. : 0,025.

Clette nouvelle variété doit donc se placer, d'après le

type et la légende du revers, entre le n» 1 (SANCT) et le

no 2 (SANCTVS).

A. C.



DUCATS DE L'ORDRE TEUTONIQUE

FRAPPES A ßRUXEliLES EN 1772

PAR LE GRAND-MAITRE CHARLES DE LORRAINE

Charles-Alexandre, duc de Lorraine et de Uar, frère

de l'empereur François I, gouverneur général des Pays-

Bas autrichiens, fut élu grand-maître de l'ordre Teuto-

nique le 4 mai 1701. Un jeton, gravé par Jacques Roëttiers,

rappelle le souvenir de cet événement qui, paraît-il,

« causa la plus sensible joie » dans toutes les provinces

belgiques '. D'après im document conservé parmi les

papiers du Conseil des finances, aux archives de Bel-

gique, on en aurait frappé 417 exemplaires pour être

distribués à l'occasion de la nouvelle année 1762. Cette

fabrication eut lieu en la Monnaie de Bruxelles, le

22 décembre 1761. Il y fut employé 34 marcs, 4 onces

1 esterlin d'argent^.

C:AR : ALEX : LOTM :
— DVX BELG : PILEF : est

représenté, en prolil droit, sur ce jeton d'étrennes. Au-
dessus de la cuirasse, qui couvre la poitrine du Prince,

se voit la croix de l'ordre Teutonique appendue à un

large ruban qui lui entoure le cou.

Le revers nous montre un palmier au tronc duquel

s'appuyent deux écus, l'un à la croix de Lorraine et l'autre

à la croix Teutonique. En légende circulaire : VICTRICJB

' Médailles frappées sous te règne glorieux de i'impéralrice-reine Marie-Thérèse,

' Papiers de la Jointe des monnaies, aux archives de Belgique.
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SKINIS • FKI. • AVG • CONIVNCT • A l'exergue, en

(liuitrc li^iios: ELKCT • IN • MAG • OlVl) •
|
TEVT- IV •

xNON • MAI!
I

M • DCC • LXI
|
r. (Roëttiers).

Nous n'avons pas à faire ici l'IiisLoirc de l'ordre Teu-

tojiiciue, il nous suffira de rappeler que ses grands-

maîtres jouissaient du droit de battre monnaie à leur

nom.

(Iharles de Lorraine usa assez largement de cette

prérogative. M. le comte de Robiano a reproduit pi. Il,

n" 7 de la Revue belge de numismatique, année 1853, un

ducat d'or du duc Charles-Alexandre au titre de : SVPR •

MAGIS IN BOIW • ADMI • — ORDI • ÏEUTO • MAGNVS
MAGI • et au millésime de 1705. M. le D-^ Dudik, dans

son travail : Des hohen deutschen Ritterordens Münz-

sammlung in Wie)i, a fait dessiner, outre le ducat d'or

de 17()5, un thaler, un florin, un zwanziger ou kupfstück,

des pièces de cinq, deux et demi et un kreutzer. Toutes

ces monnaies portent la date 1776 et le nom de Charles

de Lorraine, grand-maître.

Dans le Repertorium zur Münzkunde des Mittelalters

und }icuere Zeit, tome I, p. 169 se trouvent la description

d'un florin et celle d'une pièce de 10 kreutzer frappés,

en 1780, en commémoration de la mort du grand-maltre K

Toutes ces monnaies sont considérées d'après M. de

Robiano comme ayant été émises au siège de l'ordre,

à Marienthal vel Mergentheim en PYanconie, où elles

étaient en circulation ^

Nous ignorons si ces dires sont absolument exacts,

toujours est-il, qu'à la lin de l'année 1772, le duc CMiarles

' Voyez aussi : Catalogue De Coster, u° 872.

' IS'umismalùche Zeitung, 18ö2, p. 1Ü6.
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de Lorraine prit la résolution de faire frapper à la Monnaie
de Bruxelles des espèces d'or, en sa qualité de grand-
maltre de l'ordre Teutonique.

Voici, d'ailleurs, la lettre que le conseiller et secrétaire

d'État de Crumpipen adresse à ce sujet, sous la date du
26 novembre, au baron de Cazier :

Son Altesse Royale a fait connaître à Son Altesse le ministre, qu'y

aïant eu dans le trésor de l'ordre Teutonique plusieurs effets d'or

massif et très anciens, elle avoit pris, du consentement de l'ordre, le

parti de faire monnoier cet or dans l'hôtel des monnoies de Sa Majesté.

Comme il s'agit de savoir sur quel pied cella pourra se faire et quelques

dispositions ou mesures pourront ou devront être faites ou prises à ce

sujet, Son Altesse le ministre m'ordonne de vous en écrire, afin que

vous veuillez bien la mettre à même de donner à ce sujet à^on Altesse

Royale les détails ou informations que ce Sérénissime Prince désire.

Le baron de Cazier soumit immédiatement la question

au commissaire des monnaies, comte de Fraula, qui

se hâta de répondre par le mémoire suivant, daté du
28 novembre :

L'or que S. A. R. destine de faire monnoier à l'hôtel des monnoies

de cette ville pouroit y être livré par telle personne que S. A. R. trou-

vera à propos de nommer et cette personne pourroit intervenir aux

différentes opérations concernant cet or, savoir à son livrement, à sa

fonte, à l'essai, au monnoiage et au relivrement des espèces mon-

noyécs.

Il peut être fabriqué par semaine en doubles souverains cent marcs

d'or fin, montant à la somme de 36,959 fl. 8 sols de change et plus

grande quantité de marcs, s'il étoit trouvé nécessaire.

Il est cependant à observer, que cette quantité de cent marcs d'oi

fin ne peut être fabriquée par semaine que pour autant que l'or à

livrer sera de 22 carats, ou à plus haut titre, parce qu'à proportion

des grains fins par marc que l'or à livrer sera trouvé moins qu'à ce

titre de 22 carats, il faudrait du tems pour rafiner l'or, afin de le porter

audit titre de 22 carats, lequel tems ne peut être déterminé qu'après

l'essai fait de l'or à livrer.

Ce fut le chancelier de l'ordre Teutonique, M. d«
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lîreiining, (iiie le grand-maîlrc chargea de présider aux

diverses opérations nécessitées par la fabrication moné-
taire qu'il venait de décider.

M. de Breuning lit donc transporter, le 2 décembre,

à la Monnaie de Bruxelles les a eflets d'or massif et très

anciens » du trésor de l'ordre. Le même jour et aussi

le lendemain, en présence du conseiller-commissaire des

monnaies et du waradin Marquart, il assista à la fonte

et à la mise en lingots de ces objets précieux qui consis-

taient en :

l'> Une coupe d'or du grand-maître l'arcliiduc Maxi-

milien ^ (1595-4018) pesant 31 marcs, 5 onces, au titre

de 21 carats, 5 grains
;

!2o Une coupe d'or du grand-maître Micheling (Wolfang

Schuzbar dit Milcheling, 1543-1506), pesant 20 marcs,

3 onces, 5 esterlins, au titre de '21 carats, 1 grain
;

3« Une coupe d'or du grand-maître Jean-Eustaclie

de Westernach (1025-1027), pesant 20 marcs, 2 onces,

ÎO esterlins, au titre de 21 carats, 4 grains;

4» Une coupe d'or du grand-maître Walter de Cronberg

(1520-1543), pesant 3 marcs, 7 onces, 5 esterlins, au

titre de 22 carats, 2 grains
;

5« Une chaîne d'or du grand-maître l'archiduc Maxi-

milien, pesant 7 marcs, 10 esterlins;

Oo Une chaîne d'or émaillée, pesant 1 marc, 2 onces,

17 esterlins;

7« Une chaîne d'or a en forme de pois », pesant 1 marc,

17 esterlins
;

8» Une chaîne d'or plus petite, « travaillée en guise de

liligranne», pesant 1 once, 8 esterlins '^

Le procès-verbal dressé, en date du 12 décembre ',

' Maxiinilicn, lils de l'cinpcrcur Maxiniilicn II, frère des empereurs Rodolphe II et

Malhias, lié le 12 octobre lööK, mort le 2 novembre IHIS.

ä M. l'iot a publié le document, dont nous extrayons ces renseignements, dans la

Revue belge de numismatique, année 1850, pp. 201-202.

^ Une copie de ce document porte : le 14 décembre.
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par le comte de Fraula à la suite de ces opérations

se termine comme suit :

Pour porter les susdits 96 marcs, 4 onces, 10 esterlins ' qui seul

à 21 7' carats au titre des souverains qui est de 22 carats, il faut

3 marcs, 22 (?) onces ^, 6 ^j-i grains d'or fin, pour y j)arvenir on est

occupé à la monnoie de faire le rafinage desdits 96 marcs, 4 onces,

10 esterlins, au titre de 21 7' grains à l'effet d'en pouvoir fabriquer

des doubles souverains dans ce mois le plus tôt qu'il sera possible.

En marge, le duc avait écrit de sa main : «soit eilec-

tué» et il avait signé (((Iharles de Lorraine».

D'après ce (pii précède, on devrait déduire (pie ce

furent des doubles souverains d'or (pie l'ordre Teuto-

ni([ue lit frapper à Bruxelles. Il n'en fut rien, cependant
;

pour des motifs (pie nous ignorons, le duc changea brus-

quement d'avis cl so décida en faveur de ducats; peut-

être, tout simplement, pour pouvoir faire usage des

anciens coins qui avaient servi à la frappe des ducats

émis, antérieurement à Marientlial, en son nom, comme
grand-inaltre. C'est là du moins une hypothèse qui cadre

assez bien avec le mémoire remis par M. de Fraula au

chancelier de l'ordre, le 14 décembre 1772 et que, pour
ce motif, nous croyons utile de reproduire :

Monsieur le chancelier de l'ordre Teutonique de Breuning aiant faif

connoître qu'il doit être fabriqué à l'hôtel de la Monnoie de Bruxello

deux cents ducats sur les coins ou carrés au buste et armes de son

altesse Roiale, comme grand maître de l'ordre Teutonique, que ce

chancelier a remis sous la garde du waradin de la Monnoie Marqua rt

afin de pouvoir faire ajuster la presse où seront mis ces carrés j)0ur

frapper lesdits ducats.

Le soussigné conseiller commissaire des monnoies de S. M. a l'hon-

neur d'observer que ces deux cents ducats et plus pourront être faits

' .Nous donnons les chilires li-ls qu'ils se Irouvcnl dans les documents que nous aua-
ly.sons.

* Cesl 2 oncfs, sans doute, <|u"il faut lire.
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liors des 5 marcs, 5 onces, 10 esterlins^ des ducats qui se trouvent

cxistans au magasin de la Monnoie dès qu'on sera informé de la

volonté de S. A. R. si c'est au titre des ducats d'Hollande de 23 carats,

6 V- grains, au titre des ducats d'Hongrie de 23 carats, 9 grains à un

quart de grains de remède, ou sur le pied des ducats de l'empire ((ue

lesdits deux cents ducats doivent être faits, au sujet de laquelle fabri-

cation des ducats Son Altesse Roiale est supplié de vouloir faire

expédier ses ordres pour la Jointe des monnoics pour la décharge du

directeur de la Monnoie et des autres officiers y emploies.

C.liose étrange, il n'est plus question de faire usage pour

la fabrication des ducats de l'or tiré du trésor de l'ordre
;

mais bien de quelques ducats conservés à la Monnaie.

D'est là un mystère... administratif, qu'il n'est pas facile

d'éclaircir sans 'supposer chez le duc des sentiments

intéressés, qui cadrent assez mal avec l'idée que le public

s'est faite du caractère de l'ancien gouverneur des Pays-

Bas autrichiens. Toujours est-il que le 18 décembi^e la

Jointe des monnaies recevait la lettre que voici :

Notre intention étant de faire fabriquer deux cents dueats sur les

carrés de notre Buste et armes comme grand maître de l'ordre Teuto-

nique, que le chancelier Bruyninck a déjà remis à cet efFect sous la

garde du waradin de ladite Monnoye Marquart, nous en informons

la Jointe, la chargeant de donner les ordres afférants tant au commis-

saire comte de Fraula, qu'aux officiers de ladite monnoye, qu'il

appartient, en prévenant, que lesdits deux cents ducats devront être

an titre des ducats de Hollande.

Etait signé, Charles de Lorraine.

La Jointe s'empressa de satisfaire à la volonté du gou-

verneur général et le 22 décembre le waradin était avisé

de procéder, sans retard, à la frappe de deux cents ducats,

au titre de 23 carats, V'2 grains.

Cette fabrication fut jugée insuffisante, car le 4 janvier

1773, le conseiller de Grumpipen écrivait au baron de

C-azier :

' Nous soniines loin des % marcs, 4 onces, lu eslerlins qu'avait produits la foute des

coupes et des chaînes d'or des anciens grands-maîtres de l'ordre Teulonique !
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s. A. R. désirant qu'il soit frappé cent ducats de plus a son coin

et que ces cent ducats soient remis à M. le commandeur baron de

Keiittner de Weill, qui en paiera la valeur, S. A. le ministre m'or-

donne de vous en informer.

r.a Jointe donna l'ordre au waradin Marquart, le

5 janvier, de faire procéder à cette nouvelle émission

de ducats. Ce qui porte, en tout, à trois cents le nombre
de ces pièces frappées à la Monnaie de Bruxelles K

Les lettres du 4 et du 5 janvier ne vinrent, cependanl,

que confirmer un fait accompli, car les trois cents ducats

avaient déjà été forgés, peut-être sur un simple avis du
duc. Nous lisons, en eflet, dans le compte du directeur

de la Monnaie de Bruxelles, Thomas yan der Motten,

pour l'année 1772 :

Pendant le mois de décembre il a été emploie en vertu de la lettre

d'autorisation de messeigneurs de la Jointe des Monnoies, en date du

5 janvier 1773, la quantité de 4 marcs bruts, 1 once, 19 esterlins,

16 as au titre de XXIII carats VI Va grains faisant 4 marcs fins,

3-11 ^V^« gr., à quoi monte la relivrance netto des 301 ducats frappés

au portrait de son altesse ^

Plus loin mention est faite de ces mêmes ducats sous

la rubrique : Recette des Espèces. — Chapitre premier,

contenant la recette des espèces fabriquées en la Monnoie
de cette ville (Bruxelles) :

301 ducats y compris les frais 1547 florins, 18 sols, 2 '/^ deniers.

Enfin, le livre de livrances du waradin Jean-Baptiste

Marquart, pour l'année 1772, porte :

31 décembre : 301 ducats pour et au portrait de S. A. R. le duc

Charles de Lorraine comme grand-maître de l'ordre Teutonique '.

La trois cent-unième pièce a été mise en boîte, pour les essais.

^ CVsl aux Papiers de la Jointe des monnaies aux archives de Belgique que nous avons
emprunté (ous les actes concernant un fait numismatique assez peu connu jusquMci.

' Chambre des comptes, registre VM'A) Les comptes des directeurs de Monnaie, en
Hrabanl, étaient élablis, à celle épo(|ue, dans les trois mois qui suivaient l'année écoulée.

=• Papiers de la Jointe des Monnaies, n° 212. Si ces ducals n'onl pas été frappés avec les

coins employés à Marienihal, en 1703, ils sont encore à retrouver.

I
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La fonte des coupes d'or et des clialnes d'or des grands-

maîtres de l'ordre ïeutonique est un acte de vrai vanda-

lisme que l'on, est surpris de voir toléré, sinon ordonné,

par un prince que l'histoire s'est plu à représenter

comme un protecteur éclairé des sciences et des arts.

Il est vrai (ju'il s'agissait, sinon de quelque bénéfice

peu licite, tout au moins de frapper monnaie à l'effigie

(le Charles. Vanitas vamtatum! Tout est vanité, et à la

satisfaction de sa vanité on sacrifie tout, môme les coupes

et les colliers des grands-maîtres de l'ordre illustre des

chevaliers Teutoniques.

Alphonse de Witte.



MÜNZBILDER UND MÜNZSTEMPEL

Wohl kein Produkt der bildenden Künste ist so sehr

und so allseitig der Kritik ausgesetzt, wie die Münzbiider,

kommen doch die Münzen mehr oder weniger zahlreich

in die Hände von Jedermann auch im abgelegentsten

Landeswinkel, Diese Kritiken, die ganz besonders beim

Erscheinen neuer Münzbilder sich allseitig vernehmen

lassen, fallen selten oder nie übereinstimmend aus;

was der Eine als Fehler zu rügen weiss, das weiss ein

Anderer gerade als Vorzug zu rühmen, und es dürflc

schwer halten, ein Münzbild zu erstellen, an welchem

nicht von dieser oder jener Seite Aussetzungen gemacht

würden. Die Aufstellung eines richtigen Münzbildes bietet

aber auch Schwierigkeiten und verlangt Fachkenntnisse,

die von Künstlern, welche sich hinter eine solche Auf-

gabe machen, oft übersehen und zu leicht genommen
werden, oder ihnen gar nicht bekannt sind.

Fragen wir uns in erster Linie, was ein Münzbild ist

und was es bezweckt, so lautet die Antwort : ein Münz-

bild ist ein Zeichen, das vom Staate oder von der die

Münzhol leit innehabenden Stelle auf ein Stück Metall

geprcsst wird zum Zwecke, dem Empfänger dieses Stückes

Metall durch dieses Bild die Garantie von selten des Aus-

münzenden zu geben, dass das betreffende Stück das-

jenige Gewicht und denjenigen Gehalt an Münzmetall

besitze, den das aufgedrückte Zeichen angiebt. Diese

Zweckbestimmungen geben auch gleich die Grundbe-

dingungen an, die an ein solches Bild gestellt wenhMi

müssen : 1. das Münzbild soll das Stück Metall, die

Münze, derart bedecken, dass ohne Zerstörung oder
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Beschädigung des Bildes eine Metallentnahme, eine Ver-

ringerung des Gewichtes, nicht möglich ist ; und 2. den

Empfänger klar in Kenntniss setzen, wer dem Stücke

die Garantie der aufgedrückten Angabe des Gehaltes an

Metall, also des Werthes, gegeben. Eine dritte Haupt-

bedingung, welche dem Erforderniss entspringt, den

Ausmünzenden wie den Empfänger vor vSchädigung durch

minderwertiiige Nachahmungen zu schützen, ist noth-

wendigerweise die, dass das Münzbild nur mit aller-

grösster Schwierigkeit von andern nachgemacht werden

kann. Zu diesen drei llauptbedingungen stellt sich dann

noch das Erforderniss, dass die Münzbilder nicht nur

ihren praktischen Zweck erfüllen, sondern auch den

Ansprüchen an Schönheit genügen und in möglichst

hoher künstlerischer Vollendung ein Zeuge der Bildungs-

stufe und des Kunstsinnes des Landes sind.

Ein nach diesen Grundzügen erstelltes Münzbild muss
aber nicht nur den Anforderungen der Kunst, sondern

auch denjenigen der Münztechnik genügen, und diese

verlangt, dass das ganze Bild, in Münzstempelgrösse und
in dem zur Verfügung stehenden, sehr beschränkten

Relief mit Innehaltung aller speziell für Münzstempel

geltenden Vorschriften, ausgeführt, durch einen einzigen

Druck der Prägepresse genau wiedergegeben werden

kann. Dieser Punkt ist es, bei dem vielfach der Künstler

mit dem Techniker nicht einig gehen will, indem der

Künstler bei dem Entwurf seines Münzbildes den unab-

änderbaren Forderungen der Münztechnik nicht genügend

Rechnung trägt, und zu sehr ausser Acht lässt, dass ein

grosser Unterschied zu machen ist zwischen einem Bilde

für eine Medaille und einem solchen für eine Münze.

Medaillen werden mit den Originalstempeln geprägt und

deren Relief kann ein beliebiges sein. Die mit dem Ge-

präge zu versehende Metallplatte wird so oft unter die

Prägpresse genommen, nachdem sie jeweilen vorher

durch Ausglühen wieder weich und dehnungsfähig ge-
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macht worden ist, bis das ganze Relief vollständig da

ist. Eine Medaille legt also dem Künstler keine Beschrän-

kung seiner Darslellungen auf. Nicht so eine Münze.

Vom Originale des Münzstempels werden vorerst ver-

mittelst eines Senkwerks Reproduktionen, Gebrauchs-

stempel, estellt, und mit diesen, nicht mit dem Originale,

wird geprägt. Beim Prägen soll nach einem einzigen

Druck, wie bereits erwähnt, das Mimzbild fertig und

vollkommen auf der zu prägenden Münzplatte sitzen. Es

ist also wohl zu beachten, dass dem Relief eines Münz-

bildes ganz bestimmte Grenzen gesetzt sind, einerseits

durch die einmalige Prägbarkeit des Münzmetalles niii

bis zu einem gewissen Grade, anderseits durch den

Festigkeitswiederstand der Prägestempel auch wieder

nur bis zu einem gewissen Grade. Diese Bedingungen

sollen beeinflussend wirken bei der Ausarbeitung dc>

Münzbildes ; können die Darstellungen des Künstlers

vermittelst eines derart beschränkt zur Verfügung steh-

enden Reliefs nicht in ihrer vollen ungeschmälerten

Wirkung wiedergegeben werden, so ist seine Schöpfung

eben ungeeignet für einen Münzstempel.

Zur Anbringung der den Zweck eines Münzbildes

erfüllenden praktischen Anforderungen und der künst-

lerischen Ideen stehen dem Künstler die beiden Seiten

einer Münze, Avers und Revers, zur Verfügung. Auf

dem Avers, der Vorderseite, sind anzubringen eine das

Land oder eine Charaktereigenschaft des Landes perso-

nifizierende allegorische Figur, Büste, Kopf, u. s. w. (es

ist hier durchwegs nur von Münzen für unsere Schweiz

die Rede) und die Landesbezeichnung in Schrift, unter

Umständen auch die .Tahrzahl der Prägung. Der Revers

soll zeigen das Landeswappen, sofern es nicht schon

auf dem Aversbilde enthalten ist, die Werthbezeichnung

und je nachdem auch die Jahrzahl, und, in ganz beschei-

dener Weise und nur durch einen einzigen TJuclistaben

ausgedrückt, die Prägeslätte. Wiilii-enil also das Avers-
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l)ild der Phantasie des Künstlers innert gewissen

Grenzen freien Spielraum lässt und eigentlich die künst-

leriselit? Beschaffenheit einer Münze zum Ausdruck l)ringt,

ist das Bild des Revers schon mehr ein einigermassen

vorgeschriebenes und bringt mehr die praktisch erfor-

derlichen Theile eines Münzbildes, die Legalisation der

Münze, zum Ausdruck.

l>eim Entwurf eines Aversbildes ist vor aUem aus

darauf zu halten, dass bei ästhetischer Schönheit auch

der Gedanke, der in die Zeichnung hineingelegt wird,

dem Lande oder dem Charakter des Landes angepasst

sei, und dass dieser Gedanke auch ohne spezielle

Erklärung leicht herausgelesen werden karm. Zugegeben,

dass durch eine ganze Figur oder durch mehrere Figuren

mehr ausgedrückt werden kann, als durch eine Büste

oder einen Kopf, so ist doch dieser letztern Darstellung

hauptsächlich für Mimzen von kleinerem Durchmesser,

entschieden der Vorzug zu geben, und zwar aus meh-
reren Gründen. Erstmals hält es schwer, einer oder

mehreren Figuren eine solche Anordnung zu geben,

dass ihr Bild die ganze Oberdäche der Miinze möglichst

bedeckt und wenig glatten Raum lässt, der, wie Ein-

gangs schon erwälmt, Gelegenheit geben könnte, ohne

Beschädigung des Münzbildes der Münze Metall zu ent-

nehmen, sie also werthloser zu machen. Dann auch ver-

lieren solche Figuren, die, frisch geprägt, ihre charak-

terisierenden Einzelheiten allenfalls trotz ihrer Kleinheit

noch erkennbar zeigen, durch die Zirkulation und Al)-

nutzung diese Feinheiten und werden endlich nur noch

zu nichts mehr darstellenden und unschönen Metallerhöh-

ungen, von denen Niemand mehr ahnt, was sie ursprüng-

lich darstellten. Diese Uebelstände fallen weg bt>i Ver-

wendung einer Büste oder eines Kopfes. (Jhne besondere

Schwierigkeiten kann hier der Künstler die ihm zur \'er-

fügimg siehende Fläche mit dem Bilde decken. Werden
bei der Abnutzung durch den Vei'kehr auch die iKk'hsten

HEVÜE NUM. T. VII. 2.T
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Stellen des Reliefs, Wange, Olu' und Scliläfenliaare, weg-

gesclililTen, so l)leil)t doch immer noch das Prohl des

Kopf(^s, das den ganzen Charakter des Kopfes und den

Grundgedanken immer noch erkennen und herauslesen

lässt. Ganz entschieden abzurathen ist auch voji der

Anljringung von Beigaben, die perspektivisch wirken

sollen, wie Landschaft, Gebirge, Jlimmel, u. s. w., solclie

werden auf einer Münze niemals derart zur Darslellimg

gebracht werden können, dass sie die gleiche Wirkung
erzielen wie auf einer Zeichnung oder auf einem grössei'ti

Modell. Notligedrungen muss nämlich auch Nebensäch-

liclies auf einem Münzstempel einigermassen kniflig

gehalten werden, sclion der vielen Reproduktionen

wegen, die ein solcher Stempel aushalten muss und der

grossen Anzahl Stücke, die mit einem Stempel geprägt

werden sollen, von allzu raschem Verschwinden feiner

Pinien durch Abnutzung der Münzen gar nicht zu i'eden.

iMuden sich auf einem Münzstempel feine, nebensäch-

liche Gravuren, wie sie ja bei einem Medaillenstempel

ohne Bedenken angewendet werden können, so ist zu

riskieren, dass entweder bei der Reproduktion odci"

beim Polieren des Stempels oder nach kurzer Verwen-

dung beim Prägen diese ganz feinen Zeichnungen vci-

schwinden, der Sinn des ganzen Bildes also gestört wird.

Durch ein Kräftighalten aber wird die perspektivische

Wirkung sehr geschmälert, wenn nicht ganz aufgehoben.

Darm beanspruchen diese Nebensachen doch iimnerhiii

auch Relief, was, da das Totalrelief ein gegebenes ist,

nm' auf Kosten des Reliefs des llauptmotils geschehen

kann. Endlich verunmöglichen sie meistens infolge ihivi

Ausdehiumg l)is zum Perlenrand, dass rund um das

Mimzbild ein schmaler, freier Grund zum Polieren übrig

bleibt, und doch hebt gerade dieser polierte Gnmd un-

gemein die Plastik des Münzbildes imd trägt viel zur

Schönheit einer Mimze l)ei.

Vüv das IVild des lîevers soll ehenijiMs als Vorschi'ift
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oeltoii, djtss aus (Ion <»vgebenen prosaischen Anlialtspunk-

ton Landeswappen, Werthbezeichnun^^ und éventuel

Jahrzalil, ein kiuistleriseli scliönes Ganzes gescjiafïen

werde; nainentlicli l)ei Münzbildern lür Edelmetalle soll

der Revers der Vornelimlieit nicht entbehren. Unheral-

dische Zeichnung des Wappens ist eben so sehr zu ver-

meiden, wie geschmacklose, ideenarme Zusammenslel-

lungen, die der Münze das Aussehen einer Spielmarke

oder eines Knopfes geben können.

Für die Legenden, die auf einer Münze anzubringen

sind, gilt sonst die Regel, dass solche in der Landes-

sprache wiedergegeben werden. Bei unserm vielsprachi-

gen Lande ist diess nun selbstverständlich nicht möglich,

wesshalb stets die lateinische Sprache zur Anwendung
kommt. Als Schriftzeichen eignen sich am besten die

Buchstaben der Antiqua. Gothisclie oder andere ver-

schnörkelte Schriftarten würden neben schwieriger Les-

barkeit den grossen Fehler haben, dass die kleinen Ver-

zierungen der Buchstaben bei der Stempelreproduktion

sehr leicht ausbrechen würden, abgesehen davon, dass

sie für die Darstellung lateinischer Wörter überhaupt

niclit passen. Für die Worte soll stets so viel Raum zur

Verfügung stehen, dass sich dieselben bequem und un-

verkürzt anbringen lassen können, nicht eingekeilt aber

auch nicht dominierend. Müssen allenfalls einzelne Worte
aus Mangel an Raum abgekürzt werden, so darf diess

nur in der Weise geschehen, dass das vollständige Wort
aus dieser Kürzung mit grösster Leichtigkeit und al)So-

luter Sicherheit herausgelesen w^erden kann. Wie sehr

früher in dieser Beziehung gesündigt wurde, weiss jeder

Numismatiker nur zu gut, und es sei hier beispielsweise

nur erwähnt, dass auf einem bergischen Thaler vom
Jahre '18(X) mit 20 Buchstaben '21 Worle ausg(Klrückt

sind (D. (1. Max. Jos. C. P. R. V. B. D. S. R. J. A. 8c EL.

D. J. C. & M.).

Dass bei unsern Nickel- und Kupfermünzen nur die
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Wertlizalil, nicht al)or aucli die Werthbeneniimig, wio

es eigentlicli sein sollte, angebracht ist, hat seinen guten

(Irnnd wiederum in derVielspracliigkeit unse?'es Landes;

älinlich ist (»s .übrigens ja auch bei unsern Postmarken,

wo erst mit der Taxe 1 Franken die Werthbenennung
anfängt, da mit der Bezeichnimg Fr. alle unsere Fandes-

sprachen vertreten sind.

Sind die Bilder für Avers und Kevers einer Münze fest-

gestelll und auch im Modell angefertigt, so beginnt die

technische Anfertigung der Stempel nach diesen) Münz-

bilde damit, dass von den Modellen, die gewöhnlich in

der Grösse von 45 bis '20 Centim. Durchmesser erslelll

sind, auf einer Beductionsmaschine die Hauptmotive

des Bildes auf einen Stahlblock übertragen werden in

der für das betrellende Münzstück verlangten Gr()sse.

Es entsteht so die erste Phase des Münzstempels, der

sogenarmte Urstempel. Dieser Urstempel wird vom Gra-

veur nun auf das Feinste bis in alle Einzelheiten ausge-

arbeitet, gehärtet und zur Herstellung einer Matrizze

verwendet, was auf einem Senkwerk vermittelst wieder-

holten Einpressens auf einen durch Ausglühen stets

wieder weich gemachten weitem Slalilblock geschieht.

In die.^e Matrizze werden dann durch Punzen die Schrift,

die Zahlen und die Randperlen geschlagen, derFlachsläb-

clKMn'and angedreht, das ganze wieder einer soi'gfältigen

Ausarbeitung unterworfen, gehärtet, und der erste voll-

ständige Münzstempel, die Original matrizz<>, ist fertig.

Von dieser wird, Mieder durch Be])r()(hikti()n auf dem
Senkwerk, die Originalpatrizze erstellt.

Mit so wenig Worten sich die technische Herstellung

eines Minrzstempels beschreiben iässt, so viel der Schwie-

rigkeittuj bietet sie dem mit der Herstellung betrauten

Künstler, dem Stempelsclmeider. Ein llauptpimkt seiner

Aufgabe ist, mit m()gliclist wenig und llachem Relief

eine miiglichsl grosse plastische Wii'kung zu erzielen,

eimnal der leichten Pi'äu barkeil und schwiei'igern Nach-
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aliiiumji \\(',ij;('ii, (laiiii al)er aiicli wt'il crraliniii^sj^emäss

Münzen mil hohem Reliefsich viel rascher jibniitzeii als

solclie mil iii(Mlerem Relic^f. Am wenigsten Al)mil/img

zei^'eii l)ei ^leichei- BehaiidluM^' imi^epni^le, flache Mimz-

platten. Stark imtl einzeln hervorraoende Stollen des

MCmzbildes, besonders solche in der Mitte, bieten der

Al)nntzim^- sehr ^fiH'i<>nete An<iTilïspnnkle, während um-
gekehi't viele kleine Vertiefungen, in denen sich nach und
nach Schmutz ansammelt, die Münze schützen. Jeder

sclieinbar auch noch so nnwiclitige Punkt am jNIi'mzbilde

muss vom Stempelschneider mit gr()sster
)
Jelje behandelt

und ausgearbeitet werden. Nur einmal ein zu kräftiges

Ansetzen seines Stichels vielleicht, und die ganze Arl)eit

von Woclien oder Monaten ist verloren. Und welchen

Gefahren daiui das ganze Werk schliesslich noch beim

Härten entgegen geht, darüber weiss der Erfahrene

manches zu berichten.

Ganz besondere Sorgfalt ist hinwiedenmi auch der

Schrift zuzuwenden. Wird sie zu gross genommen, so

erdrückt sie das Bild und wirkt unschön, verunstaltend;

ist sie zu klein, so entbehrt sie der nothwendigen deut-

lichen Lesbarkeit, und st()rt ebenfalls. Die Buchstaben

dürfen keine scharf abgeschnittenen Kanten oder Ränder

haben, sie würden sonst bei der Reproduktion aus-

brechen; sie dürfen aber auch nicht ganz rund sein, weil

sie dadurcli an Deutlichkeit verlieren, den Charakter

änd(U'n nnd ]3ei Falsilikatioîi durch Guss leichter nachzu-

machen sind.

Aensserst wichtig ist, dass keine Krhabenheit auf dem
ganzen Stempel senkrecht zur Grundlläche steht oder gar

nnterstochen ist, denn die geprägte Münze soll sich ohne

Kraftanwendung mit grösster Leichtigkeit vom Stempel

losl{)sen und seitwärts abgeschoben werden kötmen,

ohne dass das Gepräge auch im Geringsten irgendwie

beschädigt wird. Die geprägte Mimze darf unter keinen

Umständen am Stempel hängen bleiben.
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P^in fernerer wichtiger Tiieil eines Münzstempels ist

der Flaclistäbclienrand, die glatte Umralimung, die

sich an die Randperlen ansriiliesst. Er soll die höchste

Stelle des ganzen Münzreliefs bilden, derart, dass auf-

einandergelegte oder auf eine Ebene gelegte Münzen nur

mit diesem Rande aufliegen. Es wird dadurch bewirkt,

dass gleich grosse Münzen zu einer Säule aufeinander

geschichtet werden können, namentlich aber wird damit

einer raschen Abnutzung des Münzbildes vorgebeugt.

Ein breiter Flachstäbchenrand nun verunziert eine

Münze, und bietet Gelegenheit zur Metallentnahme ver-

mittelst Feilens, Schabens oder Abdrehens; ausserdem
beansprucht er beim Prägen viel Metall und kann, wenn
dazu auch noch das Relief des Bildes hoch gehalten ist,

bewirken, dass die Münze mit einem Drucke nicht fertig

und vollkommen herauszubringen, der Münzstempel also

unverwendbar ist. Ist ein Flachstäbchenrand aber zu

schmal, so verfehlt er erst recht seinen Zweck. Er giebt

alsdann dem Münzbilde keine richtige Umrahmung,
keinen Abschluss, nutzt sich sehr rasch ab und setzt

damit auch das ganze Münzbild einer raschen Abnutzung
aus. Es heisst also auch hier wieder die goldene Mitte

linden und einhalten.

Endlich ist ein für die Verwendbarkeit zum Prägen

wesentliches Erforderniss, dass die Matrizze, also der

eigentliche Prägestempel, eine leicht konvexe, die Patrizze

oder der Reproduktionsstempel, eine leicht konka\<

Oberfläche zeige. Diese p]igenschaft wird erreicht durch

Schleifen imd Polieren der Originalmalrizze. Dass für

die Originale in erster Linie, aber auch für die Gebrauchs-

stempel, nur vom allerbesten Stempelstahle verw(.;ndet

werden darf und dieser Stahl sehr gut und sehr sorgfältig

gehärtet werden muss, ist selbstverständlich, müssen
doch mit den Originalen unzählige Reproduktionen

auch wieder aus Stahl hergestellt und mit diesen Repro-

duktionen Millionen und Millionen Stück Münzen gei)i"ägt
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werden, von denen jedes Stück vom ersten Ijis zum
letzten das ^anze MiUizbild ^»enaii ^leieli vollkoinmen

zeii^cn soll. Am al)so]ul genau übereinstimmenden (ie-

l)räge der gieieliartigen Münzen lit^gt auch ein last un-

bedingt sicheres Erkennungszeiclien von deren Aechtiieit.

Aus allem diesem ist ersiclitlieli, dass für die Her-

stellung vou Münzstempeln sehr weilgeliende und eigen-

artige Auforderungen an den mit dieser Arbeit beauf-

tragten Künstler gestellt werden, verbunden mit einer

grossen Verantwortlichkeit. Diese Kunst hal sich denn

auch als eine Si)ezialitäl der SIempelschneidekunst

ausgebildet. Der beste Beweis liiefin; ist, dass schon

namhafte und berühmte Künstler im Medaillen-Fache,

die Eigenartigkeit eines Münzstempels erkeimend, die

Anfertigung von solchen ablehnten. Handelt es sich also

darum, einen neuen Münzstempel herstellen zu lassen,

so wird man gut thun, sich, um eines wirklich ver-

wendbaren Ergebnisses sicher zu sein, an einen dieser

Spezialisten zu wenden, und ihn eben da suchen, wo er

zu linden ist.

Noch bleibt die Frage zu erörtern, in welchen Fällen

idjerliaupt ein neues Münzbild geschatïen werden soll,

lîeim Münzwesen gilt der Grundsatz, dass alle Münzen
eines gleichen Systems das gleiche Münzbild haben

sollen, d. h. dass z. B. alle Goldmünzen eines Staates

das gleiche îîild, dann wieder alle Silbermünzen für

sich, u. s. w., zeigen. Ein neues Münzbild muss also

geschaffen werden in erster Einie, wenn eine ganz neue

Münze eines noch nicht bestehenden Systems eingeführt

wird ; zweitens, wefm eine bereits bestehende Münze
oder deren System dem Werlhe nacli geändert wird, d. h.

eine andere Zusammensetzung, einen andern Feingehalt,

erhält; und drittens, wenn das bestehende Münzbild für

eine Münze nicht mehr passt, weil es veraltet, unschön,

dem Eande und der Gegenwart nicht mehr entsprechend,

zu wenig gegen Nachahmungen, schützend, u. s. w., be-
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fundeii wird. Als eine aus der Natur der Saclie sich

ergebende und praktisch bewährte Regel im Münzwesen

gilt, dass, sobald bei Ncupriigungen der innere Wertli

einer Münze eine Veränderung erleide, diess aucli durch

ein äusseres Zeichen, durch Aenderung des Münzbildes,

deutlich erkennbar zu niachen sei. v'no war e^s z. B. ein

Fehler, dass unsere Silbersclieidemiinzen vom Jahre

1850-51 mit einem Feingehalte von ^'^Viooo und diejenigen

vom Jahre 1860-02 mit einem Feingehalte von nur ^°7iooo,

mit dem ganz gleichen Münzbilde geprägt wurden, und

eine weitere Unrichtigkeil war es, dass für die nurmieh-

rigen ^^V^ooo feinen Silberscheidemünzen, sowie für die

Nickelmiinzen der alte Revers beibehalten wurde. Wie
Mancher wäre, nachdem einmal die alten Mimzen ausser

Kurs gesetzt waren, vor Schaden bewahrt geblieben,

wenn er auf den ersten Rlick auch am Revers der Münze,

ohne erst die Jahrzahl herauslesen oder dann die Münze
wenden zu müssen, erkannt hätte, dass man ihm eine

entwerthete « Sitzende » untergeschoben.

Zum Entschlüsse, für eine bereits bestehende und
keine innere Veränderung erleidende Münze ein neues

Münzbild zur Anwendung kommen zu lassen, sollen nur

ganz zwingende Gründe führen. Ein rascher Wechsel des

Münzbildes schadet dem Kredit einer Münze, namentlich

einer solchen, die auch zum Verkehr mit dem Auslandi^

dient. Das Publikum wird misstrauisch und irre daran,

welches die wirklich gesetzlichen Münzbilder seien, und
es kann unter Umständen durch Heirüger mit inünz-

ähnliclien, ungesetzlichen Stücken geschädigt werden.

Kann nach reiflicher und allseitiget Erwägung die Ein-

führung eines neuen Münzl)ildes nicht mehr umgangen
werden, so ist bei den liiefür zur Verfügung stehenden

künstlerischen Entwürfen auch die technische Ausführ-

barkeit in Erwägung zu ziehen, d. h. es ist die Frage zu

beantworten, ob der Entwurf, wenn er nach allen Regeln

der Münzlechnik in volleiuletster Weise als Miinzslemi)el
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gestochen ist, den Eindruck des Vorbildes vollständig

und ungeschmälert wiederzugeben vermag. Die Beachtung

der Antwort auch auf diese 1^'i'age kann vor manchen
Enttäuschungen bewahren.

P. Adrian.



MEDAILLES SUISSES NOUVELLES

VII

306. — Médaille décernée à II. ÎHarc Tliiir.y,

professeur à Oeiiève, 18»7.

La Classe criiulusfrie et du commerce de la Société des arts de

Genève a décoriu' le 2U décembre 1897, sur la proposition de sa

Section d'horlogerie, un diplôme et une médaille d'argent à M. Marc

Thury, professeur à* l'Université de Genève, pour services éminents

rendus à l'horlogerie par la création de nouveaux instruments de

précision, et pour ses directions concernant l'art du réglage des chro-

nomètres, pendant plus de trente ans.

Cette médaille est frappée avec les coins Motta servant habituellement

aux prix di'cciin's par cette Société. Le champ du revers porte gravée

au burin, riustription en neuf lignes LA CLASSE [D'INDUSTRIE

I

ET i>E
i

COMMERCE
I

ET 8A
I
SKCTIOX D'lJÜULüCERIK

I
À

1 AIAHC TU CUV |.-^ 1897-0-.^

Mod. : 0,050. Argent (uni(|ue).

307. — !«*• tir bisaiiiiiiel «lu bataillon des sapeurs-

pompiers de la Ville <le Ciieuève, 1H97.

Lég. do gauche à droite HATAI LLON DES SAPEURS POMPIERS
DE l,A \'ILIiE DE (iI-;NK\'E l'-cusson genevois sur un cartouche

;"i volutes i-('|)osaiit sui' un troplnM' fonué de deux drii|)eaux, deux

l)rau('lu's de laurier à l;muc1i(' et de cliénc à di'oite et de dift'érents

engins de sauvetage et armes. Le trophée est sommé d'un cas(|ue de

l)om|»ier à panache ayant une luiclu' eu cimier; d(>rrière le trophée,

un soleil rayonnant. Le tout entouré d'un grèuetis de perles.

' Voy. Kciuc suisur lie iiuiiiisimilnjuc, Imni' VII, p. Is/i.
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lî. Lég. de gauche à droite V"- TIR BISANNUEL A l'exergue, en

doux lignes OCTOHKE 1897
|
l. jamix Dans le champ, une pompe à

incendie à vapeur sur un terrain inégal. Au second plan, une vue de

Genève avec l'île Rousseau. Le tout entouré d'un grènetis de perles.

Diam. : 0,026. Bélière. Or (uni(iue), argent, bronze.

Médaille éditée et gravée avec l'autorisation du Comité de fête, par

M. L. Jamin, notre ancien collègue. L'exemplaire unique en or a été

otFcrt au commandant du bataillon, M. le major Foudral.

308—320. — Jetons des cuisines populaires
de Plaiupalals (Genève).

(308) Lég. de gauche à droite CUISINES POPULAIRES en sens

inverse ^:r PLAINPALAIS A' Dans le champ, en deux lignes VIN
]

1 LrruE

l'y. Semblable au droit.

Diam. : 0,029. Zinc.

(309) Même type que le n" 308, mais VIN
|

1 Dec.

Diam. : 0,025. Zinc.

(310) Même type que le n° 308, mais VIN
| V2 L

Diam. : 0,025. Laiton.

(311) Même type que le n" 308, mais VIN
\
3 Dec.

Diam. : 0,025. Cuivre.

(312) Même type que le n" 308, mais VIN
[
2 Dec.

Diam. : 0,025. Zinc.

Les pièces n™ 308 à 312 sont sur flan rond et percées dans le champ

d'un trou en forme de rectangle à extrémités arrondies inégales.

(313) Même type que le n" 308, mais en trois lignes SOUPE
[

2 LrrREs
i

25 9
'

Diam. : 0,029. Zinc.

(314) Même type que le n° 308, mais en cinq lignes SOUPE
|
ou

|

LÉGUME
I

2 RATIONS
|
15 9

Diam. : 0,029. Zinc.

' Pour les n"' 313 à 320 le C linal esl traversé par un trait oblique.
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(315) Même type que le n" 308, mais en quatre lignes SOUPE
|

ou
i

LÉGUME
i

10 ';

Diam. : 0,022. Zinc.

(316) Même type que le n" 308, mais eu trois lignes VLAXDE
|

1 RATION
I

25 9

Diam. : 0,022. Cuivre.

(317) Même type que le n" 308, mais en deux lignes CHOCOLAT
|

15 9

Diam. : 0,022. Zinc.

(318) Même type que le n" 308, mais en deux lignes PAIN
|
5 9

Diam. : 0,022. Laiton.

Les pièces n"" 313 à 318 sont sur flan octogone.

(319) Même type que le n"308, mais eu deux lignes FROMAGE
|

10 9

Diam. : 0,022. Cuivre.

(320) Même type que le n" 308, mais en deux lignes CAFE
|
10 9

Diam. : 0,022. Zinc.

Les pièces n"' 319 et 320 sont frappées sur flan octogone et percées

dans le haut du flan d'un trou rond.

Ces jetons ont été frappés par notre collègue, M. J.-L. Furet, à Genève.

321. — Jubilé «le la 70"»« année <lu peintre
Arnold Bœeklin, à Miinieli, 1897.

Lég. de gauche à droite DEM EWIG • IVNGEN n DIE • IVGEND
X 16 • OCT 1897 Buste à droite du peintre Arnold Bœcklin. Signé,

sur la tranche du buste, en lettres incuses h. Kaufmann Le tout en-

touré d'un grènetis de perles.

Iv. Géant nu assis sur un tronc d'arbre, le corps tourné à droite, la

figure de trois-quarts à gauche, tenant de la main gauche un bâton

recourbé et guidant, de la main droite, la nuiin droite d'un enfant nu

debout devant lui, dessinant sur une toile que l'on no peut voir, en

dehors du listel de la médaille. L'enfant tient de la main gauche.

appuyée sur sa hanche, une palette rectangulaire. Au second plan, dos

montagnes et une forêt, devant laquelle court un homme suivi d'un

chien.
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Diam. : 0,060. Argent patiné. Bronze bronzé ou patiné.

^lédaille gravée par M. U. Kaufniann, graveur à Munich, et éditée

par le journal la Ju(/end, de Munich. Tirée à peu d'exemplaires.

Cette pièce est d'un cachet très artistique, mais essentiellement ger-

manique. Une reproduction en a paru dans le journal la Ju<fen(l.

181. — Inaugiiratioii <lii nioiiuineiit d'Adrien de
Bubeiiberg;, à Berne, 1807.

Grâce à l'amabilité de M. W. Kaiser, à Berne, nous pouvons repro-

duire sur la planche XXIX cette belle médaille que nous avons décrite

ci-dessus.
'

322. — 400'"® anniversaire à Bâte de la naissance

de Ilans Holliein le jeniie, par Hans Frei.

Lég. de gauche à droite • HANS HOLBEIN • 1497—1543 • Buste

vêtu de trois-quarts à gauche de Holbein, la tête couverte d'un chapeau

k larges bords. Dans le champ, à gauche, le monogramme de Hans Frei

et à droite la signature //. frki se.

I^'. Lég. de gauche à droite entre deux traits INCLYTA • *# •

BASILEA • Deux guerriers suisses, appuyés sur leurs hallebardes,

sont debout sur une corniche unie; devant eux et appuyé contre leurs

jambes, un bel écusson l)âlois de forme irrégulière avec volutes et

ornements. Au second plan, on aperçoit un clocher d'église et, dans le

fond, de grandes montagnes. Signé, sous la corniche pians fkei i897

Diam. : 0,045. Argent oxydé. Bronze.

Planche XXX.
Gravée par M. Hans Frei, graveur bâlois, à Paris. Le sujet du revers

est emprunté à un carton de vitrail d'Holbein le jeune.

323. — Médaille satyriqne de Jean Calvin.

Kestitntion d'après niie médaille ancienne, par
M. Georg^es Ilaiitz, 1807.

Lég. de gauche à droite, coupée par le buste lOAN. CALVINVS.

• Voir n« 181, p. 193.
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Buste à droite de Calvin, on pelisse et la tête couverte d'un bonnet

rabattu. Dans le champ, à gauche, le monogramme GII liés (Georges

Ilantz) dans un cercle et en dessous un numéro variable.

^. Scène de l'enfer représentant Calvin nu au milieu des flammes,

tourmenté par deux diables nus, dont l'un brûle la bouche du supplicir

avec une torche. Dans le champ, à droite, en lettres incuscs fac-.simim:

j

OKS ItANTZ

Tout autour de la pièce, une forte bordure de feuilles de laurier.

Diara. : 0,046. Argent patiné, coulé et ciselé, 50 exemplaires. Hronze

patiné, coulé et ciselé, 100 exemplaires.

Planche XXXI.
M. Georges Hantz, graveur à Genève, a restitué avec habileté cette

pièce d'après une mauvaise fonte conservée au musée de Genève. Il ;i

repris sur la fonte la gravure au ciselet, avec beaucoup d'habileté et est

arrivé à rendre assez exactement l'original. Les marques de contrôle

à l'avers et au revers ainsi que la bordure de laurier n'existant pas

sur la pièce originale, ne permettent aucune confusion déloyale. Nous

devons remercier M. Hsintz'de ces précautions prises contre l'indéli-

catesse de certains brocanteurs.

324. — Médaille coniiiiéniorativc de la C'Onveiitloii

de Genève, Noeiété iiiternatioiiale île la t-roix-Koiigo.

par m. €. Ricliar«!, à Genève, 1807.

En guise de légende et entre deux cercles, sont placés 32 écussons

ronds, séparés par des fleurons. Ces écussons contiennent les armoiries

des Etats qui ont adhéré à la Convention de Genève, et sont classés

chronologiquement à leur adhésion, en allant de gauche à droite, à

partie de l'écusson de l'empire français, placé dans le haut de la mé-

daille. Voici l'ordre : Fi'ance, Suisse, Belgique, Pays-Bas, Italie, Es-

pagne, Suède et Norvège, Danemark, Bade, Grèce, Grande-Bretagne.

Mecklembourg-Schwerin, Prusse, Turquie, Wurtemberg, grand-duché

de liesse, Bavière, Autriche, Portugal, Saxe royale, Russie, Etats-

Pontificaux, Roumanie, Perse, San Salvador, Montenegro, Serbie, Boli-

vie, Chili, République Argentine, Pérou, Etats-Unis. Dans le champ,

limité par un grénetis, les armoiries de Genève, timbrées d'un soleil

rayonnant ayant au centre \[\^ , surmontées d'une banderole avec la

devise post tknebras lux et posées sur deux branches de chêne et de

laurier nouées d'un ruban. Au-dessous et on sept lignes LE XXII AOUT
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MDCCCLXIV
I
FUT CONCLUE ET SIGNÉE LA

I CONVENTION
DE CEXÈVK

I

POUR L'AMÉLIORATION DU SORT
|
DES MILI

TAIRES BLKSSÉS
]
DANS LES

|
ARMÉES EN CAMPAGNE Signé

au-dessous, à droite c. k.

II'. La paix, sous la figure d'un ange debout, de face, tenant de la

droite une couronne de laurier et do la gauche une branche d'olivier

à laquelle est attaché un drapeau. Sur le drapeau, entourant une croix

à branches égales, l'inscription recourbée convention et en sens inverse

DR (iKNKVK Au bas, à gauche dans le fond, un vaisseau et, au premier

plan, un médecin militaire sauvant des eaux un matelot blessé; à droite,

un infirmier recueillant un artilleur mourant derrière une batterie.

Signé à droite, vers le listel de la médaille cii. uiciiard inv. et fecit

OENÈVE 18'J7.

Diam. : 0,071. Argent. Bronze.

Planche XXXII.

Médaille gravée par M. Ch. Richard, graveur à Genève. La gravure

des écussons de l'avers est un travail d'une précision remarquable,

dénotant une grande habileté de burin.

Genève, 1898. Paul-Ch. Stkœhlin.



MELANGES

Nouvelle» pièces fédérales «le 20 francs.

Londres, W., 17 et 18, Piccadilly.

le ß décembre 1897.

A Monsieur l'Éditeur de la lîeviio sidsf^c de ))iiiiu:^tnatiqnr.

La nouvelle pièce de 20 francs qui vient d'être émise par le gou-

vernement de la Confédération suisse est l'objet d'une critique sévère

dans la dernière livraison de la jRevur suisse de mimismatkpte, —
critique qui a de la valeur puisqu'elle émane de membres distingués

de votre Société, dont le jugement et l'opinion ont du poids dans tout

ce qui se rapporte à la question monétaire de la Suisse.

J'espère qu'en ma qualité de membre de votre Société vous m'accor-

derez le privilège de faire quelques remarques sur l'article sus-raen-

tionné, en faveur de la nouvelle monnaie, et que vous pardonnerez à

un étranger la témérité de ses vues.

Je ne relèverai pas toutes les objections soulevées })ar le comité

de rédaction ; il en est qu'une personne im])arfaitement au courant

des besoins monétaires du pays ne saurait discuter avec justice; je ne

toucberai donc ([ue les grands points, iclatifs au type de l'avers de la

nouvelle pièce de 20 francs.

On a critif|ué l'air de jcMuiesse de rilcivétia et exprimé l'opinion

qu'elle aurait dû éiic rc|iiés('iitée par une tète de fciiiino •< arrivée au

point culminant de son d('v(']()ppement, sur la limite de la jeunesse

et de l'âge ini'ii', une inérc de famille ». Mais cet emblème serait-il

vraiment bien <ara(t(''ristique ? La Suisse est-elle arrivée au point

culminant de son développement? C'est la jeunesse qui est la person-

nification lie l'énergie, du progrès, des liantes as[)irations, du labeur

persévérant, de la lil)erté et de rintlép(Midance ! i^es jdus récentes
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médailles du célèbre graveur Roty présentent la République française

sous le type d'une jeune fille, au profil énergique, fier et beau. Le

gentiment de l'art, l'idéal de ce que devraient être les institutions

[républicaines, se comprennent mieux, à mon avis, sous le type serein

Let frais de la jeunesse dans la noblesse d'une vierge au front calme,

ïftu regard confiant, qui scrute l'avenir où elle ne lit que les promesses

de l'espérance.

On blâme aussi l'expression de cette jeune Suissesse. C'était diffi-

cile, je ne l'ignore pas, de représenter un type national sous des traits

fidèles en même temps que symboliques. La jeune fille du burin de

M. Landry a bien l'air d'être sur le qui-vive, mais cette attitude

d'alerte ou d'attente combinée au charme particulier de cette beauté

rustique me semble d'un goût excellent et lui convient parfaitement.

Permettez -moi d'ajouter que votre plaisanterie au sujet de son

fiancé ou de son père est tout à fait déplacée; si les critiques s'enga-

geaient dans cette voie, il serait alors possible de lire la pensée et

l'intention du graveur sur toutes les têtes qui ont figuré sur les

monnaies depuis les jours de Kimon de Syracuse jusqu'à ceux de

M. Landry.

Vous m'étonnez aussi par votre allusion aux montagnes que l'artiste

a si habilement introduites dans le champ de sa monnaie et je ne suis

pas d'accord avec la comparaison que fait votre délégué entre l'amour

et le respect d'enfants pour leurs parents, ceux-ci fussent-ils beaux ou

laids, et les sentiments qui animent le citoyen envers sa patrie. Chez

ceux-là; c'est avant tout une question d'instinct; chez celui-ci, je ne

découvre pas le rôle de l'instinct. Votre correspondant admet bien

que « le Groënlandais aime ses icebergs, le Hollandais ses prairies

basses coupées de canaux et ses dunes, le Brandebourgeois ses plaines

sablonneuses, l'Arabe ses déserts » , mais il a l'air de penser que si les

Alpes venaient à être rasées et les lacs, sur les rives desquels tant de

poètes ont rencontré la muse inspiratrice, desséchés, l'amour du

Suisse pour son pays n'en subirait aucune diminution. Cela se peut!

Pour le moment, les Alpes se dressent fières et belles et les lacs

ne sont pas desséchés, ni transformés en jardins maraîchers; nous

pouvons donc croire que les montagnes et autres charmes naturels de

la Suisse, sa poésie en im mot, forment un lien puissant de confra-

ternité en même temps qu'un idéal glorieux pour le patriotisme de

ses fils. A mon point de vixe, je ne comprends pas' qu'on puisse sou-

lever de pareilles objections.

UEV. MM. T. VII 2ü
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Et encore, pourquoi appeler l'edelweiss « une misérable Heur, pré-

texte à vagabondage et à mendicité >: ? Pourquoi flétrir une fleur rare

et belle parce qu'elle offre à des mendiants l'aubaine de faire quelques

sous ? Il y a d'infâmes escrocs parmi les maquignons ; est-ce une

raison pour condamner le noble animal dont il font le trafic ?

Le collier d'edelweiss me plaît ; c'est un ornement gracieux au cou

de celle qui le porte.

Quant à la représentation des montagnes telle que l'a comprise

M. Landry, la technique héraldique du revers et les autres points

discutés par le comité, ce sont des questions qui rentrent entièrement

dans la compétence du critique suisse
;
je ne désire qu'exprimer mon

opinion du tout ensemble.

Pendant ces vingt dernières années, j'ai eu l'occasion d'examiner

bien des milliers de monnaies de tous les âges et de tous les pays, et

je puis dii-e que les productions modernes de nos divers ateliers moné-

taires sont bien loin de l'idéal. Il n'y a pas d'originalité, de vigueur ;

ces types sans vie, vulgaires au dernier degré, font le désespoir du

numismate amoureux de l'art.

Votre gouvernement vient de permettre l'émission d'un modèle

réellement original, convenable et charmant, et voici (juc vos critiques

le voudraient étouft'er à sa naissance!

Pour terminer, j'ajouterai que la Suisse, en consentant à cette inno-

vation, a eu une idée des plus heureuses, que d'autres nations adop-

teront, ce qui serait à souhaiter. L'origiiuilité forme un besoin pres-

sant de l'art monétaire moderne.

Les artistes-graveurs de la Suisse, de la France, de l'Allemagne,

de l'Autriche et d'autres Etats, produisent des médailles superbes,

dignes des plus beaux jours do la Renaissance, mais le type conven-

tionnel des monnaies de ces pays reste comme stéréotypé d'année en

année. On fait des progrès dans l'exécution de ces monnaies, progrès

dont le numismate se réjouit avec raison; mais l'originalité du dessin,

qui devrait avoir tout autant d'importance dans une monnaie natio-

nale que dans une médaille nationale ou privée, demeure le grand

desideratum, et on ne peut qu'espérer que tout effort déployé en vue

de perfectionner les monnaies courantes de l'Europe, en leur rendant

un goût et un caractère essentiellement nationaux, recevra un juste

appui et tout le succès qu'il mérite.

Veuillez agréer. Monsieur l'éditeur, l'assurance de mes sontinienis

les plus dévoués. Samuel M. Spink.
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Nous insérons très volontiers la communication do M. Spink et le

remercions d'autant plus de nous l'jivoir adressée, que c'est la seule

de ce genre que nous ayons reçue. Ce n'est, du reste, pas son seul ni

son principal mérite.

Nous sommes heureux de connaître l'impression produite dans un

pays étranger par une pièce qui n'a été jugée jusqu'à présent que par

des Suisses.

Désireux de mettre sous les yeux de nos lecteurs les arguments in'O

et contra., afin qu'ils puissent porter un jugement, en toute impartialité,

sur la nouvelle pièce de vingt francs, nous renonçons à répondre à

cette contre-critique quoique nous eussions beaucoup à dire.

Cependant, il est un point de fait que nous tenons à rectifier :

M. Spitik nous accuse d'avoir voulu « étouffer à sa naissance l'émission

d'un modèle réellement original ». Rien n'est plus loin de notre

pensée et nous protestons. Nous n'avons pas cessé de demander, depuis

bien des années, que la Suisse donnât à son numéraire un caractère à

la fois national et original et nous avons applaudi hautement aux

tentatives faites dans ce sens. Nous sommes encore de cet avis et nous

avons critiqué seulement la manière dont on s'y était pris pour

atteindre ce but.

Notre sentiment en cette affaire peut se résumer en ces mots :

Gut gemeint, aber nicht gelungen. L'idée était bonne, la réalisation

n'en a pas été heureuse. Le Comité de rédaction.

Müiizpräguiigeii der Schweiz. — Im Jahre 1897 wurden von

der eidgen. Münzstätte in Bern geprägt und an der eidgen. Staatskasse

abgeliefert :

400,000 Zwanzigfrankenstücke Fr. 8,000,000

500,000 Zwanzigrappenstücke « 100,000

500,000 Zehm-appenstücke » 50,000

500,000 Fünfrappenstücke « 25,000

500,000 Zweirappenstücke >> 10,000

500,000 Kinrappenstücke » 5,000

Das Gold und die Nickelmünzen waren im ordentlichen Voranschlag

für 1897 vorgesehen; für die Kupfermünzen hingegen stellte sich das

Bedürfniss erst im Laufe des Jahres ein, und die Bewilligung deren

Prägung musste auf dem Wege des Nachtragskredites nachgesucht

werden. Die Anfertigung der Goldplättchen für die Zwanzigfranken-
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stücke <^'('scliiili wieder durch die Müiizstiitle s(dl)st. ris]»i-iiui>'licli war

l)eal)sicliti^t, die ganze (i(»ld|U'ä<>-ung mit dem neuen Münzbilde auszu-

fiilireii. Die Ablieferiiiii;' dei- neuen Stengel von 1^'rofessor Landry ver-

z<)gei'te sich aber derart, dass die Münzstälte sicli gezwungen sali, die

ersten zwei Millionen Kranken luxdi mit den alten Steng(dn zu ])rägen.

Die übrigen secdis Millionen erhielten dann das neue Bild.

Vüv das Jahr 1898 sind an Münzprägungen vorgesidien und von der

Buiulesversaninilung genehmigt worden :

40Ü,0ÜU Zwanzigfrankenstücke Fr. 8,000,000

500,000 Zwanzigrappenstücke » 100,000

1,000,000 Zehnrappenstücke » 100,000

2,000,000 Fünfra])])enstücke » 125,000

500,000 Zweira]i|)enstücke » 10,000

1,500,000 Einrap})enstücke » 15,000

Iliezu kommt noch die Prägung von 1,200,000 Franken in Silber-

scheidemünzen, welche laut dem üebereinkommen der Staaten des

lateinischen Münzbundes vom 29. Oktober 1897 der Sdiweiz zuge-

standen worden ist. Die Sorten, in welchen dieser Detrag ausgemünzt

werden soll, sind zur Stunde noch nicht genau festgesetzt, es werden

voraussichtlich Halbfranken- und Einfranzenstücke sein.

I*. Adrian.

Vente aux enchères de monnaies et médailles fait(> à IMunich.

le 8 novembre 1897 et jours suivants, sous la diicciion de M. Otto

llelbing. — La principale pièce suisse de cette v(!nte était un piéfort

inédit d'un thaler de Genève de 1598; grâce à l'obligeance de M. Otto

llelliing, nous pouvons re])roduire la figure de cette monnaie d'un

intérêt capital pour Genève. Le Conseil administratif de la Ville de

Genève avait ouvert un crédit spécial au Cabinet d(^s médailbis pour

ra('(|iiisitioii de ce ([uadruple thaler, dont la place était certaineTnent

dans ce musée, mais les enchères s(> sont élevées jusqu'à la somme

fabuleuse de 5800 nuircs (7975 francs), y compris les frais de vente

et le délégiK' du musée de Genève a du al>andonner cette pièce tini(iue

à un ac(|Ui''reur ])lus fortuné. Xous avons cependant la certitude que

cette pièce est restée en Suisse chez un riche amateur.

Le ))oids de ce |iiéfort (^st de 114,7 grammes. La ])ièce est de fort

bell(> couseivîition. La Iranche est unie et ne porte pas de traces

d"inscri|ilions gra\ce<. coninu' cela arrive (jiiel(|uefois sur les poids

dén(''reau\ de ce ij(Mire.



Voici quelques autres prix de raretés suisses, atteints à cette

vente :

X"^2720 Baden. Paix de 17U, lieber pi. 15 n" 54, arg. t.b.c. 89 Mark

2723 Bâle. Guldenthaler 1570, Ilaller 1547, m.c. ... 55 »

2724 » >. 1571, t.b.c 225 »

2725 » Denii-guldenthaler 1584, t.b.c 225 »

2735 Albert de Huiler. Médaille par J.-M. Morikofer,

Ilaller 217, arg. t.b.c 55 »

2738 Saint-Gall (ville). Demi-thaler 1563, t.b.c. ... 340 »

2739 » » » 1621, carré au coin

du Y'i œrtli, arg. t.b.c 130 »

2755 Évéché de Coire. Jean V, dicken, m.c 39 »

2761 Haldenstein. Dicken s. d., buste à bare^te, t.b.c. . 265 »

2763 Litcernc. Médaille de mérite, Haller 1090, arg. t.b.c. 45 >-

"2779 /Sc/mpoHse. Thaler 1624, b.c 135 .-

2780 Scliwytz. Thaler 1653, Haller 1228, t.b.c 7« »

2792 Vri. Dicken 1617, b.c.- m.c 58 »

2794 Zurich. Ducat 1645, date peu nette, à part cela t.b.c. 85 »

2800 Conrad Gessncr. Médaille argent, Haller 206, t.b.c. 34 .>

2802 Zouç/. Thaler 1565, Haller 1235, t.b.c 315 »

Dans les prix ci-dessus, les frais s'élevant à 10 "/o ne sont pas

compris. — Nous félicitons M. Helbing de ce beau résultat. P.-C. S.

l;ii ex-libris iiiimismatlque. — La livraison de novembre des

Archives de la Société des coUectionnettrs d'ex-libris et de reliures

historiques (Paris) contient en planche hors texte la reproduction d'un

superbe ex-libris que l'on peut décrire ainsi :

Groupe formé de Minerve assise de face, tenant dans la droite sa
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lance, de Ui g-auclu' des lialaiicrs. et ilc Mercure debout derrière elle;

ù leurs pi(Mls doux coincs d'aljoiulaiicc, l'une ])leine de pièces de mon-

naie, l'autre Ac tieui-s et de fruits. Le tout est ])la('é sur un socle rec-

tangulaire oi'ué d'un has-relief repi'ésentant les différentes phases de

la falu'ication des monnaies, depuis Textraction du minerai jusqu'à la

frappe. Au bas on lit les deux signatures de G. Cattaneo, l'inventeur

et le dessinateur, et Mercoli, le grav(Hir de cette belle pièce. Plus bas

encore se trouve la légende : KEALK ZECCA DI MILANO.

Il s'agit de l'ex-libris de la bibliothèque formée à Milan, avant 1817,

près le Cabinet royal des médailles et monnaies de Milan. Ce Cabinet

avait été fondé en 1803, à la Direction générale des Monnaies, par

les soins de (îaëtano Cattaneo (jui, en voyant chaque jour des médail-

les et des monnaies antiques passer au creuset, proposa au gouver-

nement de conserver celles (jui offriraient un intérêt artistique ou his-

torique. C'est à la suite de cette proposition que Prina, alors ministre

des finances, autorisa Cattaneo à fonder le Cabinet et le chargea d'eu

prendre lui-même la direction.

Le Cabinet acquit rapidement de l'importance. En 1807, il s'aug-

menta des collections du marquis Œulio Beccaria et du chanoine

Frisi, en 1808 de ccdie du prince Corigliano Saluzzo, de sorte qu'à la

suite de ces diverses augmentations, il fut érigé cette même année en

Cabinet royal.

Cattaneo, archéologue et peintre distingué, eut bientôt l'heureuse

idée de fonder une bibliothèque à l'usage des amateurs, bibliothèque

qui comi)tait déjà 8000 volumes en 1817. Mais la décadence commença

cette année-là par la diminution de l'allocation annuelle, qui descen-

dit de 11,000 fr. rien que pour l'achat des livres, à 6000 fr. pour les

achats de médailles, monnaies et livres; en 1817 également eut lieu

le transfert au Palais de Brera, définitivement consacré en 1864.

Cattaneo, qui avait dessiné lui-même l'ex-libris de la Bibliothèque,

fut directeur jusqu'en 1842. année où Zardetti lui succéda.

Les collectionneurs nous sanionr gré de leur avoir signalé et cet

ex-libris peu connu et l'intéressant article de ces Archives dirigées

avec autant d'érudition que de goût par M. le 1)' L. IJouland. Ajou-

tons que la planche a été tirée sur le cuivre original conservé au Cabi-

net de Brera et communiqué à .M. liertarelli, auteur d'une brochure

sur les ex-libris pul)lié(- à l'occasion du premier congrès de la Société

bibliographique iialieiine (2'\ septembre), par notre confrère M. S.

Ambrosoli. le savant eonsei'vateur du Cabinet de Milan. J. M.
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France, Premiers portraits sur les inoiiiiaies. —
8 août 1548. Kdit du roi llenri II ordonnant qu'à l'avenir l'effigio du

monarque régnant serait empreinte sur les monnaies, au lieu de la

croix troj) facile à contrefaire pour los ffiux-monnayeurs. P.-C. 8.

Médailles de la Société pliilaiitliropique de Paris

en 1.S31. — Cette société, fondée en 1780 à Paris, sous le patroiuige

du roi Louis XVI, avait pour but « de faire connaître et de mettre en

« pratique tout ce qui peut concourir à soulager les besoins actuels

« du pauvre et à lui préparer des ressources pour l'avenir. » En 1831

cette société s'intéressait spécialement à l'existence et à l'adminis-

tration des associations de secours mutuels. Elle adressa une circulaire

à toutes les sociétés de ce genre existant en France, demandant des

renseignemeiits sur leur histoire, leur activité, ainsi qu'une statistique

des maladies, de leur genre et de leur durée. Un prix de 500 francs

et des médailles d'encouragement furent créés pour récompenser les

moi II ours mémoires envoyés. Les renseignements reçus ne furent

malheureusement que très imparfaits et il ne fut décerné que deux

médailles d'argent. P.-C. S.

Union monétaire latine. — Les cinq puissances de l'Union

latine, la Franco, ritalie, la Belgique, la Suisse et la Grèce, viennent

de signer une convention pour étendre la limite de la frappe des

monnaies divisionnaires d'argent fixée par les conventions antérieures.

C'est la Suisse qui a pris l'initiative de cette extension en raison

de l'insuffisance de sa quantité de monnaie divisionnaire. On a fixé

l'augmentation à raison de un franc par tête d'habitant pour chacune

des cinq puissances contractantes. Les nouvelles monnaies seront

frappées avec des écus de cinq francs, que l'on refondra, ces écus

étant en très grande quantité, en dehors des nécessités de la circu-

lation. Cependant, chaque État aura la faculté de frapper pour trois

millions de francs avec des lingots -, cette mesure a été ])riso sur la

demande de la Suisse, dont les écus sont en beaucoup moins grand

nombre que ceux des autres puissances. La Confédération pourra

donc faire cette nouvelle émission complètement avec des lingots.

Xous espérons que cette fois-ci la frappe se fera à la Monnaie fédérale

et non pas à l'étranger, comme cela avait été le cas en 1894.

Cette convention sera particulièrement favorable à l'Italie, qui en

retirera un double profit : d'une part, elle diminuera la masse de ses

écus, qui s'élève à 400 millions do francs environ, et qui devraient

être remboui'sés en or à l'expiration do l'Union latine. D'autre part.
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elle bénéficiera d'un million environ par le fait du titre des monnaies

divisionnaires, (]ui est inférieur à celui des pièces de 5 francs.

La France a fait entrer dans le chiffre de ses habitants la population

de ses colonies, ce qui porte son émission à 130 millions de francs,

tandis qu'elle n'aurait été que de 50 millions environ si l'on avait tenu

compte seulement de la population européenne et algérienne.

Fausse iiioiiiiale. — On a signalé, à Neuchâtel, une fausse

pièce de 20 francs à l'effigie de Napoléon III, au millésime de 1857, et

des écus faux de Louis-Philippe. A Genève et à Lausanne, des fausses

pièces de 20 centimes portant la date de 1883, d'une imitation assez

grossière et reconnaissables à leur toucher savonneux.

Nous extrayons à ce propos, du Fi(/aro du 3 septembre dernier,

l'article suivant publié sous la signature de M. Louis Schneider :

« Je n'ai pas la prétention de faire ici un cours professionnel de

faux-monnayeur ; mais il me semble utile de raconter comment se

fabrique la fausse monnaie d'or ou d'argent. J'ajouterai même que

c'est une carrière bien plus qu'une vocation : on devient, ou ne naît

pas faux-monnayeur.

« On ne se doute pas quelle est la quantité de fausse monnaie d'or

ou d'argent mise en circulation. Négociants, regardez votre caisse;

marchands, inspectez vos tiroirs; gageons qu'il s'y trouve une ou

plusieurs pièces fausses; et je laisse de côté les pièces étrangères,

démonétisées, mutilées, percées, celles qui ont une « paille », toutes

celles, en un mot, qui sont refusées par les caisses publiques; je ne

veux parler que des pièces de mauvais aloi.

« Or, l'État ne s'occupe que des pièces et de la monnaie qui n'oiil

plus cours. Il n'a jamais mis le public en garde contre les faussaires.

Pour qu'une pièce fausse soit arrêtée dans son... essor, il faut qu'elle

passe de main en main pour aller échouer au guichet d'une grande

administration. Qui de nous ne s'est laissé glisser une pièce fausse?

Qui de nous ne songe immédiatement à s'en débarrasser? Ce sont

des ruses d'Apache pour la » coller » à un fournisseur. Nous n'avons

pas le moindre scrupule : nous avons été trompés, nous tromperons à

notre tour. On devient tout simplement ainsi complice des faussaires.

Car les faussaires eux-mêmes, pour l'émission de leur monnaie, ont

toujours soin d'arguer de leur bonne foi. Nous ne faisons pas autre

chose, quaiul nous avons en notre possession une pièce fausse.

« Comment, a priori^ reconnaît-on une pièce fausse ?

« Les pièces fausses de 20 francs, d'abord.
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« Los plus répandues sont en platine doré ; elles sont très bien

frappées; elles ont le poids légal à deux niilligrammes près; ce n'est

donc pas en les pesant qu'on peut les découvrir. Il y en a même dans

l'or de la Banque de France. Elles sont à l'effigie de îsapoléon III,

ù divers millésimes, non couronnées avant 1860, couronnées depuis

18ÜÜ jusqu'à 1870. Il en existe aussi, mais en plus petit nombre, à

l'effigie de la République, aux millésimes de 1873, 1874, 1875 et 1876.

« Voici à quels signes on peut s'assurer qu'elles sont fausses :

« Pièces non couronnées. — Le son est plus argentin, plus clair

que celui des bonnes pièces. Sur la tranche, les mots « Dieu protège

la France» sont presque illisibles; les caractères sont comme hachés.

L'effigie manque de relief; la raie des cheveux forme une barre trop

accentuée, la face est trop pleine, l'oreille trop écrasée, la barbiche

relevée en pointe au lieu de tomber droit. Les lettres de l'exergue

sont plus petites. Au verso de la pièce, le chiffre 20 francs est plus

gros et les armes manquent de relief.

« Pièces couronnées. — La tête de l'empereur est plus courte; les

feuilles de la couronne sont plus épaisses. Mêmes défectuosités que

pour les précédentes.

V Pièces de la République. — Sur la face, la jambe droite du génie

semble cassée et présente une légère solution de continuité.

« Il faut en somme avoir l'œil très exercé pour percevoir toutes ces

irrégularités. Le point faible de cette falsification réside tout entier

dans le peu d'épaisseur de la couche d'or qui revêt le platine. Cette

couche s'use dès les premiers frottements et laisse apparaître la couleur

blanche du platine sur les arêtes do la tranche. La tranche, voilà

donc ce qu'il faut examiner, ainsi que les lettres de la tranche.

« Ces pièces fausses de 20 francs à base de platine sont, naturelle-

ment, coupées aux guichets des grandes administrations. Les mar-

chands de métaux les achètent alors pour 8 francs.

« Il existe aussi des pièces de 20 francs à base de cuivre, mais si

bien imitées que l'on ne peut les reconnaître à première vue. C'est

leur poids qui les trahit : elles sont d'un tiers plus légères que celles

qui sont bonnes; enfin, elles ont un son bizarre.

« Quant aux pièces fausses de 10 francs, elles présentent les mêmes

particularités que celles de 20 francs. Mais elles sont bien moins nom-

breuses, car le prix de revient de leur établissement ne laisse pas un

bénéfice suffisant — et les risques sont les mêmes.

'< Voyons maintenant la monnaie d'argent.
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« La fiilsiticaiHui (les l'cu.s est arrivée au sioiutnan de l'art. Le plomb,

le cuivro, le zijic, qui sont plus malléables (jue le platine, se prêtent à

des combinaisons merveilleuses. On arrive môme à (loniicr l(> son

exact d'une [)iè('e de cent sous. Seule l'insuffisance du jx^ids peut

(b'celer la fraude.

Kiitiii, il y a là une variété de fraude : il existe des j)iéees

« fourrées », c'est-à-dire dont la surface a été découpée sur une

épaisseur très minime et sert d'enveloppe à un morceau de plomb.

La tranche est également découpée et si l)ien ra])portée (ju'on ne jieut

apercevoir les points de soudure. Impossilde d(> découvrir la falsiti-

cation pour les pièces fourrées, car elles ont même le i)(»ids légal.

Aussi circulent-elles et foisonnent-elles en toute sécurité.

« Il faut enfin signaler une dernière catégorie de pièces fausses :

celles-là ont le taux légal, neuf dixièmes d'argent et un dixième

d'alliage; mais elles sont frappées avec des coins faux. Le public ne

peut même pas les soupçonner, celles-là. Qui les a fabriquées. i|iii les

a émises V Mystère! 11 y a deux ans qu'elles circulent. On avair parlé

d'un grand procès où devaient être englobés de hauts personnages

qui avaient fabriqué et écoulé des pièces de bon abn en faisant concur-

rence à l'État. 11 y avait bien quelques irrégularités im2)erceptibles

dans la façon dont elles étaient faites (c'étaient des pièces de la Répu-

blique au millésime de 1873 et 1875). Le silence s'est fait tout à coup

sur cette affaire. A^eut-on savoir quel bénéfice avaient les orfèvres

d'un nouveau genre (|iii s'étaient livrés à ce genre d'opération? Ils

gagnaient ce que gagne l'État, 1 fr. 75 par pièce, soit 1.750,000 francs

sur une émission de 5 millions de francs, représentés par 1 million

d'écus. C'était, on le voit, une excellente aff'aire commerciale.

« Les pièces divisionnaires d'argent de 2 fr., 1 fr. et 50 centimes,

sont généralement très mal fabriquées : on les reconnaît au poids,

très facilement; elles ont une couleur de plomb gris sale, et sont très

glissantes au toucher, comme savonneuses. Les cochers de fiacre, les

garçons de café, les bureaux de tabac, marchands de vin. les marchands

au panier, ont les |MMlir> hourrées de cette nioiinaie-là. (pii est fabri-

quée à Paris, très liâlivenieni. très grossièrement.

« Mais les virtuoses de la fausse monnaie ont leurs ateliers à

I étranger: c'est à la coiiféctien de la pièce d'oi' (|u"ils consacrent

tous bnirs soins, et ils deviennent de véritables ai'lisies en leur geiu'e. »

]flüiiKi>r:i;»^iiiig^eii für <'osta - ICica. \\\r <lio Drtitsvlir

Zi'hi/i'i roi/ Mi.rico meldet, hat die lîcii'iertiiii;' von ('nsta-Kica das
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.Münzbureau der Vereinigten Staaten ersucht, auf ihre Rechnung

600,000 Colons nach ihrem neuen Münzsystem mit (jioldbasis zu

prägen. Costa-Kica wird sich noch weitere Goklbarren zu verschaffen

suchen, um weitere Colons (ein Colon etwa 46 Cents) prägen zu lassen.

Das Prägungsverhältniss zwischen Silber und OoUl ist in Costa-

Kica 32 : 1.

Cioldwäliruiig^ in Haïti. — Die in den letzten Tagen ange-

küiuligte Absicht, für Haiti das Währungssystera auf die öoldbasis

zu stellen, ist so gedacht, dass die Noten zu 50 "/o eingelöst würden.

Das Goldagio, bis Ende September d. J. schon auf 76 "/» gestiegen,

hat sich nach dem « B.B.C. » weiter bis auf 88 % erhöht, nähert sich

also schon den 100 "/»^ ^i*^ ^^^ Notenumtausch in Aussicht nimmt.

Der Umlauf von Noten in Haïti wird auf 3,80 Mill., in Courantgeld

auf 1 Mill., in silberner Scheidemünze auf 3,46 Mill. beziffert, alles in

Gurd, der dem Fünffrancsstück entspricht. Um eine hinreichende

Menge von Noten und Silbermünzen aus dem Verkehr zu ziehen,

soll ein Anlehen von Doli. 3 Mill. in New-York aufgenommen werden.

Abzuwarten bleibt, ob das gelingt.

France. — A l'occasion de la visite du roi de Siam à la Monnaie

de Paris, on a frappé devant lui, avec les coins originaux, deux

médailles représentant les ambassades siamoises devant Louis XIV et

devant Napoléon III. Une troisième médaille, en souvenir de sa visite,

a été également frappée. En outre, le ministre de Siam à Paris a

demandé à l'administration des monnaies de faire exécuter une

médaille à l'effigie du roi Chulalongkorn ; cette médaille est destinée

à commémorer la visite faite par ce souverain aux gouvernements

européens; chaque chef d'Etat en recevra trois exemplaires : un en

or, un en argent et un en bronze. Elle a été gravée par le médailleur

Patey. A l'avers se trouve le portrait du roi et au revers des inscrip-

tions en langue siamoise.

l>istiiictioii. — Notre savant collègue, M. Babelon, conservateur

du Cabinet des médailles de la Bibliothèque nationale, a été nommé
membre de l'Académie des inscriptions et belles-lettres, en rempla-

cement de M. Léon Gautier.

Tes^iii. — Le gouvernement a autorisé M. Attilio Gianini, de

Quinto, à exploiter une mine d'argent qu'il a découverte dans la vallée

do Piora; on assure que cette mine est très riche. Une société anglaise

en assumera l'exploitation.
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Note bibliulçrapiliqiie. — Eduard Fiala. Collection Frin:

Ernst zu Windisch-Grätz beschrieben und bearbeitet. — I. Band :

Münzen und Medaillen des œsterreichischen KaiserStaates. Prague,

1895, in-8 de IV et 411 p. avec 8 pl. en lithographie. — Ce volume

forme la première partie de la description de la collection de notre

collègue S. E. le prince Ernst de Windisch-Griitz. Il contient la des-

cription détaillée de 6250 pièces, appartenant toutes aux Etats faisant

ou ayant fait partie de la couronne autrichienne. Une liste bibliogra-

phique, un répertoire des planches et un index des noms très détaillé

nous permettent de retrouver facilement chaque pièce décrite, Notre

collègue a eu la main heureuse en s'adressant, pour la rédaction de

cet important travail, à un spécialiste de la valeur de M. Edouard Fiala,

déjà bien connu par son excellent catalogue de la collection Donc-

bauer. Depuis quelque temps, les ouvrages sur la série autrichienne se

multiplient et nous allons être à même de pouvoir entreprendre de

sérieuses études sur ces belles suites, grâce à la richesse des documents

qui sont mis sous nos yeux. En effet, depuis le beau catalogue de lu

collection Montenuovo, nous avons eu la description des collections

Donebauer et Unger, puis les belles publications de M. Domarys sur

les médailles artistiques du Cabinet de Vienne et l'iconographie de

la Maison d'Autriche. Nous espérons que M. Fiala nous donnera

prochainement la suite de la collection Windisch-Grätz et nous revien-

drons, une fois l'ouvrage entièrement publié, sur les parties les plus

intéressantes pour les numismatistes suisses. P.-C. S.

Troiivaillcis4. — Cahors (Lot). — En démolissant un vieux mur,

un propriétaire du village de Foy, commune d'Ayuac, a mis à découvert

bon nombre de pièces en argent de 6 livres et de 3 livres très bien

conservées, à l'effigie de Louis XV et au millésime de 1772.

Le Catelier de Criqucbœnf (Eure). — Les fouilles entreprises sur

l'emplacement du temple gallo-romain découvert récemment près de

cette localité ont mis au jour quelques débris de statuettes de Vénus

et 230 monnaies : grands, moyens et petits bronzes, dont la plus

ancienne est de Carusius et les plus récentes de Gratien (3(57-383) ei

Maxime (383-388).

Francfort-sur-le-Mein. — Plusieurs pièces de monnaie ayant été

découvertes pendant les travaux de dragage exécutés dans le Mein,

on fit procéder sur les lieux à des fouilles au moyen d'une drague à

vapeur. Ces travaux ont donné d'excellents résultats; on a trouvé plus

de 300 pièces d'or de différentes grandeurs, datant de la fin du siècle
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dernier ef du commencement de ce siècle, notamment des f)ièce8 du

royaume de Westphalie, d'autres à l'effigie do Louis XVI, de Napo-

léon I"', etc. On croit que ces pièces d'or proviennent d'un trésor do

guerre français jeté dans le Mein on 181 '3 pendant la retraite de

l'armée française.

Fulda (Prusse). — En exécutant des travaux à l'église Saint-Michel,

on a trouvé dans la crypte deux urnes anciennes remplies de mon-

naies, dont un grand nombre sont en or. Ces pièces, au nombre de

plus d'un millier, datent des X'' et XI" siècles.

Genève. — On a découvert, à Saint- Jean, près de Genève, en

faisant des terrassements, un triens mérovingien de Lausanne.

Ginf/elom (Belgique), — Des paysans, occupés à établir un sentier,

ont trouvé un pot de terre contenant 190 monnaies d'or, d'argent et

de billon, toutes du XV" siècle. Ce petit trésor a été décrit dans la

llevnc belf/c de numismatique.^ 1897, p. 469.

Malincs (Belgique). — Un boulanger de la rue Sainte-Catherine

vient de faire dans sa maison une précieuse trouvaille : Il avait

remarqué dans son grenier, en clouant un crampon dans une poutre,

que celle-ci rendait un son creux -, à force de recherches il parvint à

découvrir une serrure habilement dissimulée dans la boiserie. Il la

brisa, et quel ne fut pas son étonnement en se trouvant en présence

d'un véritable trésor se composant d'une somme évaluée à 23,000 francs,

en pièces d'or espagnoles à l'effigie de Philippe II, et autres, toutes

du XVP siècle. Poursuivant ses recherches dans les autres pièces de

son habitation il constata, en outre, qu'une des chambres était entiè-

rement tapissée de cuir de Cordoue véritable d'une valeur minima de

5,000 francs. Ce cuir avait jusqu'ici échappé aux recherches par suite

d'une épaisse couche de papier de tapisserie qui le recouvrait.

Paris. — Un ouvrier a trouvé dans un égout où il travaillait, une

bourse en cuir contenant 125 pièces anciennes d'or, d'argent et de

cuivre et une médaille de mariage, en argent, de 0,070 de diamètre et

0,010 d'épaisseur. Quelques-unes des pièces d'or remontent à l'époque

mérovingienne.

Saini-Martin-de-Eé (Charente -Inféi'ieure). — En démolissant une

maison, rue de l'Arsenal, des ouvriers ont trouvé un vieux pot de terre

contenant 365 écus de 6 livres, la plupart à l'effigie de Louis XV.

Schaffhoii se. — A Osterfingen, un maçon a trouvé, en creusant le

sol, des monnaies anciennes, qui ont été acquises pour 260 francs par

la Société archéologique de SchafFhouse. Cette trouvaille se compose
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de plus (le mille monnaies, dont 947 sont des bractéates en hillon;

toutes sont antérieures à 1450. L'une d'elles, en or, porte l'ettigie d'un

archevêque de Cologne; une autre, également en or, est un exem-

plaire de celles que le roi Sigismond fit frapper à l'époque du concile

de Bâie. Puis viennent d(>s plapparts bernois, zurichois et schafîhousois

en argcmt, dits pla[)parts de corneille, l'aigle qu'ils portent en effigie

étant aussi maigre qu'une corneille. La moitié de ces monnaies est

d'oriffine milanaise.



SOCIÉTÉ SUISSE DE NUMISMATIQUE

Rapport du président sur l*a<'tivité de la Société

peiKlaiit l'exercice 1890—97.

Messieurs et chers collègues,

Après une année mémorable dans nos annales, où la Société a

pu exposer son œuvre et montrer son activité en participant à l'Expo-

sition nationale suisse à Genève, vous devez sans doute vous attendre

à un rapport présidentiel d'un intérêt secondaire. L'année écoulée est

en effet assez terne et nous n'avons pas à enregistrer de faits impor-

tants pour l'histoire de notre confrérie. Ce n'est pas au bout de quel-

ques mois, qu'il est possible de se rendre un compte exact du résultat

de l'exposition numismatique de Genève. Nous pouvons cependant

constater que le jury des sociétés savantes et de l'instruction publique

a approuvé nos efforts en nous décernant à titre d'encouragement une

médaille de bronze. Le public a manifesté un grand intérêt pour l'ex-

position des monnaies et médailles; nos membres enfin ont pu voir

groupées de nombreuses séries difficiles à réunir et en ont profité pour

faire connaissance avec bien dos pièces uni(jues ou enfouies dans les

tiroirs des médailliers publics et particuliers. Les rapports des collec-

tionneurs avec les marchands ou les amateurs cherchant à se dessaisir

de leurs richesses ont reçu aussi une forte impulsion et les transactions

commerciales ont augmenté dans une notable mesure. Nous espérons que

le résultat ne se bornera pas à ces diftërents avantages, mais que le goût

de la numismatique prendra en Suisse un nouvel essor et que nous pour-
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rons cliaijiii' aiiiK'c ifroiipcr autour de nous de nouveaux eonfVrrcs. Les

ineinlircs aciucis de la Socirir doivent surtout cherchera nous amener

de uouvcllcs ri'crues eu créant des collections nouv(dles à la portée du

public. Un des meilleurs moyens est la fondation de nuise' es scolaires

et la publication d'articles courts et élcnicntaires dans les journaux

politi(Hics ou littéraires, à Toccasion (U' l'émission d'une nouvelle mé-

daille, d'une trouvaille faite dans la localité, ou en rappelant et décri-

vant d'anciennes monnaies ou médailles à l'occasion de l'anniversaire

d'un fait historique. Nos journaux illustrés suisses jjaraissent s'inté-

resser à ce geni'e de publications et pourraient nous rendre de grands

services. Il existe aussi, dans bien des cantons, beaucoup de collec-

tionneurs ignorés, des ainateuis locaux, des historiens et des archéo-

logues qui se rattacheraient à notre Société si les membres les plus

rapprochés voulaient bien entreprendre une propagande plus active.

La création de sections dans les différents centres donnerait encore une

forte impulsion aux études numismatiques. Genève, le plus petit canton

suisse, nous donne le meilleur exemple de cette propagande. La section

y est florissante et cette région conijite à elle seule la nu)itié de nos

membres suisses.

Xous sommes heureux de pouvoir siéger cette année dans le canton

des Grisons, qui nous reçoit jiour la première fois. Dans un intéressant

voyage alp(>stre nous avons admiré, non seulement la nature dans toute

sa beauté, mais une foule de richesses archéologiques peu connues de

la plupart de nos confédérés, et nous espérons avoir l'occasion de re-

venir ici plus nombreux dans (|uelques années. Votre président se fait

l'expression de tous en adressant de chaleureux remerciements à nos

collègues de Coire, qui malgré leur i)etit nombre nous ont préparé une

r('ceptioii si cordiale et ont organisé la Ixdle exposition sigillogra-

phii|H(\ numismatique et archéologi(]ue (|ue vous allez visiter après

avoir entendu \o savant travail de notre collègue, M. F. v, Jecklin.

sur les régales monétaires des Grisons. Comme précédemment, nous

avons le bonheur de siéger dans une salle histori(jue, mis(> à notre dis-

|)osition par le gouvernement du canton; les autoriti's cantonales et

municipales veulent bien nous honorer de leur j)résencc et Monseigneur

l'évéque de Coire nous permet de visiter le trésor de la cathédrale.

La Socicti' (riiistoire d<'s (irisons nous fera les honneurs de l'intéres-

sant Mus('e rliétien. si bien classé par M. l'\ v. Jecklin. Vous voyez

donc coiiiliien (le raisons nons avons de nous féliciter d'avoir choisi le

canton des (!iisons pour notre l'éimion aniinelle. (^le chacune des j)er-
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sonnes ou autorités (jue je viens de nommer reçoive au nom de toute

la Société l'ex])ression de notre vive gratitude.

Pendant l'année écoulée, le Comité de la Société n'a eu que peu de

séances, consacrées à l'expédition des affaires courantes et à la récep-

tion de nouveaux membres. Le détail de ces séances est publié dans la

Bevne^ de sorte que je ne m'y attarderai pas. Le nombre des membres

de la Société n'a pas changé sensiblement; quelques démissions com-

pensées par d<^ nouvelles recrues; un léger changement dans le nombre

de nos meml)res honoraires, nécessité par la mise à jour de nos regis-

tres, sont les seuls faits à enregistrer. On avait continué à faire figurer

sur la liste des membres honoraires deux de nos collègues, MM. Berend

et Isenbeck, décédés depuis plusieurs années sans que la Société en ait

eu connaissance ofticiellement. Le nombre actuel des honoraires est de

IG et celui des membres actifs, y compris les deux candidats (jue nous

vous proposons aujourd'hui, est de 225. -— Nous avons eu la douleur

de perdre cette année deux membres de la Société : M. Tarquinio Gen-

tili di Rovellone, numismate italien, et notre ancien président, M. le

professeur abbé Jean Gremaud, à Fribourg, l'un de ceux qui ont créé

notre Société et en ont dirigé les premiers pas ; c'est un grand deuil

pour nous, car nous ne remplacerons jamais ce collègue si savant et si

dévoué. M. Henri lloflfmann, le célèbre expert en médailles, est décédé

à Paris; il avait fait pendant plusieurs années partie de notre asso-

ciation. Des notes biographiques ont été consacrées dans la Jîevtte à

chacun de ces membres; nous ne reviendrons donc pas ici sur leur

vie et leurs travaux numismati(iues, mais nous vous engageons tous à

honorer leur mémoire par une dernière marque de sympathie.

La Société continue comme par le passé à entretenir des rapports

cordiaux avec les sociétés analogues de l'étranger. Leur nombre s'est

augmenté cette année par suite de notre entrée en correspondance avec

la Société canadienne d'archéologie et de numismatique, qui nous

envoie ses publications. M. Dupriez, à Bruxelles, veut bien envoyer aussi

sa Gazette numismatique, pour la bibliothèque. Signalons en passant

la disparition de VAnnuaire de la Société française de numismatique ;

cet excellent recueil, après avoir débuté d'une façon grandiose, grâce

à l'activité et à la munificence d'un numismatiste enlevé trop tôt à la

science, M. le vicomte de Ponton d'Amécourt, a continué de nom-

breuses années à être l'un des deux grands périodiques français. Il a

restreint ])eu à peu sa publication. Espérons que cet arrêt ne sera pas

définitif, ou que la création de la nouvelle Gazette numismatique de

BEVUE NIM. T. Vil. 26
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)ios eollôi^iK's. M>r. Miiz(!rollo et Serrure, eonililera raitidenieut cette

lacune. Ce di'inier |)éri()di(|iie déhute (rime façon renianju.able, par

l'iiiti'i'èt des iiit''m<)ii'{>s et la beauté des illustrations. Nous saluons avec

idiiisii- la piirl l'aile à la iii(''(hiille eu temps (jirceiivrc artistique! et les

belles nu)ii()gi'ai)liies de l'univris des médailleurs contemporains.

Nos ra])ports avec les autorités fédérales continuent comme par le

pass(''. Netre déK'^iK' |Miiir les riMinious à Berne au sujet des monnaies

fédérales est toujours le D' Ladé, notre vice-président. Nous nous effor-

çons toujours de recommander le travail national de nos graveurs et

de nos fra|)[)eurs, nuiis la tendance dominante dans les sphères gou-

vernementales n'est pas toujours celle (jui nous anime et nous n'avons

pas encore obtenu tous les résultats (|ue nous désirerions. En dehors

des ra|i|iiiris (|iie nous avons eus avec la ('()nt(''dération, pour les ques-

tions monétaires, votre président a étt' consulté par le Musée national

8uisse à Zurich, (pii a aussi demaiulé l'avis de notre savant UKîmbre

lionoraii'e, ^1. le I)'' Imhoof-Blumer.

Notre bibliothè(]ue s'est augmentée d'une notable façon par les dons

de plusieurs membres de la Société, les envois des sociétés correspon-

dantes et la ])lu|)art des ouvrages dont la lîeoue donne des comptes

rendus. La collection de médailles a reçu aussi un certain nombre de

pièces. M. le hibliotliécaire 11. Cailler a connneiu'é l'impression du

CataUxjiir (le hi Jl'ij/n)//ir/jii>' . (pli sera délivré pendant l'exercice

prochain. Notre i)ibliorliè(pie est malheureusement peu utilisée parles

membres.

Kn fait de publications nous avons entrepris, en dehors de la lirvue,

un ouvrage sc'paré, contenant la notice sui' les collections exposées en

1890 àGenè\e. la liste des membres avec la bibliographie complète de

leurs ])ul»licalions et une histoire de la Société. Ce travail est dû à la

]ilunie (le MM. .1. .Mavoi' et l'.-Cli. Strodilin. 11 paraîtra par livraisons

snc<'essives à intervalles indéteniiinés et (Tapi'ès h^s ressources de la

Société. Les dcciipatioiis personnelles des membres du Comité ne leur

permettent pas de consacrer tout le tem])s désirable aux publications

et cela cause des retards dont la 7i'( r/^r surtout subit l'influence. 11 sera

diffi(dle de i-eniédier à cet inconvénient tant que les ressources de la

Société ne seiont pas siiftisaiit(!s pour pernu^ttre de rémunérer un

seci'i'taire de la Sociéti'. s'occiipant de la rédaction et de l'adminis-

tration en général. Les mémoires inédits sont largement suffisants

])oiir notre publication, mais nous nuin(|U()us toujours de renseigne-

ments sur les noii\ caut(''s. les trouvailles et tout ce (pii constitue les
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ehroiiitiues. Nous comptons beaucoup sur les membres habitant d'autres

cantons que le siège du Comité pour obvier à cette pénurie.

Pour le moment, et comme vous le verrez par le rapport de notre

trésorier, nos finances sont en bon ordre et nous n'avons pas de gros

déficit.« Mais l'an prochain la situation sera moins favorable. Les frais

supplémentaires exigés par l'impression du volume en dehors de la

Revue et ceux du catalogue de la bibliothèque nous mèneront certaine-

ment à un déficit d'une certaine importance. Il faudra trouver un

moyen rapide de combler cette dépense sans aggraver les charges

réglementaires des membres. Les retards dans la publication de la

Revue ont aussi souvent pour cause le budget très limité dont nous

disposons.

Le jeton que nous vous présentons cette année trouvera, nous l'es-

pérons, le même accueil que les précédents. Xotre collègue genevois

M. Charles Richard a bien voulu l'exécuter. Comme pour les premiers,

nous avons reproduit les traits d'un graveur suisse et au revers un

motif tiré de son œuvre. M. L. Furet, à Genève, membre de la Société,

en a exécuté la frappe. L'édition des jetons est une des ressources de

la Société; mais il y a moins d'entrain dans les souscriptions et nous

ne pouvons plus en émettre autant que par le passé.

Les occupations toujours croissantes de M. Jaques Mayor, ses tra-

vaux archéologiques sur les différents points de la Suisse, l'obligent

à de fréquents voyages, et il ne peut plus consacrer à notre Société

l'activité qu'il a montrée jusqu'à ce jour. Nous vous demandons donc de

bien vouloir accepter sa demande, consistant à permuter dans le Comité

avec M. A. Cahorn, qui prendra le secrétariat. M. J. Mayor a toujours

montré pour notre Société un grand dévouement ; en 1895 et 1896 il

a dirigé à lui seul la Revue^ pendant que votre président était accaparé

par l'Exposition nationale suisse. La part de notre secrétaire dans nos

publications et dans la bonne marche générale de la Société a été si

grande, que ce n'est pas sans de vifs regrets que nous le voyons quitter

le secrétai'iat. M. A. Cahorn, qui le remplace, a passé précédemment

par les fonctions de bibliothécaire puis de membre adjoint du Comité,

et, par ses rapports numismatiques avec votre président, a continuelle-

ment été au courant de l'administration. Nous ne pensons pas que ce

changement amène de perturbations dans les affaires de la Société.

En terminant ce rapport nous ne pouvons (jue féliciter la section de

Genève de l'excellent travail de ses membres et de l'activité qu'elle

montre depuis sa création. La section a sa vie propre, son comité et
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son budget séparé. Elle permet à la Société de faire une notable éco-

nomie sur la location d'un local en cédant une partie de son apparte-

ment à un prix très réduit. Les membres se réunissent en hiver tous les

mercredis soirs ]>our des séances familières avec conférences alternant

avec des séances de travail, où Ton étudie les variétés des monnaies de

Genève. Ce travail, qui sera terminé ])robablement en 1898, formera

un volume de suj)])léments à l'excellent ouvrage de notre membre

honoraire, M. le I)'' Eugène Demole. Nous le publierons probablement

dans la lievuc en 1899. — Pendant l'hiver 1896— 1897, la section a

entendu des conférences de M. Simon Perron sur l'art moderne et ses

différentes aj)plioati(ms au point de vue industriel ; de M, Cahorn sur

les cloches du canton de Genève et sur l'histoire du Grenier à blé de

Genève, ainsi que diverses communications numismatiques. M. Bron a

parlé sur l'histoire des casques et des heaumes avec une belle exposi-

tion de dessins. M. le D"" Keymond nous a entretenus de l'histoire moné-

taire vaudoise, de celle de Schauenstein et Reichenau et des monnaies

d'Appenzell. M. P.-Ch. Stra^hlin a parlé des œuvres du graveur vien-

nois A. Scharff, de la numismatique pontificale, des nouvelles pièces

de vingt francs et des livres numismatiques parus récemment. M. A.-St.

van Muyden a fait une conférence sur les portraits et les revers histo-

riques des monnaies romaines, et M. G. Ilantz a présenté sa médaille

pour les maîtres-tireurs dans une séance où il a parlé des procédés

actuels de frappe et de gravure en médailles. En dehors de ces sujets

si divers, la section a organisé un banquet d'ouverture, une fête de

l'Escalade, quelques excursions et des expositions numismatiques cor-

respondant à ])resque tous les sujets traités dans les conférences.

Nous faisons tous nos vœux pour que les membres de la Société

habitant d'autres cantons imitent les Genevois. C'est en se voyant plus

souvent qu'aux assemblées générales que l'on peut se conmaître et se

tenir au courant des progrès do la science. Sans vouloir laisser de côté

notre numismatique nationale, dont l'étude forme la base même de

notre existence, il ne faut pas négliger les autres branchés de notre

science et nous tenir au courant de tout ce qui se fait ailleurs. Les

collectionneurs qui ne s'occupent pas de numismatique scientifique

trouvent dans ces réunions le moyen d'échanger leurs doublets (!t do

se créer de nouvelles relations, ce qui n'est pas à négliger.

Vous voyez. Messieurs, que notre Société continue à prospérer et

que l'année écoulée, sans avoir apporté des faits de nature à passer à

la postérité, nous a néanmoins permis de subvenir à notre existence
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d'uiK! ttit'oii (ligue de notre confrérie. Permettez-moi en terminant

de faire tous mes vœux pour notre prospérité future et de remercier

tous ceux d'entre vous qui, par leur collaboration comme membres

du Comité, auteurs de mémoires ou collectionneurs, m'ont permis de

remplir mes fonctions de président d'une manière aussi facile et aussi

agréable.

Genève, 1807. Paul-Ch. Stkœulix, JJ;rt'ö7(^t'/^/.

Itappurl du trésorier pour 1^>96.

Messieurs,

Voici la deuxième fois que j'ai l'honneur de soumettre à votre

approbation les comptes de notre Société.

L'année 1896 n'a pas été bien brillante pour l'état de nos finances,

comme du reste nous l'avions déjà prévu dans notre précédent rap-

port. — D'un côté, augmentation des dépenses; de l'autre, diminution

des recettes. Espérons qu'il nous sera possible de constater le contraire

par la suite.

Les recettes totales se sont élevées à Vr. 3319 10

auxquels il faut ajouter le solde de 1895 » 1088 60

Total Fr. 4407 70

En déduisant les dépenses totales de » 3573 35

il nous reste disponible la somme de Er. 834 35

Si nous comparons ce solde disponible avec celui

de l'année précédente, qui était de » 1088 60

nous trouvons une diminution de Fr. 254 25

Celle-ci aurait encore été plus forte sans le remboursement d'une

obligation à lot de l'Etat de Genève, sortie à fr. 100 en avril 1896 et

provenant de nos fonds spéciaux, et que l'état de nos finances n'a pas

encore permis de remplacer.

Voici le bilan comparatif avec l'année 1895; je le ferai suivre de

quelques explications concernant les difterentes rubriques.
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Bilan comparatif pour 1895-1896.

I. Dépenses 1895

Impressions et illustrations Fr. 2747 95

Profits et Pertes » 205 10

Sorti dn compte E. Lacroix et Boveyrou » — —
Solde eu caisse » 1088 60

Total

II. Recettes

Solde eu caisse F
Cotisations

Droits d'entrée

Abonnements

Vente de publications

Annonces

Frappe de médailles

llefrappc de médailles

Cotisations luiiques

Fonds spéciaux (brut fr. 100) ....

Total

Fr.

1896

3091 80

430 90

50 65

834 35

Fr.
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produisent par les décès ou par les démissions. — Los abonuements

ont un peu diminué ; le Comité devra examiner si nous ne devons

pas faire j)lus de facilités aux libraires afin (|u'ils aient un intérêt à

engager le public à vouer |»lus d'attention à notre lieviie. — Les ventes

de nos publications en dehors des abonnés sont restées dans leur

état normal et sont ])lutôt supérieures à la moyenne. — L(!S annonces

ont de nouveau produit une petite recette, mais il n'y faut jamais

com[)ter dans le budget, car notre llame ne paraissant pas réguliè-

rement et ne s'adressant qu'au public très restreint des collectionneurs,

ne sera janmis un organe recherché par les agences de publicité.

Nous arrivons maintenant à examiner la grosse moins -value des

recettes fournie par la frajjpe et par la refrappe du jeton commémoratif

do nos assemblées générales. — La recette de 1 896 est inférieure à celle

des années précédentes, par le fait que nous avons dii payer plus cher

qu'auparavant la gravure des coins. Le nombre des jetons frappés et

vendus n'a pas sensiblement changé comparé à la moyenne, mais

la recette n'atteint pas le produit extraordinaire de 1895, occa-

sionné surtout par des frappes de fantaisie sur métaux précieux. —
Il est bien regrettable que nos sociétaires ne viennent pas plus en aide

aux efforts du Comité pour augmenter les ressources de la Société en

faisant une plus forte souscription au jeton commémoratif; à supposer

même que cette souscription fût déclarée obligatoire, pour tous les

membres actifs de la Société, le sacrifice imposé serait largement

compensé par la valeur artisticjue des jetons. Ceux-ci, frappés à un

nombre relativement très restreint comparé au nombre des collec-

tionneurs, conserveront toujours une certaine valeur.

Il nous reste un mot à dire sur le chapitre « Cotisations uniques »

qui n'a rien produit pendant l'exercice 1896. Nous ne comprenons

pas pourquoi cette facilité accordée aux membres de se libérer une

fois pour toute ne soit pas plus appréciée; il nous semble que les

membres à l'étranger surtout auraient tout intérêt à la choisir, au lieu

de faire annuellement des envois d'espèces grevés de frais élevés.

Peut-être cette institution n'est-elle pas suffisamment connue et c'est

précisément pourquoi nous en avons parlé.

Nous sommes arrivé à la fin de notre rapport financier, espérons

(jue notre appel sera entendu, que le nombre de nos membres et de

nos abonnés ira en augmentant et que le résultat financier sera plus

favorable l'année prochaine.

Genève, 15 juillet 1897. Th. Guossmaxn, trésorier.
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£x irait de»« procô»«-verbaux du Comité.

Séance du 5 novembre IS'JÏ. — M. Ferdinand WeUv, négociant, à

Genève (présenté par MM. Grossmann et Strœblin), est reçu au nombre

des membres actifs de la Société.

*
* *

D*" »Scliiffinaiiu. — Dans le précédent numéro de cette llevue ',

M. J. M. a consacré à la mémoire de notre regretté collègue une notice

nécrologique, dont la principale source était un article paru dans le

Vaterland de Lucerne et reproduit en i)artie dans le Journal de Genèce.

L'éloignement des lieux ne nous a pas permis de rédiger un article

plus original et plus documenté, aucun de nos confrères de la localité

ne nous ayant communiqué de notes biographiques. A la demande de

plusieurs de nos collègues lucernois, nous venons rectifier et compléter

quelques points de cette notice, concernant l'activité de M. le D"" ScbifF-

nuinn comme conservateur du médaillier de la Bibliothèque de Lucerne.

Tout en n'enlevant au défunt aucun de ses mérites comme bibliophile

et historien, nous croyons devoir rétablir quelques faits au point de

vue numismatique et rendre à César ce qui appartient à César. M. le D''

Schiffmann s'est toujours beaucoup préoccupé de la Bibliothèque et c'est

bien grâce à ses soins et à son activité que cette collection est arrivée

à être aussi complète pour les Helvetica. Lucerne peut se glorifier de

son œuvre, car cette ville possède la plus remarquable série de livres

et brochures anciennes concernant notre pays. M. Schiffmann n'était

par contre numismatiste que d'occasion et, tout en appréciant le dépôt

confié à ses soins, n'a pas par lui-même contribué à l'augmenter beau-

coup. Cotte belle collection lucernoise provient, à part un fonds exis-

tant précédemment à 1881, d'une acquisition importante, provenant

de la collection de feu le capitaine Théodore Lüthert. Cette collection

avait été acquise par notre collègue, M. Adolphe Inwyler, qui a bien

voulu, avec un grand zèle patriotique, céder la plus grande partie des

mojinaies luccrnoises au prix coûtant, sans faire aucun bénéfice. En
dehors de cette affaire, M. Inwyler a donné à la Bibliothèque un certain

nombre de raretés en sa possession, représentant à l'époque une valeur

de 1000 francs. M. Inwyler a fait encore plus tard d'antres dons à ce

' Voy. Reçue suisse de numismatique, l. Vil, p. ;m.



métlaillior ot a aidé le oonsorvateur de ses grandes coniiaissances en

iiuniisniatiiiue lucernoiso, pour classer liistori(|U(înient les nombreuses

variétés. M. Leodegar (Joraggioni, notre collègue, a rédigé plus tard,

ou se servant des notes existantes, un catalogue détaillé dont le manus-

crit se trouve déposé à la Bibliothèque. Il nous a donc ])aru nécessaire

d'ajouter ces rectifications à la notice consacrée au regretté M. Schift-

niann. L'exemple donné par le Cabinet de Lucerne mériterait d'être

imité dans le reste de la Suisse, où nous trouvons souvent des conser-

vateurs si jaloux des trésors qui leur sont confiés, qu'ils n'acceptent

même pas la collaboration dévouée d'autres numismatistes. A Lucerne

toutes les personnes s'intéressant à notre science ont pu assister le

conservateur de leurs connaissances et, par leur collaboration, sont arri-

vées à faire de cette collection une œuvre vraiment nationale. Le beau

don de M. Inwyler mérite la reconnaissance de tous les collectionneurs

et comme la plupart de nos lecteurs l'ignoraient, nous sommes heureux

d'avoir eu l'occasion de la rappeler. P.-C. S.

Nous donnons ci-dessous un extrait de la préface du catalogue

manuscrit de la collection de Lucerne, rédigé par notre savant collègue

M. L. Coraggioni. Xos lecteurs y trouveront d'une façon plus détaillée

les différents faits résumés dans les quelques lignes qui précèdent.

« Die Bürgerbibliothek in Luzern besass schon aus früherer Zeit her-

stammend eine kleinere, in cirka 360 Stücken bestehende Sammlung

schweizerischer, besonders aber luzernerischer Münzen, w^ie sich solches

aus einem von Herrn Bibliothekar Ostertag sei. Ende 1863 aufgestellten

Verzeichniss ergibt. Diese Sammlung, für deren Vervollständigung

sich besonders Herr Bibliothekar Ostertag bethätigte, war jedoch noch

sehr lückenhaft. Li richtiger Benutzung der Gelegenheit, die sich sonst

nie wieder eingestellt hätte, ergriff die Corporationsgüter-Verwaltung

1881 den Anlass, selbe zu corapletiren, als unser Mitbürger Herr

Antiquar Adolf Inwyler ihr aus der von ihm angekauften Münzen-

sammlung des Herrn Hauptmann Theodor Lüthert in Luzern, die noch

fehlenden Stücke luzernerischen Ursprunges für 3500 Franken zum

Kaufe anbot und denselben 17 Münzen und Medaillen als Geschenk

beifügte, darunter ein Goldstück, zwei Thaler und ein Schillingstück

ohne Jahr und vier grössere Goldstücke von 1603, 1675, 16î)5 und

1714 nebst der von Mendrisio erhaltenen Tapferkeitsmedaillen des

Herrn Hauptmann Jenni von 1844, welche zusammen nach dem der-

malen für alte Münzen und Medaillen erhältlichen Preisen allein schon
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einen Wertli von 800 bis 1000 Franken representiren. Wir können

deninacli Herrn Inwylcr nur Dank wissen, dass er durch sein Aner-

bieten die Corapletirung dieser Sammlung soweit ermöglichte, dass

selbe nun, was die luzernerischen Stücke anbetrifft, wohl als ein Unikum

dasteht und dass diese Münzen nicht in ausländische Münzkabinette

wanderten, von welchen Herrn Inwyler ohne Zwcnfel noch liidinc

Preise erziehlt hätte.

< Für Luzerner hat dieselbe einen bleibenden Werth, der sich um so

mehr steigern wird, als solche Münzen je länger je seltener werden

und zum grössten Theil selbst mit grossen Geldopfern nicht mehr

beizubringen sind. Sie gewähren nunmehr dem sich für Numismatik

interessierenden Publikum ein treues Bild der luzernerischen Münz-

thätigkeit seit den Tagen als Kaiser Maximilian der Stadt Luzern das

Münzrecht verlieh, bis zum Jahre 1846, in welchem die letzten Prä-

gungen von ein Kappen-Stück stattfanden, worauf dann schon im

Jahre 1848 das Münzregal an den Bund überging.

« Die Münzsammlung bildet nun gleich den literarischen Schätzen,

ein schöner und werthvoller ßestandtheil unserer an Helvetica so

überaus reichhaltigen Bibliothek und ich kann meinen Mitbürgern

deren Erhaltung und Ueberlieferung an unsere Nachkommen nur aufs

Wärmste empfehlen.

« Luzern, 12 Oktober 1891.»

Uibliuüieiiue.

Ouvrages reçus pendant le dernier trimestre de 1897'.

l'ÉRlUDlQUKS

Allemagnk. Berliner Münzblättcr^ 1897, n" 202.

Numismatisch- sphrwjisilschcr Anzeif/cr, XXVIIP année, 1897,

liv. 9— 12.

Anglkterkk. Monthly mimismatic Circular, t. V, n"" 59-00. (MM. Spiiik

et fils.)

The unmismatie Circnlar, 1897, liv. 3.

AuTKicHE. Mitthcilimrjcn des Clubs der Münz- und Medaillenfr<iinde.

1897, n"" 88—90.

Monatsblatt der numism. Gesellschaft in Wien^ 1897, W" 109 — 173.

' Les envois duivenl ùlri' adiesscs au local, rue du Couiinerce, ö, à (jeuèvt*.
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AuTRicHK. Monalsblatt der Je. k. heraldischen Gesellschaft « Adler » in

Wien, L IV, n- 22—24.

IÎKLG1QUE. Gazette numismatique, 2' année, 1897— 98, liv. 1— 3.

(M. Ch. Dupriez.)

Etats-Unis d'Améui^lk. Animalproceedimjs andinipers ofthe amcrican

and arch(Colo(/ical Society of New-York, 1896—97, br. in-8 de

54 p. avec 2 pl.

France. Académie d^llippone. Comptes rendus des séances, 1897,

p. XXXIII—XLVllL
Bulletin de numismatique, IV'' vol., liv. 6—8.

IjU Correspondance historique et archéolof/ique, 1897, liv. 45— 47.

llevue numismatique, 1897, 4" série, t. I, liv. 3— 4.

Hollande. Tijdschrift van het nederlandsch Genootschap voor munt-

en pcnniwikunde, N" année, 1897, liv. 4.

Italie. Giornale araldico-(jencalo(iico-diplomatico, nouv. série, t. VI,

1897, liv. 2—6.-

liivista italiana di numismatica, t. X, 1897, liv. 3—4.

Ru.ssiE. Mémoires de la Société d'archéolo(fie et de numismatique de

Saint-Pétersbourff, t. I. Saint-Pétersbourg, 1847, in-8 de 392 et

75 p. avec X p. de tables et 20 pl. [Fortsetzung von Köhne's

Zeitschrift für Münz- Siet/el- und Wappenkunde. Memoiren der

kaiserlich bestätigten Gesellschaft für Archœologie und Numis-

matik, St-Fetersburg.] (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Suisse. Almanach de Genève industriel, agricole et littéraire publié

sous les auspices de l'Institut national genevois, années 39—40.

Genève, 1897—98, 2 br. in-8. [L'année 1898 contient deux articles

de MM. Trachsel et Rouniieux ayant rapport à la numismatique.]

(M. Ch. P]ggimann.)

Anzeiger für schweizerische Alterthumskunde. Indicateur d'anti-

quités suisses, 1871, liv. 1. (M. A. Cahorn.)

Anzeiger für schweizerische Geschichte, herausgegeben von der

allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz, nouv.

série, années I, liv. 1—4; II, liv. 1. Berne et Soleure, 1870— 71.

(M. A. Cahorn.) XVIII, liv. 1, 5— 6; XIX, liv. 1—2, 5-6; XXI,

liv. 1-5; XXII, liv. 2-3; XXV, liv. 3, 5—6; XXVI, liv. 2, 5;

XXVII, liv. 4—6 ; XXVIII, liv. 2—3. (La Société.)

Archiv des historischen Vereins des Kantons Bern, t. XV, liv. 1.

Archives héraldiques suisses, X" année, 1897, liv. 4.

Bulletin de l'Institut national genevois, t. XXXIII.
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Suisse. Musée neuchâtelois^ XXXIV" année, 1897, octobre-décembre.

lîeinie suisse de numismatique^ t. Vil, 1897, liv. 1.

Schtoeizcr. Briefmarien Zeiiunçi, X' année, liv. 10— 11. (M. P.-Cli.

Strœhlin.)

OUVRAGES \OX PÉUIODIQUES

Cahorn, Auguste. Le passaf/e à Genève du (jénéral Bonaparte en

novembre 1707. Genève, 1897, br. in-8 de 16 p., extr. du Journal

de Genève du 23 novembre 1897. (L'auteur.)

Castellanc, comte de. Les grands et petits blancs au K de Charles VII,

à la croix cantonnée, frappés à Beauvais, et les monnaies d'or sorties

du même atelier. Paris, 1897, br. in-8 de 14 p. avec 1 pi., extr. de

la Gazette numismatique française, 1897. (L'auteur.)

Dufour-Vernes, Louis. Les archives de F État de Genève (18li—IHUli).

Genève, 1898, br. in-8 de 23 p., extr. du Bulletin de la Société

dliistoire et d'archéologie de Genève, t. II. (L'auteur.)

Evans, John, Anniversary address io the numismatic Society of London.

1881—tiö, 1890—90. Londres, 1881—88, 1890—96, 15 br. in-8, extr.

de Numismatic Chroniclc, 3" série, t. I—VIII, X—XVI. (L'auteur.)

Gentili di Rovellonc, Marie, comtesse. In memoria del conte Tarquinio

Gentili di Rovellone ned I anniversario délia sue morte avvenuta

il XVII dicembre MDCCCXCVI. Macerata, 1897, in-8 de 54 p.

avec 1 portrait. (L'auteur.)

Gnocchi, Francesco. A2)punti di numismatica romana. XLI—XLIII.
Milan, 1897, br. in-8 de 14 p. avec fig. dans le texte, extr. de la

Itivista italiana di numismatica, 10*' année. (L'auteur.)

— Numismatica e medaglistica. Milan, 1897, br. in-8 de 12 p. Ibid.

(L'auteur.)

Lützow, Carl von, D''. Geschichte des deutschen Kupfersliclies und

Holzschnittes. Berlin, 1891, in-8 de VI et 314 p. avec nombr. pl. et

illustrations dans le texte. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Mayor, Jafjues. Le gobelet d'André Falquet (1703). Genève, 1897, br.

in-4 de 8 p. avec 1 pl. et fig. dans le \G-aiG, extr. de L'ancienne

Genève. L'art et les monuments, l'"*" série. (L'auteur.)

Papadopoli, Xicolô. Bialcunc monete venezianeper Candia.YaiùsG, 1871,

br. in-8 de 12 p. avec 1 pl., extr. de VArchivio veneto, t. IL (L'auteur.)

— Monete inédite délie zecche minori dci Gonzuga esistenti nella rac-

colta Papadopoli. [Venise, 1873J, br. in-8 de 14 p. avec 1 pi., extr.

do Beriodico di numismatica e sfragistica, 5' année. (L'auteur.)
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Papadopoli, Nicolo. Sulk ori<iini dclla veneia zecca c stille antiche

relazioni dei vcncsiani co<iViwperatori considcrate diciro Vcmmc
délie primitive moneie. Lettura fatta al IL Istituto venetn di scienze,

letiere ed arti in Venezia il 14 agosto 1882. Venise, 1882, br. in-4

de 53 p. avec 3 pi., extr. des Atti del II. IstiUdo veneto di scienze,

leitere ed arti., 5" série, t. VIII. (L'auteur.)

— Del piccolo e del bianeo antichissime moneie vcneziane del conte

Nicolô Papadopoli. [Venise, 1887 1, br. in-8 de 12 p. Ibid., G" série,

t. V. (L'auteur.)

— Si(fillo del dof/e Ixiovanni Gradenif/o (13^)0-1300). Lettera al conte

Girolamo Soranzo, présidente del comitaio direttivo del mtiseo Correr.

Venise, 1887, br. in-8 de 11 p. avec vign., extr. de VArchivio veneto.,

t. XXXIII. (L'auteur.)

— Alcnne notizie sugli intaf/liatori délia zecca di Venezia. Milan,

1888, br. in-8 de 11 p. avec 1 vign., extr. de la liivista italiana

di mimisinatica, V année. (L'auteur.)

— Moneta dalmatiœ. Lettura fatta al li. Istituto veneto di scienze,

leitere ed arti il H luç/lio 1889. Milan, 1889, br. in-8 de 12 p. avec

fig. dans le texte. Ibid.., 2" année. (L'auteur.)

— Francesco Foscari e le sue monete (1423-li~)7). Milan, 1892, br.

in-8 de 26 p. avec 1 pi. Ibid. (L'auteur.)

— Le bimétallisme à Venise au moyen-Mje. Bruxelles, 1892, br. in-8

de 12 p., extr. des Mémoires présentés an Conr/rès international de

numismatique. (L'auteur.)

— Il bimetallismo a Venezia nel medio cvo. Milan, 1892, br. in-8 de

11 p., extr. de la liivista italiana di numismatica, 5" année. (L'auteur.)

Wappenbuch sämmtlicher in der Stadt Bern vcrbiirr/erten Ilelch-

lechter. Der Stadt Bern und derselben drei/zehn Zünfte Wappen.

Berne, s. d., 26 pl. en noir sans texte. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Witte, Alphonse de. Conférence monétaire internationale tenue à Bruges

en 1409. Bruxelles, 1893, br. in-8 de 16 p.

— Notes sur les Boëttiers, graveurs généraux des monnaies aux

Pays-Bas méridionaux, I- III. [Saint-Denis, 1895], br. in-8 de

18 p., extr. de la Correspondance historiqtie et archéologique, 1895.

(L'auteur.)

MKDAILLIKR

Bouton d'ordonnance d'officier supérieur de la marine sarde avant

1870. (M. Bieler, à Genève.)



— 438 —

Médaille de bronze obtenue jmr la Société à l'Exposition nationale

suisse, Genève 1896. (Achat du Comité.)

Médailles de pacotille de différentes fêtes suisses. I.'i exom])lain's.

(M. Detail ly, à Genève.)

Médaille de bronze d'Adrien de Bubenber«»'. (M. llans Frei, de Bâle, à

Paris). Voir : licvuc suisse de titon., t. VU. p. 1 {).'?. n" ISl.

Médaille de bronze de Holbein. (Ibid.)

Médaille officielle du tir cantonal d'Olten (Soleure), en bronze.

(MM. Huguenin frères, au Locle). Voir : Ilevne suisse de wttu.,

t. VII, p. 193, n" 182.

Médaille aluminium portant sur une face le monument de Hempach et

de l'autre Guillaume Tell et son fils. (Ibid.) Voir : Revue suisse de

num.., t. VII, p. 195, n" 185.

Médaillon en plâtre du buste de Chaponnière, par A. Bovy. (M. J. Mayor.

à Genève.)

Médaille en bronze de la Convention internationale de la Croix-Rouge.

(M. Ch. Richard, à Genève.)

Jubilé de S. M. la reine Victoria. 16 médailles de métaux et de modules

différents. (Don des éditeurs, MM. Spink et fils, à Londres). Voir :

Bévue suisse de num.., t. VII, p. 239 et suivantes, n""^ XLV—LXVll
et pi. XV—XVIII.

Copie en plomb fondu de la médaille de l'Alliance française avec l;i

Suisse. Soleure, 1777. (MM. P. Strœhlin et C^)

Copie en plomb fondu de la médaille de la Paix de Baden, 1714. (Ibid.)

Voir : Fragments numismatiques sur le canton d'Arf/ovie (suite)

dans la Revue suisse de num., V" année, p. 9, n" 59 et pi. IV, fig: 11.

Jeton de présence en bronze à l'assemblée de la Société royale belge

de numismatique en 1897. (La Société.)

Jetons de présence à l'assemblée de la Société suisse de numismatique

à Coire, 1897, 2 séries de différents métaux. (La Société.) Voir :

Revue suisse de mim., t. VII, p. 211, n" 230.

VAUIA

Portrait de Monsieur Sandmeier, membre de la Société suisse de

numismatique. (M. J. Mayor.)

Planche représentant une forêt de chênes. (Institut polygraphique

Brunner et Häuser, à Zurich.)

*
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Règ^leinoiit pour la consiiUatioii de la {»ibliollièqiio '.

Article i»kk.mirk. — La bibliothèque est ouverte deux fois par

semaine pendant une heure. Ces heures, désignées par le bibliothécaire,

sont affichées au local et annoncées dans la Revue.

Akt. 2. — Il n'est pas délivré au même membre plus de deux

volumes à la fois.

Art, 3. — Les membres qui empruntent des ouvra<>;es doivent les

faire inscrire sur un registre ad Jioc, et en faire constater la rentrée.

AuT. 4. — Dans la règle, les ouvrages ne devront pas être gardés

plus d'un mois. Par exception et avec l'autorisation du bibliothécaire,

ils pourront être inscrits à nouveau, s'ils n'ont pas été demandés par

un autre sociétaire. Toutefois cette faveur ne sera accordée plus de

deux fois de suite pour le même ouvrage.

Lorsqu'au bout de trois mois et après avoir été averti, le sociétaire

emj)runteur n'aurait pas renvoyé l'ouvrage, le bibliothécaire en nantira

le Comité qui prendra alors les mesures nécessaires.

Art. 5. — Les frais de consultation quels qu'ils soient sont à la

charge des consultants.

Art. 6. — Tout volume égaré, sali ou détérioré par le consultant

sera remplacé à ses frais.

Art. 7. — Le bibliothécaire a le droit de refuser le prêt d'un ouvrage

lorsqu'il juge celui-ci en trop mauvais état de conservation pour pou-

voir être utilisé tel quel.

Article additionnel concernant les archives et le médaillier. — La

consultation des pièces du médaillier ainsi que celles des archives ne

peut se faire qu'au local de la Société.

' Lu et approuvé on la séanco du Coniilé du 5 novembre 1897.
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ZUR GRIECHISCHEN MÜNZKUNDE

A'SKBKTA KAISAREIA — ElATUSA SeBASTR — ReICHS-

MÜNZEX DER SYRISCHEN PROVINZEN — DiE A ER A VON

l\\LTOs — Antioc.heia Oerasa.

Eusebeia Kaisareia.

Aus der Zeit, bevor in Kaisareia eine der römischen

Reiclisrnünzslätten errichtet wurde, sind folgende Prii-

<^iin<^en von Kiisel)eia Kaisareia bekarnit :

aj Ohne Dalen.

1. Br. 10. — Kopf des Zeus mit Eichenlaub rechtsliin.

fi EY2E /'., BEIAI und fÄ /. CuUbikl mit Kalaflios,

Schleier und Tänien von vorn, ähnlich demjenigen des

phrygischen Apameia und der Artemis Anaitis '.

Gr. 3,30. M. S.

Sestini, Mm. Hcdervar. 11 S. 304, 4 Taf. XXVIII

9 r=:^ Millingen, Ane. Coins, 1831 S. 70 Taf.

V 20 = Mionnet Suppl. Vit 058, 1.

Clr. 4,i7. r.()bbecke, ohne sichtbares Monogramm. —
Tafel I Nr. 4.

2. P)r. 18. — Kopf der Athcna rechtsliin. Perlkreis.

1"^. EYZEBEIAZ im Abschnitt. Stehender AdJer, die

l'^lügel schlagend, rechtsliin; im Felde rechts ^ .

Paris. Pellerin, Peuples et ViUes TI Taf. XXXVUl 4 =
Mionnet IV 407, 1 mit angeblich A2.

' Vj;!. l.viiioiir in licv. suisse dt' num. VI S. 22H IT. : l.yd. Stadtmi'uizvn S. 77 II.

REVUE NCM. T. VIII. 1
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Die falsche Lesung des Monogramms liar zu der Üeii-

tung ät-jao; Anlass gegeben, wclclicn Titel Kaisareia auf

>fnnz(Mi nie gefCihrl hat.

.'1 iîr. 10. — Ebenso, mit \K.

Cr. i,()!». L()l)beeke.

4. Br. 14. — Ebenso, ohne Monogramm.
Cr. 2,0t>. LöblHH-ke. — Tafel T Nr. 5.

5. |]i'. '25. — Kopf des hurtigen Jlcrahic^ mit Loi'hcer

rechtshin.

1^. EYIE r., BEIM /• und Keule im Eorbeerlxi'anz.

Cr. 18,70 (schlecht criiallen). Löbbecke.

Ein anderes ;ihnliches Exemplar soll auf der Rückseite

im Felde icciils (Mnen klciiien Dreizack zeigen.

vorn.

(i. l]r. IcS. — Corgoneion anf schuppiger A/V/As- von

)rn.

1^. EYIEBEIAI im Abschnitt. Der Berg Artja/o^.

Gr.5,5"2. Löbbecke. — Tafel I Nr. (i.

München.

Der Aigistypus ist ohne Zweifel den massenliaft gepi'äg-

ten und verbreiteten Kupfermünzen der ponlischen luid

])aplilagonischen SlJidlc (Millchnt.

7. Br. 11. — Kopf ties i)ärtigen Herahlefi (mil t.oi'lM'er?)

rechtshin.

1^. EYIE üliei-, BEIAI nnler einci' Keule rcchlsliin. Im

Felde oben l (?), unten -[.

Cr. 1,13. M. S. — Tafel 1 Ni". 7.
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8. \\v. '20. — Bnistl)ild dov Alhoia mil, Aigis roclilsliiii ;

jiin Holmbügel springender Greif reelitsliin, f]inten niii-

(ler Gegenstempel mil ^.
li EVIE y., BEIAI /. J)er Herg An/aios.

Gr. (),7I. M. S., iiherprägt. — Tafel I Nr. 8.

1>. Br. '20. — Khenso, mil Bï im GegensLempel noi' (iciii

KopCe.

MCmclieii. Sestiiii, Descr. imm. vcl. S. 483, 3.

10. Br. 24. — Vs. ebenso mit dem giciclicii Gegcn-

slempel hinter déni Kopfe.

i^. Ebenso, mit )^ im Ab.selmitl.

Gr.(),90. M. S., überprägt.

Gr. 0,50. M. S.

A/m.s. Jluiiter Taf. XXVTT 14, mit dem Gegen-
stempel unserer Nr. 8 (Mionnet Suppl. VIT

059, 2).

Sestini, Mm. Hedervar. 11 S. 304, 1, Mono-
gramm ungenau (Mionnet a. a. 0. 3).

Di(\se Bronzen sind in der Hegel Ueberpragungoi auf

Münzen des pbrygischen Apameia, die auf der Vs. den
gleiclien Athenakopf, auf der Bs. den Adler über der

Mäanderlinie zwischen den Dioskurenmützen zeigen (vgl.

Tafel I Nr. 2, m. S.). Auf der Bs. von Nr. 8 ist vom
früheren Gepräge die Mäanderlinie, auf der von Nr. 10

llelmkessel, Greif und Busch des Athenakopfes zu

oj'kennen.

Die Darstellung des Brustbildes der Athena ist in Apa-

meia und Eusebeia genau dieselbe; in vielen Fällen ist die

l'ebereinstimmung in Stil und in allen Einzelheiten eine

so grosse, da.ss man anzunehmen versucht ist, die Euse-

bcier hätten ihren Stempel.schneidcM* oder die Stempel

ans Apameia kommen lassen.

Auch die eusebeischen Münzten Nr. 1, die den Zeus-

kopfmit Eichenlaul) und das Giillbild zeigen, sind genaue



1111(1 <4l<^it'ïizoitige Naclialimun^on der apameiscluMi mil

dioson Typon (vgl. ïafol I Nr. 4).

Kiner dritten apameisclien Pniginig mit dem Kopf
oiiier tliiirmgeivrönten Stadtgottlicit und dem Marsyas

entsprechen endlicli di(^ ensebeisclien Nr. 15-17 (vgl.

Tafel I Nr. 3, m. S.).

Alle drei (îathmgen ajiameisciier Mimzrii (JMliren ans

dem 1. Jaininindert vc^r (llir., und zwar vonieiimlieli ans

(1er Mitte desselben, Mas daraus liervorgeht, dass ver-

scliiedene Namen wie z. B. 'AttäVj; Biavopo;. Koi/co;, MuiV/.o;

zngleieli auf diesen Kupfermünzen und auf Gistoplioren der

i'fHiiiscIien Pnjconsuln von 57-48 vor Chr. vorkommen.
In diese Zeit und etwas später, d. h. etwa von 50 oder

erst von 30 (1. Jahr des Arehelaos) l)is, wie wir später

sehen werden, 'i5 vor (ihr., gehören dahei" niieh die

vicht clalirlot Münzen von Eusebeia.

Die Thatsache, dass apameisehes Geld massenhaft

nach Mazaka Eusel)eia gelangte, und dort umgeprägt und
nachgeahmt wurde, erklärt sich aus dem grossen Ver-

ketu'e, den die beiden irmnenstädte als llauptstationen

zwischen den Häfen der Westküste Kicinasiens und den

Euphratlrmd(>rn vermittelten \

II. Jir. 17. — Kopf des unl)ärtigen Jlerahlc^ rcdilshiii,

das Löwenfell um den Hals gel)unden.

i'v. EV2E r., BEIAI /. Kenic mit Tjhvenfell darüber;

dai-unter ^.
(ir. 5,2^2. Löbbecke. - Tafel I Nr. 0.

Cr. 7,00. Kai. Walcher i.'on MoUhriu Nr. 2838, mit

undeutlicliein Monogramm; der Kopf ist

irrlli(nnli(;h als « bekränzles Porträt des Ario-

l)ar'zanes 1 [[ )> angegel)en. Sestini, Doficr. mint,

vct. S. 483, 4 aus Mus. Ainslie (Miomid l\

407, 2) ohne Wiedergabe des Monogramms.

' .\I...M.\i>KN, /(.///(. Cvsrh. V S. WWu



hi. Ww "l:). — Brustbild der Alhcnn mil Aij^is rcclils-

liiii ; am llclmbiij^cl Givit".

i\. EV2E /•., BEIAI /. DerlU'i':-» Ar;/(ti(is, (lariilH'i' llici^vii-

dcr Adler rcclilsliiii.

Cr. 6,84. M. S.

]^ai-is. ^lioimcl IV 408, (i mil an^vblicli EV2E-
BEIAI KAIIAPEIAI; slattdrs h'tzUMi Wortes,

(Tir das im Absclinitt der Raum gai' niclil

voiiiauden, ist aber ])l()ss |B|EIA|2|, von der

Ueberprägung heri'ühreiid, zu leseu.

13. V)V. '23. — Kbeuso uiit (j) iui Abseluiül.

Gr. 5,t^t2. J.übbecke.

H. j>r. 24. — Vs. ebenso, oline Greif.

i^. EV2E l.;, BEIAI f. Schreitende Nike rechtsbin, in

der Linken einen langen Palmzweig schulternd, dessen

Spitze die Göttin mit der rückwärts erhobenen Rechten

stützt. Im Felde links unten A.

Gr. 10,88. Löbb(>cke.

Dieser Nikelypus ist, wie die Aigis der Münze Nr. 0,

eine Nachbildung pontischer und paphlagonischer Mün-
zen. Vielleicht sind die beiden Münzen als gleichzeitig

zusammenzustellen.

15. Br. 10. — Kopf einer Göttin mitThurmkrone rcdits-

liin; über den Zacken derselben Helmbusch, am Bücken

Köcliei".

1^. EVIE /'.; BEIAI /. I^dliiiziucuj zwischen den xon je

einem Stern übevvdi^iQn Dioskurenmiitzea. Im Felde. rechts

nuten A.

Gr. 0,04. München. (Miomiet IV 408, 5.) - Tafel 1 Nr. 10.

Gr. 4,60. (48 M.). Löbbecke.

Gr. 3,50. (10 M.). Löbbecke.

10. Br. 17. — Vs. ebenso. Perl kreis.
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r\'. EVIE /•., BEIA2 /. Pahiizivcii/ mil 1anie, im Felde

links t, redits H .

(;r/2,()t>. Löbbeeki'.

Gotha. — ïafel I Nr. M.
Kal. Walrlicr von MoUhcin Taf. XX 111 Nr. t>8i().

wo der Ih'ImlKiscli für einen (VljerprägLen

Atlienakopf gehalten ist.

Paris. Mionnet Suppl. VII 059, 5 mit angeb-

lich anderen Monogrammen.

Wie ich oben bemerkt habe, ist die Vs. der Miiiizeii

Nr, 15 nnd 10 als Nachahmung einer apameii^dicn (Tafel 1

Nr. 3) aufzufassen. Der Kopf der letzteren ist bisher mil

Unrecht auf Tyche oder Apameia gedentet worden. Kr

ist geschmückt mit einer Thurmkrone, die von einem

schmalen Lorbeerkranze umwunden ist, v\\n\ zuweilen

mit einer Halskette, lieber der Schulter ragen Bogen

und Köcher hervor. Das Haar ist hinten in einen Schopf

aufgerollt, vor dem zwei steife Locken auf die Schulter

herabhängen. Wegen dieser Ilaai'tracht glaubte ich in

diesem Bilde Apollon als Ihurmgekrönten Stadtgott

zu erkennen'; da.s Vorkommen des Halsbandes abei-

lässt sicher auf Artemis schliessen, die auf Münzen in

einigen Fällen auch mit einer der apollonischen ähnlichen

Frisur^, und öfter als SlaiUgötlin mit der Thurmkro)H'

erscheint ^

Der Kopf der beiden eusebeischen Münzen ist dem
der apameischen darin ähnlich, dass er die Göttin mil

Thurmkrone und Kodier zeigt, und dadm'ch verschieden,

dass sonderbai'er Weise die Zacken der Thurmkrone
von einem llelmbiisdi überi'aut sind, womil walirsdiein-

' Hn\ suisse de nuiii. V IS!»;; S. 3(W; Lyd. Stadtmiuizen S. 4. Als Stadlsoll mit Tlitiini-

krono ersclieiiit Dionysos auf Münzen von Teos, s. tiriech. Münzen S. 1;m>.

' Die wenigen mir Iteluinnteii Heispielc linden sich auf Münzen der erslen Provinz drr

Makedonen, von f>jsiniae)»eia und Abjdos.
' Artemis als Stadipöllin mit Thurmkrone isl aus Münzen der laurisclien Cliersonesus,

l.ysiiiiaelieia, J^riapos, Ahvdos und Isiiidos bekannt.



lieh ein llclm als Alhihiil der (l(')lliii aii;_^('(i(iil('l sein

SüJI. In diesem Falle liiilleii wir einen jxdiUtcislisrhcn

Typus vor uns, in welchem sieli Ai'lemis, Atliena inid

Kyi)ele oder Tyclie vereinigt linden. Auf den folgenden

Münzen ist das ITild nur noch mil der Tliunnkrone

geschmückt.

17. I)r. 17. Kopf der Kijbclc oder Tijrlic mit Tliurm-

krone rechtshin.

li Wie Nr. 15 und 1().

(lr.t>,70. M. S.

Vgl. Sestini, Ikxrr. muit. vcl . S. 181), '2 (Mim-

chen) = Mionnet Suppl. VII (mD, 8.

Leake, Nutn. hell. Sappl. S. 1^2 ohne INIouo-

gramm.

18. JJr. 15. — Kopf der geflügelten Nike mit einer llaai-

llechtc über dem Scheitel rechtshin. Perlkreis.

i\. EVIE oben, BEIAI unlcn. Yaw FU'kjcI der Nike Mtiks-

hin ; im Felde rechts S (V).

Gr. 3,52. M. S. — Tafeï I Nr. 12.

Monn. grecques S . 410, 178.

Mus. Pembrocke II Taf. X 7. = Miormet Suppl.

Vll 059, 4, falsch beschrieben mit Atliena-

koi)f und Prora, Steuerruder und Dreizack.

19. lîr. 13. — Ebenso, ohne Perlki'eis.

Mus. IJerlin.

20. Br. 15. — Kopf des geflügelten Eros mit llaar-

llechte ül)er dem Sclieilel rechtsliin.

rt EVIE oben, BEIAI und undeutliches Monogranun

unten. ErosfUlfjel linkshin.

Gr. 2,14. M.'s. — Tafel I Nr. 13.

Moiüt. grecques S. 410, 177, Abb. in Zeilschr.

für Num. Vlll Taf. 1 27.
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21. i\v. ["2. — Eljt^nsü, luit ffi rcclils.

Cir. 2,81. Lübbecke.

22. Br. 12. — Ebenso, ohne Monogramm.
Gr. i,G9. Löbbecke.

Die Frisur der Nike auf Nr. 18 und lU, mit dei" über

die Wölbung des Kopfes laufenden Flechte, ist aucli (he-

jenige der als Nike dargestellten Fulvia auf Münzen dt i

phrygischen Stadt dieses Namens. Und wie Eusebei;i,

so liat auch die Stadt Fulvia gleichzeitig mit den Nike-

münzen kleinere Kupfermünzen mit dem Eroskopfe, und

diesen ebenfalls mit Scheitelflechte, geprägt (vgl. Tafel I

Nr. 14.)'. Es liegt daher nahe, auch hier eine Nachbil-

dung phrygischer Typen seitens Eusebeias anzunehmen.

23. Br. 23. — Kopf der Slcllf/öllht mit Tlini'nikronc

rechtshin.

1^. EVIE r., BEIAZ /. FüUhoni mit Früchten und Tänic:

im Felde links A.

Cr. 7,U1 Löbbecke.

24. Br. 18. — Ebenso, mil AI links im Felde.

Mus. Arigoni L Taf. 43, 98 = Mionnd
Suppl. VII 659, 7.

25. Br. 20. — Ebenso, mit E rechts im Felde.

CiV.lßO.Kat. Walcher von Molthcin Nr. 2839, mil

angeblich Dreizack.

26. Br. 17. — Ebenso, mit EVIE /., BEIA2 '., im Vr\,]i'

links geflügelter Hermesstab.

(Ir. 4,5(). Löbbecke.

Gr. 3,93. M. S. — Tafel I Nr. 15.

27. Br. 18. — Ebenso, mit llermesstab mid Palm/wei;-;

im Felde.

Mionnet IV 408, 4 (Gousinéry).

' LöBBECKit, Zcitsckr. f. Num. XVII mm s. 21.
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28. l\v. 18. — Ebenso, oliiie Syinbule.

Cr. 7,()1. Löl)lK'cke.

Scsliiii, De^rr. iinni. cri. S. iS.'), I
(( '.(iiisim'Ty)

= Mionnet Suppl. VI [ 059, ().

Leake, Num. hell. As. Gr. S. 37.

K((l. Witlrhcr ''(„} Mollhcui Nr. 2837.

21). r,r. 13. — Klit'iiso.

Cf. 2,22. L()l)l)(M-k(".

30. Wv. 10. — Kopr des IJcniics mit l*elasüs ivclilsliin.

l'ciikivis.

i\. EVZE r., BEIAI /. Ilcrohlslab.

Cr. 0,88. Löbbecke. — Tafel I Nr. 10.

31. 1)1-. 11. — Ko[)ï der A li eilt is reelilsliin. Perlkrcis.

1'^ EV2E r., BEIAZ /. Köcher.

Cr. 0,08. Lübbecke. — Tafel 1 Nr. 17.

bj Mit DalOl.

32. lîr. 10. — Kopf der Sladltjötliii mit TImrmkroiie

reeiilsiiiii.

i^. EVZE /., BEIAZ r. Füllhorn mit Früchten imdTünie;

rechts neben der Spitze des Hornes IB (12).

Cr. 3,03. Löbbecke. — Tafel I Nr. 18.

33. V)V. 21. — Kopf des jugendlichen Dionysos mit

l"4)lien rechtshin.

i'i. EVZE /'., BEIAZ /. Der Berg Anjatos, dariil)ei' flie-

gender Adler rechtshin, rechts Thijrsosslal) mil Täiiicn.

Im Abschnitt H IT (13). •

Cr. 0,01. Lübbecke.

31 Br. 10 und 18. — Ebenso.

Berlin. — Tafel 1 Nr. 10.

Cr. 1,81. M. S.
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Gr. i,10. Mus. Wiiilcrlhur.

Mliliclitii. Scsiiiii. I>rsn\ inmi. rcl . S. 18:),."")

mil ati,ui'J)licli ghT ''^dvv Hl - Mioiiiicl Siippl.

VII (W. 1).

Scslini. Mus. Ucdrrnir. Il S. ;)()'i, L> Wic/.av

Taf. xxvi :a).

Lcako, Xaiii. hell. Siijtpl. S. o'i olnic Daluiii.

'X). Wr. ^2T). — Kopt" des /lj)o//o// mil Loiix'ci' [cclilsliiii
;

(laliiiilcr Li/ra.

H. EVIE /'., BEIAI /. I)rri/)iss\ (jai'iiiilcr 16 ( 11»),

(if. 7,(i;î. L()l)l)fck(\ — Tard I Xr. l>().

Sesliiii, Mus. (Ihandoir S. 110, I (nliiic die

lATa) ^^ Mioiiiu'l Suj)])!. Vif ()()0, 10.

Nach Th. Picinacli, Trois mi/tiinncs dr l'Asir nilm'iire

S. 07 Ariiii. ;> liii'll Waddiiii^'lon den A])()ll()iik(>|)r lïii' ein

Bildnis (^•> Ai-chciaus.

^}(i. \\v. '23. — Kopr des llcnil.h's mil llackciihai'l, I.or-

btuM-, L()\vt'i)r('ll mil don Hais iitid Keule daliinler, i-eciils-

liin.

\\. EVIE >'., BEIAI /. Toiipclfroiil mil vier Siiiileii ; im

(iiehel ., die .VkrohM'icîi mil Slaliicii .urschmiiekl. Im
Abschnitt KG C2^».

(;i-.(),50. l/)l)l)ccke. — Talid I .\r. 1>I.

Cr. i,lX). .M. S.

Sesliiii, Mus. Ilcdrrrdr. Il S. ;{<»'(, .'}.

r>ril. Muscmn.
Paris. Miomicl IV iOS, 7.

'M. I>i".«2r). -— lii'iislhild des jn.uendiiclicn llcnil.h's mil

dem L()\venrell hedcckl, rechlshin.

n. KAIIAPEIAI im .Mtschnill. Der Wi'iix Aiyaios-^ danï-

hei' llicnviidci' Adh'r ivchlsliin und rechis im l'VIde KH
r2H).

Cl'. 7,t)0. Lohhecke. TalVI I .\i'. 22.
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IÎ8. S. 1(). — \\i)[iï (les iiiibärligcii Herakles rcclitsliin,

(las l.(')\V(Mir('ll uni den Hals. Perlkreis.

U. BAIlAEni APXEAAoV. Der Beru An/aios zwisclicii

A
I

O (3<>).

fir. I,(S(). Miiticlien. Mioiinel IV 453, OcS.

l'ai'is. Lenormant, Bois yrrcs S. 81, 7 Tai".

XXXIV 7.

3!). S. H). — EJ)ens(), mil M (M)) links neben »Icni ilci'gc.

(Ir. 1,75. M. S. Th. Reinaeii, Trois roi/au mes S. 07, 21-

Taf. III 2\. — Hier Tafel I Nr. ^23.

iO. 1)1". 11). — K<)j)f des jni^endiiclien JJioiujsos mit

J'iplieii reehtsliin.

H- KAIIA r., PEIAI /• Der Derg Anjaios-^ darüber liie-

render Adler reelitsliin; im AbschniLt MZ (47).

(Ir. 3,55. L()bbecke.

Miinelien. Mionnet IV i08, 8 ohne Datum =
Sestini, Deser. niun. ucl. S. 483, b.

Wien.

il. I>r. 20. — Kopf des Apollon mit Lorbeer rechtshin.

i\. KAIIA /"., PEIAI /. Ay/'rt; darunter MZ.
(ir. 7,00. L()l)l)eeke.

\d. Dr. 10. — Drnstbild der Alhena mit x\igis, reehts-

liin.

H. KAIIA >'., PEIAI /. Seldhl und Speer \ unten NT (53).

(ir. 4,31 Lübbecke. — Tafel I Nr. 25.

43. Dr. 23. — Drnstbild der Sladlt/öUiu mit Tlini-in-

krone rechtshin.

Û- KAIIA /'., PEIAI /. Der Derg Ar^a/o«
;
daviiber Kranz

und im Al)sclmitt NT.

Cr. 7,48. Löbl)ecke. — Tafel I Nr. 24.

(ir. <'),80 (21'"). M. S.
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ii. i;r. IT). - WCihlicIics lli'iislhild mil Sclilcin' ivclils-

)ii[i.

H. KAI2A /•., PEIAI I. /w<M A»^h,r,i\ iiiilcii NT-
V. (;a[)|-:iiicsi, Ainiiill J>'ir Insl. IcSid S. ±12

Tal'. (J i, \(Ui l'"i'i(MlI;iiî(U'i", llcpcrloriani

S. .')l27, ohne (ii'uiid KaisaiX'ia in Saiiiaricii

zii,L;('S(*liricl»('ii. (kipraiicsi liall dcii KopTITir

ein 1)11(1 i\c\' Livia und daliil die Miiiize

voin .lalifo 7 iiach Chr.

I lici; noch (hc IJcschrcilaini:ciini' Miin/c nach Scsi ini :

1)1'. '20. — Kopt'doi' Ti/chc mil Thiiniikruiic nnd Schleier

l'cchlshin.

i\. KAIIA PEON. l'friJ zwischen r
|
N (.'):>).

Scsiini, Mkx. Chandoir S. 110, ;>, wo als

Nr. 2 eine i^leiche Mini/.e mil AM ('<'()

l3escliricl)cn ist — Mionnel Suppl. \ll (ifiO,

11 und 12.

Vennulhlicli handelt es sieh hier nni Minizen von Küi-

sdi'cid Ar/n'jiprid am lîosporos ', und hal Seslini, nach

seiner Weise, ans H (he Dalen AM und TN geniachl nnd

das Scepter für einen Pfeil Liehallen.

Die anj^chliche Münze von Kaisareia im Kalahxp' \V<tl-

clwr l'on Mdlllir/ii Xr. 2<Sil isl ein schleclil erhalleiies

Slück von Aiiipiii jidlix^ \\'\(i Mionnel Siippl. [[[ 27, JiXi.

Auch Xr. 2(Sii' ucIkhI nicht hierhei'.

Die näehslen Pj"ä<4ini<i('n dalireii airs der /eil desTihe-

riiis. nachdem dieser 17 nach (Ihr. das K()niLi'reicli Kappa-

dokien als Pi'o\inz ein^uezoiicn. Sie sind seilen nnd Iragen

keine .lahreszahlen :

' lliAiv. Ilf\/. iiHiN. S. i2i. KiiiiDi iMii;ii idciililicirlc dieses Kais;u'fi:i mil l'liaii;i;:"ri;i.
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45. S. '20. — TIBEPI02 KAIIAP IEBA2T02. Kopf (l(V^

Kaisi'i's mil Loi'Ixhu' reclilsliiii.

l'i 0EOV 2EBA
I

ITOV VI02. Dor Bern An/aion; auf

(l(Mii (li|)ri!l stellt, cloi' iiackto UcUor mit, Slraiijoiikrono von
voin, auf der Recliten Kugel, die Linke am Scepter.

(Ir. :}/i-3. Löl)l)ecke.

Gr. 3,1'^ (sclilechte Erhaltung). Mioiuiet IV 108, i>.

Sestini, Mua. Hcdcrvar. W S. 3()i, T) — Mion-
net Suppl. VIÏ (500, 13.

r.r. 3,r)t2. Kai. Th. Thomas Nr. 2415.

40. Br. 22. — TEPMANIKOC KAl|CAPl. Kopf des Cerma-
nicus reclit Silin.

li. Eni COYPA KAIC APHAC. Kopf der Tyche mit Tliurni-

krone rechtsliin K

Löbbecke.

Nun folgt die Prägung der Kupfermünzen mit kaiser-

lichen Regierungsjahren, so viel bekannt erst unter Clau-

dius beginnend. Die xMünzen mit dem Bildnisse dieses

Kaisers und den Daten r, E und H findet man in Mon-
naie.^ Ijrccque.^ S. 410 ffg. Nr. 179-182 zusammengestellt.

Für die frühesten Prägungen mit dem Namen Kaisareia

pflegt man die eben erwähnten Claudiusmünzen, für den
Zeitpunkt des Namenswechsels Eusebeia in Kaisareia das
Jahr 17 nach Chr. zu halten, als Tiberius das Königreich

Kappadokien zur römischen Provinz machte, oder das

Jahr 41, als Claudius bei seinem Regierungsantritt ziu'

Reorgani.sation der Verhältnisse im Osten des Reiches

schi-itt. Den letzten Vorschlag befürwortete Ramsay -, dem
die Thatsache entgangen war, dass die Verleihung des

' Siira war vielleiclil der Nachfolger des Legalen Q. Veranius, durch den (iernianieus die

neue Provinz ordnen liess. Mar<juakdt, Ui'im. StadtvevtcaUung I (2) S. :Ui7.

'î llist. (jcfif/raphy of Asia minor S. Mi II.
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Namens Kaisareia an Städte bloss zu Einen Cla'sars niid

der Kaiser Angustus und Tiberius vorzukommen pflegte '.

])ass säinmtliclie Ainialnnen irrtlnlmliclie sind, l)eweist

der liier zum Zweclve der JîerielUigung angelegte Katalog

der gegenwärtig bekannten Stadtmünzen von Eusebeia

Kaisareia. Aus diesem ist ersicMitlieli, dass an tlieils ältei'e,

tlieils beinalie gleichzeitige nicht datirte Münzen sich eine

Gruppe mit Jahreszahlen lehnt, welch' h^tzteren, gleich

wie den Daten der ohne Zweifel in Sebaste geprägten

Drachmen des Königs Arclielaos (K bis MB), das Woil
ÎTOÇ niemals Ijeigesetzt ist. Von diesen Daten sind mm
bekannt :

12 auf Nr. 32 mit dem Namen Eusebeia.

13
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der Münzen von Eusebeia 25 oder II. 13/12 vor Chr., das

früheste bekannte von Kaimreia 28 oder II. 10/9 vor

(<lir. ist, so folgt daraus, dass Arclielaos der Stadt den
\amen Kaisareia, dem Kaiser Augustus zu Ehren, zwi-

schen den Jahren 42 und 9 vor Chr. gegeben hat '. Mit

dieser Datirung stimmt auch der Charakter und die

Sclu'ift der Mimzen, .sowie die Angabe des Sex. Rufus

(XI), dass Mazaka (Eusebeia) «in honorem Augusti Cte-

saris » den Namen Kaisareia erhalten habe. Wenn Stra-

bon und andere ScluMftsteller der ersten Kaiserzeit die

neuen Namen Kaisareia und Sebaste, die eine Unzahl

\()n Städten angenommen, nicht zu kennen scheinen,

und constant von Mazaka, Tralleis u. s. w. statt von Kaisa-

reia, von Elaiusa, Kabeira, Megalopolis u. s. w. statt von

Sebaste oder Sebasteia sprechen, so liegt darin kein

Grund zur Annalime, dass diese Städte erst nach der

Abfassung der betr. Schriften den Namen geändert

hätten '^ Man kannte damals die Städte nocli bei ihren

alte)i Namen, und bediente sich derselben offenbar mit

Vorliebe um Verwirrungen yoi^^^Libeugen, und weil der

neue, plötzlich überaus häutig gewordene Name in

manchen Fällen bloss als Beiname und Ehrentitel gelten

konnte oder aufgefasst wurde.

Als Münzen von Tarsos findet man hin und wieder in

den Sammlungen kleine Bronzen mit Tychekopf auf der

Vs. und Pyramide nebst verschiedenen Daten auf der

Rs. Meinem Freunde Löbbecke, der eine reiche Suite

kappadokischer Münzen zu erwerben die Gelegenheit

hatte, verdanke ich den Hinweis auf die sichere Zuthei-

lung dieser Münzsorte nach Kaisareia und auf die Erklä-

rung der Daten als Regierungsjahre des Kaisers Traian.

' K(\va zehn Jaliie früher (zwischen 20 u. 17 v. Clir.) Iiatle bekanntlich derselbe Arche-

los seine nene Hesitlenz Klaitisa Sebasle unibenaiinl.

^ Vgl. I.MiiooF, Zcitxrhr. f. Niim. XX 18!K; S. 2G:j.
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Die neue ZiiÜieilun^ der in Rede stellenden Münzen

er|T;iebt sicij, ohne weitenMi C.oinnientai-, aus der Besclini-

])unfï der Münzen selbst.

47. Br. IG. — Kopf der Ti/cJk' mit Tliuruikrone und

GeAvand am Halse reehtsliin.

i^. GT.
I

A, zu beiden Seiten eines pyraniidenfönnigcn

Slriiip^ mit vier SeiLenIläcben, vou dcncii zwei siclilbar

sind.

Gr. 2,52. L(")bbeeke.

48. Rr. 10. — Ebenso, mit GT.
|
B.

Berlin. — Tafel 1 Nr. 20.

49. Br. 10. — Ebenso, mil GT.
!
B.

Gr. 2,30. Löbbecke.

50. Rr. 17. — Ebenso, mit G] T, und im Absclmitt r.

Rerlin.

51. Rr. 10. — |AVT. KAI. N|GP. TPAIANOC GEB. rG|PM.|.

Rrustl)ild des Kaisei's mit l!orbeer rechlsliin.

i^. Gni >'., BACCOV /., im Absclmill GT. r. Der Rei|4

Arijaiofi mit Kranz über der Spitze.

Löbbecke.

Mionnet IV 413, 45.

Mionnet SuppJ. Vfl ()01), 57.

52. Rr. 17. — Wie Nr. 47, mit GT. i A.

Gr. 4,08. Eöbbecke.

53. Rr. 13. — Ebenso, mil GT. G.

Gr. 1,72. L()l)beel<e.

Gotha.

Wien.

54. Rr. 10. — El)eus(), mit GT.
;
R .

Gr. 2,44. Löbbecke.
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55. Br. 17. — Ebenso, mit GT.
|

I.

Gotha.

.")(). Br. 10. — Ebenso, mit e
|
T. und im Absclmitt |.

(îr. 3,()7. Eöbbecke.

57. P)r. 10. — Ebenso, mit GT. I im Aljsclmitt.

Cr. 'A;1H. t.öbbecke.

58. Jîr. 10. — Ebenso, mit GT.
|
AI.

Cr. 3,05. M. S.

Miinc'hen.

59. Br. 10. — Ebenso, mit GT.
i

AI.

Cr. 2,20. M. S.

Münc.lien. — Tafel I Nr. 27.

Berlin. Proke.sch-Osten, ArcJi. Zeiluuf/ 1844

S. 342 Taf. XXII 28 (Kypros); Osann a.

a. O. 1847 S. 80 fg. (Tarsos).

00. Br. 17. — Ebenso, mit GT.
|
IG.

Cr. 2,98. Löbbecke.

Walclier von Molthein.

01. Br. 15. — Ebenso, mit GT. IR im Abschnitt; über

ilrv S|)itze Gni und zu beiden Seilen der Pyramide [OjMO|

VAO.

Cr. 1,83. Löbbecke.

Mus. Himtcr Taf. EVI 24 mit angeblich MOYAH
(Tarsos).

02. 15r. 10. — p:benso, mit GT. . . und Gni
j

OMOV AOY.

Cr. 2,15. L()bbecke.

03. Br. 10. — TPAIANOC CE. TGP. AA. Kopf des

Kaisers mit Eorbeer rechtsliin.

li Gni /., OMOVAAO. . r., im Abschnitt [GT. IRJ.

ItKVtlE NIM, T. VIII.
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Der Berg Argaios, mit Kranz über der Spitze.

Gr. 3,43. Löbbecke. — Tafel I Nr. 28.

M. S., mit dem Datum und den Endbuch-
staben des Magistratsnamens . . .OY.

Vgl. Mionnet Suppl. VII 669, 58 nach Vaillant,

mitangeblich en. nOMn. BAC- KAIC GT. IT.

"()|7.o'jXo; oder "Oy.o'jX>.o; ist römischer Beiname (Homul-

lus) \ wie Bassus auf Nr. 51. Beide Namen sind ohne
Zweifel auf Legaten des Traian zu beziehen, die in den

Jahren 100 und 113 nach Chr. in Kaisareia functionirten.

Der Pyramidentypus kommt sonst auf kaisareisclien

Münzen nicht vor; er ist ganz auf das Kleingeld der

Jahre 1-16 des Traian beschränkt. Ob das Bild symbolisch

den Argaios darstellen soll, ist wohl nicht zu entschei-

den.

Mionnet IV 409, 16 beschreibt nach Cousinéry eine

Silbermünze (petit médaillon) des Nero mit NEIKH 2EBA2-
TH und dem Datum ET. B. Da Pick in seiner schönen

Abhandlung « Zur Titulatur der Flavier >>, Zeitschr. f. Num.
XIV S. 317, diese Münze erwähnt hat, so sei hier constatirt,

dass das in München befindliche Original nicht von Silber

sondern von Kupfer (27 Mill.) ist und nicht die Spur
eines Dalum zeigt.

(ii. S. ±2. — AYTOKPA. KAICAP OVeCnACI ANOC CG-

BACTOC Kopf des Kaisers mit Lorbeer rechtshin.

1^. TITOC AYTOKPIaTCOP KAICAP, im Abschnitt GT. 9.

Tilus in militärischer Traclil von vorn, etwas liukshin

stehend, die Bechte am Speer, in der Linken Scliwert in

Scheide.

Gr. 6,58. M. S.

Ein anderes Exemplar dieser vermuthlich kaisareischeii

' l'rnxnpdigraiihia impvrii rmnani 11 S. 14t;, KW Hoinullus.
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^liinzo, mit GTOVC 9, hat Pick bekannt gemacht K Gleich-

zeitig, vom Jahr 78 ist :

05. S. i24. — Vs. ebenso, mit iingetheilter Aufschrift,

i^. AOMITTIANOC (so) KAICAP CGB. YIO- GT. 9. Domilia-

))Ui< mit (1er Toga bekleidet, liiiksliin stehend. Zweig in

der J^eehten, der linke Arm verhüllt,

dr. (),70. München. — Vgl. die theils ungenauen

Beschreibungen bei Mionnet IV 411, 25 und

20, VI 084, 484 und Suppl VII 0()3, '24; fer-

ner Zeüschr. f. Num. XIII S. 230 Anm. 3 und
XIV S. 350, 7.

00. S. 10. — M. AYPH. /., ANTCON. KAI- r. Brustbild

des Caracalla als Kind mit Panzer und Mantel rechtshin.

i^. MHTPOn. /., KAICAPI. r., im Abschnitt GT. G (.1. 5).

Der r>erg Argaio^ mit Stern über der Spitze und Mond-
sichel links.

Gr. 3,42. M. S.

Das fünfte Jahr der Regierung des Severus entspricht

dem Jahre 107. Garacalla war damals neun Jahre alt und

im Jahre vorher zum Cäsar erklärt worden. Mionnet

beschreibt ein ähnliches Stück vom Jahre 0-, auf dem
statt ANTCjONEIN vermuthlich ebenfalls ANTCON. KAI zu

lesen ist, und das vor Mai 108, um welche Zeit Caracalla

den Titel Augustus empfing, geprägt sein muss.

07, Br. 20. — AV. KAI. M. AVPH. l-, ANTGONINOC Kopf

des jugendlichen Caracalla mit Lorbeer rechtshin.

li IGPOC
!
CGOYHPI OC auf drei Zeilen oben, 4>|AA-

AGA(|).
I

KOIN. KAn. Igt. ir (J. 13) auf drei Zeilen im

Abschnitt. Der Berg ArgaioH zwischen zwei Palmzweigen

und zwei Spielurneu.

M. S., L()bbecke. — Vgl. Mionnet IV 427, 142 und Snppl.

< Zeilschr. f Num. XllI S. 230 mit Abb. u. XIV S. SÖO, 6.

* Miün.netSi(p/j/. VII 680, 1GC.
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Yll 688, 178-^81 mil KOINOC CGOYHPIOC
(|)IAAAeA<î)IOC niul den Daten ir und lA.

C)la. Br. 30. — Vs. gleichen Stempels,

li Ebenso, mit IGPOC
|

CGOVHPIOC oben, (J)IAAAeA<t)

IOC KOINOC Igt. ir im Al)seimitt.

M. S.

Aelmliclie Münzen mit den von Mionnet citirten Auf-

sehrift und Daten gibt es auch mil den Bildnissen des Sept.

Severus, der Julia Domna und des Geta. Sie sind alle mit

Namen und Titel der Stadt KatGapsia av^TpöroXi; bezeichnet,

die auf nnseren Münzen Nr. 07 und i)la fehlen, und auf

der ersteren oflenbar durch das Beiwort KAfT. zu KOIN.

ersetzt sind. Die Aufschrift lautet demnach (àvwv) ispo:

Xso'jT^pio; <l>t>.a^£A9'-oç /.oivo: Ka777:afV>/.i-/.6; ^

68. Br. 27). — AV. K. CGOV. AAGIAN. ih'ustbild des

Alexander mit Strahlenkrone und (iesvand nM-hlsliin.

l^. A'IVK r
1
nON K AP

i

MHTPOn.
!
KAICAPI

;

A AlC NG.
|

GT. e. auf sechs Zeilen.

Mionnet Suppl. VIT 705, '277.

M. S.

Es ist dies die einzige bekannte Münze mit der Auf-

schrift AMKrnONKAP, und diese scheint bis jetzt unbe-

achtet, jedenfalls unerklärt geblieben zu sein. Es steck!

darin ohne Zweifel ein neuer Ehrentitel der Stadt, in

welchem der Name IIovto; vorkommt. Denn die Silbe

nON. scheint keine andere Deutung zuzulassen.

Da im zweiten und dritten Jahrhundert bis zur Zeil

Diocietians zur Provinz Kappadokien Thcilc von Galn-

lU'H, des J*onlof< und von Armenien gehörten'', scheini

1 Vgl. C. i. (iv. Nr. 342s : £v Kai<7apsia TT, TTooc TW 'Apvako x.oivov KaTTTra-

00/C(OV.

»
f^ ist nicht Ranz sicher ; auf iH'idcii Kxeinplaicn köniilt' aucli ^ selcscii wcitlpu.

' l»Toi.KM. V^O u. 7 ; Mahqiaudt. liiim. Staatsvcrnaltniig I ' S. ^07 II.
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die Ki-}4;irizung der Initiiilenreilie in a. M. KarrarW-ov,

TaAaTojv, TTONto'j Kal APy-svûov oder idiiilicli kcitie iinwalir-

sclu'iiiliclii' /Jist'iti. Es eiilspriclil ihr clwa die Aiirsclnid

tarsisclier Münzen mit ;r/jTpo-öl£to; twv y' é-ap/wov, KrAi/.(a,

l'ja'jpta, A'jxocovîa, •rrotoT'/):
y.ôY'-'>~'/"p

/.aA>i'7T-/j: v. y- *• I'^ den

lluelistaben A (uder A) und M l)leibtder eigentllclie Titel

zu suchen. A (fürTTpc-jT/j) Mr^Tpo-olt; ist wohl ausgeschlossen,

da ein zweimahges Vorkommen dieses Wortes auf der

Münze nicht wahrscheinlich ist. Aus Inschriften ist k(3in

Aufschluss zu gewinnen, da sie gänzlich fehlen; ebenso

wenig aus der Litteratur, wu für Kaisareia nur der Titel

(( iu'l)iuni mater » d. h. [r/j-rpö-o/a? zu linden ist^ Ein Vor-

schlag zur Ergänzung der Aufschrift, der Aussicht auf

ßilligung hätte, muss also einstweilen unterbleiben.

09. Br. 27. — AV. K. M. ANT. rOPAIANOC Brustbild des

Kaisers mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin.

^. MHTPO. /., KAIC. B. N. /'., GT. A im Abschnitt. Der
lîerg Aryaios über einer länglichen Basis mit der Inschrift

eNT.
Sammlung Löbbecke.

Mionnet Suppl. VII 700, t>88.

70. Br. 20. — Ebenso, mit GNTI.

Löbbecke.

Mionnet Suppl. VII 4:J(), 205; Suppl. Vll 700, 287.

71. Br. 27. — Ebenso, mit GNTIX.
Löbbecke.

72. Br. 25. — Vs. ebenso.

11. Der B(;rg An/dio^ zwischen M i H und darunler auf

vier Zeilen TPOn. KAI
|
CAPIAC

|
GNTJ. B. N

|
GT. A. Das

Ganze von einem Lorbeerkranze umueben.

' Le Bas el Wai)din(;ton, Voij. arch''ol. cn Anie min., cxplic. des inscr. III S. 3W.
- SüP.i.M s 4ö ; Marcian. Cnpella ed. hopp VI § G'.>J.
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M. S. — VLil. Mioiin.'l Siippl. VII 707, l21)L> mil aiigcl)-

licli ANTI.

7."). I5r. t>5. — Ebenso, mil GNTIX. B. N- auf cUt di-illeii

Zeik'.

Lübbecke.

Mionnet Supi,!. Vil 707, 2iH).

1\. Wv. '17). — Ebenso, mit M-H iTPO. KAI
j
CA. GNTI XI.

B. N. GT A.

Löbbeclve.

7.'). Wv. 120. — Ebenso, mit MH-TP
j
OnO. KAICA PIAC

GNTJ iXION B. Ne.
j

GT. A.

Lübbecke.

7G. Br. 25. — Vs. e])enso.

\\. Kopf der r//c/i6' mit Tliin-mkroni; mul Schleier reclits-

liin zwischen M H
|
T, und darunter auf drei Zeilen POFT.

KAI
1
CA. GNTIX B. N. GT. A. Das Ganze in Lorbeerkranz.

M. S.

77. Wv. 25. — Ebenso, mit IVH-T
j
PO. KAI

|
C GNTIX.

\

B. N. GT. A.

L(»b hecke.

IMioiinel Suppl. VH 70(), 280.

7(S. I5r. 20. — Ebenso, [nit MH-TP.
!
KAIC GN

!
TIX. B. N

GT. A.

Elorenz. S(^slini, Ldl. min), nuili,). MIS. 121 Tat. III 20.

70. Hl-. 27. --CABINIA TPANK|VAAINA C.|. Hrnslbild der

'rrani|iiillina rechlshin.

K. Wie Xr. 70.

L()bl)eeke.

Aus dieser ZusanunenslellunL; der kaisei'liehen Miuizen

mil den,i Wolle GNTIXION, da> zmn ersleu .Mal aiisue-
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schrieben auf dein Löbbecke'sdien Stücke Nr. 75

ersclieinf, eruil)t es sich, dass sie insgesamnU and aus-

schMesslich vom vierten Jahre der Regierung Gordian's

d. h. vom Jahre 241 nach Chr. datiren.

Schon Sestini hat in eNTIX. das Adjectiv svTst/y/; (so), « mit

Mauern imigeben », vermuthet', und liierin ist ihm Clave-

doni insofern gefolgt, als er ebenfalls die Ergänzung

£VT£i/io; annahm, diese Bezeichnung aber auf den Altar

bezog, für den er irrthümlich die Inschriftlafel der

Nr. 09-71 hielte Für évrei/iov, wozu vermuthlicli /wp-'ov zu

ergänzen ist, scheint aber eine einleuchtende Erklärung

nicht fern zu liegen.

Strabon (548) schildert Kaisareia als ofTene Stadt. Aus

Procopius erfahren wir sodann, dass Justinian die alten

Mauern durch neue Befestigungen ersetzen liess^; und

dass die Stadt schon zur Zeit Valerians befestigt war,

muss aus der Thatsache der langen und tapferen Ver-

theidigung, die der Einnahme Kaisareias durch Sapor im

Jahre 268 voranging, geschlossen werden. Wann die ersten

Mauern um Kaisareia errichtet wurden, ist niclit festzu-

stellen. Dagegen scheint die ungewöhnliche Prägung mit

der Beischrift évTt/iov zu der Annahme zu berechtigen,

dass wegen der schon mehrmals drohenden Perserge-

fatir Kaiser Gordian die Stadt, sei es zum ersten Mal, sei

es bloss fester und vollständiger als vorher, ummauern
Hess, dass dieses Werk im vierten Jahre seiner Regierung

begonncFi oder vollendet wurde, und dass endlich dieses

Ereignis durcli Feste und die Ausgabe der in Rede

stehenden Münzen gefeiert wurde.

' Lett. num. contin. III S. 125.

2 Spicilkgio, S. 254.

i De aedif. V 4.
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Elaiusa Sebaste.

Aus V()i'r(')iniscli('r Zeil ist vdii |-"laiiis;i ciiu' (Iruppe

Münzen Ix'kannl, die ans ciiicin Tclradracliiiioii iind zwei

Sorten Ku|)lcfniiinzeii hcslchl, tiiid clwa xoni iMide des

zweiten odei" vom lîeginne des ersten Jalniuinderts vor

Chr. datirt'.

I. .S. i>!>. — l)i'iistl)ild (1er Tyclie mit Tlinrmkrone,

Schleier, OInTinge in Form einer Weinliauhe imd ilals-

Ivette reell tsl lin.

li |E|AAIoY2inN THI lEPAI KAI AYToNoMoY AN. Steh-

ende (iöllin hnl<sliin, die Rechte anC iMnem (legenstand

in Forai eines Stabes, dessen oberes Ende gekrümmt
und ausgeschweift ist. Im Felde linkshjn j^^ unten

Aphlaston. Das (laiize \(>n einem Kranze lungeben.

Gr. 15, ."")(). Sammlung VVaddington, aus Kaf . Suhhl

Pascha 1878 Nr. 1-146.

Cr. 15,59. Londoner Kaf. v. 27. .Tuni-1. Juli 1887 Nr. 50:3 K

Das AUribut der Göttin, aus Darstellungen der Tyclie,

Astarte und Athena, und mehrfach als sell)stständiger

Typus oder als Symbol bekannt ^ ist von Perey Gardnei'

als Querholz oder IMnne des Steuerruders erklärt wor-

den*. Ganz gesichert ist indessen diese Deutung nicht,

und zwar besonders in Anbelraclit der sowohl auf ch'i

llildesheimer Silberschale als auf versehiedenen Münzen
sieh abw;i]"ts triehtertÏH'inig erweilei'iiden gegliederten

Dasis des ('.egenslandes, die gei'ade da nie fehlt, wo dieser

als Münzlypiis oder frei im Keid»' als Symbol erscheintl

' Manu. (/i-(C(/Hi's S. 'i7 Aiiin. 12.

' Ob dieses SUick Original oder nuKlcinc .N;iclil)ii(lunf; fies WaddiiiKlon'schen Exeiiiplares

ist, weiss ich nicht. Die Sninmliiiif.' iTliotnjis .lones) enlhiell nänilicli eine nicht tinbeliiichl-

liche Zahl moderner Fälschiiii'jiii, (hiriiutor l'riif,'iiMi.'i'ii mil SIiiii|mIii, die mittelst Klelv-

trotypen erstellt sein sollen.

' Motvi. grecques S. 130 ig.

* Vgl. Jahrb. d. arch. Itisl. XII Isdt s. l_>7 Anm. i:i.

5 Vgl. z. 15. Cat. des rois de Syrie Tuf. XXIV d, wo lîAi)i;r.(i.N dus Miiii/hild ;ils « Icirre d.'

gouvernail sur un piédestal » beschreibt. ~ Momi. grec(iurs S. i:;(i. 71 r;if. Il l'i ii. Anm. ^'i.

Kupfermiinzev'des Anligonos Gonalas und Drachme von Hodos.
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Die Silbcrmüiize von Elaiusa ist älinliclieri (Uiarakters

wie (lio bekaMMtcn und \veni,ü;er seltenen, oft scliönen

TetradraciuDen von Selcukeia am Orontes und von Tri-

polis; \\\Y Stil ist aber weit roher und gleicht etwa dem der

Tetradrachmen des Seleukos VI mit dem Athenatyi)us.

Künstlerisch niclit besser sind in der Regel die nun
tbigenden Kupiermünzen, deren Fabrik und Schrift vor-

nehmlich an diejenigen des Antioclios IX (4 16-95 vor Chr.)

erinnern.

tu. lîr. !2'2. — Ko|)f des Z6'<(.s' mit 7V<///6' rcchtsliin ; hinten

E. Perl kreis.

r^'. EAAloVIIlON /. Schreitende Nike mit Kranz in der

erhobenen Rechten linkshin. Im Felde links Alo.

Rrit. Museum.

3. Rr. 23. — Vs. ebenso; hinter dem Kopfe Kl.

iV EAA
1

loYIlflN /. Nike wie oben
;
hn Felde links N^

und h£.

Gr. 0,80. M. S. — Tafel 11 Nr. i.

4. Rr. 22. — Kopf des Zeus mit Lorbeer rechtshin;

hinten OE. Perlkreis.

i\). Ebenso mit W und EP links.

Gr. 0,90. M. S. — Tafel II Nr. 2.

Rrit. Museum.
Paris. Mionnet III 058, (324, OE nicht sichtbar.

Gr. 0,20. Hat. Waleher von MoUhein Nr. 2038 mit angeb-

lich OC.
Mus. Parma (schlecht erhalten) mit rundem

Geyenslempel auf der Vs., worin llermeskopf

mit geflügeltem Petasos.

Von den ^lünzen Nr. 3 und 4 gibt es eine Reihe Varie-

täten mit wechselnden Ruchstaben und Monogrammen
auf beiden Seiten.
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5. Br. J8. — Kopf der Ti/che mit Tliiirmkrorie reclils-

liiii. l*(jrlkivis.

i^. EAAIoYI2l|nNj. SlcliLUider nackter Hermes liiiksliiii,

mit Stiefeln, die über Rücken und linken Arm iiiingende

Clilamysan den Sclmltern befestigt; in der vorgestreckte i

Rechten Sciiale (?), in der Linken Heroldstab. Im Felde

links 21 und Monogramm darunter.

Brit. Museum. — Tafel II Nr. 3.

Gr. 5,02. M. S., ohne Monogramm und scheinbar übei-

prägt.

0. Br. 18. — Vs. ebenso; hinter dem Kopfe ev (?)•

r^ EAAIoYZlflflNl r. Hermes wie oben; im Felde link-

in und A.

Mus. Brera in Mailand. Millingen, Recueil Taf. IV 7,

ungenau. — Hier Tafel II Nr. 4.

7. Br. 17. — Vs. ebenso; hinter dem Kopfe ev.
i^. Fbenso mit EAAlaYIinN r., 2 und Ä /.

Mus. Berlin. — Tafel 11 Nr. 5.

Brit. Museum.

Die gleichen Monogramme trilR man auf einer der Mün-
zen Nr. 3.

In beiden Serien sind die Stücke mit der Form EAAI-

oYIIlHN die älteren und soi'gfältiger ausgeführten.

Auf diese Prügungen scheinen nach einem Unterbruche

von 50-GO Jahren diejenigen des kappadokischen Königs

Archelaos gefolgt zu sein, welcher nach der Vergrössc-

rung seines Reiches durch Kilikia Tracheia im Jahre 20

vor Chr. Elaiusa grossartig zu erweitern begaim, die

Inselstadt zur königlichen Residenz erhob und sif

Augustus zu Ehren Sebaste umnannte \

' Lfber Ajasch, das alle Klaiiisa Scbaslo s. Hebeudey ii. Wii.hei.m, Reisen in hitikivn.
Wien, 18% S. (»1 II. ; ferner die fünf lilhographischen ÀDsichlen in L. de Laborde, Voy. '/'

l'Asie min. \fi^^ zu S. l.T2/3:j.
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Wenn aus dem Wortlaute der Berichte Strabons über

die riründung des Arcbciaos iiervorzugehen S(;lieirit, dass

vordem die Insel Elaiusa unbebaut gewesen ', dagegen

die eben beschriebenen Münzen das Gegentheil bewei-

sen, so ist dieser Widerspruch durch die Annahme zu

lösen, dass die alte Stadt, wie die meisten kiiikischen

Küstenorte, im Laufe des ersten Jaiu'hunderls vor Chr.

durch die Piraten und die gegen diese geführten Kriege

sehr gelitten hatte und noch 20 vor Chr. grösstentheils

zerstört und verödet lag.

Die Münzen, die Archelaos in seiner neuen Residenz

prägen liess, sind die bekannten Silberdrachmen mit

Porträt und Keule, auf denen sich der König als Gründer
von Sebaste y.-zin-z-qc, nennt. Sie sind mit den Jahreszahlen

einer Aera datirt, derjenigen der Regierung des Archelaos,

die mit dem Iferbst 37/36 vor Chr. beginnt. Ein früheres

Datum als K (J. 20 = II. 18/17 vor Chr.) ist nicht bekannt,

und dieses entspricht dem vierten Jahre nach der Besitz-

nahme von Elaiusa. Die übrigen Daten erstrecken sich

bis zum Jahre 42 oder Herbst 5/6 nach Chr. -. Die ersten

dieser Drachmen sind für die Zeit von überraschend feinem

Schnitt (s. Nr. 12), offenbar von einem « Hofstempelschnei-

der » ausgeführt
; die späteren sind wieder geringeren Stils.

Den Königsmünzen scheint eine Kupferprägung voran-

gegangen zu sein, die offenbar von kurzer Dauer gewesen

und sich vielleicht auf die Jahre 20 l)is 17 vor Chr.

beschränkt hat, also etwa auf die Bauzeit. Diese Münzen
sind deshalb interessant, weil aus ihnen der Namens-
wechsel der Neugründung hervorgeht.

8. \\v. 29. — Kopf der Tydie mit Tliurmkrone und

Schleier rechtshin, dahinter A CO- ^^^^ ^^^^r Wange run-

der Gegenstempel mit Athenakopf rechtshin.

' Strabon 527 u. 671.

2 KcKiiEL, Ü. N. in 201 ; Th. HErNACii, '/Voi's rnyninnes S. 67 u. O'J.
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i^. EA
1
AlOYIiriN /. Sclireitende Nike mit Kranz in der

Uerhten linlvsliin ; iin Felde links OH und ES]

.

Gr. 12,75. Kat. Walchcr von MoUhein Nr. t>()3().

0. Br. 25. — I'".l)enso ; aul' der Vs. ^/K liinLer dem iKople

und Perlkreis, aiifder Rs. ^ und YA links neben der Aul-

schrift EA
!
AIOYC

Gr. 15,70. M. S. — Tafel H Nr. 0.

10. Br. 20. — Vs. fjleichen Stempeh.

li CEB
I

ACTHNnlN]. Nike wie oben
;
im Felde links AA

und iß.

Gr. 8,47. — Mus. Berlin (Fux). — Tafel II Nr. 7.

Mus. Pembroke II Taf. 28, 3; Kai. I'cmbroke

18i8 Nr. 1002 und Mionnet 650, ()20.

11. \\v. '11. — Vs. gleichen Stils, undeulliclies Zeichen

hinter dem Kopfe. Perlkreis.

1^. Ebenso mit CE
\

BACHN. . (so) und links ACO und EP.

Mus. AÜien Nr. 580:).

Es folgt nun ein Beis[)iel der schon jjesprochenen

Königsdrachmen :

12. S. 19. — Kopf des jugendlichen Archelaos mil

Diadem recbtshin.

l'i BAZIAEHI APXEAAoY <t)IAonATPIAoI KAI KTIIToY.
Keule; daneben rechts K (J. 20).

Gr. 3,Ü8. M. S. — Tafel II Nr. 8.

Gr. 3,91. Mionnet IV 453, 07, Sujrpl. Vi! Taf. XIV 2.

MCmzeJi mit dein Porträt des Augustus sind vviihrend

der Regierung des Archelaos nicht zu erwarten. Die von

Mionnet beschriebene mit Capricornus, T. III 600, 031

nacli Consinéry, gehört in der Tliat ancli niclit hierher.

Ihre Aufschrift ist nicht CGBACTHNaN, sondern ce|BACT|

OC und.Mii:, und die Zutheilung unbeslinnnl.
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Die bei Mionnet a. a. O. angeführte Nr. 630 ist obon-

lalls niclit von Sebaste, sondei'n eine Prägung von llioti,

wie Mionnet II OOO, 2Ü4.

13. Br. 25. — Kopf der Tychr mit Tiiurnikrone reciits-

liin ; vor ihm zwei nndtnitiiclie Monogramme, Perlkreis.

li IdEBACTHNn. ilMHjTPOnOAEni: auf zwei Zeilen

links. Schreitende Nike mit Kranz in der Rechten links-

liin. Perlkreis.

Gr. 13,72. Mus. Berlin; von Prokesch - Osten , Ninn.

Zeilschr. 1870 S. 265. — Hier Tafel 11 Nr. i).

14. Br. 15. — CGBACT /., HNCON i'. Geflügelter Ilermes-

siah. Perlkreis.

F^. MHTPOnO... Delphin rechtshin. Perlkreis.

München. — Tafel II Nr. 40.

Andere Münzen von Sebaste mit dem Titel ;rr^Tpo77o>.i;

scheint es nicht zu geben. Ob Nr. 13 während der Regie-

rung des Archelaos oder etwas später geprägt worden,

vermag ich nicht zu entscheiden. Wesentlich späteren

Datums sclieint das kleine Stück Nr. 14 zu sein, sowie

das folgende :

15. Br. 16. — Keule mit Tänien in einem Lorbeer-

kranze. Perlkreis.

n. CGBACT /., HNflN r. Schreitende Nike mit Kranz

und Pahnzweig linkshin.

MilMiigen, Recueil de med. gr. S. 73 Taf. IV 8 (= Mion-

net Suppl. VII 294, 501).

In das dritte Jahrhundert m()gen die folgenden Münzen
gehr)ren :

16. Br. 23. — CGB /., ACTH r. Brustbild der Alhena

mit Gewandsireifen an ilev linken Schulter rechtshin.

I«. NAYAP /., XIC y. Stehender nackter Poseidon icclits-
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hin, vornüber geneigt, den rechten Fuss auf einen Felsen

gesetzt. Der reclite Arm ist auf das erhobene Knie, die

Linke auf den Dreizack gestützt.

Berlin.

Sammlung des P. AHschan in Venedig. — Tafel IT Nr. 11.

17. Br. 17. — T3ärtiges Brustbild mit Helm und Gewand
linkshin.

1^. CeBACT
I

|HjN|nNj auf zwei Zeilen links. Sclnvilciidc

Nike mit Kranz in der Rechten linkshin.

Gr. 2,53. Berlin. — Rohe Fabrik.

Die ersten datirbaren Münzen, auf denen der Stadi-

name im Nominativ und der Titel vauap/j; erscheinen,

sind diejenigen mit dem Bildnisse des Gommodns.
Nach dieser Zusammenstellung der sebastenischeii

Münzen ohne Porträt kehren wir zu den Nachfolgern

des ersten Archelaos zurück.

Vom Jahre 17-38 nach Chr. scheint Sebaste im ßcsilzi^

des Archelaos II., des Sohnes des vorigen, geblieben zu

sein K Dann kam die Stadt vom Jahre 38-72 unter die Ileri-

schaft des Kommagenerkönigs Antiochos IV. Nach dessen

Tode verblieb sie und ilu' Gebiet noch einige Zeit der

,To(apeII., Tochter des Antiochos IV. und ihrem Gemahle
Alexander, Urenkel der Tochter des Archelaos I., Gla-

phyra. Von diesem Alexander, Fürsten von Elaiusa, ist

die Rede, als im Jahre 74 Vespasian die Kilikia Tracheia

mit der Provinz vereinigtet

Mit dem Bildnisse des Archelaos 11. sind keine Miuizcti

bekannt, mit denjenigen des Antiochos IV. und seiner

Gemahlin Jotape die folgenden :

18. Br. 23. — BAZIAEHI /., AN|TIoXoY| /'. l'.rustbild des

Königs mit Diadem und Gewand rechtshin. Perlkreis.

' Tacitis, iitn. VI 41 : IUmsav, Hist. gcngr. ofAsia minor, S.Tii/Mli.

» .losKiMHs, .1/(7. XVIII ;>, 4: C. CuHTuis, Hrniics IV l'.H. Irilcr HlaiHsa isl hier wahr
schPinlirli nicUl blos.s die Sladl Sebasic. sondern vin weilcios (icbicl zu veislclien.
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^. lEBAITHNON r. Auf einer Schiffsprora linksbin eine

steJK^ndc nat'kte unhärfif/e Fif/ur linkshin, mil '/Am\ck<io,-

sctztoin linken Bein, die Reclile vorgestreckt, üljer dem
linken Arm die um den Hals geknüpfte Clilamys. Perlkreis.

Im Handel. — Tafel II Nr. 12.

Es scheint dies ein besseres Exemplar der Münze zu

sein, die Babelon, Rois de Syrie u. s. w. S. "iÜO, '29Taf. XXX
11 (Miormet V 131, 17) beschrieben hat. Die Figur erin-

nert an Darstellungen des IJermes ; in der Rechten hält

sie vielleicht den Heroldstab.

1<). Br. 22. — BAIIAEY2 /., [ANTIOXOI] r. Aehnliches

Brustbild rechtshin. Perlkreis.

1^. lEBAITHNON /. Stehende Tyche linkshin, die Rechte

am Steuerruder, im linken Arm Palmzweig (?). Perlkreis.

Gr. 8,05. Paris. Babelon a. a. 0. S. 220, 28 Taf. XXX 10.

(Mionnet Suppl. VH 294, 562.)

20. Br. 20. - BAIIAEni MEfAAOY ANTIOXOY Eni4)A-

A
NOYI. Aehnliches Brustbild rechtshin; dahinter K

1
i^. lEBAITHNON /., rechts und im Abschnitt wahr-

scheinlich Name und Titel der Königin Jotape. Die auf

einem Throne mit hoher Rücklehne sitzende Königin,

scheinbar mit Thurmkrone, Schale (?) in der Rechten,

das Scepter schräg in der Linken haltend.

Sammlung von Kremer. Num. Zcihchr. Wien XVI
S. 285, 130.

21. I)i'. 25. — Vs. ebenso, mit E hinter dem Brustbilde.

1^. BA2IAII2A /., IHTAnH r., IEBAITHNIONJ im Ab-
schnitt. Die Königin mit Schale in der Rechten und dem
Scepter im linken Arm, linkshin auf einem Stuhle sitzend,

zwischen dessen Beinen in zwei Zeilen EP
\
OA steht.

Perlkreis.
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Cr. 10,72. Berlin. Scliriftder Vs. undeutlicli. —Tafel 11

Nr. 13. Eckhel, Xu)n. vrl. S. 275 Tai". XV :^

mir angeblicli ANTIoXol u. s. w.

r.rera, Mus. Sandern. I S. 24 Taf. I 10.

(Ir. 8,05. Paris. Babelon, Jiois de Syrie ii. s. w. S. 221.

31 Taf. XXX 13 (Mionnet V 132, 21) unoenaii

beschrieben. Vgl. auch Seguin, Sel. mim.
(Uli. S. 402.

AKI auf Nr. 20 ist als Datum unwahrscheinlich. An
dessen Stelle steht auf Nr. 21 l)loss e. Für EPOA ist l)is-

her eine Erklärung nicht gefunden.

Dem letzten Fürstenpaare von Elaiusa, Alexander \\\u\

Jotape, hat Visconti eine kleine Kupfermünze zugeschrie-

ben \ bei deren Wiedergabe Rabeion die Vermuthun,^
ausspricht, das Stück könnte in Selinus geprägt sein -.

Nach den Typen der Abbildung zu schliessen, handelt es

sich hier iiidosscn bloss um eine lydische Münze mil

den Bildnissen des Senats und der Roma. Statt des ortlio-

graphisor, unriclUigen ^p^°^^'™ '|^,^^^|_
ond um d«s

angebliche Alexanderporträt eeON CVNKAHTON zu lesen.

Von der Zeit der Vereinigiujg von Sebaste mit der

Provinz Kilikia bis Gommodus scheinen keine Münzefi

der Stadt bekannt zu sein^

Bei der Bedeutung, die Sebaste als früherer Fürsten-

sitz und vorzüglich gelegene Seestadt unzweifelhaft auch

unter römischer Herrschaft bewahrte, und die später, fin'

die Zeit von Commodus l)is Valerianus, durch seine

' kouMjr. grecque Jll lilO T;if. 07, 1.'5.

» BAiiKt.oN, Rnis de Syrie S. CCXVI.
3 Skstini, Lett. )iuiu. rnul. VIIF S. W Tat. II 1:î iiosrliicibt eine Müii/.«' mil ïraiaii und

(iprAufsciuifi CEBACTHNON EAEVeEPAC AYTON. NAV., 'ü'- ici. »im-

nirgends ausfindiK machen koiinlc Wahisclicinlicli ist diese Lesung;, sowie die der zwei

Stücke mit EAEY0EPAC '^''' Vaillant (Mionnkt III OW, KV» ti. KU mil Commodus n.

Crispina) falsch. Mionnkt III t;;;i, O;«; u. Suppl. VII 2t»:), UM u. Lkakk. ISnm. hell. .\s. Cr.
S^ W.) heschreiheii Münzen mil Diadiimenianus und mil Tranquillina, die den Tilel

£Aî'j})î3a fivdren sollen : auch diese scheinen mir der PrüfiiniC zu bedürfen.



— 33 -

Münzen mit dem constanten Titel va'jap/t; bezeugt ist,

(larCes aufiallen, dass während eines vollen Jahrhunderts

der Ort uiemals geprägt haben sollte. Es scheint mir aber

(lié Möglichkeit gegeben zu sein, in diesen Zeitraum eine

Serie von Silbermünzen ohne Ortsnamen zu setzen.

Bekanntlich ist schon wiederholt die Vermuthung aus-

gesprochen worden, dass für einen Theil der grossen

Masse kaiserlicher Silbermünzen, die man dem kappa-

dokischen Kaisarcia zu geben pflegt, andere Prägorte zu

suchen seien. In die Periode dieser Reichsprägung fällt

gerade das Jahrhundert, aus dem Münzen von Sebaste

fehlen. Es liegt daher der Versuch nahe, einen Theil

jener Kaisareia zugetheilten Silbermünzen Sebaste zuzu-

weisen. Hierfür eignen sich diejenigen vmidQV Keule und
der iV<7i:e.- Beide Typen sind zwar unter Archelaos auch

für das Kupfergeld von Eusebeia verwendet worden. In

Sebaste war aber die Keule nicht nur das Bild der könig-

lichen Drachmen (Nr. 12), sondern auch späterer städti-

scher Kupfermünzen (Nr. 15), und die Nike war dort ein

zu allen Zeiten besonders häufiger Typus (Nr. '2-4, 8-11,

13, 15, 17).

Mit noch grösserer Wahrscheinlichkeit als die Keule

und Nike ist auf Sebaste ein Münzbild zurückzuführen,

das einer Binnenstadt wie Kaisareia nicht wohl zukommen
konnte. Es ist dieses die Schiffsprora mit darauf errich-

tetem Feldzeichen, ein Typus, den nur Flottenstationen

führen, wie z. B. Korinthos \ Kyzikos, Side, ßerytos,

auf deren Münzen man wiederliolt Galeeren mit Signa

und Vexilla trift't. Sebaste vauapyj; kann die Silbermünzen

mit jenem Bilde um so sicherer beanspruchen, als

andere kilikische Städte schon deswegen keine Reichs-

münzstätten sein konnten, weil sie im 2. Jahrhundert

' Kat. Itiit. Mtis. 70, äG" Taf. XVIII 4 n. 71, .".71 Taf. XVIII 6.

« Ren. num. 1891, 27 Taf. IV 1.

^ hat. mit. Mus. 161, 112/3 Taf. XXYIJI lit u. XXIX 1.

< Babelon, Rois Achéméuides Taf. XXV 20, u. a.

BEVUE NUM. T. VI».
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f<fä(]lifiches Silbergeld prägten, so Tarsoa unter Domitian,

Traian, Hadrian, u. s. w., Mopsueatia unter Iladrian und
Plus, Aifjeai unter Hadrian, Selcukeia am Kahjhadnos

unter Hadrian, Plus, Severus, u. s. w. \

Hier die Beschreibung der mir bekannten Stücke mit

dem Feldzeichen auf einer Prora :

'1^1. S. 21. — AVTOKPAT. NGPOVAC KAICAP CGBACTOC
VfFAT. r. Kopf des Nerva mit Lorbeer reclitsliin.

li OMON. /., CTPAT. r. Zwei verschlungene Hände;

im Hintergrund Feldzeichen auf einer Schiff'sprora links-

hin, deren Akrostolion mit einer Tänie geschmückt ist.

Gr. 6,05. Lübbecke. — Tafel H Nr. 14.

Vgl. Sestini, Mus. Hedervar. H S. :î60, 21

(= Mionnet Suppl. VH 605, 41) mit angeb-

lich VTTATOC A und ohne Schrift auf der Hs.

23. S. 21. — AVTOKPAT. NGPOYAC KAICAP CeBACTOC
Kopf des Kaisers mit Lorbeer reclitsliin.

i^. Ebenso.

Sestini, a. a. O. S. 307, 23 Taf. XXVHI 17 (= Mionnet

Suppl. VII 307, 23) mit der falschen Lesung

nPON. CTPAT.

24. S. 21. — AVT. KAIC NGP. TPAIANOC CGB. rePM.
Kopf des Traian mit Lorbeer reclitsliin.

li AHM. ei. VHAT. B. Derselbe Typus.

11. Hoffmann, Le Numismate Nr. ()49,

25. S. 21. — AVTOKP. KAIC NGP. TPAIANOC CCB.

rePM. AAK. D.'is.'lhe Kopf.

^. AHMAPX. ei. vnATO Ç. Derselbe Typus.

Sestini a. a. 0. S. 3()1), 30 {=. Mionnet Suppl. VH OTiS, 53).

Vgl. Mionnet IV 413, 42.

' Uas GfWichJ dieser slädlisclieii Silbenniinzen sclnvaiikl von Gr. 13,üö zu 9.
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Hier darf noch eine Münze des Nerva angereiht werden,

deren Kopf nahezu identisch mit dem von Nr. 22 ist,

und (leren Typus luid Beisclu'ift 'ElsuJVspîa ^/^y.o-j Lit)ertas

populi (Komani), der 'üy.6votoc ^xpaTicôv Concordia exerci-

luum von Nr. 22, ebenfalls gleichartig zur Seite stehen.

20. S. 22. — Vs. wie Nr. 22.

^. GAGVe. /., AHMOV r. Stellende Eleutheriä linkshin,

Mütze in der Rechten, in der fJnken schräg das Scepter

haltend.

Gr. 6,65. M. S. — Tafel II Nr. 15.

Paris. Revue num. 1895 S. 68 Taf. IIÏ 3. Mion-

net VI 689, 517.

Vgl. Sestini, Mus. Hedervar. II 366, 22 Taf.

XXVIII 16 = Mionnet Suppl. VII 666, 43.

Auch das folgende Stück kann wegen seines Typus, der

in der Regel nur auf Münzen von Küstenstädten zu tref-

fen ist, zu der Gruppe gehören :

27. S. 21. — Vs. ebenso.

li YfTATOY /., TPITOY oben. Brustbild einer Amazone
linkshin, mit entblösster linker Brust, in der Rechten

das Doppelbeil schulternd.

Gr. 6,90. Lübbecke.

Paris. Rev. num. 1895 S. 69, 7 Taf. III 4.

Kann man sich nun dazu verstehen, die Münzen
Nr. 22-27 als Prägungen einer kaiserlichen Münzstätte in

Sebaste zu betrachten, so ist man auch zu der weiteren

Voraussetzung berechtigt, dass diese Münzstätte mit noch

anderen als den beschriebenen Typen geprägt hat, z. B.

mit den oben besprochenen der Keule oder Nike.

Wenn ich hier das Verzeichnis der Reichsmünzen mit

der Keule beifüge, möchte ich die Einschaltung nicht als

bestinmiten Vorschlag für die Zutheilung der Gruppe an

Sebaste aufgefasst wissen. Es ist ja möglich, dass diese
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Stücke alle oder zum Tlieiie, z. R. diejenigen, wo die

Keule zwischen Stern und Mondsichel erscheint, kalsa-

reische sind. Schliesslich bleibt aber doch noch hervor-

zuheben, dass die Münzen des Pius und des M. Aurel

mit der Keule einen anderen, weniger feinen und flache-

ren Stempelschnitt zeigen, als die gleichzeitigen sicheren

Münzen von Kaisareia.

Für die Nikemünzen fehlt mir das Material zu ähn-

lichen Vergleichungen, und da ihre Zutheilung an Sebaste

ebenso unsicher ist wie die der Münzen mit der Keul(\

so unterlasse ich es, bloss aus der Litteratur eine Uebei-

sicht derselben zu geben.

28. S. "22. — AYT. KAI. AOMITIANOC
i

CGBACTOC rePM.

Kopf des Kaisers mit Lorbeer rechtshin.

li ero.
!
ïf . Keule.

Sestini, Mt.s. Heihrvar. Tl :3()(), ir)Taf. XXVTIT

11.

Cîr. 5,02. Lübbecke.

29. S. 23. — AYTOKPA. NGPOYAC KAICAP
j
CGBACTOC

YnAT- r. Kopf des Nerva mit Lorbeer rechtshin.

i^. YÜATOY
!
TPITOY. Keule.

r.r. 0,45. M. S.

30. S. 21. — Ebenso mit AYTOKPAT. NePOYAC ! KAI-

CAP CGBACTOC
(;r.o,r)0. M. s.

Gr. 0,45. Mus. Winterthur.

Gf. Mionnet IV 412, 30.

Sestini a. a. O. 19 Taf. XXVTTI 15.

31. S. 21. — Vs. ebenso.

1^. YnATOY
I

TGTAPTOY. Keule.

Gr. 0,72. Lübbecke. — Tafel IT Nr. 10.

32. S.'22. — AYTOKP. KAIC NGP. TPAIANOC CGB.
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rePM. AAK. Brustbild des Kaisers mit LurJjeer und
(lewaiid an der linken Seliulter, reehtsliin.

n. AHMAPX. eï. YnATO. Ç. Keule.

Gr. 0,01. Paris. Mionnet IV 413, 40; Cf. VI 0114, 5i7

,

Suppl. VII 008, 54, (S. 18) mil AVT. KAIC
NGR. TPAlANn APICTH CGB. rePM. AAK.

(Ir. 0,;}0. Mus. Neapel Nr. 447'2 mil iriig YnATO- H.

33. S. 24. — Ebenso, das Brustbild mit Gewand und
Globus an der Halsspitze.

Gr. 4,10. Löbbecke,^

3i. S. '22. — AAPIANOC
|
CeBACTOC Kopf des Kaisers

mit Lorbeer rechtshin.

i\. YHATOC r. niATHP nATPlAOC Keule zwischen

Stern links und Mondsichel rechts.

Gr. 5,00. M. S.

Sestini a. a. 0. 309, 44; Mionnet IV 414, 49.

Paris. Revue num. 1895 S. 71, 18 Taf. III 10.

35. S. 121. — Vs. ebenso.

^. YnATOC r. nA
|
THP OATPIAOC Keule.

Sestini a. a. 0. 43. Taf. XXIX 5.

Gr. 0,41. Paris. Mionnet Suppl. VII 070, 00.

Gr. 0,55. Löbbecke.

Gr. 0,25. Löbbecke mit YnATOC r.
j
HATHP HAT.

30. S. 15. — AYTO. KAIC. TPAI. AAPIANOC CGBACT.
Kopf des Kaisers mit Lorbeer reclitshin.

^. CT.
I

Ä. Keule.

Gr. 1,50. M. S.

Gr. 1,90. Mionnet IV 415, 55.

Gf. Sestini a. a. O. 301), 49 und 50.

Gr. 1,00. Mus. Turin Nr. 4478 mit angeblich CGBACTOC.

37. S. 19. — ANTONGINOC CGBACTOC Kopf des Pius

mit Lorbeer rechtshin.



— 38 —

1^. YnATOC A. nATHP HATPIAOC (su). Keule.

Cr. 5/20. l^aris. Miumiet IV 415,58. Cf. 13. IMck, Zeifschr.

f. Num. XVII 18110 S. 193.

38. S. t23. — AYTOK. ANTHNeiN 1 OC CGBACTOC Aelin-

liclier Kopf.

1^. YnATOC A. HAT
1
HP OATPIAOC Keule.

Cr. 5,85. Löbbecke.

39. S. 21. AVTOKP. AN
|
TCONGINOC Brustbild des bär-

tigen M. Aurelius mit Lorbeer und Cewand reclitsliin.

i^. VnAT
!
OC r. Keule.

Cr. 0,37. M. S. — Tafel II Nr. 17.

Sestini a. a. 0. 371, 63 Taf. XXIX 0.

40. S. 20. — KOMM C CGB. Brustbild des jugend-

lichen Commodus mit Cewand rechtsliin.

1^. rePMAN. CAPMA... Keule.

Mionnet Supj^L VU 070, 105 (RoUin).

41. S. 20. — AVT. M. AYP. KOMO. ANTONINOC C lv()i>f

des Kaisers mit Lorbeer reclitsliin.

l'i VnATOC r. HATPIAOC CO- Keule zwischen Stern

und Mondsichel.

Kat. Rollin et Feuanlcnl 1801. Nr. 0203.

Wie in Kaisareia, wird eventuell auch in Sebaste die

kaiserliche Silberprägung unter Commodus aufgelKJrt

haben ^ Während sich aber dort die städtische l\ui)fer-

prägung bereits unter Pius reichlichei' zu entwickeln

begann, scheint diese in Sebaste erst unter Commodus
wieder aufgenommen worden zu sein. Auf dem ersten

sichern Stücke dieser Serie lindet man als Typus eine

Darstellung, die sonst seit Hadrian nur dem benach-

barten Seleukeia eigen war^.

' l'ir.K, Zntschr. f. Num. XIV S. :m).

' (iriech. iHünzen S. 18'J, 57ö u. Anin. 1.
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42. Jîr. 28. —;aVT. KAI. AVPH KOMOAOC und im Kelde

litiksliiii eVTV. UriislhiUI des bärtigen Commudiis mit

Lorbeer, l*;uizer iiiid Mantel reclitsliin.

fi. CGBACTH
I

leP. AC AVT. NAV. Alheim mit Schild am
linken Arm und Speer in der erhobenen Uectiten, reclits-

liin auf einen die Göttin angreifenden Giganten einstür-

mend.
IJerlin (Fox).

Brit. Museum mit CGBACTH I
|
eP. u. s. w.

Löbbecke, ebenso.

IJier und auf allen folgenden Münzen von Sebaste ist

der Titel ij.r^z^ô-oliç (s. Nr. 43 und 14) fallen gelassen, die

früheren von Elaiusa Upà xal aùTÔvoy.o; (s. Nr. 1) sind wie-

der aufgenommen, upd diesen die weiteren xn^Aoc und
vxuap/j; beigefügt. Ob noch ilvj^i^x hinzukommt, ist, wie

wir oben gesehen, nicht völlig sicher.

43. Br. 28. — nO- Cen. l, r. Brustbild des Gela

mit Panzer reclitshin. Ovaler Ge(jenMemi)cl mit Herme (?).

K). [CeBAjCTH IG
I

P. AC AVT. N AVAPX| IC]. Sitzender

Zeus mit Schale (7) und Scepter linksliin.

Brit. Museum.

Eckhel citirte nach Vaillant eine Münze mit dem Brust-

bilde des Valerianus und dem Datum COA, und schloss

daraus auf eine mit dem Jahre 20 vor Chr. beginnende

Aera \ Vaillant's Beschreibung berichtigt theilweise Mion-

net III 6(31, 037, indem er statt der angeblichen Jahres-

zahl FFGP. AGT. las, worin ihm Sestini bei der Beschrei-

bung eines anderen Exemplares folgte, und die Erklä-

rung TTGPiof^o; Asy-aGT-zipi; vorschlug ^ Auch diese ist hin-

fällig, wie die folgenden Münzen zeigen :

' I). n. V. III S. 82; Vaillant Num. graec. S. 178; Kuhitsciiek in Wissoua's Real-
Encycl. I S. 6W».

* Lett. num. contin. Vlil 08.
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U. P.r. 35. — AVT. K. M. AN. /., r. Brustbild des

Gordianus mit Lorbeer, Panzer und Mantel reclitsljin.

Viereckiger Gecjcnstcmpcl mit Aplilaston.

n A
i^. CGBACTH lePA /., r., im Felde C G

P T.

Stehender Asklepios von vorn, Kopf linksliin, die Rechte

am Schlangenstab.

Brit. Museum.

45. Br. 32. — AVT. K. n. AIK. OVAAGPIANO
|
C Brust-

bild des Kaisers mit Lorbeer und iNlantel reclitshin.

ni A
Hl. CGBACTH IGPA

|
AY. NAVAPXIC, im Felde C i G

pi T.

Derselbe Typus; rechts daneben Telesphoros von vorn.

M. S.

Mionnet III 001, 037.

Die Buchstaben im Felde sind also nACiBPT oder

nCPAGT zu lesen, und kommen völlig gleich auf Prä-

gungen vor, die mindestens zehn Jahre auseinander

liegen. Vielleicht sind es Initialen angehäufter Ehrentitel,

wie A. M. K. f. B oder r auf Münzen von Anazarbos und
Tarsos, M. E. TT. 6. auf solchen von Aigeai ' u. s. w.

Reichsmünzen der syrischen Provinzen.

In Griechische Miuizoi S. 231-213 habe icli nachzuweisen

versucht, dass die gemeiniglich Antiocheia am Orontes

zugetheilten kaiserlichen Tetradrachmen nichtausschliess-

lich aus dieser Stadt, sondern, besonders zur Zeit des

Caracalla und Macrinus, aus einer Reihe veischiedener

' G riech. Münzen S. ISO.
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IMiigstäfteii liervorgogangen sind. In dein folgenden Ver-

zciclmis neuer Varietäten erscheint nun als solche ancli

Bcnjlua und, frageweise, Oiihosia.

Antiocheia.

1. S. 21. — reTAC r., KAICAP /. Brustbild des jugend-

lichen (lela Uli! J'aiizer luid AJantel rechtshin.

i\. vnATOC • An
I

OAGAGir. Adler von vorn auf einem
Tliierschenkel stehend, die Flügel schlagend, Kopf rechts-

hin.

Cr. 11,10. M. S. — Tafel II Nr. 48.

Der Titel u-aro; à-oJ^cf^er-vivo; (Consul designatus) kommt
auf griechischen Münzen selten vor K Getawar zum ersten

Mal Consul im Jahre 205
; die Münze datirt daher von 204.

2. S. 28. — Vs. ebenso.

rt AHMAPX. ei. vnATOC r. stehender Adler- rechtshin,

die Flügel schlagend, Kopf linkshin und Kranz im Schna-

bel. Zwischen den Füssen Stern. Bodenlinie.

Gr. 12, i2. Berlin.

Hier ist das dritte Consulat dasjenige des Septimius

Severus.

3. S. 28. — reTAC r., KAICAP l Kopf des Cäsars rechts-

hin.

H. • VTTA
!
TOC • TO • B • Adler und Stern wie auf

Nr. 2.

Gr. 11,52. Berlin.

Zum zweiten Mal Consul wurde Geta 208, welches

Jahr das Datum der Münze ist. Im folgenden Jahre

erhielt Geta den Titel Augustus und erscheint von da an

auf Münzen mit dem Lorbeerkranz.

' S. U77a. à~0. auf anluichenischen Kupfermünzen des IMus und Marcus, Pick, /e(7.s(7ir,

/: Num. XVII S. l'Jö.
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Hieropolis.

i. S. Ti. — lOVAlA AOMNA
I

AVrOCTA CG. (so), lînist-

bild der Julia Dornrui auf Mondsichel reclitsliin.

^. AHMAPX eil. YnATOC TO A. Kiibele mil Tlimm-

krone von vorn auf einem recliLsliin schreitenden Löwen

sitzend, die Rechte auf den Rücken des Thieres gestützt,

in der Linken das Scepter schulternd.

Gr. 13,05. Löbbeke. — Tafel II Nr. 19.

Die auf dem Löwen reitende Kybele ist seit Claracallas

Zeit der beinahe constante Typus des städtischen Kupfer-

geldes von Hieropolis. Die bisher bekannten Reichs-

münzen der Stadt zeigen als Wahrzeichen bloss den

schreitenden Löwen '.

Beroia.

5. S. 25. —
1
MAKPINOC CG. Rrustbild des Macti-

nus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin.

i^. AHMAPX. eï. vnATOC n. n. Stehender Adlei- von

vorn, die Flügel schlagend, Kopf linkshin mit Kranz im

Schnabel ; darüber phantastischer Vogel von vorn zwischen

Ble.
Gr. 12,50. M. S.

Zeugma.

(). S. 20. — AVT. K. M. A
I

NTHNeiNOC CGB. Kopf (i<'s

bärtigen Garacalla mit Stralilenkrone linkshin.

1^. AHMAPX. eï.
1
VnATO • A, im Felde oben Z|e, unten

V. Stehender A(//6T von vorn, die Flügel schlagend, Kopf

rechtshin mit Kranz im Schnabel.

Gr. 13,15. M. S.

' (Iriech. Münzen S. 2:UJ-2:J7 Taf. XIV 7-lU.
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Berytos.

7. S. t2(). — AVT. K. M. On. CG- MAKPGIHOC C K«»!)!"

ck's Kaisci's mil l.orJjüor ivcliLsIiiii.

1^. AHMAPX • iei • YnATOC • Stellender Adler wie

üben, Kopf linksliin mit Kranz im Setinabel. Zwiselien

den Füssen vermutlilieli, in roher Aiisfülirung, Poseidon

von vorn in einer Quadriga von Jli'ppokampen stetiend*;

im Abselinitt Delphin reetitshin und B.

Cr. 13,08. Muh. Turin Nr. 5022. — Tafel II Nr. 20.

In der Beschreibung des Turiner Katalogs ist der

lîuchstabe B übersehen und der Gegenstand zwischen

den Beinen des Adlers als Sumpfpflanze bezeichnet

worden. Icli lialte meine Erklärung für die richtigere.

Indessen deutet nicht nur dieser berytische Typus, son-

dern auch der Delphin und die Initiale B auf Berytos,

nicht etwa auf die Binnenstadt Beroia.

Orthosia.

Dieser nicht unbedeutenden phönicischen Stadt könn-

ten etwa, wenn das auf städtischen Kupfermünzen oft

dargestellte Cultbild in der Pantherbiga wirklich auf Dio-

nijsos zu deuten ist^, die Reichsmünzen mit Thyrsosstab

und Kanlharos^ Griechische Münzen S. 242 Nr. 14 und 15,

sowie das folgende Stück zugewiesen werden :

8. S. 20. — AVT. KAI. ANTCO
!
NINOC CGB. Brustbild

des bärtigen Caracalla mit Loi'beer, Panzer und Mantel

rechtsliin.

i^ AHMAPX. Eil. YHATOC TO A. Kopf des bärtigen

Caracalla mit Lorbeer rechtsliin (kleiner als auf der Vs.)

^ Vgl. Bahei.o.n', Roü Achcmciiides S. 180, 1268 Taf. XXV 20, Kupfermünze von Berylos

mil Caracalla.

2 Vgl. Badelon a. a. 0. S. 215, 1487/90 u. 1493/96 Taf. XXVIII 16 u. 19. Hier und auf

anderen Exemplaren isl das Attribut des Cullbildes nicht der Thyrsosslab, sondern eine

Harpe, und deshalb erscheint mir die Deutung des Bildes auf Dionysos als fraglich.
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über einem stehenden Adler von vorn, die FJiigei weit

ausgebreitet, Kopf reclitshin. Vor dem Porträt in senk-

recJiter Stellung Thyrsos, an jeder Spitze ein Bcerenlni-

schel, in der Mitte des Schaftes Tänien.

Gr. 13,15. hu Handel. — Tafel II Nr. 21.

Die Tetradrachmen mit dem Buchstaben O ini Felde

(a. a. 0. Nr. 17 und 18) können nicht Orthosia gehören,

weil auf den verschiedenen Exemplaren mit gleichem

Symbol dieser Buchstabe mit anderen, A und H, wech-

selt.

Gaza.

9. S. 20. — M. on. ANT
i

HN. KAI. Brustbild des Dia-

dumenianus mit Panzer und Mantel reclitshin.

i^. AHMAPX. |ei. VnATOC T. A. Adler wie auf Nr. 7,

mit Keule unter den Füssen; zwischen diesen Stern mit

sechs Strahlen und im Felde rechts oben 4i .

Gr. 14,50. Löbbecke.

Die Aera von Paltos.

1. Br. 27. — IMP. C MA. AYR. SE. ALE|XANDER|. Brust-

bild des Kaisers mit Lorl)eer und Mantel reclitshin.

1^. fFAA
I

THN
I

CON auf drei Zeilen oben, im Absclmilt

V^A (491). Die vor ihren Pferden stehenden nackten

Dioskuren mit Speer von vorn, die K()pfe und die dei*

Pferde einander zugewandt.

Löbbecke. — Vgl. Mionnet V 207, 827 mit angeblich

Commodus.

2. Br. 25. — IVLIA MA|MEA AYG|. Urustbild der .lulia

Mamaea mit Mondsichel an den Schultern reclitshin.

«. nAAT /., T|HNCON| r., im Felde V
|

M (490) und links

M oder'AA. Stehende Atliena linksliin, auf der Beeilten
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die ilir zugewandte Nike mit Kranz, die Linive an Srliild

lind Speer; vor ihr zu Füssen Eule (?).

M. S.

;}. Br. 20. — ePGNI. GTPOV. MGC KY. AGKIOC KGCA.
Brnstl)iid des IIiMUMiniiis KliHiscus mit Gewand reciilsliin.

rt nAAT /., HNHN r., im Felde H
j (J)

(r)08). Stellende

Xike mit Kranz und Palmzweig linkshin.

M. S.

Den Cäsartitel erhielt Herennins Etruscus im Laufe

des Jahres 250, den des Augustus im folgenden Jahre,

das auch sein Todesjahr war \ Das Datum 508 bedingt

folglich eine Aera, die im Herbst 259 oder 258 vor Chr.

beginnt. Da das erste Jahr der Zeitrechnung des benach-

barten Arados vom Herbst 259 bis Herbst 258 läuft, so

steht der Annahme dieser Aera für Paltos nichts entgegen.

Es fallen demnach die Daten 4î)0 und 491 der Münzen
des Ak^xander und der Mamaea auf die Jahre 232 und 233

nach Chr.

Die übrigen datirten Münzen von Paltos bereiten keine

Schwierigkeiten. Das einzige richtig gelesene Datum bei

Mionnet ^, HNY (458), ist nicht auf die Zeit des Elagabalus,

sondern auf die des Severus zu beziehen. Die übrigen

Lesungen sind falsch, und die auf Grund derselben

berechneten beiden Acren von 239 und 97/81 vor Chr.

ebenfalls. Nach den gesammelten Abgüssen der in Paris,

London, Berhn, im Haag und in der Sammlung Löbbecke

vorhandenen, insgesammt unvollkommenen Exemplaren

sind die bisherigen Beschreibungen folgendermassen zu

berichtigen :

4. Br. 20. — AYT. KAI.
j

Cen. CGOY. Kopf des Sept.

Severus mit Lorbeer rechtshin.

1 Cac.nat, Cours d'épigraphie latine (2) S. 197.

' Mionnet V 267, 828-8;W ; Suppl. VIII 184, 275.
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li HNV (458) lOYAlA A0MNA||AV?], im Felde redits

nAATHNi. P)rusll)il(l doi' Julia Doiiina rechtsliin.

Vgl. Miomiot V 207, 828 and SupjiJ. MU 18i, 275, das

eine Mal mil 2SB, das andere mil ese.
Paris.

Haag.

L()bhecke.

5. Br. 20. — Vs. ebenso.

Éj. [HNJV. I. AOMNA Gf. HAATH und im Felde rechts-

hin Nfl. Brustbild wie oben.

Brit. Museum. — Vgl. Mionnet V 207, 820 mit angeli-

lichem Datum CT.

0. \]i\ 20. — Vs. ebenso.

^. . .IPHA (?) l., nAATHN
|
CON r. Weihlichcfi Brmlhild

mit Thurmkrone auf einem Throne mit Rücklehne reclils-

hin.

Berlin. — Vgl. Wiczay, Mus. Hedervar. Taf. XXVI 504

und Mionnet Suppl. V 184, 274.

Brit. Museum.

7, Br. 20. — Aufschrift undeutlich. Brustl)ild des Seve-

rusmit Lorbeer und Mantel rechtshin ; auf diesem Gegen-

stempel mit CA. .

^. TAA. A C?) l., HAATHNCON r. und im Felde rechts

HNY. Derselbe Typus.

Jîerlin.

8. Br. 28. — AYTO
1
ANTCA)NeiNOC. Brustbild d(>s

jugendlichen C^aracalla mit Lorbeer, Panzer und Mantel

rechtshin.

i^. Ebenso.

Paris. Mionnet V 207, 830 wo auf der Rs. falsch nAYAA
gelesen und der Kopf der Vs. deshalb Elaga-

balus statt dem iniverkennbaren Caracalla

gegeben ist.

Berlin.;
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Dio Pnigimgen dieser Gruppe paltenisclier Münzen
beschränkt sicli offenbar auf das Jalir '2()0 nacb (lljr., als

Severus mit Julia Domna und Caracalla im Oriente weilte.

Das auf den Thron gestellte Brustbild kommt, in einer

Aedioula, auch auf Münzen der Nachbarstädte Gabala und
Laodikeia vor. Die unklaren Beischiiften auf den Nrn.

und 7 scheinen verschieden zu sein ; Sestini erfand für

,.IPHA auf Nr. (i die Ergänzung (AOMNA] AVr. CTP. MA.
An AVPHAtocvwv ist wegen der Form des dem R voran-

stellenden Buchstabens nicht zu denken. Es muss also

zur richtigen Lesung dieses ïheils der Legende das Auf-

linden besserer Exemplare der Münzen abgewartet wer-
den.

Antiocheia Gerasa.

Vor einigen Jahren habe ich im Handel zw^i Münzen
syrischer Fal)rik gesehen, die mir einer Anzeige wertli

erscheinen :

L Br. 24. — AVT. KAIC M.
Î

AVR. ANTCON (?). Brust-

bild des bärtigen M. Aurelius mit Lorbeer und Mantel

rechtshin.

^. AN. TCO nR.
i

XR. TCO HR f.. Stehende Tyche mit

Thurmkrone, Steuerruder und Füllhorn linkshin, hinter

ihr der stehende Kaiser (?) in Toga von vorn, Kopf
rechtshin.

2. B. 19. — AVTOK. KAICAR
i

A. OV Brustbild des

Lucius Verus mit Lorbeer und Mantel linkshin.

i^. AN. TCO nR.
I

XR. TCO nP. r
I

e. Tyche mit Thurm-
krone und Schleier linkshin auf einem Felsen sitzend,

den Oberkörper zurückgewendet und in beiden gesenkten

Händen rechtshin Aehren haltend. Zu ihren Füssen der

linkshin schwimmende Flussgott Chrysoroas,
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Da mir die Gelegenheit fehlte, von der Publikation der

in Gerasa gefundenen Inschrift römischer Zeit, auf der

die 'ÂVT10/SÏ; oi -po; tw Xp'jrropöa genannt sind \ einzusehen,

so bin ich hierfür einzig auf die Gitate in Pauly-Wissowa,

Real-Encyclopaedie PS. 2445, und S. 2447 Z. 44 ange-

wiesen. Nach dieser Inschrift scheint die der beiden

Münzen in 'Avtio/swv töv ttoo; Xp'jr>opÖ5c, Töv 77pô<? rsparroiç aus-

geschrieben werden zu können.

Entweder war Antiocheia am Chrysoroas identisch mit

Gerasa wie z. B. Germanikopolis mit Gangra'^ (rspy.avr/6-

770).!,; 7700; j'aYYpr-)? Kaisareia mit Anazarbos (Kawapsï; ol rpo;

Ava^àpîico) u. s. w., oder die Stadt lag in der Nähe von

Gerasa, dessen Münzen sonst constant, auch zur Zeit der

Antonine, die Aufschrift APTGM IC TVXH rePACCON führen.

Wintertliur, October 1897.

F. hlUOOF-IÎLUMKn.

' Amcvirau Jnuni. ofpltilnlogy II1 1882 S. 206.

» driecli. .yUiizeii S. iX II.



BEITRAG E
zu KINEK

LUZERNERISCHEN MÜNZGESCHICHTE
(Fortsetzung)

Nr. 197.

um. O. D.

Seckelamtsrechnungsbucli Ni". 5 von 1591

—

1(K)2.

Eine kröne vmb 3 franken vnd 1 franken vmb 9 Cos-

tentzer batzen.

Nr. 198.

1002. 0. Fel)rnar. Ratsbncli XfAlII 25 a.

Die wyl dann die Urner ietz ein zytt lang ein grosse

vile scliiiling, so sy müntzen lassent, hargebracht (haben);

darus ein grosser scbwal gefaar vnd beschwärd dem
gemeinen man zu erwarten (ist) (Fortsetzimg des Pro-

tocol) s fehlt.)

Nr. 199.

1(304. O. Tagesangabe.

Uneingeteilte Münzacten von 1305—1024.

Ruf.

Sodann vnser g. Tl. vor vilen Monaten hievor ange-

sehen vnd In Ihrer Statt offenlich riilTen lassen, das

niemand dheine Nüwenburger, Ghurer, JenlTer noch

anderley gattung Crützer nemen noch vssgeben solle
;

dann allein Berner, Fryburger vnd Solothnrner ; Diesel-

bigen aber allein vierzechen Batzen für ein Müntzgnldin.

Welche aber widernmb in verschiedenen gestallten vnd
grossem Sei iwaal in Statt vnd Landschaft kommen ; Also

hand vnsere (1. II. widermnb von nüwen angesehen vnd

wöllent hiemit inenigklichen gebotten haben; dass nach-

REVIIF. NIM. T. VIII. 4
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mallen iiiemands sölliclier Crützern andergstaU, dan wio

vorgoliörrt In Iren Statt vnd l.andscliaft (vorliohalten)

war, (die) s(')lli(*1i(' ('rützermiintz sonst vsser lialb Landes

zu verbringen wiisse, ynnemen noch vssgeben solle by

zechen guldin buss. Dessen wiisse sicli menigkUch zc

hallten.

Nr. 2œ.

1005. O. Tagesangabe.

Fase. Uneingeteilte Münzacten von ^385— 1024.

Ruf.

Es band vnser g. 11. Schultheiss vnd Raat der Statt

Lucern : Nämlicii ailsdann Jetz ein Zytt bar sich ein

grosser schwall erzeige midt den Schillingen, das man
einandern In gemeinen bandet huft'ens wyss vnd (in) zu

grossen Summen bezalle, das aber nit brüchlich, euch

dem gemeinen Mann vnd gewirben ganz überliistig

vnd beschwärlicli ist; Da so band vnser g. H. hiemit

menigklicii wollen warnen lassen ; das Niemand schuldig

sin s()lle sich midt Schillingen zaien ze lassen, deren

allwegs vnd ye mit einem guldin von zechen guldine.

Nr. 201.

10(X). 21. April. Ratsbuch XLIX 448 />.

Vtriiütt habent M. G. 11. bevolchen ein Ruff ze thnn ;

vlT nechsten Zinstag (25. April) : Nämlich alsdann sydt

etwas Zydt haro ein gattung thalern, so der IL Herzog

von Mantua hat schlahen lasse, vss Italien inn dis Land

gebracht vnnd vmb 21 gutt batzen vssgeben worden ; da

aber sich befmdt, das dieselbigen am gehallt vnnd wärt

vil zu gering vnnd so vil nit ertragen mögent. Derweg(>n

AL g. IL menigklichen dessen wöllent gewarnet haben

vrmd dass man dise gattung thaler li()her vnd thürer nit

nemen söjle, dann vnib Ki gult batzen.
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Nr. 202.

1(>12. 7. Afai. Ratsbiicli LH '289 b.

V(T liütt lial)oiult M. (1. II. orkhent einen RuH'ze tliundt,

dz nämlichen fümiiin niemandt weder fnimJjd noeh

lieimbsoher yemandts von dem anderen lieclit gelt, weder
goldt noeli Silbersortenn nemmen, sonder wo ettwär

sollich geJts liette, zu ihren verordneten mitrhääten
;

lioiiptmann WiilieJm Balthasaren vnd H. Obersten Rudol-

fen PfylTer, Rittern, gehe vnd dz selbig by ihnen ver-

wechslen solle, wie sy dann dessen von ihnen M. G. H.

beuelch haben.

(Der Ruf ist gedruckt worden ; vide Geigy ^ Seite 39 Nr. 4 .)

1Ö12. 1. März.

Fase. Uneingeteilte Münzacten v. 1385—4624,

(Ergänzung zu Geigy Seite 39 Nr. 1 und S. 40 Nr. 5.)

Erstlich soi es by Jüngstem Abscheid zu Zug, (der) a"

1008 vsgangen (ist) nachmale J)lyben, Doch mit dieser

Lüteriuig, das soliche Valuation sich allein vnd nitt witter

dann vfT koulf, verkoufl" vnd bezalung verstau solle.

Eydtgenöss. Dicken. 20 ß (nur gewichtige).

Man soi ruffen vnd gebieten, dass man nüt vngewich-

tiges nemen, sondern zum Münzer wyse; euch dise

Ordmmg trucken lassen vnd dan Im übrigen dem Innhalt

des Al)scheids styfT(fest) nachgau.

Man soi bis mit fasten Exequiren vnd publicieren Den
übrig 6 Ort Coppyen des Trucks zu schicken. VfT ein

grau golds abzug 2 ß, vlfs Silber 10 pfen. Soll sich nit vif

die fnnnbd verstau, sondern allein vff die vnsern.

Wann nüwe Münz ins land kompt sonds vnsre Münz
gwardins vffsetze vnd probiere,

1 ÜKioY, Dr. Alfred, Ccdnickle srh)r('i::erische Münzmandate.
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Ist abgehört vor Rhat frytags vor Fridolin (2. März)

1012 vnd bestät.

So bald der Allt markt für (d)er (isl) wider ansuchen

vnd den ü])rig Ort sehriben.

Nr. 203.

d020. 15. Jan. Fase. Münzwesen 1024—1724.

Gau Sursee (Concept).

Unsern . .

.

Allsdan ein Zytthar vnderscliydenhclie ringgültige

müntzsorten, so man schreckenberger nainset (nennt)

dessglychen dryerley Sorten Curer dicken deren abryss

(Zeichnung) ihr liieby empfachen zu träffentlicher be-

schwärungvnd nachtheill des gemeinen mans in Vnnsern

grichten vnd gebieten yngenommen vnd vssgeben wer-

dent, die aber an der prob vnd am glialt gar gring vnd

sclilecht sich befindent; So habent wir damit dem
gemeinen man diser beschwärd werdt abgliolflen nodt-

wendig ze syn erachtet, das wir söliiche auch allenthal-

ben in vnseren gerichten vnd gebieten glich wie in

vnserer Stadt alls ein schlecht ringgültig gelt verruelTen

lassent : Ist desswegen Vnser ernstlicher will vnd Bevelch,

das derglychen Sorten gelts in Vnseren grichten vnd

gebieten weder in ringem noch hochem währt sollen

t

weder genommen nocli vssgeben werden, by Vermeidung
Vnserer strafT vnde Ungnaden, dann im fahl einer oder

der ander Vber diss vnser Verbodt derglychen gelt

wurde nemmen oder vssgeben, wurdent wir das gelt

zu Vnseren banden nemmen
;
gepietent vch auch aller

ernstlichen das ihr bygelegten abryss (Zeichnung) vff

morndrigen inerchtstagan Vwren kouflhus lassen anschla-

gen vnd diss Vnser mandat vnd gebott olTentlichen im

Koufl'hus vor mänigklichen vssrueffen damit sich nie-

mand der Unwüssenheit ze entschuldigen habe; hiemit

erstadtend ihr Vnseren willen vnd veiblybent vch mit

gnedigem ''willen wol gcnvogen.



Nr. m\.

i&H). L>l. Ke])niar

Scckelaint Yniiemenbucli von Nr. 8 vom KiKi— 1(3'22

fol. 35 b.

Voji licrren Müiiziiieister von wegen deren (ionliseier-

ten Schreckenbergern so M. g. H. etlichen Lothringern

abnemen lassen ; liaclt bracht vber allen darüber ergang-

enen vnibkoslen 1U!25 gl. 7 y-i [i. (Eine gleiche Strafe

erhielt am 21. Aug. 1(321 ein Anckengrenipler. Ynnenien-

buch Nr. 8.)

Nr. 205.

1(321. 17. August. Fase. Münzwesen v. 1(324—1724.

Wie wol Vnser gnedig Herrn von wegen deren Zydten

schwäbenden vnrichtigen Münzwäsen vil vnd vnderschy-

denliche rüefl' ergahn vnnd manclierley Müntzsorten ver-

ruelTen lassen, das die in ihr Stadt vnnd LandscliaHt

weder vssgeben noch gnommen werden sollen t; So

werdend sy aber mit höchstem Verdruss vnnd miss-

fallen berichtet, was gstallten Ihre ansächen, Rueff vnnd
Satzungen glychsam veracht, denen nit nachkomme wer-

den solle. Das w^as in ihrem Kouffhus auch Saltz vnnd
ankenhuss gekaufft wirdt von Keuffern ; in wirtshüsern

vnd privathüseren vnd anderswoh, gstrax wider hocher-

nanter Vnserer gnädigen Herren ansehen vnnd ergangnen

Ruefïen mit allerley vngültigen Verruefftem gelt bezalt

wirdt. Deswegen hochernant Vnser gnädig herren der-

glychen dem gmeinen Man obligenden beschwärden

abzehelfen vnd ze forderst ze handthabung ilirer oberkeit

abermahlen angsehen das ihre hievor ergangne Ruelf

dess gelts halben bestätiget syn vnd demnach was in

ihrem Koulfhus, Salz- vnd ankenhuss koufft wirdt an

selben Orten vnd in keinem würts noch priuat, sonder-

baren hüseren bezallt werden solle. By peen vnd Vcrwtu;-
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kling der wahren vnd gelts vnd nielirer stralT nach
gstaltsaiiie des fehlers.

Nr. t200.

[&2i. 4. Septemb. Fase. Münzwesen v. J024— 1721.

Schultheiss vnd Rhaat der Stadt Lucern.

Unsern gnädigen wolgeneigten willen vnnd alles guots

zuovor : Ersanie, Erbare besonders Liebe gethrüwe. Dem-
nach nun ein Zydthar allerhand schlecht dicken vnd halb-

dicken in disers Land ing'schleikt vnd bracht worden,
dardurch das Land liöchlich beschwärt vnd vberfüehrt,

allerley guldine vnd silberne Münzsorten gesteigeret vnnd
vfTs höchst getryben ouch allerley wahren (Waaren),

Kaufl'manschaften, spyss vnd trank (Getränke) vnd alles

dessen der mensch geleben muoss, vff höchst verthüwrt

wirdt; So sindt wir vsstragender Oberlveiüiclien phiclit

verursachcl worden, hierinn gebürendes ynsechen (zu)

beschafTen vnnd darnach mittlen ze trachten, wie man
ein Landtschallt diser beschwärden entlade. Wann dan
wir desswegen vmb des gemeinen wolstands willen ein

gwüsse Ordnung gstellt, die wir wollend infüren in

Vnser Stadt vnnd LandtschafTt (und die) stylT gehalten

vmul deren nachkommen werden solle. So gebietent

wir hiemit mänigklichen vfls liöchst vnd ernstlich, das

man licforderst hinfüren die guldine vnd Silberne Sorten

änderst nit dan wie volget nemmen noch vssgeben solle

by Yerwürkung des gelts vnnd noch höherer Vnserer

strafl". Nämlichen die Guldine sorten :

Hispanische Dohlen vmb viiij gl. müntz
Ducaten vnd Ziggin (Zechine) v gl.

Goldguldin iij gl. xxx[i

die silbernen Sorten.

Ducatonen üil-n'-

Rychsthaler iij gl. v[i



SüdanM süllent liieiuit die Bassler Löwen, Cliurer oder

piindten Dicken vnd lialhdicken, aiicii allerley vssljin-

(lisclie Dicken vnd lialhdicken, so vsserluill) einer Eidt-

gnosscliaftt gschlagen werden, gentzlichen verruefVt syn
;

allso das Sy by vor vnd obvermelter strall" in Vnser

landlscliant weder vmb vil noch wenig gnonien noch

vssgeben werden scellent, llieby so gebietent wir oucli

allen vnd yeden vnsern fürgesetzten vnd gschwornen
vlVs h()chst vnd ernstliciist, das Sy l)y Ihren pflicliten

Jiierniïein llyssig vllsehen ha])ent vnnd die so dergiyclien

verriiefTt gelt ynnemmen old vssgeben werdent, Vnseren
Landtvögten leident, damit sy dergebür nach abgestrafit

werdent. Wir wöllent vnns aber zuo Jeder mänigklichen

der schuldigen gehorsam Versehen ; dan den Vnghor-

samen mit der straff nit wirt verschont werden. Darnach

sich mänigklicli soll wüssen ze verhalten.

(Der Ruf wurde in der Stadt am 7. September gethan

mit dem Zusätze; dass aller Handel auf offnem Markt

oder im ordentlichen Kauf, Anken und Salzhause getriben

werden solle und die Bezahlung auch dort geschehe.)

und wöllicher Burger oder hindersäss sölliches in

synem huss oder laden beschechen Hess, der soll zehn

pfundt ze buss verfallen syn.

Nr. 207.

lG2i2. 20. Januar. Fase. Münzwesen v. 1624—1724.

Ansehen deren zuo groben Gold vnd Silbersorten

ungleichen gülten halben vonn M. g. H. den Rhäten

bestädtet vff donstag den 20'''" Januarij 1022.

Demnach Vor etw-as Zydten die gülten vilmahlen ze

groben gold vnnd Silbersorten als doblen, Sonnenkronen,

Ducaten, Zigginen Ducatonen vnd Rychsthalern gmacht
vnd angleit worden

; da dan ein grosse Vnglychheit der

ietzigen gegen der vorigen Zydt (ist) da ietz vnd söllich

grobe gold vnd Silbersorten von tag ze tag gestcigcrcl
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vnd liolicr vlVlrylxii wci'dcnl, zc IrcITciilliclirn iiaclitluMl

vikI l)('S('li\v;ii'(l (les ,miiciiii'ii Mans, da iiiaiiclicr. waii

CI' dit' soiicii in dem wäliii und lax wie die drivn Zydlcii

gan<iJ)a]', syc j^lycli der VtM7jnsiin<i als ({{i'V) Ablosiin^Lï

halb solle abrichten, mit wyl) vimd kitui von linss vnd

lieimbd vH' die gassen tryhcn vnnd in vsserste armuol

ganlz vriverscliuldt wurde griclilcl. So iiabent desswegeri

M. g. II. vss tragenden Oberlveiüiclicn pilichten vnd
vädterlichen försorg naclitrachtet, was uslallcn ihre

Lieben vndertlianen derglyclien IiocIkmi hcscliwiird dli-

cher gstalt möchtent entladen werden vmid desswegen

für dise Zydt derglycben gälten halben ein modération

gstelt mit Vorl)ebalt, das man darinnen in KCmftigem

wyters moderieren, minderen oder mehren möge, (je)

nach dem sie Zydt vnnd Leull" syn werden I, l)\ Ncrutir-

kung der gülten so einer darwider bandlele, di'r solle

am Jüngsten tag darum aritwort gfui ; dan M. g. II. wol-

lent des orts entschuldiget syn.

Nämlichen vnd erstlichen, das es nochmalilen by dei;

liievor ergangenen ansehen vnd Erkanntnissen verblyben

solle, das nunmehr keine gülten zno groben Sorten

gmacht, sonder zuo guldinen M. g. 11. wiinnig ie vnnd
allwegen viertzig schilling für ein gl. i^ivciincl. gsiclll

vnd gschryben wc^^dent sollen!.

Was dan dei'en grobe Gold vnd Silbei'sortengülten an-

ti'id'Lso gsal/le ("liillen sindt, dio sycnl l'>\\ ig oder ablösig,

die allbereil ordenlichen vllgrielil, diu'cli gschworne

sfhryber gsclu'ylx'n vnd die (die) lierren l.andvögf

bcsiglel (haben"), soll es derenllialbcn so wol der Jär-

liclieii Zinssriclilnng als (\i'V ablosinig halben nachfol-

genden vei'sland lian : .Xanilielicii so vil die .bihrlichen

Zinssrieliliing von l^wigen vnd ablosigeni hanptguot

betriilt, des.sglyehen die ablosnng ninossender vnd ablö-

siger güllen, da {\vi- sclnil(ir)ei' vlV gwüsse Zih vnd termin

das hanpignol ab/.elossen selinidig isf, das die Schuldner

so \\(i| in, .larlii'hen Ncr/insimu als auch verlallner ablo-
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ciliar personeil in viind vssert landts, deren gälten habenl.

Süll dise modération denen des Orts niitzil yngrilVen.

Wo dan ettwan der .lärlichen Zinssriehtung lialbeii

Vertrag gmaclit worden (sind), sollent die liieniit vIV

geliept syn vnnd die Schuldner mehrer nit für ein stuck,

dan wie die taxiert, ze allen schuldig syn, wo man aber

des Kapitals vnd Hauptguots halben sich verglychen

vnnd man die stuck liadt ze Müntz gschlagen, soll es so

wol des Ziiiss als houptguots halben })y derselben Ver-

glychung verblieben.

Im übrigen sollent die gülten by ihnni vnder pfänden,

wie vorhyn in guoten Kreüten verblyben,

Nr. 207 b.

1022. 12. April. Fase. Münzwesen v. 1024—1721.

Ruf. Verbot gegen das Aufwechseln von Gold- und
groben Silhcnnünzen. Gold- und Silbermünzen cc silber-

gschyr » und (.c bruclisilber )) dürfen nur in der Stadt

Müntz verkauft werden, wo Jedem das Geld mit guten

währschaften Sorten ausbezahlt wird.

Nr. 208.

1022. 29. Nov. Fase. Münzwesen v. 1024— 172i.

Ruf. Nachdem dan vnser G. 11. Schultheyss, Rliäät

vnd hundert die Zydthar mit schmerzlichen beduren

sehen vnd erfahren muessen, was schwüre verthiirung,

mangell, angst, notli vnd Jammer vnser Stadt vnd Laiidt-

schalft von der hohen vnd gantz vnmässigen Steigerung

aller gold vnd Silbermüntzen sonderlichen zuogestandeii

vnnd den vnsern in Stadt vnnd Landt zuo mänigkliches

höchstem nachtheill vnnd verderben vifem hals gelegen;

So sindt wir nach dem exempel vnser nechst benacli-

puwrtem vcu'ursachet worden, solchem vmbfressenden

Landesverderblichen Vbel lenger nit zu zesehen, sondern

deme cjurch abruolfung vnd abschetzung der goki- vnd
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Silbersortori abzewölireii viind noch tbigendt ordriimg

vrid Miïfitz Vahiatiun ze stellen, deme niäiiifikiicJH'ri

vnverweigerlich suil nachkommen vimd sollenL hinlïiien

alleiiev sorlen gelLs änderst nit genomen noch vssgehen

werden, dan wie die liarnach taxiert
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Vnnd sollent hiemit aile Curisclie, lialdensteiniselie

oiK'li allerley vsslendisclie dicken vnd liai))dicken viid

allerley liebemscli verrueflt syn.

Ynnd ist liiemit liochernannt Vnser <,^ 11. ernötlicher

will vnd gesinnen das vermelte Gold und Silbersorten

von disem Ruefï vnd verkündung an von Jemanden
frtnnbden noch lieimsclien, höher noch thürer nit abge-

nommen noch vssgeben werden sollent by verwürkung
vnd confiscation des gelts.

(Im Rufe, der für die Stadt bestimmt ist, steht noch
« das nit vmb Gold noch silberstuck, sondern vmb gul-

din vnser müntz gemerchtet (werden solle) vnd darum-
ben Jemanden vtzit abgeschlagen werde, sonder einem
Jeden darumb syn nodturfll one abschlag by Verwür-
kung des gelts gefolgen solle ». Es folgt noch ein Verbot
gegen den Aufwechsel und gegen das llandeltreiben mit

Gold und groben Silbermüntzen nur die Goldscimiide

dürfen solche Müntzen aufwechseln, wenn sie dessen

Metall verarbeiten wollen.)

Nr. 209.

162:3. 17. Octob. Fase. Münzwesen v. 1624— 172i.

lUiH' vlT Zinstag nach St. Galientag.

Derselbe lautet ähnlich dem von Nr. 208 nur sind fol-

gende Münzsorten anders gewerthet als :

Ducaten zu 3 gl. 5 ß

Grütz ducaten 2 . (5 . 4 d.

Soiuienkronen 2 . 33 , 2 .

llisi)anische dol)len 5 .
2."")

.

Einfache histxmische Kronen 2 . ;{2 . 3 .

Doplet pistolet Kronen 5 . 13.2 .

Einfach pistolet Kronen 2 . 26 . 4 .

Gar alte goldguldin 2 . 13 . 2 .

Die nüwern goldguldin aber sollent weder vml) vi!

noch v^^enig genommen noch vssgeben werden. (Die sil-



- 61 —

bersorten verbleiben bei der letztjährigen Taxation. Auf
dem Markt(^ soll nur in Gulden {gehandelt werden und
nicht mit Gold- und Silbermünzen.)

Nr. 210.

1624. 7. Mai. Fase. Münzwesen v. 1624-1724.

Auszug aus dem Rufe. Da die benachbarten Orte mit

denen die Luzerner gezwungen sind zu handeln, die

ganzen und halben Batzen im Werte herabsetzt haben
;

so gebieten der Schultheiss vnd Rat um nicht selbe häu-

fen w^eise in ihr Gebiet zu bekommen, a dass der gantze

batzen vmb fünrtzähen angster, desglychen zwen halb

batzen ouch vmb fünffzähen angster genommen vnd

vssgeben werden söllent )).

Nr. 214.

1624. 28. Mai. Fase. Münzwesen v. 1624—1724.

RuelT. Nachdem dan vnser g. H. Schultheiss vnd Rhatt

der Stadt Lucern, die Zydthar, mit höchstem beduren

vnnd schmertzen erfahren die grossen vnrichtigkeiten

vnd allenthalben in (den) Orten schwebenden vnglych-

heiten des Müntzwäsens vnnd dannen har erfolgte träf-

leTUliche beschwerden vnd vnglegenheiten, ouch ye vnnd
allwegen dahyn gesehen vnnd sich bemueht, wie man
mit gmeinen zuo thuon disem vmbfressenden vbel ab-

wr)hren vnd durch gmein verglychung des Müntzwesens

halben nun mehr edtwas bestendiges beschliessen vnd

fürnemmen könne, vnnd so dan hochernant vnnser g.

IL vss solchen gründen vnd vrsachen vnnd eben vIT

sollich End liyn sich abermahlen mit den nechst gele-

genen vnd benachparten Orten zesamen gethan vnd nach

gepflogner ryfflicher beratschlagung vnnd genuogsamer

erdurung aller Sachen beschaflenheit sich letztliclien

einer gemeinen bestendigen Münzordnung, deren man
nun hvnfüren vn ihren Orten vnverbrochenlich vnd flvs-
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sig oblialton vnnd nachkommen solle, verglyclien, vnnd
mit einanderen vestenklich (fest) vfT vnnd angenommen
(worden ist). So ist mehr hochernannter Vnser g. IT.

ernstUclier will, anseilen vnnd bevelch das deren allen l-

halben in Ihr Stadt vnnd I^andtschaft gelebt vnnd nach-

kommen werden srVIle, vnnd Nämlichen was die handt-

müntzen ; als batzen, halb batzen vnd schilling antrilVt,

wyl die Münzen (Münzstätte) in allen denen Orten zuo

gschlagen vnd bschlossen werdent; das die widerumb in

ihrem pryss vnd tax, daruml) sy gsclilagen, glych wie vor

dem yüngsten abrnoff. Die goldsorten aber in volgendem

tax genommen vnd vssgeben werden söllent. Nämlichen :

ein Hispanische doblen vnib 6 gl.

ein Italiänische doblen 2 uuot batzen minder dann vnib

6 gl.

Ein ducaten oder Ziggin vmb 3 gl. 10 ,ü alles müntz.

Die groben Sill)ersorten aber in dem pryss vnd tax, wie

die dissmahlen gangbar geben vnd gnommen werdenl,

verbliben vnd höher nit gesteigeret werden.

Vnnd so dan mehr dan weltkündig (ist), das aller diser

vnordnungen, beschwärden vnnd vnglegenheiten nit die

geringste sonder fürnembste vrsach gsin der Landts-

verderbliche wächsel, so eigennützige vortheillige liidt

(r.ente) in disen Landen getryben ; So verbieten t mer
hoch ernannt vnser g. H. mänigklichen, es syent hartz-

walchen (Kaufleute aus dem Harzwalde) vnnd andern

heimbschen vnd fröml)den, das vfTwächsslen vnd ver-

führen der guoten Sorten gelts vss dem Landt allerernsl-

liclien, dan wo fehr einer oder mehr funden wurdenl,

wirdt man denen nit allein ihr gelt Confiscieren vnd

abnemen sonder die ouch an r.yb nach ihrem verdienen

herdtenklicli absti'afen.

Nr. 212.

1624. 17. Sept. Ratsbuch IJX 255 h.

Diewyl biidin Lngisliner vir hiil lürgeslellt dvr vrsa-
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dien (lialb), dz wie M. g. H. bricht (sind), die alten

französisolien Dickplonningo vinb ein scIiilliM^i' Ik'jIkm', als

dcM" lax vermag, als daii innl) 25 ,'i vsgeben ; sidleinollen

(;r desto nit völlig gichtig sin vnd wellen verantwurten
;

soi er 25 gl. buos geben.

Nr. 213.

1()20. 27. Octob. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Wiederholinig des Verbots gegen den Aufwechsel nnd
Ausserlandlührens von grol)en Silbermünzen.

Nr. 214.

1030. 19. März. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Rnf. Liebe Herren.

Alls dan vnnser g. H. ein hoch wyse Oberkeit der

Statt Lucern Abermahlen mit höchstem ihren niissfallen

verffüren vnd sälien muessen, wass massen Iren so vill

fältigen ernstlichen Warnungen, ansehen ouch ()fïentlichen

ruelîen vnd ansclilägen der Kleinen münz-Sorten halber,

zewider gehandlet wirdt, diewyl sy die gantzen Bern-

bazen nit höcheralls für ein halben batzen vsszegeben old

inzenemrnen, wie auch die Nüwenburger halben bazen

zuo mehrmahlen allenklichen verrueflen lassen; dessen

aber vngeacht derglychen abgeruefïte münzen widerumb
In Irer Statt vnnd vss der Landtschafft in grosser aiizaal

vnnd schwal ingeschleickt vnd die Bernbazen bi mengk-
lichen für gantze batzen vssgeben werdent; dadiu^ch das

das gute vnd grobe gelt vfTgetriben, vss dem Landt hin-

weg gefüret wirdt; desswegen vor hochgenannl vnsere

g. H. sollchem nachmalen abzewöhren vnd vorzekomen
vervrsachet worden, selbiges ihr ansehen widerumb
ze ernüwern vnnd wöllendt hiemit die Bernbatzen vïïd

Nüwenburger halbe batzen, wie auch allerley gallung

Clrüzerli Allerdings vnd genzlichen verrüelTt haben ; dass

liiiifüro sollche Münzen weder In Irer Statt noch Landt-
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scliafVt von Jemandem wider ingenommen nocli vssge-

ben werden soUent; dann wöllicher vber dissliin sich

mit Innemmen oder vssgeben der einen oder andern iez

l)emelter Münzsorten zuo wider diserer warnung vnd

ruofts vbersehen vnnd vngeiiorsam syn wurde; werden

t

mehr hociiernannt vnsere g. h. einen solchen verfälilen-

den vnnd vngehorsaniK^n vnib 20 gl. Bnoss ohne nachlass

abstraften lassen. Nebent dem dass alles selbige inge-

nommene oder vsgebene gellt Inen vnseren g. II. ze

straft' verfallen syn solle. Daruft" sy ein starkes vftsehen

hallten lassen werdent; darnach ein Jeder sich zu uer-

hallten vnnd Ime sel})st vor schaden ze syn wiissen

solle.

Nr. 215.

^030. 23. Juli. Fase. Münzwesen v. 1024—1721.

Clan Willisau Sursee vnd Malters. Wiederholung am
7. August vnd am 13. August.

Schul theiss vnnd Rhat der Statt Lucern.

Vnnsern (Concept).

Die grosse vnordnung so ein Zyt har an etlichen kleinen

Müntzsorten fürgfallen, Mahnet vnnd bewegt vnns so

vill zyttlich mitel zu gebruchen vnnd anzeleggen, vft' dz.

dz. Land nit mit schlechtem gell aiigefült; Vnd dargegen

an guten groben sorten erschcipftt werde. Vnnd So dan

bekhandt und schynlich ist, dz die Berner, Solothurner

vnd fryburger balzen, desglych Nüwenburger halbe

batzen vnnd allerhandt Crützer in gar zu grosser menge
vnd schwaal yngeschleicht worden ;

\n(] aber mehrleils

solch gattung sich an der prob gar schlecht vnd schwach

belindent. Als siud wir vstragend Oberkeitlichen fürsorg

Zu des gemeinen Nutzes, handhabung vnd verhuetung

der vor Jahren vs derglychen vnordenlichen Mimiz-

wesen eiiahrnen Landtsverderbniss billich algemeint'u

vnd vill/alligei' vvyss verursachet; tlie nothwendige für-
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sL'Iiiin^^ allor onistlicli ist zo liolloii viid vcli liiciiiil ^aiitz

vjiLcrIlcIi aiikliiindcnt, clz ITirtliiiialIc Bernoi'l)alz('M iMX'Jier

nit sollent yngenommen noch vssgeben werden dan vmb
oiii halben batzen vnd Solotlmnier vnd IVybiirger batzen,

(Miier vmb 2 [i; vbrige ül)en angezogene Niiwenburger

liaibbatzen, wie anch aile andern Crïitzhn allerdings ver-

ruelît syn vnd viir ungiiltig gschetzt vnnd gehalten wer-

den ; wir wellent aber hieby menigklicli nüt verborgen

halten, dz wir diser vnnserer Ordnnng stytl" beiiarren

vnd verblyben, oiicli alle vnd ein Jedem, insonderheit

so ein der vngehorsani, (ist) hierüber erfährt vnd ergrif-

fen wirdt, werden (wir) an Lyb vnd gut hartenklich vnd

one gnad strafen werden.

Nr. 21f).

1033. 10. Octob. ' Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Vnsern (Concept).

(Vorerst folgt ein Verbot gegen das Aufwechseln von

groben Silbersorten '. Die Gold und groben Silbersorten

bleiben bei dem früheren Werthe.)

(( Da die andern kleine müntz an dem hallt schlecht vnd

ring (ist), sollendt fürtherhin die Berner, Fryburg vnd

Solothurn gantze batzen änderst nit, das ein für 15 angs-

ter ; die Fryburger, Solothurner, Neüwenburger, Halden-

steiner batzen allwägen zwen für 15 angster vnd 4 Krü-

tzerli, auch vmb 15 d. genommen werden. Der anderen

vngewichtigen geltt, sowohl Gold- als Silber-Sorten halber

so vngewichtig vnd beschnitten sind, soll sich keiner

darmit zu zahlen schuldig syn, sonder ein ieder in dem
innemmen sich verhallten, das er deren vff den faal wide-

rumb abzekommen wüssen könne. (Wir) Werdent also

vff die vngehorsamen vnd vberträtter, in dem einen vnd

' Nachfolgende Mandate, die älinliche Verbote gegen das Aufwechseln enthalten werden

um Kaum zu entsparen in Regestenform gebraclit.

REVUE NLM. T. VIIJ. Ö
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anderen faal, ein ernstliclies vllsäclien haben xnd die

selbigen by vtTgesetzter l)Ufts od(T noch li(")clier, nach

gestallt des fälers abstraflen lassen )>.

(Wiederholung des Rufs am 10. Octob. 1033.)

Nr. t>17.

1034. 25. .lanuar. llatsbuch LXIV J 10 a.

Vit" dass Hans FInkh, SässhaIR Im T.and Entlil)U()('h

sich wider dass Jüngst von M. g. 11. pronuiigirte Mandai

dess geltwexlens halb, vbensehen vnd syn guot gellt; So

er vss Italia bracht zuo Solothurn verwexlet; Allss halient

M. g. 11. hnttigstags Inne Inrstellen lassen vnd hierüber

Erkhendt dass er solle '/wen tag vnnd nacht In thurn

gelegt vnd 25 gl. ze buoss geben.

Nr. 218.

1034. 13. Juni. Fase. Münzwcsen v. 1024—1724.

Wiederliolung des Mandats vom 10. Oktol). 1()33.

Nr. 219.

1034. I!). Juni. Fase. Münzwesi'ii v. 1024—1724.

Allsdan vn.ser G. 11. Schultheiss, Rhaat vnd Hunderl

von wegen des hochbeschwärlichen Münzvnwäsens vnnd

des naher immer Zuo allerley täglich ynryssen den vnord-

nungen abermahlen in ryüe berahtschlagung gnomen,

was gstallten sollichem schädlichen Münzvnwasen vnd

sonderlichen auch der stetswährenden ynfüehrung alkM-

ley ringer gantz vnd halb Dickpfenningen (in) besh'i-

gebürender massen begegnet \nnd liierinnen ein bsten-

dign slylle Ordnung gemacht; auch derglychen gering

schlecht gelt ihren vnderthenen widerumb vss den heii-

den l)rachf vnd gnonnncn werden möge. So l)alK!nl

hoclitM"nant Vnser g. 11. Schuldtliciss, Rhäüt vimd Hun-
dert, npfinigklichen sollicher beschwärlichkeiten abze-
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liein'on, sicli nachfolgender Ordnung gnieinlicli vergly-

clien, deren sy in ihrer Statt vnnd LandschafTt aller ernst-

lich werden t lassen obli alten.

Nämlichen vmid erstliclien, das die guldin vnd Silberne

Sorten höher nit dan in nachfolgenden tax vnnd pryss

yngenomen vnnd vssgeben werden söllent :

Die guldine Sorten :

Ducaten vnd Zeckhin 5 gl. müntz.

Hispanische vnd genuesische Doblen \) . 15 [i

Italienische Doblen 9 . 5 [i

Goldguldin ^ . 30 ^

Silber Sorten :

Silberkronen 3 gl. 20 ß

Rychsthaler 3 . 5 .

Vnnd soll sich diss allein vif die gwichtigen Gold vnnd
Silbersorten verstahn ; das vngewuchtige gelt, aber keinen

von dein anderen zenemmen schuldig syn.

Demnach alle frombde gantze vnd halbe dicken, wie

auch die vsslendischen Behemst Sydtemahlen die nit

allein gar schlecht, sonder auch schier (fast) täglich je

lenger je schlimmer vnnd gringer gemacht werdent
;

soUent allerdingen verbodten vnnd verruefft syn. Vnd
diewyl sich beOndt, das die Basslerischen halbdicken

gar schlecht, auch an prob vnd gwiclit gar Vnglych (sind),

so sollent die hinfüren in vnseren g. H. Statt vnnd Landt-

schafft nit mehr vssgeljen noch gnommen w^erden ; son-

der die dergiychen Basslerische halbdicken hedten, die

innerthalb vierwochen in vnserer g. H. Stattmüntz allhier

tragen, da man einem dasselbig abnemmen vnnd den

gebiirenden währt, nach dem die halten werdent, daruss

gähn lassen wirdt ; woUicher aber vsserhalb Landts die

verbruchen kan, nH)gen vnser g. 1Ï. das wol geschehen

lassen. Wan auch einer old ander dergiychen gelt hin-
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i'ürcn ins J.aiidt bräclite, yiiiiäme old vss^c^bo, iV'V wirdi

an Lyb vnd guot gstrafft werden.

Sydten malilen auch die nüwen Rappen vnd Basel vierei-

nit wälirscliaflt vnd aber der gemeine Man derglyclien

Kleinen Minitz aucli nit wol entbären mag, so solient

deren vfl' ein mahl vber ein gl. nit vssgeben werden ; auch

Keiner schuldig syn nit disem schlechten gelt, sich vinb

Zinss vnnd Zallung bezallen zlassen. Diewyl die pündt-

nërischen gantze und halbe dickpfenning so in der Stall

Chur, auch des Bischofls daselbst vnd des von Halden-

steins Müntzen, die Zytlhar gschlagen werdent, an Jlall

vnnd Schrot gringer vnd schlechter, dan die anderen

gmeinen Eidtgenössischen Dicken, So solient solche

pündnerische gantze dicken, die das ordeiilich gwichl

[das man by dem gwardin linden wirdt] haben werdent
;

fürotiin änderst vnd höher nit, dan das stuck vml)

6 Schwytzer batzen vssgeben vnd ingnomen werden ;

die aber diss gwicht nit habent, solient in vnser g. 11.

Stadt-Müntz getragen werden ; da man einem die wirdt

abnemmen vnd was die währt syn werdent daruss geben,

lassen; wan aber die einer vssert Landts kan verbruchen,

mögent vnser g. H. das auch geschehen lassen.

Demnach die halben pündtnerischen Dicken solient

als ein gring, schlecht, vnwährschafft gelt allenklichen

verbodten vnd verruefTt syn.

Vnnd alls dan ein nüwe gattung Saxischer Rychs-

thaleren vorhanden (sind) so an ghalt gar gring vnnd nil

währschafft sindt, solient die weder vssge})en noch inge-

nommen werden. Der Vlïwechsel des guoten Silbei-

rychen gelts oder guldiner Sorten soll änderst nit, dan

mit guotem wahrschalîten vnverrueft'tem gelt beschecheii

vnd gethan werden, w()l liehe aber vnderstahn wöltenl

mit lalscheni verruelllen gelt vlV ze wechslen, die wer-

dent iiertenklich gestraflt werden.

VfT das auch in vnser g. H. Koullhuss der missl)rucli

vngeri.^sen, das man ze ducatonen vnd doblen vmb
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Kurilen inerclitot, darmit das troyd (Getreide) hoch

vIlLrybeii wirdt ; Soll diss hinliiraii verl)odteri syn, viiud

änderst nit den zno guldin \ nser ;^. II. wälirunj^i Linicichtet

werden ; vvan ancli die KäuHer den Kei'nen mit groJjen

Münzsorlen zailen wiiltent; sollent Sy die nit in höherem

tax, dan wie «^ruelVt worden (ist) vssgeben.

Man soll auch hinfüran vmb das was im Kaiifhuss vnd
ankenhuss gemerchtet wirdt, einanderen nit in wirdts

noch sonderbaren priuathnsern, sontlern im Kaull- vnd
Ankenhuss zailen. VIT wölches alles hochernannt Vnser

^. II. durch ihre Verordneten flyssigs vfïsehen haben

\\\d den Vbertretteren (sie) syent glych hohen oder

nideren standts nit verschonen ; sonder gebürendt ernst-

liche stratf widerfahren lassen werdent ; darnach wüsse

sich mänklichen ze richten.

Nr. 220.

1636. 4. Dez. Fase. ]\Iünzwesen v. 1624—1724.

(Ausführung des Beschlusses der 6 Orte Uri, Schwytz,

ünterwalden, Zug, Glarus u. Zürich. Siehe Geigy49, Nr. 5.)

Demnach U. G. H. mit vnd nebent den 6 alten Orthen

lobl. Eidg. welche die glychheit im Müntzwesen bis-

haro gelialten, vss vnvmbgenglicher nothwendigkeit, Zu
abWendung der ein Zytthar fürgebrochene vberuss grossen

Vnordnung in Goldsorten verursachet worden, vür dis-

mal nach gstalltsame der Zytt ein ynsehen ze thun vnd
die sach dahin ze richten, dass wenigstens man sidi

einer gwüssen beständigen taxen zu verhallten habe vnd

wüsse; also w^ollent hochernannt V. g. II. solche abred

vnd verglychung zu folge vnd ist hochernannt V. g. H.

beuelch, dz bevorderst alle vsslendische vssert der Eidt-

gen. geschlagene Reichsmünzsorten, allerdings verruefft

vnd vs der Landtschafl"t syn (sollen) vnd die wyl auch die

gantze vnd halben Ijatzen der Stette Bern, Fryburg vnnd
solothurn in ihrem ward nit bestehen könnent, sond

(selbe) innert wenig Zyt eintweders gar verruefft oder
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abgesetzt werdent müessen werden ; so soll hiemit Jeder-

mann gewöhnlich gewahrnet sye sich im ynncmmen
solcher MinUzcn vml) ze sechen, dz er nit etwan ze scha-

den komme.
So vill aber die groben vnd mehrere sowoll gold- als

Silbersorten betrifft, sollent sy folgende laxen haben vnd
dariiber niemand höclier zallen, by vermydnng V. g. II.

schwärer straff vnd vngnad.

Goldsorten

Die spanisch Daplen

Sonnenkronen

Dncaten vnd Zegin

Meyländische Doplen

Goldgnlden

Vrner doblon

7 g
3

3

6

2

20 ^

30 .

30 .

20 .

20 .

Sill)ersorten.

Genueser Cronen
Silber Cronen
Justiner

Philipps Dal er

Rychsthaler vnd spanische Real

Guldenthaler

Criitzdicken

Altrranz()sische Dicken

Eidtgenösische Dicken

strassburg, hanoverisch vnd andere

vsslendische halbdicken

Ghurer 10 Krz. wertig

Die Costantzer vnd andere 10 +er

2 gl.

3 .

2

20

1

30

15

8 .

2 hlr.

Batzen,

^1. 30 [:

20 .

25 .

20 .

10 [:

7 .

<S .

4 heller

hh-.

Cantzlei der stat Liicern.

1039. 13. Januar.

Nr. 221.

Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

\ViederJiohing des Mandats vom 4. Dez. 1(530 und
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Taxierung der ausländischen «. LiHiwen oder Zelinscliil-

liiiger zu 3 Seli\vylzerl)atzen », die vierseliillingei", welclies

(lepräge sie liaLen, zu einem guten lUitzen
, da man die

Louwen und die vierseliillinger in kurzer Zeit verruetfen

werde ; somit sei jedermann gewatirnt.

Nr. 22±

HW. t>Ü Dez. Fase. Münzwesen v. 1024— 17t2i.

Erneuerung des Mandats vom 4. Dez. 1030 und 13. Januar

1039.

Nr. 2'23.

1039. 20. Dez. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

(Deeretum. Gedrucktes Münzmandat niclit Ijei lieigy

iierausgegeben von der Cantzlei Lucern.)

Verzeichniss DER Valuation vnd Taxes der Gold- vnd

Silbersorten, wie die sollent von menigkliclien in Statt

vnd Land yngenommen vnd vssgeben werdent vermög
der Ordenlichen vssgangnen Abscheiden vnd darüber

beschächnen ollentlichen Rüeflen. Wöliiches alles ernst-

lich gehalten vnd von niemanden dar wider geliandlet

werden soll ; IJei vnvermydenlicher straaf vnd vngnade.

Goldsorten.

Ducaten 4 gl.

Spanische vnd genuesische Dublonen 7 . lü p

Italiänische Dublon 7 .

Goldguldin 2 . lü [i

Darunter die Metzische, Lotringische, Bulionische vnd
dergleychen nit begrillen, sonder verbotten seyn sollent.

Rosenobell 8 gl.

Alte Schiüsnobell 7 . 20 fi

Soimenkronen 3 . 20 ^ 4 pf.

Dieser Tax aber verstellt sich allein aufTgute gewichtige

wilhrschaflte Sorten.
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Silbersorten

Reichs Taler 2 gl.

Gulden Taler 1 . 30 ß

Philipps Taler 2 . G . i pf.

üucatimer oder Silber Cronen 2 . 20 ,

Genueser oder Grosatz 2 . 30 .

Crützdicken 8 gut bz.

Alte quint von Philippsthalerii vnd
Englisch ^ 5 gut bz.

Eydtgenossisch Dicken 20 ß

Frantzösisch Dicken 25 [i

Sonsten sollent alle andern Dicken vnd was darunder,

so vssert der Eydtgnossenschaft geschlagen, sonderlich

die Löwen, Rüchlig oder Zehen Crützerer, auch alle vnd

jede gantze vnd halbe Plappart, aucli die Vögelin-Rappen

gäntzlich verrüfTt seyn.

(Folgt die Abbildung eines Savoyer halb Talers von 1034,

der nur für 20 gut Batzen und dessen halben für 10 gul

Batzen gewertet ist. Ferner das Verbot gegen Einführuii<i

und Aufwechsel von ausländischen Münzen gegen gute

Einheimische.)

Nr. 224.

1042. 20. Mai. Fase. Münzwesen v. 1024—1721.

(Concept) Lieben Herren, Burger vnd Landsässen.

Die wyl die grosse Vnordnung, wie auch vnglychheit

allerliandt goldt- vnd Silbersorten im ynemmen vnd vss-

geben des gelts ein Zyt har vber, villfaltig ergangne oflenl-

liche RuefT und wahrnung, also starck vürgebrochen,

das vnser g. H. vss scliuldiger oberkeitlichen 'Vorsorg

vnd zu verhüetung ye Lenger, ie mehr ersorgender vnd

Zue nemender Landschadens billich verursachet worden,

nun mehr, das erforderliche mittell zu ergryfTen ;
so

wellent sy durch disen gegenwärtigen Rueff Jeder vei-

wahrnet' vnd ze mall gepotten haben, dz man sich vür
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dissliin in dem ynemmen vnd vssgeben alleiiiandt IJech-

ten vnd vngcwiclitigen, sowolil gokU alss silbersorten

eigenüic'li gaunie (liüte) vnd verseclie sicli aiicli mit den-

selben änderst nit, als dem gwicht nach zalien lassen,

wyl keiner schuldig syn solle, einiche (einige) Sorten, so

Iren ordenlichen halt vnd gwicht nit habent, ohne nach

Zug (Abzug) desse so darby ermanglet; Nämlich vH" jedes

Silberkorn Zwen schilling vnd vfï ein goldgran dry schil-

ling anzunemen. Alles by Vermydung Oberkeitl. stralVvnd

vngnad. (Folgt die allgemein bekannte Stratlandrohung.)

Nr. 225.

1642. 24. Octob. Fase. Münzwesen v. 4624—1720.

Bestätigung des Rufes vom 20. Mai 1042 und der

frühem.

Nr. 226.

1045. 10. Octob. Fase. Miinzwesen v. 1024—1720.

(Mandat.) Wahrnung vor den nachgemacljten Berner

und Fryburger ganzen Batzen, (Der Verfasser hat keine

Copie hievon genommen, weil es eigenthch nur falsche

Münzen betriflt; das einer neuen Arbeit ruft.)

Nr. 227.

1052. 10. Dezemb. Ratsbuch LXX 493 b.

Als dan M. g. H. ; U. L. A. E. der Stadt Bern von

vnderschidlichen vrsachen ihr batzen vmb das halb abge-

setzt ; in sunderheit wan ihr stampfet misbrucht worden

vnd auch der mehrertheil derselbigen die prob nit

halten; also haben M. g. H. Räth vnd G solche auch vf

heute vmbs halb abgesetzt.

Nr. 228.

1052. 17. Dezemb. Ratsbuch LXX 490 b.

Vir heüt haben M. u.. H. Räth vnd C vrsach nemmen
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müesse, die Solotliurn vrid fryburg batzen per 2 schilling

einen zu ruefVen. Item die neuenburger und Curer hall)

batzen per 1 schilling; selbige kreutzer per !2 angster.

Die Übrigen kreutzer per 3 angster vnd die neuwe
bregende Zürich schilling einen Lucernerschilling; die

Grettler schilling aber einen per 4 angster.

Nr. 220.

1653. 3. Febr. Fase. Münswesen v. 1024—1724.

(Gedrucktes Mandat.) Erneuerung der Mandate vum
10. und 17. Dezember 1052 (vide Geigy Seite 04 Nr. 2 u. 3).

Nr. 230.

1053. 23. Septemb. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Wahrnung vor dem Aufwechseln von guten gewich-

tigen Gold- und groben Silbersorten. M. g. If. lassend

alle die Jenige, so mit derglychen wächsel vmbgehend
hohen ernstss dauon abmahne, da so ein oder der

ander, darüber in erfahrung gebracht würt, soll ein

solcher nit allein sein gelt verloren, sondern noch eine

andere straall' zu erwarten haben, deme aber so ein

solcher verzeigen wird, solle nebend deme er vnver-

mahnt blybt, ein gebührende Verehrung ertheilt werden.

Nr. 231.

1054. 7. März. Ratsbuch LXXl 243 b.

M. g. H. haben heüt erkendt vnd wollen, das man die

frantz()sischen gelter, als die 30 vnd 15 biitziger so wohl

von Hr. Seckelmi als Salzfactor vnd von menigkliclien

genommen werden.

Nr. 232.

1050. 28. Mai. Ratsbuch LXXllI 40 b.

Als abevmalen der gold- vnd sonnenkronengülten ; die



Landsessen, wegen Steigerung der goldsorten sich gegen

(]vn l)esitzeren derselhigen beschwert, erschinen, gegen

welche her spilalherr Am Uhyn gestanden vnd in nanien

der trauen fei'in, sie den inlialt, Sigell vnd lirietfen

wollen l)escliiU7et vnd bescliirmet sin, liaben also M. g.

11. Räth vnd C dise gold vnd Sonnenlvronen giilten bi

ihrem inhalt zu ivretl'ten erlvandt; iedocli mit der erlütte-

rung, das die dublen gHcti wie liochseJbige sige, gegen-

den zins gleübig iiöclier nit dan per lÜO; die Sonnen-

kronen per 50 bz. gerechnet, genommen vnd entriciit

werde.

Nr. 233.

1060. 7. Januar. Fase. Münzwesen von 10'24—IT'ii.

lUioli" wegen vngcwichtigen, gelöhteten vnd mit Neglen

durcligesciilagnen Goldsorten. Liebe Herren... (Concept).

Dem nach M. g. H. ein Zeit har verspühret vnd erfali-

ren, das von vnderschidenlichen Ohrten vnd personen

allerliand nit allein vngewiclitige, sonder auch übel vnd

gantz vnsauber gelölitete, auch mit Neglen durchschlagne

Goldsorten in ihr Statt vnd LandtschafTt gebracht wer-

dent, \nm\ beinebens gwüsse bricht erhalten (haben)

das diejenige, welche dergleichen vngewiclitige, gelobtet

vnd genaglet Gold vsgebent, selbiges vmb erkoufiende

wahren vnd Sachen in vollkommner Währschafft vnd

prys, wie das gewichtige ihnen abzunemmen glichsamb

zuo erzwingen vermeinent; liabent hochgedacht M. g. H.

disem für])rechendem vnguodtem wesen verners nit

zusehen können in bedenken, das hierdurch die vilen

solchen schlechten Goldsorten in ilir Statt vnnd Landt-

schafTt zuo bringen ; auch Je lenger Je höcher mit den

gewichtigen im prys vnd Valuta zuo stygen vrsach geben

werden möchte, sonder vs obligender Schuldigkeit allein

ihrem vnd ihrer lieben angehörigen vorstehenden scha-

den m()glichst vorkommen, ein gebürendes Einsehen

thuon wollen vnnd deswegen all der gleichen gelölitete,
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oder mit Neglen durchschlagne Goldsorten von vnnd vss

Statt vnnd Landtschalït allerdings hinweg vnd darhy

erkennt, wo einer oder melir sollieli gelobtet vnnd
genaglet Gold in künftigem wyters daryn bringen vnnd
vssgeben wurde, massen, liierob ein fleissiges vtsehen

wird gehalten werden, selbiges hochermelt M. g. H. ver-

fallen syn vnd zuo dero oberkeit. Händen ihneii genom-
men werden solle. So vil aber die vngewichtigen Gold-

sorten betriflt, welche nit gelobtet sind, gebent vnd
lassent M. g. H. zuo, das ieder solche vsgeben vnd ein-

nemmen möge ; iedoch der Jenige so sy vsgibt, alle zeit

daruf thun solle, so vil bei iedem stuck an ervorderender

gwicht ermanglet, welches Hiemit menigklicben zu sinem

verhalt ankündt sein solle, vfT das ieder einnemme damit

er dessen wider schadloss abzukommen wüsse.

Nr. 234.

1661. 7. Febr. Fase. Münzwesen v. 1624—1724.

Ruf. Liebe Herren vnd Nachbaren.

M. g. H. haben mir befohlen (dem Ratsschreiber'?) ein

RuofT zuo thuon. Namblicb diewyl erst hoch ermelt V. g.

H. glaubwiirdigen bricht vorkomen (ist), ob solte man
die gmeinen Landtloüfigen kleinen Müntzen als : Crützcr,

Halbbatzen vnd dry Crützerer nit mehr (von) einanderen

abnemen wollen, mit dem Vorgeben das maus verrueüen

werde. Wyl aber hocbgedacbt V. g. H. in den gleichen

gedanken niemal gestanden ; habent sy fiir ein Vnent-

bährlichen Noturfft erachtet, zuo eines iederi verhall

disen ruofïergehn zuo lassen ; vmid ist hiemit ihr eigent-

licher will vnnd meinung, wyl sonst kein andere kleine

Müntz im Land, das Menigklich zuo Statt viTd Land!
die Grützer, Halbbatzen vnd dry Crützerer von dem
anderen abnemme, wurde aber einn oder mehr vss den-

ienigen Ohrten vnnd enden, an welchen dise kleine

Müntz e;ntweder abgesetzt oder gantz verruefït wcrc in
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hochermelt V. g. H. Statt vnd Landtscliafl't, der selbigen

vssgoben wollte, soll Niemand Ihnen solche al)zunenimen

schuldig syn. Der Nüwgeschlagnen Jiischofllich Bass-

lerischen Zween Scliillinger halber, lassent M. g, IJ. es

bei derentwegen hingst ergangenem Ruofl' verbleiben,

dass namentlich ein Jeder deren einnemme, dz er

selbiger widerumb abkomen mcige.

Nr. 235.

1665. 12. Mai. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Verrufang von zwei Arten Reichsmiinzen
,

die am
Gehalt gering sind, die aber für fünf Batzen luzerner

Währung genommen und gegeben wurden. (Nähere

Angabe über die Herkunft fehlt.)

Nr. 230.

1009. 8. Februar. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Verrufung von falschen Ducaten verschiedener Art,

deren Zeichnung am Kaufhause angeschlagen wurde
(aber leider nicht mehr erhalten sind). Aufforderung,

solche Ducaten dem Ratsrichter mit beigefügtem Namen
und Angabe der Zahl abzuliefern bei 100 Gronen StrafTe

für diejenigen, die dieser Aufforderung nicht Folge

leisten.

Nr. 237.

1070. 0. August. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Verrufvon verschiedenen geringhaltigen Reichsmüntzen

und Greutzerstücken.

Nr. 238.

1070. Ohne Tagesangabe. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Verruf von zwei Arten Sächsischer Talern, die am
Gehalte um ein Quintlein zu gering und am Gewichte
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mil ein Ptenninti zu leicht sind. Zeiclinung von solchen

Talern wurden am Kaufliause angeschla<j^en (sind üIhm-

verloren gegangen).

Nr. 239.

1072. Î). Octob. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Ruf. Liebe Herren. .

.

Demnacli V. g. H. ein zeit her verspührt, dz Je lenger

Je mehr vnder der Mimtz, die Zürcher Viererli zuege-

nommen vnd derselbe vier Pfenigli für ein halb l)atzen

ausgeben werden, da doch dieselbe von Ynserer Eidt-

.gnossischen Lob. Statt Zürich selbsten änderst nit, alls

deren Vier für ein Zürichschilling geschlagen vndt allso

bey Ihnen genommen werden ; Damit man derowegen
nit noch mehreres mit dem Vberschwall diser geringen

Müntz vbernommen werde, allss wollent hochgedachle

V. g. 11. hiemit durch disen olfentlichen Rulf aller Menig-

lichen ermalmt haben, dass in Ihrer Statt vnd Landt-

schalTt fürbashin diese Viererli änderst nit, allss deren

Vier für ein Zürich schilling ausgeben vndt eingenommen
werden soUent; wylen Sie mehreres nit werth sind.

Nr. 240.

-1072. 12. Octob. Fase. Münzwesen \'. J(>24—1721.

Ruf.

Weilen mann nun ein Zeit hero merklichen verspüret,

dass inn vnser Statt vndt LandtschalTt ein Nüwge.schla-

genes gelt eingeführet worden, wellchess Nemblichen bcs

vn.seren G. L. alten Löbl. Orlhs Schwylz gepräget vnd

im wärth eines Örtlinss vmb dryzehenthalben Schillinge

aussgegeben worden seyn solle, alss habent M. g. IL

vnd Obern dem gemeinen Nutzen ein vorsehen ze tliun,

solche stück der Prob vnderlegt vnd geümden, dass Syc

der Örtlinen oder drvzehenthalben schilliimer wärt nit
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erreichen ; Ist derolialbeii an Jeden nienigklich in Itiror

Stall vndL Landlscliant ernslliclies f^osinnen vndt heiidcli,

dass Syo IjinlïU'o soicliess schieclilen vndL vnvvJii'scJialRcn

Gelts sich inüessigen, aucii solches nocli vinb wenig
noch vi! einnenimen oder ausgeben soUent. (Folgt nocli

das meiirlx'lvannto Verbot gegen das Anf\ve(^hs(Hn von

gutem Silbergeit.)

Nr. 'IM.

167.3. t28. April. Fase. Münzwesen v. 1(324—17^24.

Verruf von Tyrolischen fünfzehn Kreuzer oder 5 Bätz-

iern.

1073. 13. Mai. Wiederholung obigen Rufes.

Darin werden ferner gantze vnd halbe Reichsgulden

oder 10 und 20 Bätzier aus Strassburg-Cohnar-Magenau-

1 lanover, Wyssenburg- Sächsischen -Clhurpfalk- Branden-

burg und Maintz, verrufîen.

Nr. 242.

1074. 20. März. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Verruf der neuen Schwytzer Ortlein und Schilling.

Nr. 243.

1070. 4. Septemb. Ratsbuch LXXVII 307 b.

Es habent M. g. H. ei'kent, dass die köpf Stuckh 20 gutt

batzen vnd die viertel stuckh 5 gutt batzen gelten sollent.

Nr. 244.

1()78. 31. Januar. Ratsbuch LXXVIII 13 h.

Viï anzug dass widerumb in M. g. IL Landtschafl't in

grosser Menge der Schwytzer Ohrtlenen vnd neue ge-

prägte SchalThuser Öhrtlinen eingelaufen (seien); haben
solches Erstens M. g. 11. in der Instruction denen nach

Baden verordneten Tagherren infüegen lassen ; andersits
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aber eine Wahrnung beschehe vnd hiesigen Vndertlianen

mit warne vorgebraclit werde, dass sin ni()gen schauen,

wie sie dieses einnemmen thuen, damit sie solclies ohne

Iliren schaden widerurnb vssgeben können, dan man nit

änderst vtr ein neues nit annemmen wird, als vmli iiß.

Nr. 245.

1078. 4. April. Ratsbuch LXXVII 32 a.

Die lobl. zwei Ohrt Zürich vnd Schaffhussen haben

sich anerbotten [hre geschlagne Öiirtline halber, alle

eintweder vmb wahr volliklich vmb 12 '/a [i zu nemmen
oder aber vmb bemeiten pris abzuowechslen ; vssert

Ihrer pottmässigkeit, aber sie änderst nit gehn sollen

ails vmb 11 ß vnd wird alliier abgelegen seyn dem Herr

Salzfactor, das Er die Ohrtlin abwechslen solle, die

14 tag lang, weiters hernach nit mehr.

Nr. 246.

1078. 15. April. Ratsbuch LXXVIII 34 n.

Da aber etwas Confusion wegen denen Rappen ent-

standen (ist), als sollen solche nit mehr gültig vnd abge-

nomen werden ; also haben M. g. H. erkhennet vnd ein

Ruofl" zue thun befohlen, das was für Eidtgen. Rappen

seynd, solche angenommen werden, was aber nit Eidt-

genössisch seyn werden, solche verruefît werden soi lent;

der Mr. Krauer aber wegen schlechter gemachten Müntz

vor M. g. H. solle gestellt werden.

(Der Ruf selbst befindet sich bei dem fasc. Münzwesen
V. 1624—1724. Er enthält etwas verschieden von obigem

Ratsbeschlusse die Bestimmung, dass eidgenössische

Rappen zu zwei Angster, nicht eidgenössische zu einem

Angster genommen werden sollen, doch mit der Erleu-

terung) «weilen dise kleine Handtmüntz mehr Eine

almuosen, dz Eine Khauirmannsmimtz (sei) das man nit

schuldig sein solle von Jemanden in allerhand bezah-
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lim;4('ii iiiclir als den zwanzitrsten pfennij^, Das Isl dci*

riiiilRo Tlieil von Ifnnderton in dor<4leiclion Rappon anzn-

iHMnnion vnd sicli Ixv.aln zelassen. »

Nr. 247.

1(>78. Ohne Ta<>(\sangahe. Fase. Münzwesen ¥.1024—1724.

Abruf Aller Ürtlin von eidgenö.ss. Ursprungs auf 14

lucerner Scliilling, gemäss dem Tagsatzimgsbeselilussc.

Miüiieilung dass Zürich und Scliairiiausen ihre Oitlin

bis na(^h Ablauf des Jahres bei Ihnen fiir volle Wiihr-

schaft angenommen oder ausgewechselt werden.

Nr. 248.

1G70. 5. .Januar. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Abruf der Schweitzer Schilling auf ein Creutzer, so dass

also vier dieser Schillinge um einen Batzen anzunehmen
seien.

Nr. 249.

1679, Ohne Tagesangabe. Fase. Münzwesen v. 1024— 1724.

Ruf ^ Abruf von

Niederländischen Kopfstück, welche vielfach fiir 7 Va

Ratzen oft für 20 Lncernerschilling ausgegeben werden,

werden auf 5 gute Ratzen gesetzt.

Engellländische Kopfstück, gantze vnd halbe, die bis-

her ein ganzes für 20 ß ausgegeben wurde, für 5 gut

Ratzen ; die halben entsprechend.

Die neuen französischen Pfenig, welche antanglicli für

7 V2 Schilling, später für 2 Ratzen ausgegel)en wurden,

weil sie diesen Werth nicht haben, auf 5 ß gesetzt.

Die Schwitzer Ortli sollen für 11 ,ä ausgegeben und
genommen werden.

' lin H;«mu zu ersparen wurde dieser Huf nur auszü^licli niilgeleilt, was auch bei

naolikdjienden f;esclielii>n wird. '

HpVUE NUM. T. Vlll. 6
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Dio iiiMii'ii Scliwil/t'i'Schilliiij^ zu ein ("<i'('iil/.('i' vnd4 neue

SrIiNvil/iM' Scliilliii,Li ITii" I rxil/.cii oder I) hicci'iicr Scliillin«^".

]y\o (loliiiiii' i Schilling sollen alx'i' nur J guler Balzon

ucilcn.

1081. 7. F('l)niar

Nr. t250.

Kasc. Miiii/wcstMi v. Ki'il— I7'2i-.

Wai'nnng' vor hcschnillcncn s|ianiscli('n Ki'oncn, halbe

Ki'oncn, Dicken, Zclicnscliilliii<^-cr inid Ô iial/.cn, welche

man sonsi die |)(')||)elki'onen nenl. Ks soll niemand gebun-

den sein, ])esclmillene Sill)(M"mün/en an/imehmeu.

Nr. t2rd.

IdH'i. .-). j'\"l)i'uar. Fase. .Mi'm/wesen w \i'di— 1724.

M. g. II. ziio biichlen, wegen dess liechren golds.

Erstlich Ein Diildon abznoziecheu ITu' das Irrste grau

10 ,'i, was mei' zuo lieclil isl, als ein grau, so is( Ein

jedes grau \ 'p noch abznoziechen
;

lïii" die 2 facliien l)id)lon a1)Zuozieclieu, \\\y das Ersle

gran 10 ,'i, wass niei' zuo lieclil isl alls 1 gran ; so isl Ein

Jedes gran noch abzuozieclien \ 'p.

Wass die halben dublen anlangl, so isl lïir dass l^isle

gran :10 'p, wass mer zuo lieclil ist. alls I gran. so isl für

Ein Jedes gran \ 'p noch abziioziechiMi.

AVas die diigalleu anlangl, so isl lïir das Ersle gran

\0'p\ wass mer zuo lieclil isl als I gi'aii, so ist für Ein

Jeder gran noch abzuozieclien \ 'p \nil soi die sonnen-

kroiien gwidil x'sgcnomeii werden \ iid aiill Dugalten

gwiclil gei'icht werden. So kau alles In brob vnd gewicht

VtM'iiiuntzl werden. M. g. II. oiie schaden.

Joli. Joi'g Kranwer Miinlz Ml.

Xr. 2.V2.

10S2. \\\. Eebi-uar. Ratsbiich bXXlX 135 b.

Mit dem liechlvnC.old isl ahei'mahleii in aiiziig khommen
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viid liitu'iiiiL iiacli langem diseurs Erklioiinl, (las aber

mahlen olliMillieli kein gold pn])li('iei"l werde; das kein

gold nit mehr, nocli vergüllet (vergoldet) vernaglet noeh

vergranet werde vnd dises vnder grosser StralT und

Vngnad ; vnd dises solle (den) übrigen Ohrten by erster

flonferenz angezeigt werden, Sie damit zu warnen. Der

RnoII" solle am Zinstag aeht tag hernaeh l)eseheehe.

(Der Ruf trägt das Datum vom 28. Februar 1682, fasc.

Münzwesen v. 1024—1724.)

Nr. 253.

1082. 29. August. Fase. Münzwesen v. 1024—1724.

Wahrnung vor den neuen Strassburger halb Thalern

^

die ander Orts schon abgerufen worden sind.

Nr. 254.

1084. 1. Septeml). Jiatsbuch LXXX 22 h.

Da al)er noch alzeit der Verriiefl'ten Margräffler llappen

in M. g. ri. gricht vnd bieth für llappen angenommen
vnd vsgegeben werden, also .solle der letzte ruofi' bestattet

vnd in Jeder Kilch()ri (Kirchgemeinde) Ein neuer ruolf

getlian werden, dass dises gelt verbotten werde vmb Ein

rap])en anzunemmen.
(Der Ruf oder das Mandat war aber nicht zu finden.)

Nr. 255.

1088. 17. Januar. Ratsbuch EXXXT 30.

In deme das lobl. Ohrt Schweitz von Neuwen dingen

(hat) batzen vnd schilling schlagen lassen, welche aber

dem ansähen nach ohnwärschaflt sein möclUen ; habent

V. g. H. befohlen, das herr Eandvogt Frantz Ludwig

Hartman vnd Herr Ge()rg Krauwer dises Neuere Geld

\i\ die Probe setzen sollen.
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Nr. 2:r).

I(»88. 7. Februar. Ratsbncli I.XXXI 50.

Diewil V. K. von Schweitz ein zeit daliero ein scliwalil

.srliilling von sehr geringer prob vndl «iwicht Müntzen
lassent; liabent M. <4'. II. giitl)erniulen das V. E. mit

einem IViuidLlicIien sclire\i)en i^ewaiirnel werdent, da als

dan nach Ijeschafenlieit von seyte (von) Schweitz nit

reniediert, wurde man vtï" nechster Tagieistnng /ne

lladen einen anzug thnn vnd sonsten die nottnrft des

Orts verpflegen k()nnen.

Nr. t257.

i()88. t27. Februar. Jlatsbueh I.XXXI 70.

Diewylen der Jlerr MCmtz Mi von Schweitz sich gegen

Ilr. Georg Krauwer schrifTtlich verlauten lassen, das Er
nur ettwa vmb 000 gl. schilling Mimtzen lassen mit

erpictten an ietzo nach zu lassen; Lassendt M. g. 11. es

da])ey bewenden, Mit dem an hang, das Ilr. Krauwer vf

die von Schweitz gran vnd prol) nit Müntzen solle,

welches Hr. Krauwer dem Herrn Müntzmeister zue

Schweitz andtw()rtlich vberschreiljen solle.

Nr. 258.

1088. 14. Juni. lUitsbucli LXXXI 200.

VIV heut dato haben V. g. II. erkenl, das ein ofTent-

liclier ruef beschechen solle, das die Sti"assl)urger halb-

thaler iKk'her nit als vmb ein guldin t'ürterhin sollen

genommen werden Tn V. g. H. Statt vnd Landtschaflt.

Nr. 250.

J088. 1. Septem!). Uatsbuch LXXXI2 85.

Obwohlen V. g. H. v. Iv etwelche der Länder an V. g.

H. hal)en 'langen lassen, den hlipp vmb eine Silberkrone



— 85 —

oder 29 gut balzen für bas anzenemnieii ; liabent M. g. H.

nocli vff das Fjiit nocli andere sieb Lenkben wollen,

Sündern die saeii daliin gcslelit lassen seyn, das man
die tilipi) vnil) 32 J)alzen nemmen m()ge.

Nr. 20().

U)Ü2. (*). lu'ljruar. P^ase. Münzwescn v. 1024—1724.

A])ruf dt'r savoyiseben Quart- oder vierteis Tbaler auf

20 lueerner Sebilling ; da Zürieb selbe aueli auf 20 [i geriiCen

babe.

Nr. 261.

10U3. 27. Februar. • Ratsbueb LXXXlll 80.

Abruf das M. g. iL seind beriebt worden, was gestall-

ten die frantzösiseben Halbbatzen so gar in Sebwung
(Menge auftaueben) kommen, wie oucb Die Strasburger

HalbenLiialer ; Haben sie erkendt, das die obgemelten

Halbbalzen nit änderst dan als mnb ein sebilling nun
sollen obligiert sein, abzuoneminen ; die strasburger

änderst nit dz lutb des lösten l{uoff vmb 1 guldin.

Nr. 202.

1007. '30. Dezumb. llatsbucb LXXXIV 550.

Es baben V. g. H. angeseben, das ein ruef bescbecben

soll, das die Strasburger Halbtblr naeb verlliessimg eines

monats mebr nit als ein gl. gelten sollen. (Der Ruf ist

beim läse. Münzwesen v. 1024— 1724 zu linden.)

Nr. 203.

1090. 2. März. . Ratsbueb LXXXV 80.

Es baben V. g. IL angeseben, das die neuwe un alte

Strassburger llalbthlr. auf 39 fi oder iO bz gesetzt werden.

(Der Ruf ist Ijeim fase. Münzwesen von 1024—1724 zu

linden.)
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Nr. i>'',',,

1701. i>7. .luni.

Fasc. Miiiizwcscii V. I7'2i— 1757 u. Ratsbucli LXXXVl 4rt.

Ruf.

Licht' llciTori vniidl l'iiivt'i"«'.

DaiuiL iij (dor) aiiiiciiiiiiiin^ der vci-scliicdciKMi Silber-

iind (îoldsoi'hMî (miic diii"cli<4('li('ii(l(' (llcichlicil lieziger

vnd in das küiilVli«^ j^cliallcii \iid Niciiiaiid dai'iif voniacli-

tlicili^cl wt'i'dc. Ilabent V. g. II. \iid Ohcni dci' Slall

Luc-erri liieiiiil gcordiiel, dass di(> iiacligesetzlc soiten

Niemand fliroliin in Uwcv Stall vnd Landtschairt in

höheren prciss als xol.uvl anziinemmen schuldig sein

solle : Nainl)licli die so^cnanlcn Slrashiu'ger trente sols

vnjb ein ;anldcn der l'ran/jKsisclie llialcr vmb 31 batzen,

die li'anz()s. \iid Spanische dnblcn vnib «S gülden 17 ß
.') aiigsler ails Minilz vermelter Statt Lacern Währung vnd
diewyl ein xMci'klicher Mangel vnd abgang, sowohl an

dem gwicht der rranz(')sisclien \'\\(\ spanischen dnblen als

auch an dem liait der under den Türken |m;ii: laufende

Dugaten, eine Zeit dahero verspliln-t wii'd, so wollent

hochernannt M. g. 11. vnd Obei-n, Menklichen zuo guotem
hiermit vermahnt haben, dass Sie die gemelte Dublen
ohne vnd bevor Inn anznnenuiien anf dry goldwaag
abwiigen ; die Tiirkischen Dngalen an dem l*i'obierstein

slreichen lassen wollinl, wornach ein Jeder Ihnne selbst

vor Schaden zue sin wüssen wirt. (Der Ralsheschluss führt

nnr die Irenle sons (shUI sois) nnd die IVanzfKS. Thaler

an.)

Nr. 2iKy.

17(M). :\\. März. Ralsbuch LXXXVll ^253 />.

\nd( weilen anf jimgsl gelialtener Tagleistnng in Baden
angcbiaclil worden, wie die groschen ihren Yalor nit

hallen, darnnib solche bev hoch anueselzlei' sli'af im
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löbl. Canton Znricli noch eing(.;nü7nen noch ausgeben
werden sollen, verhotten werden; als liahen M. g. II.

ein mandat, das man seihe Zeitlieli ausgehen (solle),

ergehen zue lassen, (für n()tliig erachtet); damit wan man
solcher werde abkommen seindt undt das Landt dai'mit

geraumbt habe, (wenn) solche gentzlichen veruten (wer-

den) ; ein nit wenigere obachtung solle man auf die

frantzösische Tlialer, darimder gewiss falsche gefunden
werden, halten

; damit man nit betrogen vndt zuo scha-

den konmie, in dem verlauth nach under lOOOgl. etliche

vnd 100 falsche vndt mehr theils die die rechte prob nit

halten ; also verdebitiert werden.

Nr. t>0(i.

170(3. 8. Mai. Ratsbuch LXXXVIl 268 a.

In einem Streite entscheidet der Rat, dass ein rhei-

nischer Gulden mit 1 gl. 10 [i bezahlt und verzinset werden
müsse.

Nr. i>07.

1707. '21. Juni. Ratsbuch LXXXVIl 438 a.

Künftigen St. Jacobstag werden die Rerner viererli

ein angster, die groschen aber völlig nichts mehr gelten
;

deswegen (haben) V. g. II. ein Ruof zu statt undt Landt

angesechen, vndt sollen von selber Zeiten bey hoch

Oberkeitlicher Stratf gedachte viererli vor nit mehr als

ein angster, die groschen aber vor gar nichts noch einge-

nomen nocli ausgäben werden.

(Der Ruf ist im Fase. Münzwesen v. 1724—1757 zu

linden.)

Nr. 208.

1708. 12. Oclohei'. Ratsbuch LXXXVIII 103 b.

weilen ein grosser scliwal der sogenannten llöggerli,

deren die grösseren umb 10 batzen, die kleineren aber umb
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dO ß zu nachtheil der gantzeii J.andLschaftt ; indeme sie

die prob nit haben, eingerissen; haben V g. H. aiifF heul

erkennt, das man selbe völhg abi'uollen süUe.

(Im Hufe, datierend vom 15. October, werden die grossen

llöggerii «. Francken oder Zechenbätzler in Burgund und

anderorts in Frankreich fabricierte », genannt.)

Nr. 269.

1709. 16. Uctober. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Mandat (Auszug). Verruf der halben Thaler von Strass-

burg.

Nr. 270.

1712. 9. Octob. Fase. Miinzwesen v. 1724—1757.

Ruef. Liebe Herren Burger, Bey- und Landsäss.

Es haben Vnsere (1. II. v. 0. vmb dess gemeinen

bestens wegen Erheblich vnd beförderlich zu sein

erachtet, die P'ranzösische Thaler auf 28 gute Batzen zu

setzen; dahero vnd in Kraft dis Bueffs hochernannt

vnsere g. H. u. Obern gehebt haben wollen, das genannte

frantzösische Thaler bis auf Johanny Tag im Sommcf
28 gute Batzen gelten und halten Sollen.

Nr. 271.

1713. 5. Jaiuiar. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Buf (Auszug). Verruf der Ein, zwei und vierfachen

Piesli mit Ausnahme derjenigen, die ein L und vier

Gilgen (IJlien) oder eine Ziller oder Zweifelstrick haben.

(Das Mandat tritt nach 2 Monaten nach Verlesung des-

selben in Kraft.)

Nr. 272.

1713. 10. l'^ebruar. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

(Auszug.) Erneuerung des Mandats vom 5. Jan. Verruf

aller l'iejijslin und Veiljot des Geldwechsels.
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Nr. 2TA.

I7l;5. 0. October. Fase. Miinzwcsoii v. J7tZ4— 1757.

Weilen Wir gewahren, dass wider Unsere scliun vur-

liin erla.^senen Befelcli die neuen französischen l)i!l)i()iien,

die nenen Strassljnrger halbe Tlialer vun a" 1709. lü. 11,

12. 13; aucli die Högerli völlig und über deren Halt zu

Sladt und Land eingenohnien und ausgegeben werden,
so haben Wir zu VoJIzieluing Unseres lloeh Oberkeit-

lichen Willens und zu gemeinem Besten nit überhei)t

seyn mögen Vnsere Mandat und Befelch neuerdingen zu

ei-frisehen unter Hocher Unser StrafVe und Ungnad mänig-

iicliem zu gebiethen, dass die erdeute neue französiseiie

Dublonen liölier nit den 10 gl. 12 ß 3 a. ; die neuen Stras-

burger à 30 ß, sollen von dato an eingenomen und usgeben
werden, diess genannte llögerli und Piecli dan so nit

mit einem U. und vier gilgen oder mit einem Zifer oder

zweifelstrick gepräget, nach Martini auf 4 [i 3 a. abgerufen

vnd abgesetzt seyn und bleyben sollen.

Nr. 274.

1714. 2. Juni. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Gedrucktes Mandat. Auszug.

Herabsetzung der Groschen auf einen Halbbatzen, die

Sechser, die Zwölfer und Fünfzehner in Proportion die

acht Räppler sollen nur ein halben Batzen werth sein.

Die französischen Dublonen sollen nicht höher als 14 gl.

12 [i und 3 a. kursieren ; die neuen französische Thaler

zu 35 Batzen.

Verrufen sind alle Keichsmünz, die Höggerle, vier und
fünf Käppier, burgundische Franken neuer Gattung und
die mit der Jahrzahl zu beiden Seiten des Sehiltes ; auch

die neuen tVanzösi.sche halben Thaler, die in Strassburg

geprägt wurden. Es soll jedermann trachten solches Gelt,

innerhalb 4 Wochen von Datum an, nach aussen abzu-



- î)0 —

komen : da nach Verfliiss dieses Termins das Ausgeben
und EinneliinL'n ht'i liolicr Strafe verboten wird.

Nr. ^275.

1716. 8. Januar. Fase. Münzwesen v. 172^—1757.

Ruf (Auszug). Verrufung der neuen Cienueser x guelc

Creutzer mit der Jahrzaiii 1715.

' Nr. 276.

1717. 3, Septemb. Fase. Münzwesen v. 1725—1757.

Erneuerung des Mandats vuii 17H, 2. Juni.

Nr. 277.

1718. 5. August. Fase. Mimzwesen \ . 1724—1757.

Da verseliiedene neue französische Ciold- und Silbei-

sorten in das Land eingeführt luid in allzu hohem Wertlic

ausgegeben werden; so verbieten die g. II. selbe anzu-

nehmen bis eine Ordmmg erlassen wird.

Nr. 278.

1718. 3. Septemb. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Ruf. (Conzept.) Herabsetzung der in Strassburg gepräg-

ten hall)eii französischen Tlialern mit der Jahrzahl neben
dem Schild : auf 12 luzerner JJatzen.

(( Die llöggerli oder piecli mit Stäben auf 3 halbe Batzen ».

Verrufung der zehn Bätzier oder (.cburgunder frankhen ».

Die Angehörigen werden ermahnt obige Geldsorten innerl

einer Woche Zeit von Verlesung des Mandats selbe abzu-

kommen.

Nr. 27U.

1720. 31. Mai. Fase. Münzwesen v. J724— 1757.

Kuf. i^brufung der Rappen, so dass vier einen Scliil-
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ling gelten, jedoch nur für so lange keine Änderung durch
die Tagsatzung gemacht wird. Dieselben sollen noch
2 .Monate lang den alten Werth haben und man soll

nicht verbunden sein bei einer Zahlung von J(H1I. mehr
als eiji Gl. in Rappen anzunehmen.

Nr. t>80.

17^21. 7. Nov. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Huf. Veri'ufder cc Gonstanzer-preyer und Mümpelgardner
groschen auch der reichsfünfräpler und reichscreulzer,

sowie alji-uf der übrigen Groschen, acht liäppler auf ein

Groschen die vier Räppler auf 1 halben groschen » und
Wahrnung vor Annahme zu vieler Happen, da selbe in

kurzer Zeit verruten werden,

Nr. 281.

1721. 2U. Dezemb. Fase. Münzwesen v. 1724—1757,

Ruf. Verruf der neuen französischen Thaler vom Jahre

1718.

Nr. 282.

1722. 10. Juli. Fase. Münzwesen v. 1754—1757.

Ruf. Verruf der Tyroler Rappen und der kleinen Reichs-

münzen.

Nr. 283.

1722. ;j. Uctober. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Ruf. Verruf der walliser Ratzen und llalbbatzen;

freiburger llalbbatzen, Schilling und Greutzer auch der

Rischof baslerischen llalbbatzen und Schilling und Erneu-
erung der früheren Rufe wegen den Groschen, Rappen,
P'ünfrappen und andern Münzsorten.

Nr. 284.

1725. (). Februar. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Ruf. Abruf der JL Louis d or von 13 Gl. 20 [i auf 13 Gl.
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14 li der doppelten lotringisclien Duplonen auf ^^^ Batzen,

der einCaclien auf die Hülfte. Diese Taxation trit auf den
26. FebiLiar in Kraft.

Nr. 285.

172(3. 28. Juni. Fase. Münzwesen von 172i— 1757.

Ruf. Abbruf der Louis d'or auf 150 Batzen

der Taler auf 3(3 Batzen.

Nr. 280.

1720. II. Octob. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Ruf. Wahrnung vor Annahme der bischöflicli bas-

leriselien 3 Bätzner und Kreuzer; auch der 10 ß und
«vor den ganzen und halben guoten Batzen von Basel».

Nr. 287.

1727. 3. März. Staatsprotocoll I 237.

Die Vnderwaldner ducaten laut bericht seind der

Gwielit vnd dem Gold nach zu geringhaltig erfunden

worden, also das jedem stuekli 10 ß abgesehätzt sein solle.

Nr. 288.

1728. 7. Juni. Staatsprotocoll 1 324.

Ist Erkent, das Gonstanzer, Mümpelgarder, Wirten-

berger vnd Peyerische Landmüntz von den ämptern nil

mehr solln angenommen werden.

Vnder obigem dato ist ein mandat in trukli ausge-

gangen (siehe Geigy S. 04 Nr. 7) vnd seind die rosen-

räplin auf einen angster gesetzt worden.

Nr. 280.

1728. 1. Dezember. Staatsprotocoll l 35().

Auf heut habeu V. g. II. Ki'keul, dass denen Grem-
pelgscjjauern obgelegen sein solle, sowohl die aufwechs-
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l(M' als jene so verruet'te Müntz in das Land werfen \ rid

s('Iileikk(^n vnd auf den f>assen sirli verfelon, uiicli

^eslallsame der sacli zu l)estrafen. Da daruien ein Irillel

der l'uess V. g. II. luid Obern, den excutoren der ander

Tritlel vnd den Leidenden aucli ein trittel lieinidienen

sollt». In dem kaufliauss ist diesere obsiclit dein kauf-

liausmeister, in dem ankenliaus dem Ankenwaiimeisler

auf<>eti'agen worden.

Nr. t29().

\T2S. 2\). Dezemb. Staatsprotocoll I ^350.

Da die Herren Faleini (Kaulleute aus Italien) nitläufige

von V. u. H. niterkente Lotringer Münz in V. g. IT.

Landtscliaft geworfen, darzu von selbsten denen Sorten

den schlag per 10 Batzen auf das stukk geschlagen vnd
mehr als in Lotritigen selbst der preiss Erhöhet, so haben

V. g. 11. dieselbigen vm 50Thlr. gestrafet, damit in dess

künftige derley frömbde müntz ohn Erlaubtnuss V. g. IL

nit mehr in das Land geschleichet, wodurch Ihre ange-

luirigen in schaden geführt werden möchten; Anbey seind

bemelte Herren Faleini ermahnet worden, sicli des

frömden Gelds iiis Land zu werfen zu enthalten, da man
selbiges conliscieren vnd sie selbsten darzu nach gestalt-

same der sacli härtigklich strafen; auch auf widerholte

fehler sogar des Lands verweisen werde. Inzwischen aber

sollen sie verbunden sein das aussgegebene Lotringer

Geld wiederum einzuwechsslen.

Nach denmie haben V. g. IL vnd Obern guot befunden

besagte Lotringer geldsorten fekken zu lassen damit man
erselien könne, wie vill vnd wie hoch der valor intrin-

secus sein möge.

Nr. ^291.

1720. 17. Januar. Staatsprotocoll I 302.

Die auf dem reichsfuess mit Obwaldner Ehrenschiiten

gezierte vnd ohnwüssen des dasigen hohen standss
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gepräj^U^ fünfän^stler seine! vM'ilIig ab}j;eruten ; liiuj^egeii

denen 5 l)ätzler vnd zwei seliillij^eren wan durch den

vljerschvvalil das T.and nit überiiänlVet winde, dej" vnli;^«'

lauf vnd gan<i bewilliget worden.

Nr. i2',>2.

iW.). '21. März. IÙISC. Münzwesen v. 17t>4—l?,")?.

Ruf (Auszug). Verruf alier Scheide- und llandmünzen,

die die Stände Unterwaiden, Zug und Freiburg seil

20 .ïahren geprägt haben; sowie alle Bischof Ijaslerischen

und walliser ganze und halbe Batzen, Schillinge, Kreuzer

und Vierer, wie aucli die Bischof basleri.sclien '2 Schilling-

stücke auch die alten Schilling und def Stiidt Basel 2 Schil-

linger; im übrigen wird befohlen dem Mandate von 1721

d. 5. Mai (vide Geigy S. 04, Nr. 0) getreulich îinchzii-

kommen.
Nr. 203.

1730. 30. Januar. Fase. Münzwesen v. 1524—1757.

Buf in der Stadt. Wiederholung obigen Bufs.

Nr. 204.

1730. 14. April. Staatsprotocoll 1 421.

Das neue Münz-Mandat solle in die benachl)arte lobl.

ohi't commimiciert werden, vnd in dem Kaufl'haus die

Wahrnung gethan werden, dass auch lobl. slandtss

SchweitzneüeMüntzen, obschon selbe in dem Mandat nit

benam.set, keinen gang noch loufl' haben sollen. Vor

beendigung des Bliatss ist solche erkanntniss widei'um

abgeendert vnd darüber auf Morgen Bliaet und Hundert

versamlen zu lassen beschlossen worden.

Nr. 205.

1730. 15. April. Grossratsprotocoll 1 27.

Bestätigung obigen Beschlusses.
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Nr. m\.

1730. M. Mai. Katsbucli XCV '208r/.

Anlässlich der Ablösung einer (loldgnldengüit erkennt

(1er Rat von ÎAizern, dass der rheinische (ioidgiilden mit

1 L>l. 10 [i solle Ijezalt werden.

Nr. 297.

17:Vl. 12. März. Staatsprotocoll I 4G0.

Die mit der.Tahrzalil 1730 neugepregte Clinrer Groschen

jiaben V. g. II. oberkeitlich zu verrufen befohlen.

Nr. 298.

1731. 20. April. StaatsprotocoU I 404.

Dito ist Erkent worden, das durch ein in trukk auss-

zugehen stehendes Mandat die neu gepregete Churer

groschen völlig verrufft werden sollen (Siehe Geigy S. 64

Nr. 12).

Nr. 299.

1732. 4. Juli. Grossratsprotocoll T 48.

Zu abhebung der vom Lobl. stand Vnderwalden ob
dem wald neugeprägeten geringhaltigen vnd Jn V. g. g. II.

Pottmässigkeit zu mänigklicliem schaden Einzuwerfen

besorgenden Groschen vnd rappen; haben V. g. H. vnd
Obern R. (Rät) G« (Hundert) Eines RuoITs zu statt-vnd

Land Ergehen lassen kralTt welchem solche Müntzen in

deren Landschaft zu schleicken oder derley in selben

abzunemen volligklich bei strafT vnd Vngnad verbotten

sein solle.

Nr. 300.

-1732. 4. August. StaatsprotocoU I 500.

Demnach die wirtenberger halbe guete gülden auf die

Kappellen gesetzt vnd geringhaltig Erfunden worden,
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haben M. g. H. solche onenllich veiTufTen lassen vnd kein

LaiifT in doro Pottniässigkeit statten wollen.

Nr. 301.

1733. M. lM'l)riiar. Staatsprotocoll Fl \2.

Polizeiverordnung Ji! 41. Denen zweyen jüngsten Herren

des kleinen und grossen Ralits solle obgelegen sein, so-

wohl auf die weehsler gueter geldsorten, als auf Jene, so

verruefene müntz in das Land werfen vnd schleiken,

guete acht zu haben vnd die fehlbahren nach gestaltsame

der sach bestrafen; da danne Ein trittel der buess V. g.

11. vnd ()l)ern der andere den Herren Executoren; der

dritte dem Leidenden heimdienen solle.

Nr. 30±

1733. 10. März. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Wiederhol mig des Mandats vom 4. März 1730 (siehe

Geigy S. 04 Nr. 10).

Nr. 303.

1733. 4. Juli. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Wiederholung des Mandats vom 1. April 1730 (siehe

Geigy S. 04 Nr. 11).

Nr. 304.

1733. 24. October. Staat.sprotocoll 11 23.

Seind die a. 1733 neügeprägte bischof P>aslerische 3

bätzier wegen Geringhaltung per 7 :|: 3 Angster (?) gerufen

vnd anbey Jedermänigklich ermahnet worden, fremde

Müntz, Gold oder silber Sorten ehe und bevor V. g. 11. den
schlag gegeben, nil anzunehmen noch zu verdebitieren.

Nr. 305.

1735. 17. Septemb. Slaatsprolocoll II (»5.

Auf beschechenen Anzug, dass Joliau Melcher Oder-



— 97 —

matt, gebürtig von Stanss 11(> alte Dublonen hiesigem

Salzdiroctorio al)zuwexlen anorbotten, für jedes Stuck

aljor 9 Gl. 25 '^ goforderet; liaben V. g. II. vnd Oberen er-

kent, dass Hr. Saltzdirector, obgleich woiilen bemelte

Dublonen umb mehr nit als 9 Gl. 15 [ü geruoü'en, aus son-

dvreu gnaden die llO Dnl)lonen à 9 Gl. 20 (i Beiialten

solle, mithin Ihme Odermatt die fernere Buoss, wie selbe

in dem Mandat aufgesetzt für dermahlen nachgelassen,

in llofTnung, das er sich vor das kimftige vor dem glei-

chen Geld-Wucher zu gaumen wüsseii, werde.

Nr. 306.

1738. 22. August. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Wiederholung des Mandats vom 28. Februar 1738 (siehe

Geigy S. 05 Nr. 17).

Nr. 307.

1740. 18. März. Fase. Münzwesen v. 1724—1757.

Ruf. Verruf aller ci Churpfälzischer hochenzollerischen

beyerischen, lUissischen, brandenburgischen, stift fuldi-

schen, wirtembergischen, montfortischen Dublonen, alle

lothringer Gold- und Silbersorten, alle montfortischen

Silbersorten vnd band Müntz auch alle appenzell vnd
S. galler Müntz, vnderwaldner groschen vnd creutzer,

walliser halbbatzen vnd creutzer bischof baslerische schil-

ling vnd bischof Churische groschen, alle kleinen albus

reichsbätzner, gantze und halbe batzen vnd creutzer,

fischli vnd böckli groschen vnd pfenig die vögeli 5 räpp-

1er vnd 5 ängstler alle beyerische Müntz, Constanzer

Mümpelgardner vnd wirtemberger groschen und die

franz()sische halbbatzen ».

(Der Ratsbeschluss findet sich im Staatsprotocoll II 243.)

Nr. 308.

1741. 0. Februar. Staatsprotocoll II 287.

Da man gewahret, dass ohnangesechen, dess ledtsten

REVUE NLM. T. VIII. 7
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Mandais von dem 18»«" Mortz 1740 allerliand verrnftes

geld widerum in gang gobraclit werden wolle, lial)en

V. g. Uhr vnd Obern erkennt, dass selbes widerum

erneueret vnd in Truck Verfertiget werden solle, mit dem
Zusatz, dass diejenigen so nach beschechener verkündi-

gimg dises Mandats, so dergleichen verrufTtes geld aus-

geben wollten, denen '2 jüngsten Herrn des Täglichen

oder dem jüngsten Herrn des grossen Raths geleidet

werden sollen, damit dise nebst der Confiscation zu

gebührender straf gezogen werden mögen.

(Fortsetzung folgt.)



ZUR SCIIWEIZEIUSCIIEN MEDAILLENKÜNDE

von Adolf Inwyler.

Belohnungsmedaille des Raths von Zürich

für Junker Pfyffer von Altishofen, 1694.
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Besclireibiiii^.

Stempclscliiioidor : Ifans Jakob Bulliuyer.

Ansicht der Stadt Zürich, mit der I.immat und den

Festangswerken. Ueberschrift anfeinem Rande : DOMIN

K

CONSERVA • NOS • TN • PACE | tterr erhalle nns im

Frieden !]

1^. Ein römischer Krieger im llehn und liarniseii.

Den lü'iegsscliild am hnken Arm, schreitet er mit gezück-

tem Schwert über einen gewaltigen Hauten von allerlei

Kriegsgeräth und WafTen, die jedoch ihrer Form nacii

fast sämmtlich dem XVI. und XVII. Jahrhimdert ange-

hören. UeberscluMft : Der Frid Ernkuiit • V\ Frid

Ver Zehrt Ganz unten am Randkreis sind die Initialen

des zürcherischen Münzmeisters und SIempelschneiders :

H. I. B.

Durchm. : 0,044.

Diese Medaille wiegt zwölf Dukaten Feingold imd liegt

in einem Döschen aus vergoldetem Silber. Auf dessen

Deckel steht in schwarzer EmailHuiie anfacht Zeilen der

Spruch :

'idf in einem frcuben;@pie(c

3u ^ujern WvU- vergcffcUt,

3öic (5intrad)t bcr (5iDacno|lcn

Sant», unb l'ciit auf'rcd)t cvbcU,

ipatt i>Ln- aücr Citcn 'Motten

cinc«^ (ÏDien ^fciifcrö ©o()n,

3ünct) rütjnih'd) »rel i>crtrcttcn

î)ao Um oiabc bijlcn l'etin.

GeHcliiehtlicIic Notiz.

Es herrschte von jeher viel fnihliclies Leben in Luzern.

Fi'eudent-luge wurden ausgeschriel)en, freundschaftliche
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Zusammenkünfte mit Gastmählern abj^elialten, Umzüge
und Fastnaclitspiele veranstaltet. Neben den Frei-

sclii(^ssen und (\vn Fastna(']illiistl)arkeiten bildeten auch

die Kircliweihen und seit der Mitte des XV. Jahrliun-

derts die j^eistlielien Passions- oder Osterspiele einen

Hauptpunkt des geselligen Lebens. An denselben, die

V(jrerst alle fünf, später aber, der bedeutenden Kosten

und Zeitaufwandes wegen nur alle zehn Jahre aufgeführt

wurden, stellte man dem Volke am Aschermittwoch und

Donnerstng einige Jlaupt/.üge aus dem Leiden Jesu oder

dem alten Testamente dar. Neben diesen letztern

begannen dann l)ereits gegen Ende des XVL Jahrhun-

derts auch weltliche Schauspiele öüentlich aufgeführt zu

werden. So wurde 1624, nachdem schon früher (lüU'i)

an der alten Fastnacht eine Komödie von dem alten und
jungen Cato, an dem Fischmarkt gespielt worden war,

von den lUirgern während der Messzeit ein Schauspiel

vom abtrünnigen Kaiser Julian aufgeführt. Im Jahre 1651

ward auf dem Mühlenplatz ein Schauspiel produzirt mit

« dem Titel : « Tragödia mundi oder Lauf der jetzigen

(( Wellt durch Untergang des Königs Arxchaxats, Hoch-

(i nmoth Königs Nebukodonosors, Wütherei, Holofernis

« und Starkmüettigkeit der Heldin Judith. Mit Gnädiger

« Bewilligung einer Löbl. hohen Obrigkeit der Stadt

y Luzern, von dero Miträthen und Bürgerschaft spielsweiss

(.( agiert. » Unter den 09 handelnden Personen befanden

sich mehrere Mitglieder des Raths, und ausserdem

[12 Soldaten, 3t2 Trabanten und 36 Schildjungen. Für

die Zuschauer waren den Häusern nach, acht Schuh

hoch über der Gasse, Gerüste gebaut.

Gelegentlich wurden bei diesen Oster- und Fastnacht-

spielen an die mitwirkenden Personen auch Denkmün-
zen oder Schaupfennige ausgetheilt, wie folgende Kosten-

reclmung des Osterspiels vom Jahr 1583 für die gnädigen

Herren und Obern erweist :
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Gulden. Schilling. Angster.

Wachtkosten (33 Mann) 39 30 —
Musikanten, jedem zwei Ellen weiss und blau Tuch

verehrt, in 8umnia 72 Ellen, Zehrungskosten und

70 Gulden geschenkt 181 36 —
Ben vier Dirchloren der Musikanten^ jedem einen

silbernen Schmqyfenni!/ verehrt 9 — —
600 mcssinf/ene Zeichen für die Gäste 3 1-4 —
In den Wirthshäusern, Trinkstuben, Gerichtshaus

für Zehrung und Gesellschaft der Fremden,

sammt Schenkwein für die Fremden 459 38 4

• Nachtmahl der Spielenden an beiden Tagen 126 30 —
Werkmeisters- und Zimmermeisters Konto 32 32 —
Verschiedene Konto für Aufrüstung von dgl 135 24 8

Summa 989 35 4

Von der Kostspieligkeit der Spiele mag folgende Ratlis-

erlvenntniss Zeugniss geben. Im Jalu" 1015 wurde ver-

ordnet : (( Der KiMister liall) iif dem Fisclimarkt so uf

« das üsterspiel jedes um zwei Dukaten verliehen wer-

ft den, soll eine Moderation gesclielien. »

Ein grosses Schauspiel wurde aufgeführt im Herrgis-

wald den 1. Oktober 1051 beim Anlass der Translation

von Felix Romanus in der Kapelle daselbst. Das Schau-

spiel war betitelt : (c Dialogus oder Gespräch von dem
« Hl. Martyr Fehx in seiner solemnischen Translation in

tt riergiswaldt. y> Auch bei den jeweilen in Luzern stattfin-

denden Tagsatzungen, wurden die dazu Abgeordneten

zeitweise mit Auflïihrung von Schauspielen oder Komö-
dien beehrt, wie aus Nachfolgendem hervorgeht.

Nach einem Schreiben von Bürgermeister und Ralh in

Zürich vom !20. Februar lOlH an lAizern war an die

Zürcher Ehrengesandten Johann Heinrich Escher, Bür-

germeister und Rudolf Steiner, Statthalter, auf den Tag

zu Luzern laut erstatteter Relation derselben <.< Gar grosse

« und underschiedenliche Ehrenbeweisungen und Gut-

« thätigkeit von der Regierung von Luzern erzeigt wor-
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« den. » Es war denselben zu Eliren ancli eine Komödie
aurgefüiü't worden, betitelt : « Zweitraclit und Einig-

keit; )) die schon vor 1631 von dem l^robst des Clior-

lierrenstiftes zn Baden, Dr. .lobann Schneider von Mei-

lingen znnächst fiir die SchnljngcMid war gedichtet wor-

den (Vergl. Frickler, Gescliichlc von liatlen S. 'ioi) nnd
319). In dieser Komödie hatte ein Sohn von Junker
Christoll" Ptyiler von Altishofen den Stand ZinMch so vor-

treftlich dargestellt, dass sich Bürgermeister und Uatli

von Zürich desshatb veranlasst sahen :

(( Unsern G. B. und Eidgenossen hierfür ganz freund-

« schaftlichen Bank al)zustatten, mit Versicherung dass

(( aller Anlass zu Wiedervergeltung uns erfreulich und
« auch unsern G. L. B. u. E. beliebige Dienstgefälligkeiten

(( erwiedern zu können, lieb sein wird, etc. » Von der

Komödie ist in diesem Briefe nichts erwähnt.

Unter Datum des 12. März 1094 ('2. ^März nach alter

Rechnung) erwiedern Schultheiss und Rath der Stadt

Luzern obiges Schreiben der Zürcher in verbindlichster

Weise. (( W'ie aber diess W^enige aus ganz aufrichtigem

« freundeidgenössischem Gemüthe hargeflossen also kön-

« nen dieselben (Zürcher) fürbas sich versichert halten,

(( dass bei allen andern Vorfallenheiten denselben belie-

« bige Dienstgefälligkeiten erweisen zu können, wir uns

« zu allen Zeiten eine Spezialattencion machen werden,
(( etc. )) (Archiv Luzern).

Inzwischen hatte Zürich im Stillen vorstehende Denk-
münze anfertigen lassen, die zirka fünf Tage nach obigem
Schreiben in Luzern anlangte,wie aus zwei Luzernerbriefen

liervorgeht. Der eine derselben ist datirt vom 17. März,

und geschrieben von dem Vater des jungen Pfvller, dem
die Medaille gewidmet war. Darnach wurde das Geschenk
von Rathssul)stitut Lavater an die Standeskanzlei in Luzern

adressirt, welche sie dann dem Franz Christotf Pfyfï'er

behändigen wolle. Das sehr überschwengliche Schreiben

ist unterzeichnet von Christoph l^fyller zu AilisiioCcn.
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Das zweite Schreiben ist von derStandeslvanzlei Luzern.

Da lieisst es unter anderem : ft Mit was tiefer Vénération

« und scijuldigen Dankeserlvantnuss der Junlver PtVIler

(( zuo Altisliofen sollicli liöclist schätzbares E^Iirenzeiclien

(( so von liochansehnHchem Stand und Vorort zu Händen
(( seines Sohnes al)genomnien liabe, soll ich mich nit

« vergebentlich aufhalten, als welcher ihm selbst die

(( Ehr gegonnet hat seine dankmüthige Sentiment mit

« eigener Federn an Ihre Weisheit, Herrn Bürgermeister

(( Eschern zu entwerfen, etc. »

Das Schreiben, ebenfalls vom 17. März, ist unter-

schrieben Eudwig Meyer, und adressirt an a Monsieur

« Lavater, secrétaire du Conseil très Illustre premier

(( Canton et République de Zurich. » (Archiv Luzern.)

In den Rathsmanualen von Zürich ist auflallender

Weise über diese Angelegenheit weiter nichts enthalten

als nachfolgende Erwähnung des Dankschreibens von
Luzern :

(( Posbs. Herr Bürgermeister Heinrich Escher und beid

« Räth

(( Bei den Abgelesenen Danksagungsschreiben aus

« Luzern von Hrn. PfeifTer wegen verehrten Pfennigs à

(( 12 Dukaten für seinen Sohn, welcher in der auf der

« Tagsatzung gespielten Comédie hiessigen Stand präsen-

« tirt, habe es sein Verbleiben. »



l'ISTULES 1)E GENEVE 1)E SJ FLORINS

OU

PISTOLES DE 10 LIVRES

Le monnayage de la pistole de 35 florins, l'une des

plus récentes des onze espèces de monnaies d'or qu'émit

l'ancienne seigneurie de Genève, commença en 1752, se

poursuivit à peu près sans interruption jusqu'en 17(32, fut

repris en 1770 et cessa en 1772.

Les coins des pistoles de 1770 et 1772 furent gravés

par Antoine Dassier, ceux des pistoles précédentes par

son père, Jean Dassier, le célèbre graveur genevois.

Après avoir comparé tous les exemplaires de cette

monnaie, trouvés au Cabinet des médailles et dans les

principales collections de Genève, nous avons dressé

une liste de ses variétés, liste ({ue nous croyons com-

plète et délinitive.

Nous la donnons ici avec la description de chaque

variété.

1—2. — Pistole de 1753 (Demolc n" 558).

(1) PREMIÈRE VARIÉTÉ.

RESPUliL • GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil. Le soleil est formé de six rayons droits et de six

rayons ondulés
; ces rayons sont évidés ; dans l'espace

laissé libre entre chaque rayon droit et ondulé il y a

un petit rayon droit; au centre du soleil et dans un

cercle IHX
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^. POST TENEURAS LUX •

Exergue : • J75'2 •

Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés ; les rayons droits sont évidés

sur une seule ligne, les rayons ondulés sur deux lignes

parallèles; au centre du soleil et dans un cercle IHS

Mod. : 0,023. Poids : 5,()30 gr.

Tranche perlée.

(2) DEUXIÈME VARIÉTÉ.

Avers et revers du numéro précédent.

Mod. : 0,0225. Poids : 5,630 gr.

Tranche : annelets allongés alternant avec une perle.

3—6. — Pistole de 1753 (Dcmok n" 559).

(3) l'KEMlÈRE VAKIÉTÉ.

RESPUBL . GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouclie surmonté d'un

soleil. Le soleil est formé de six rayons droits et de six

rayons ondulés ; ces rayons sont pleins ; dans l'espace

laissé libre entre chaque rayon droit et ondulé il v a un

petit rayon droit; au centre du soleil IHï

^. POST TENEBRAS LUX
Exergue : * 1753 *
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés ; les rayons droits sont pleins,

les rayons ondulés sont évidés sur deux lignes parallèles;

dans l'espace laissé libre entre chaque rayon droit cl

ondulé, il y a un faisceau de trois rayons; au cenliv

du soleil IHi:

Mod. : 0,022. l>oids : 5,6i0 gr.

Tranche perlée, comme du reste la tranche de toutes

les pièces suivantes.
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(4) DEUXIÈME VARIÉTÉ.

RKSPUBL • GENEVEN •

Armes de Genève dans un eartuuclie surmonté d'un

soleil. Le soleil est formé de six rayons droits et de six

rayons ondulés ; ces rayons sont pleins ; dans l'espace

laissé libre entre cliaque rayon droit et ondiiI(' il v a nu

faisceau de trois petits rayons; au centre du soleil llli^

^. PÜST TENEBRAS LUX
Exergue : 1753 4(

Dans le champ, un soleil semblable à celui de la

ire variété de 1753.

Mod. : 0,U22. Poids : 5,600 gr.

(5) TROISIÈME VARIÉTÉ.

RESPUBL • GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil. Le soleil est formé de six rayons droits et de six

rayons ondulés ; ces rayons sont pleins ; au centre du

soleil IHil en lettres incuses.

i^. POSÏ TENEBRAS LUX
Exergue : * 1753 *
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés ; les rayons droits sont pleins,

les rayons ondulés sont évidés sur deux lignes paral-

lèles ; dans l'espace laissé libre entre chaque rayon droit

et ondulé il v a un faisceau de quatre ravons (au lieu

de trois) ; au centre du soleil IH^ en lettres incuses.

Mod. : 0,0^215. Poids : 5,650 gr.

(6) QUATRIÈME VARIÉTÉ.

Avers semblable à celui de la 2"'^ variété de 1753.

Revers semblable à celui de la 3"«^ variété de 1753.

Mod. : 0,0215. Poids : 5,670 gr.
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7—8. — Pii^lolc Ile 1751 {Bcmole n" 560).

(7) PREMIÈRE VARIÉTÉ.

RESPUBL • GENEVEN •

Le poiiii jipitV HESPUBL est noyé dans l'extrémité

d'un des layoïis du soleil.

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil. Le soleil est formé de six rayons droits et de six

rayons ondulés, ces rayons sont pleins; dans l'espace

laissé libre entre chaque rayon droit et ondulé il v a un

petit rayon droit; au centre du soleil IH^

i^. POST TENEBRAS LUX
Exergue : * 4754 *
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés; ces rayons sont pleins; au

centre du soleil et dans un cercle IIV^ '

Mod. : 0,Ü2i25. Poids : 5,050 gr.

(8) DEUXIÈME VARIÉTÉ.

Avers semblable à celui de la !'•= variété de 1755-.

^. POST TENEBRAS LUX
Exergue : * 1754 *
Dans le cliamp, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés; ces rayons sont pleins; dans

l'espace laissé libre entre chaque rayon droit et ondulé

il y a un faisceau de trois ravons; au centre du soleil

Mod. : 0,Ot>t>. Poids : 5,000 gr,

9-10. — PiHiole de 1755 {Demole n" 561).

(9) PREMIÈRE VARIÉTÉ.

RESPUBL • GENEVEN •

Arnies de Genève dans un cartouche surmonté d'un
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soleil. Le soleil est formé de huit rayons droits et de
huit rayons ondulés; ces ravons sont évid<''s; au centre

(lu soleil et dans un cercle IHX

1^. POST TENEBRÀS LUX
Exergue : * 1755 ^
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés ; ces rayons sont pleins ; au

centre du soleil IH^

Mod. : 0,023. Poids : 5,050 gr.

(10) DEUXIÈME VARIÉTÉ.

Avers semblable à celui de la !« variété de 4755.

i^. POST TENEBRAS LUX
Exergue : 4t 1755 *
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés; ces rayons sont pleins; au

centre du soleil et dans un cercle IHil

Mod. : 0,022. Poids : 5,030 gr.

11. — Pistole «le 1756 (Demnle n" 562).

« Haller décrit cette pistole, sous le n" 2(X)0, comme
(c semblable à celle de 1752, sauf 1750; il n'indique pas où
ft il Ta vue. Les collections Jallabert, de Luc et Rilliet ne la

« possédaient pas au siècle passé», et Demole (Histoire

monétaire de Genève}^ n'a pu la retrouver. Nous n'avons

pas été plus heureux que lui.

Les coins de cette pistole ont cependant existé, car ce

sont ceux-là mômes qui, modihés, ont servi à frapper les

pistoles de 1757. En effet, et la modification est assez

superficielle pour qu'on la découvre facilement en exa-

minant une pistole de 1757 : le primitif du millésime

est très visible sous le 7, gravé après coup.
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12—13. — Pistole «le 1757 {Demole n" 563).

(12) PREMIÈRE VARIÉTÉ.

RESPUBL • HKNEVEN •

Armes de (Iciiöve dans un cartonche sunnoiité d'un
soleil. Le soleil est formé de huit rayons droits et de
huit rayons ondulés ; ces ravons sont évidés ; au centre

du soleil et dans un cercle IHi:

^. POST ÏENEBRAS LUX
Exergue : * 1757 *
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés; ces rayons sont pleins ; au

centre du soleil et dans un cercle IHi:

Mod. : 0,0225. Poids : 5,620 gr.

(13) DEUXIÈME VARIÉTÉ.

Avers semblable à celui de la l'«' variété de 1757.

Revers semblable à celui de la i^<' variété de 1757,

sauf à l'exergue, où il y a 1 757 4»

M(xl. : 0,022. Poids : 5,630 gr.

U. — Pistole de 1758 (Demok n" 564).

RESPUBL . GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'ini

soleil formé de nombreux ravons droits et inéoaiix : an

centre du soleil et dans un cercle IIIl

Ê). POSTTKXKI'.RAS LUX
Exergue : 4i 17.58 4t

Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit ravons ondulés; ces ravons sont pleins; au

centre du soleil IHil

Mod. : 0,022. Poids : 5,645 gr.
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15—17. — Pi^itole «le 1702 {Bemok n" 5fi5).

(15) l'RRMIKKK VAIUKTK.

RESPUBT. • GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartoLiclu* surmonté d'un

soleil. T.e soleil est formé de huit rayons droits et de huit

ravons ondulés; ces ravons sont évidés; au centre du

soleil ih:^:

n. POST ÏENEBRAS LUX
Exergue : * 17Gi2 *
Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés; ces rayons sont pleins; au

centre du soleil et dans un cercle IHX

Mod! : 0,0225. Poids : 5,630 gr.

(16) DEUXIÈME VARIÉTÉ.

RESPUBL • GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil formé de nombreux ravons droits et inégaux ; au

centre du soleil IH!^

Le fût de la clef a 3 barres transversales.

Revers semblable à celui de la 1''' variété de 1762.

Mod. : 0,0225. Poids : 5,620 gr.

(17) TROISIÈME VARIÉTÉ.

RESPUJU. • GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil formé de nombreux rayons droits et inégaux (la

disposition des rayons diffère de celle de la 2™'' variété);

au centre du soleil IH^

Le fût de la clef a 4 barres transversales et se termine

à sa partie inférieure par un petit ornement triangulaire,

dont l'angle le plus aigu est dirigé en bas.
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Revers semblable à celui de la l""«" variété de 1702.

Mod. : 0,022r). Poids : 5,030 or.

18. — Pistole de 1770 {Bemolc n" 566).

RESPUBL • GENEVEN •

Armes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil formé de nombreux petits rayons droits et inégaux;

au centre du soleil IHX

i^. POST TENEBRAS LUX
Exergue : t'Jf 1770 ^î-^

^

Dans le champ, un soleil formé de huit rayons droits

et de huit rayons ondulés; ces rayons sont pleins; au

centre du soleil et dans un cercle IH^

Mod. : 0,023. Poids : 5,020 gr.

19. — Pistole de 1773 {Demole n° 567).

RESPUBL • GENEVEN •

^rmes de Genève dans un cartouche surmonté d'un

soleil formé de nombreux petits ravons droits et inégaux
;

au centre du soleil IH^

^. POST TENERRAS LUX • 1772 •

Dans le champ, aigle d'empire couronné.

Mod. : 0,023. Poids : 5,055 gr.

Toutes les pièces décrites font partie de ma colieciiou,

à l'exception de celle n'> 0, qui appartient à la collection

de M. Paul-Ch. Strœhlin.

Genève, mai 1808. D'" G. Reymond.

' Nous rappelons qu'il ne nous est pas possible de reproduire exaelenieni les signes tels

que rosettes. Heurs, ornements et lleurons. Nous avons choisi dans notre matériel ceux

qui s'en rapprochent le plus.
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BEITRAGE
zu KIXKK

LUZERNERISCHEN MÜNZGESCHICHTE
(FORTSKTZrXu) *

Nr. 309.

17il. 20. Dezemb. Staatsprotocoll 11 325.

Da (der) Iol)l. Stand Born participieret dass (der) \o\)\.

Stand ?'re\i)Lirg neüwe minderlialtende 72 Batzen mit der

Jaln'zalil 1741 selilagen, welche sie einzuneminen viid aus-

zngeljen verl)otten ; lial)en V. G. Ifhrn vnd ()])ern diese

o|eiclil;^lls durch ein ofTentlicIies Mandat bey StralT vnd
flonfiscalion derselben einzunehmen vnd auszugeben ver-

bot ten.

Nr. 310.

I7i2. 10. Nov. Staatspr()t()C(jll It 302.

Au(T beschcchnen anzug das zuwider so uillen von

ciiiei- in die andere Zeit, wegen verschidenen sowohl

Hold- und Silber Sorten, als auch scheid- vnd llandmün-

Lzen ergangenen BuefTen vnd Mandate ein gantzer Zinss

an St. (laller Oi'thlenen erstliin in dasspen(lam[)t gel)racht

woiden, haben V. g. g. 11. vnd Obern Erkennt, das zu

abliebiing sollcher Schwalls der lest ergangene BufV

widerum Neuerdingen publiciert wT-rden solle.

(Der Buf und das Mandat hndet sich im Fase. Münz-

wesen von 1724—1757.)

Nr. 311.

1743. 15. Miirz. Fase. Münzwesen v. 1724—17.57.

Huf. Verruf der Curer drei Ängstler.

' Voy. Herne mtisxe de immism., (. VII, i>. 98.

REVUE NLM. T. VIII. 8
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Nr. 312.

[IM. 21. April. Staatsprotocoll 111 '^^^.

Ess liaben auch V. g. g. Hr. vnd Obern bey diseroiii

Anzug" weil orliin Erkennt, das Ilr Seckehn'' die niirlelons

von Herr Salllz Direetnren vnd denen Hr. Anipl-Leullien

annemmen solle per zeclien schillinci, wie manniglicli

sollche anzunemmen pflegen.

Nr. 313.

1740. 0. Miirz und 9. Mai.

Easc. Münzwesen v. 1724—1757.

Ruf. Verruf aller zu leichten Ducaten.

Nr. 344.

17r)8. 0. Novenib. Staatsprotocr»!! 1\' <)S.

Nachdeine in Anzug gebracht, dass sowohl die reichss-

als andere schlechten Müntzen allzu stark eingeris.^en,

haben V. g. H. und Oberen verordnet, dass die Müntz-

Comnrission innert 8 tagen sich versanimlen solle unVb

selben abhelfliche Maasnahmen zu setzen.

Nr. 315.

1759. 5. Octob. Slaatsiirotocoll IV 1 13.

.Auf abgelegten berichl einei* Münz Ehren-Clommission,

was gestalten wieder allerhand schlechte Miinlzen in das

land geschleickt werden, wie auch ein pfenig mit preüs-

.sisch k()niglicher bildniss in allzuhohem wert, ist nöthig

erachtet worden, auf morgen eint und anderes vor V. g.

H. Rhjit und Hundort gebracht werden solle.

Nr. 31(3.

il(r(). 14. Nov. Easc. Mimzwesen v. 1758—1773.

l{(^cess an die Landvögte.

Vor''U. g. g. Hl", imd Oberen Verordneten Munt/-
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Caninior. -Weilen U. (j;. <ï. flr. und Oljcron das Unior dorn

'23. Jiilii disH l.aufonden Jalirss Piiljlicicrte .Miiiilz-^laiidat

auf ni. Martini abzulialtcn fest<>esetzet (Inhalt siehe Geif^y

S. 05 Nr. '27); als werden von der hierzu verordneten

Ehren Commission alle regierenten Hrn. Landvogt Erin-

neret, dass selbe alle /ai längliche Vorsorg veranstalten,

damit sowohl deme vom (). Aprill [1T)\) alss deme vom
23. .liilii 1700 gehoi'samlicli iiaehgelel)t werde, sonderheit-

lichen aber die Zürcher schilling, alss Neawe und alte

Fryburger halbe bazen nit änderst aussgegeben und Ein-

genommen werden sollen, alss umb Ein schilling. Weilen

al)erkein gesatz ohne Execution aufrecht erhalten werden
k()im(\ alss wiu'den die Hr. Landvr)gt die darwider hand-

lenden mit angemessener stralT belegen.

J. U. M. balthasar ünterschbr.

Nr. 317.

1701. 5. Dezemb. Staatsprotocoll TV 210.

Wann abermahlen die zerwürfniss des Münizwesens
in uorschein kommen ; haben V. g. H. und Obern erken-

net, dass die Ehrencommission sich fürdersam versamlen

solle, und solche Veranstaltung voi-nemen, dass durch die

exécution die Mandaten kraft haben und gehalten werden.

Nr. 318.

1702. 15. Februar. Staatsprotocoll IV 223.

(Auszug.) Wahrnung vor Ducaten die seit 1741 bis 1702

gesell lagim wurden, die nur den Innern Wertli von 1 Fl.

12 Kr. haben. Erkennungszeichen a oben am rougf (?)

linker band an dem Männdli haben sie eine höche».

Nr. 319.

1703. 10. Juni. Fase. Münzwesen v. 1758—1773.

Auszug aus dem VerhandlungsprotocoU der Münz-

C.om mission.

/
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1. Die Rayerisclien Kopfstück oder sogenaiiiUo Uuliel-

köpf sollen l)is nächste î.eodigari Mass d. i. 1. Octolt.

von nieirianden genommen werden, von da an zu ^'i 'p

2. Es sei die Münzstätte nichl zu ci/otlnen, da (jer Silbcr-

preiss zn liocli sei; man möge vorerst die Wirknng des

Mandats ülier die TTera.l)setznnf>- der fremden fîeldsorlen

abwarten.

Nr. 3t20.

I7():^ 17. Juni. Fase. Münzwesen v. 1758—1773.

Auszug aus d(Mn Verliandlungsprotocoll der Münzcom-
mission.

1. Durcli die imterbliehene Execution der seit 1758 aus-

gegebenen Mandaten wiu'de das Land mit verrufenen und

herabgesetzten (leldsorten überschwemmt; dariun sollic

das Mandat vom (). April 1759 wieder ausgegeben wer-

den, mit der Abänderung des Termins für dessen Tnkraft

treten und des Curses des Bayerischen Kopfstückc^s nach

obigem Ansätze (siehe Nr. 319).

2. Unsere gnädigen Herren mögen imtersuchen, ob man
nicht durch Gonfcrenzen od. Correspondenzen mit den

L. katholischen Orten sich vereinigen könnte, um dem
Aufwechseln guter Geldsorten Einhall zu lliun.

3. Man solle versuchen, den benachbarten Orten das

neue Mandat zuzusenden mit der Zuschrift dasswann sich

selbe demselben nicht anpassen würden, man g(MH')thigl

wju'e auch ihre Münzen herabzusetzen oder zu verbieten.

Nr. 321.

17r)(). 13. August. Grossrat-sprolocoll 11 57.

Nach bestätigung des eri'ichlcicn Miuilzmandals haben

U. g. g. II. und 01)eren, Räth und Hundert erkennt; dass

die rubcll (bayerische Kopfstück) bis auf dass Neue.lahi

noch hiüssen angcnonnnen werden, die fehll)ahr(Mi abei'.

N
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welche von der Miiiil7.-(!uiiiiiiissii)n mil der sli-aH' belegt

werden, die Appelatiun vor M. g. il. und Oberen, Uätli

lind liiuidei'Ui haben sollen.

Nr. 322.

17()(). J 1. Nov. Staatsprutücoii IV 3(58.

Voi" Ualh. U. g. g. Hr. und Oberen Ilaben erkennt,

dass die Regierenden Hr. Landvögt naeliforsclien sollen,

ob dass ire V. g. g. H. und 01)eren Uatli und Hunderten

unter dem 'i'i. August eri'iehtete Müntz-Mandat sanunt

dem Anliencliel vom 24. September an jedem ersten son-

tag des Monathss verlesen worden seye und wen solehess

der hierzu uerordnetc geschwohrne uorzulesen unter-

lassen hätte ; solle ein solcher zu einer stralV gezogen und

belegt werden und wo es nit geschehen, solle solches

nächsten sonntag geschehen; hiemit an j«^dem ersten

sonn lag diss Monalss uerkündet werden.

Nr. 323.

1771. 2. Februai". (Irossratsprotocoll 11 122.

Dan 2. Februar ist von U. g. g. Hr. Räth und Hundert

Folgendes non Einer Ehrencomission errichtete proiek-

tmn ablesent uerhört imd zu kräften bestattet worden,

(deich wie in abwürtigung derer (schweren od. schwar-

zen? [unleserlichj) scJiilling wir erfahren müössen, das

die selbe immerhin bis zur gäntzlichen uerrullung ausge-

geben worden, nun aber gedaclite als übrige uerrufte schil-

ling sambt den friburger HalberdnUzen widerum ein-

schleictien, so sollen solche einzunehmen und ausszuge-

ben neüerdingen iierbotten sein ; also ergehet es auch mit

dem einfachen französischcji biesli, welche abgeschlillen

und den gentzliclien wertli der 4 [i 3 a nicht halten und die-

selben widerum um 5 ß ausgegeben werden; also wollen

wir ehe und beuor unsere landschalft zu grcKSstem scha-

den angefdik'l werden UKH-hte, alkMi einfachen bieslin
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um 4 ß 3 a bis auf Hl. Üsteren den Cours lassen, doch
also das in diser zwüsclien Zeit niemandt solche anzii-

nemen schuldig seye; nach uerlluss aber des angemerk-
ten termins alle samentlich bei der SlialV einzunemnien

und auszugeben uerbolten seyn solle.

Nach genauer Überlegung haben M. g. g. 11. und Oberen
erachtet, das wan die Müntzkamer nicht ein umständlich

Wissenschaft besitzet, ob auf der Landschaft die Müulz-

Mandate lebhaft erhalten und gehorsamlich bcuolget wer-

den, dass die leilungen wie Ehe zuuor nach anWeisung

des Mandats de a. 1708 einem jeweiligen Ratschreiber

abgestattet werden sollen; anl)ei sollen die Herren Land-

uögt die angeklagte uor die Müntzcomission eitleren und
uor denen fehlbar erfundenen die gewönliche Taxa dei'

citation zu beziehen haben, auch solle derselbe Herr

landuogt, in welcher Vogtey der freulende wonhaft, ik'\i

beisitz haben und dauon die uon der Müntzcanier ilune

dictierte Straff zu Händen U. g. g. Mr. und Oberen uon

dem beschuldigten einzuziehen überlassen.

Nr. 324.

1773. 27. l-'ebruar. Kasc. Münzwesen v. 1758—1771.

Avertissemeut ((iedruckt, niclil bei (îeigy).

Demnach M. g. g. H. der Münz-(^)mmission derlîericlil

eingelaulfen, was massen die einfache und dop})elte Zür-

cher Gultgulden in zimlicher Anzahl in die allhiesige

Landschalll geworfen werden, als wiid anmit Jeder

mäniglich gewahrnet, dass der Zweyfaclie Zürcher Oult

Clulden, .so acht Zürcher Ortlilein ausmacht, luth dem
letztern Mandat nicht höcher als 2 gl. 8 [i; die einfache

Outt-(îuldner aber nach |)roi)ortion (zu) 4ZürclierOrtlileiu

(zu) i gl. i'^ angenonunen werden sollen. Die übertrettern

dieser Verordnung werden nebst der Oonli.scation mit

einer abgemessener Straf belegt werden.
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Nr. 325.

1774. ">!. A|)ril. Staatsprotocoll V 88.

U. g. g. 111". iiihI U))l'ic'ii, iiaclidein sie in pruecognitione

(las Projekt eines universal müntz-niandats ablesend ver-

iiört, liaheii der lloeliweysen Münzeornission zur unter-

suciiung übergejjen, ob es niclit guLli (wäre) wan dem
überscliwalil der Berner und Solutlmrner halb und ganzen

Batzen inlialt bescliehe, und selbe verbotten, auch der

Curs der aligeschlitVeneii viei-})ätzleren gehemmt wurde.

Nr. m\.

178-2. 17. April. Staatsprotocoll V 428.

(Auszug.) Auf Antrag der Münzcommission beschliesst

der Rat; dass die zehnbätzler und die sogenamiten Bruch-

stLu-ke (siehe Geigy S. r)7 Nr. 57) ihren bisherigen Gang

haben solh^n. 2. dass neuerdings der Mahnungs-RulV vom
9. Bez. 4775 und das Mandat vom 12. August 1774 zu

Stadt und Land verkündet werden solle und zwar am
ersten Monatssonntag. 3. die Hr. Landvögte sollen jeden

Gesellwornen, der den Rutl" nicht verkündet, zur Strafe

ziehen und 4. solle den Hartschieren eingeschärft wer-

den, jeden Übertreter des Mimzmandats zu verzeigen.

Nr. 327.

1783. 10. Juli. GrossratsprotocoU II 279.

Bei einem Kaufe wird bestimmt, dass der neue Louis

d'or mit 10 Florins abbezahlt werden müsse.

Nr. 328.

J783. 21. Nov. Fase. Münzwesen v. 1774—1798 und

Staatsprotocoll V 49i.

(Auszug.) Bestätigung des Mandats vom 12. August 1774
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und Verruf der neiigeprägten Zugerscliilliiiij; und aller Gat-

tung fremder Rappen und Angsler. (Vorsteljendes ^faiidat

ist auch gedruckt.)

Nr. :m.

1780. 3. März. Grossratsprotocüli II 301).

(Auszug.) UJ)Wülil der neue französische Louis d'or laut

könighcher Ordonanz wie der alte Louis d'or um '24 Livres

coursiren muss, aber den Innern Wert niclit iiat; nun

aber durcli eine spätere königliche Ordof)anz der alte

Louis d'or um ein Livre erliölit worden ist, also auf

'25 Livres, (c so haben U. g. g. Mr. und OJjeren bei dieser

Abänderung des französischen Sistems für dero Stadt

und Land als das nuzlichste zu seyn erachtet wan der

alte Louis d'or bei seinem alten Rufl" der '24 Livres oder

12 hiesiger Münzgulden gelassen, der letzthin Neuge-

prägte Louis d'or aber um ein Livre hinunter abgesetzt

werde ». Auch solle das grosse Münz-Mandat von 1774

mit aller Strenge beobachtet werden.

Nr. 330.

178(). 22. April. Fase. Münzwesen v. 1774—1798.

(Gedruckt.) Avertissement. Gegeben den 22. April 1786.

Jedcrmänniglich wird hiedurch bekannt gemacht, dass

M. g. g. Hr. und Obere die bisherigen neuen Duplonen,

so von a. 1720 bis 1785 geprägt woi'den sind, bey der

Gewicht von 152 gran zu 1(5 Batzen annehmen werden,

so wie auch Jedermann dazu gehalten seyn soll. Die leich-

tern hingegen soll Niemand schuldig seyn an Bezahlung

zu nehmen; wT)hl aber stehet einem jeden frey, solche

entweders äussert Lands so gut möglich anzubringen,

oder aber in allhiesigc Münzstatt zu übergeben, all wo
man sie von nun an à 4'/^ kr. Abzug von jedem auf ih r

vollen gewicht fehlenden Gran einwechseln wird.

Damit ein jeder vor Betrug tmd Schaden gesicliert seye.
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\\\i\[ am MoriUig und UicnsLag uLil" dem Vidi- und Koi'ii-

markt ein dazu von der liulien Obrigkeit bestellter Mann
die iljine überbringenden Duplonen ohnentgeltlicli wagen.

Aus Befehl M. g. flr. der Mimz-Camnier.

Nr. :«l.

1787. 0. Mäiz. Grussratsprutucüll II 307.

Da an iieüt U. g. g. Mr. und übern, Uätli und Hundert

sieh bey Eiden Versammlet und in reiteste Überlegung

gezogen, ob der neu geprägte und in seinem innerliehen

Werth minder Haltende Louis d'or bey dem Werth und

Lauf von 11 ^ t>0 [i (11 Münzguld 20 Sehill.) laut Mandat

vom 0. März 1780 noeh fernerliin Verbleiben oder alxT

dureh abänderung höcher gestellt werden solle (?) Also

haben M. g. g. 11. und Obern hierin angesehen und durch

ein Mehr von 00 stimmen gegen 8 dahin entschieden,

dass es bey obgemelten Mandat sein gäntzliches bewen-

den haben und folglich der Werth ujid Lauf dess neu

geprägten Louis d'or nicht höcher, als um 11 ~ '^^
i^ his

auf fernere Verordnung bestimmt sein solle.

Nr. 332.

1708. 20. Mai. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

Gesetz. Gedruckt mit einer Abbildung (Auszug aus dem-

selben). Die während der Minderjährigkeit Ludwig XVI

geprägten frair/.. Thaler werden auf 35 Batzen gesetzt.

Nr. 333.

1798. 2. Oktober. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

Verordnung. Gedruckt ohne Abbildung (Auszug).

1. Der Piemontesische Thaler soll vom 15. October an

zu i Franken 12 Sois genommen w^erden.

2. Das Bruchstück vom Thaler unter dem IMemontesi-
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seilen drei ITiiiul ( Livi'cs) -SICick soll in Ifclvclien nicht

anders als mit iivi^cnsciiiiici- l^jnw illi;4un<i Knrs haben.

Nr. :yM.

ITHcS. !>:). Okloher. Fase. :\Iünzwesen v. I7VI8— 1815.

\'er()r(lniin;4. (iedrucki ohne Ahhild.

1. Die Selieidenifnizen niil dem (îepniLïe des eliemali-

;.'en C.anlons IJei'ii sollen |ii'ovisorise]i in ganz llelvetieîi

/Il 10 llalzen Hn; einen IVanz. Tliaiei', (Iiirs haben und all-

gemein unter dieser Taxe \(»n jedem zn der Iraiikisclien

Armee geh('»i'enden Bürger angenonnnen wei'den.

12. Die Seheidemünzen mil dem (lejirfige des ehemali-

gen Cantons Freybm-g sollen zn i'iDalzen für einen franz.

Thaler C.ni's haben.

'3. Alle diese Scheidein. wei'den von dcv Regierung in

den Zahlnngen der durch das (leselz vom '2;]. Üetob. ver-

oi'dnelen Abgalten angenommen werden, und jeder Xa-

tionaleinnehmei' oder anderer mit der Deziehimg beanl-

tragt(' r)eamle wird gehallen sevn diesell)e auf obgenamite

Weise anzunelimen.

Nr. 335.

17911. ü. Juh. Fase. Münzwesen v. 17U8— 1815.

Verordnimg.

Der Pienionlvsisehe Vie'itelthaler soll zu 11'/:^ Batzen

Kiu's ]ial)en.

Xr. 330.

17111». [2. Juli. Käse. Minizwesen v. 171)8—1815.

Vei'ordnmig.

\'oni Tage (\ry Üekamilmaehmig (\i'^ gegenwärtigen Ge-

setzes an, sind alle Iremden Minizen unter zwey Balzen

mid ITml' Ivappen g;inzlieli aussri' ("miaut g(^setzt und nie-

mand isl solche an Zahlung anzunehmen \ ('iitllichlet.
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Nr. 337.

17ÎA). 7. OcloJj. Fase. Münzwesen v. 171)8—1815.

Verordnung. Gedruekt mit einer Abbild. (Auszug).

1. Die Reichsmünzen, die mit dem Gepräge von 20 Kreu-

zer nach dem '20 Guldenfuss bezeichnet sind, und welche

im g('\v(")hnrH'lieri Kurs vier und zwanzig Kreuzer gelten,

sollen in der Republik für 5 Schweizer-Ratzen und 5 Rap-

pen Kurs haben.

2. Die Reichsmimzen, die mit dem Gepräge von 10 Kreu-

zer, nach dem 20 Guldenfuss bezeichnet sind, sollen in

der Republik für 2 Schweizer-Batzen und 7'/^ Rai)pen

Kurs haben.

Nr. 338.

1800. 20. August. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

Verordnung. Gedruckt ohne Abbild. (Auszug).

Vom 1. Nov. an sind die Neuenburger Ratzen, Halbe

Ratzen und Kreutzer verbotten. llbertreter werden das

erste mal verwahrnt, bei wiederholter Übertretung in

eine Russe von fünf Franken verfällt.

Nr. 339.

1800. 20. Nov. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

Verordnung. Gedruckt oline Abbild. (Auszug).

Die Geldstücke von Sarine et Rroye, welche neu den

Werth von 42 Kreuzer Freyburger Valor in Gircuiation

gesetzt wurden, werden von den (")lfentlichen Kassen bis

zum 1. Januar 1801 zu zehn Ratzen das Stück angenom-

men werden.

2. Vom 1. .hmuar 1801 an wc^rden selbe keinen Kurs

mehr haben.

3. Diese Geldstücke von Sarine et Rroye, welche in

den öllentlichen Gassen eingehen, sollen dem National-

Schatzamt zufliessen, um nachher umgeschmolzen und
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in neue Stücke mit dem Stempel der Republik versehen,

unter der durch das Gesetz vorgesctHiel)enen Benennung
ausgemünzt zu werden.

Nr. 340.

1801. iJi. Jamiar. Kasc. MiiiizwesiMi v. 1798— 1815.

Verordnung (Auszug).

Es dürfen kehie Rechnungen für dii; Regierung mehr
angencjmmen werden, wek-he niciit zu Franken, Batzen

und Rappen ausgestehf sind.

Nr. 341.

\K)2. t>l. April. Fass. Mütizwesen v. 17118— IRl.").

Verbot (Auszug). (Jline Abbild.

Alle und 12 Kreuzerstücke, deren Clepräge den dop-

pelten Adler mil der Umschrift « Kaiserlicli Frbländische
Scheid('ii]iiii/,c i- imd auf der Kehrseite die Renennung O

oder Fi Kicuzcr nebst verschiedenen lalirzahlen beson-

ders 1705 enthält, sind hiemit für verrufen erklärt.

Nr. 342.

1802. 23. August. Fase. Münzwesen v. 1708—181:).

Wahrnung vor Armahme von Ijcschnittenen Mimzcn
liauptsächlicli franz. Tlialern.

Nr. 343.

1803. 28. Oclob. Kasc. Münzwesen v. 1708-181:),

Verordnung. Gedruckt ohne Abbild.

1. Alle niclil von den helvetischen Miinzvcrnidiinngen

verrufenen (lold- Silber- und Kupfer-Münzen sollen im

bisherigen Werthe Kurs haben.

2. Alle minderg(^wiclitigen Louis d'or wei'den nnicr

Vergütung des fohlenden (lowiclils angenommen. Fin*

jedes Gran wii'd \y> Ratzen bcicclinet.
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;î. Dio anilliclioii (irldcinnchmor sind für ^'(Miniio Boob-

aclitimg clor Verordmmg liafthar iiiitci' Aiidi'olmn«:- dor

Vor^nUiiiifi; für alHalliften Seliadcii.

N.P). Zusatz zum 2. Artikel : Bey Einfachen nur oder

woni*i('r (Iran zu leictiton T.ouis d'or ist für jedes ^ïran

5 Schillini^" abzuziehen.

Nr. 344.

1804. 13. Februar. Fase. Münzwesen v. 1708—181.").

Verordnung. Gi^ed ruckt (Auszug).

1. Alle Ciold- Silber- und Scheidemünzen, die besehnit-

I im oder abgeschlifVen und verbliclien sind, sowie die Gold-

stücke die mehr als 2 Gran zu leicht sind, sind verrufen.

2. Vom 1. März an sind alle ausserhalb den 10 Kan-

tonen der Schweiz geprägten Kupfermünzen verrufen.

3. Hingegen werden alle innert den wirklich bestehen-

den Sehweizer-G ranzen, sowohl von der ehemaligen hel-

vetischen llegierung, als einzelnen Kantonen geschlagenen

grol)en Gold- imd Silbersorten, sowie die Zehn- Fünf-

und 2V2 Batzen, Batzen und Hali)batzen Stücke nach ihrem

namentlichen Werth anerkannt, zwar mit Ilinweisung

auf die diessfalls allfällig abändernde und nächstfolgen-

dem Artikel angehängte Münzwürdigung.

,^ 4. Alle übrigen Geldarten dürfen nur nach nach-

stehender Würdigimg in Umlauf gesetzt und angenommen
werden.

Goldsorten Bz. Rp.

Die doppelte votlgewichtige T.ouis d'or für 320.

—

hie Einfache dito 100.

—

Die hatl»e dito 80.~
Das Vierzigfranken-Stück mit dem Bildniss

l)Ona])arte 270.

—

Bas Zwanzigfranken-Stück 135.

—

Die Mailändische Dublone od. der Souverain d'or 23)0.

—

Alle übrioen ausländischen Goldsorten können zwar.
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alloin immer nur nach ilirom innern Münzgolialt, ang(^-

nommen werden, worüber die Münzstätte einem jeden

auf Verlan p;(Mi Aupkinift f^eben wird.

Silbersorten Bz. Rp.

Das franz. (> livres-Slück 40.

—

Dito das 5 franken- » .'3:^.

—

)) das 3 » )> 20.

—

Der Brabimder Tlialer 39.—
Der halbe » » 49.

—

Der viertel « » 9.

—

Der Dayer oder Konventionsthaler 34.

—

Die Hälfte desselben 17.—
Der spanisclie Säulenthaler 30.—
Dito mit Rruslbild • 35.—
Der piemontesisehe <>anze Thaler 46.—
Der Halbe >) >> 23.—
Dei' vici'lels y) » \\ .

.").

Das }>riuitrut(M* Künfbatzenst. 4. 5.

Das Zürcher 2 gut<Auldenst. 32.

—

Dito das gut Güldenst. 10.

—

Dito das 20 Schillingst. 8.—
Dito das 40 » 4.—

Das P'rcyburger 20 Schillingst. 0.

—

Dito das 40 » 3.—
Dito das 5 » 4.5.

Das Schwytzer 20 Sei li Hingst. 6.

—

Dito ^) 40 » 3.—
>^ 5 » 1.5.

Scheidemünzen p.z. Rp.

Das Pnntriiler Datzenst. 8.

Dito Halbl)atzen 4

Das Walliser 3 Datzenst. 2.4
Krenzerst. 4. 2

ßatzenst. 8

^ Va » 4
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Narli Vorflnss doR künflioon Aîonals April sind allô

.»l)ig(' WallistT, PrimhMiler sowit; auch iii JJeziolien<4 auf

.^
'2 die Neuenburtjer Scheidem. ganz ausser Gebraucli

gesetzt.

Das Basier 3 Ratzenst. H.—
Batzens t. 1.

2 Sclilllingst. — . 6

Halbbatzenst. 5
Jedes Krcuzerst. 2

» Viererstüek 1

Das BIntzgerst. od. Dreiängstlerst. 4

,^ 5. Alle in vorstellendem Verzeicbniss nicht benann-
ten ansländischen Silbersorten und Scheidem. sind gänz-

lich verrufen und aussei* Kurs gesetzt.

!^ (). Der Franken soll zu 10 Batzen, der Batzen aber zu

10 Bappen oder 20 Angstern immerhin gerechnet wer-
den ; und eberi daher sollen alle in Umlaufsich l)efinden-

den Bappenst.; es mögen diese von einzelnen Kantonen
iider der vormaligen helvetischen Begierung geschlagen

worden sein; immerhin nur zu 10 auf den Batzen und
zu fimf auf den halben Batzen angenomen werden.

vi 7. Alle in gutem Zustand sich befindenden Luzerner
10 Schillinger, 5 Schillinger, Schilling, Bappen und Ang-
ster, die bis zum Jahre 1708 ausgeprägt worden sind,

werden von der Begierung erstere Sorten l)is zum 1 . April,

die Bappen und Angsterst. hingegen nur bis zum 1. März
einschliesslich durch derselben Finanz- und Staatswirth-

schaftlichen Kammer in ihrem bisherigen Werth einge-

wechselt; nach Vertluss dieser ZeitfrivSt aber gelten die-

selben : Bz. Rp.

Das 10 Schillingst. für :î. 'A.

Das 5 » » » 1 . (3

.

l^as Schillingst. )> 3.

Die Bappen nur 10 auf 1 P>atzen und die Angster zu

zwei auf den Bappen oder zu 20 auf den Batzen.
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,^
S. Dio zu fj-eringlialtigen rioldsorten, besclinittenoM

Silbermïinzen und verfälschten Goldarten jeder Art sollen

von den Gold- und SilberscluTiieden, falls sie ihnen in die

Hände lallen würden, ])ei dersell)en eij^iiei' Gefahi- wnd
Veranl\\'()ilini<i, l)ezeichnet werden.

,^ 9. Niemand soll gezwungen werden können an irgend

eine lîezahlung, welclie 50 Fr. übersteigt mehrers an

Scheide- und Kupferm. anzunehmen, als zehn auf das

Ihnulert der zu bezahlenden Summe mit der fernem
Einschränkung zwar; dass auch diese Prozenten bei einer

und derselben Bezahlung niemals dreissig Franken über-

steigen sollen.

Nr. 345.

1805. '22. April. Fase. Münzwesen \. I708-~1S|.-).

Verordnung. Gedruckt (Auszug).

Die Würdigung der Münzen ist gleich der vom \:\. Vc-

bruar 1804 mit nachfolgender Änderung.

Der franz. doppelte Louis d'or soll 288 grau wiegen.

Er darf 1 V2 gran fehlen um noch für vollgewichtig zu

gelten.

Der einfache Louis d'or darf 1 gran fehlen imi vollgv-

wichtig zu erscheinen.

Werden diese Geldsorten bis auf \2 Gran zu leichi

erfunden, so sollen auf jedes Gran 18 Rappen, als Zulage

festgesetzt werden. Leichtere wird das Münzamt als Metnil

einwechseln.

Silbersorten.

Das franz. (i Livresstück soll 552 Gran o(\oy 2 hiesige

T.oth wägen; es darf am Gewicht 4 Gran zu leicht scmii

um als vollgewichtig zu gellen; wiu'den selbe aber noch
um mehrere Gran zu leicht sein, .so sollen auf jedes Gran
das weniger als 552 gran ist, 1 Rappen Zulage verordnet

sein; ist aber ein solcher NeuthahM' 30 gran zu leicht, sfi

soll er^nur als Metall eingewechselt werden.



:«
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iNr.,347.

ISœ. 11. März. Va^c. Münzwoscii v. 171)8—1815.

Die Finanz Kanimer bescbliesst; Patente zum Einsam-

meln von verrufenen Münzen auszugeben. Die Inhaber

solcher müssen sich verpflieiiten die verrufenen Münzen
ausser Landes zu l)rinp;en, liaupls.iolilicli an (he aus^fe])en-

den Orte zu schaffen.

Nr. 348.

1801). 17. Februar. Fase. t2. Münzweseii v. 1798—1815.

Verruf der Baslerischen Scheidemünzen, so vor 1802

geschlagen worden sind (Gedruckt. Auszug). Die Verord-

nung tritt mit dem 1. März in Kraft. Wälu'end dem Monat

Februar Ivanii man selbe auf dem Ratliause in Basel

auswechseln und zwar erhält man IÏU' 10 alte Batzen 9

neue. Als solclie Sorten werden die Drei Batzen-, Batzen-

und halbe Batzenstücke genannt.

1809. 1. März.

Verlängerung des Termins zur Kiiil()sung obiger (Icld-

sorten bis zum 1. April.

Im Kanton Luzern können selbe bis 15. März beim

Gemeindegericlitspräsidenten oder beim Staatseckelamt

niedergelegt werden.

Für 1 Dreibatzenstück wird 2 Bz. 4 Rp. bezalt

» 1 Batzenstück » 7 >> ^>

» 1 llalbbatzenst. ^ 3 » )>

Nr. 349.

1809. 5. .luli. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

Tarifierung des aargauischen Zweirappenstück ((le-

druckt). Dasselbe soll nur für 2 Schweizeri'ap|)(Mi ange-

nommen werden und nicht wie manchci'orts geschieht für

einen 'Kreuzer.



Nr. 350.

180<). !). (Vtob. Fase. Münzweson v. 1708—1815.

Verordn n n o . ((ied ruck t . )

Vornif der St. Oallisrlion, Srliaiïhaiisisr-lioii, Thiirj^aui-

sclien, Appenzollischcn und rilarncr ji'lzl aiiso;o|)rii<.il wer-

denden Scheidemünzen.

Nr. 351.

1810. 13. Nov. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

Verordnung. (Gedruckt.)

Pul)likation, dass nur vollgewichtige französisclie Thaler

und Halbe zum Kurse von 4 und 2 Franken angenommen
werden sollen, abgeschliffene alier ausser Kurs gesetzt

sein sollen, f^etztere können zu ihrem Innern Werthe
bei der Münzstatt ausgewechselt werden.

Nr. 352.

1811. 15. Februar. Fa.sc. Münzwesen v. 1798—1815.

(Gedruckt.)

Verruf der sogenannten Fryburger Piesslin. Selbe kön-

nen in der Münzstatt zu ihrem wahren innern Werth
ausgewechselt werden .

Also ein einfaches um 5 Kreuzer statt 7

doppeltes » 10 » » 14

vierfaches » 5 Batzen » 28 Krz.

sechsfaches )) 10 » » 50 »

Nr. 353.

1811. 22. Mai. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

(Gedruckt.)

Festsetzung des letzten Termins zur Auswechslung von

Neuenbui'ger Sclieidemünzen und beschnittenen Bra-

bänderthaler auf 1 . Juni 1811.
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Nr. 354.

1811. 17. .luli. Fase. Münzwe.soii v. 1708—1815.

Verordmin^i. (Gedruckt.)

ITerabsetziinp; dos Viorlelsbrahändertlialors auf OV2

Batzen.

Nr. a55.

1812. 24. Nov. Fase. Münzwesen v. 1798—1815.

(Gedruckt.)

Festsetzung des Termins der Al)rufung der herabge-

wiirdiojten Sebeidemünzen auf den 1. Januar 1814.

Nr. 350.

1813. 12. Nov. Fase. Münzwesen v. 1708—1815.

Auszug. (Gedruckte Verordnung.)

1. Alle (îeldsorten dürfen nur in nachstebender Wür-
digung innert dem Kanton Luzern in ITmlauf gesetzt und

angenommen werden, als :

I. Goldsorten.
j^^ j^

Die vol Igewicb tige doppelte französiscbe

Louis d'or von 288 Gran Gewicht für 32().

Diemindergewicbtigen nach der Verord-

nung V. 1805 22. April

Die einfache Louis d'or !(>().

Eine balbe Louis d'or 80.

Eine Scbweizer-Duplone 100.

Ein Napoleons d'or od. französ.

vierzig Frankenst. 272.

Ein halber Napoleons d'or 130.

Eine Mayländiscbe Duplone od.

Souverain d'or 2.'H.

Alle übrigen ausländischen Goldsorten können, zwar,

allein immer nur als Metall von der Münz-Administratioii

angenommen werden.
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11. Silbersuileii.

Das tVaiizüs. Livres- od. Neutlialer-Stiick 40
für Mindergewicli tige Stücke nach der Ver-
ordnimg von 1805 d. !22. xVpril

Das französische drey Livres- oder haijje

Neuthaler-Stück, wenn dieses niciit über
vier Clran zu leicht erfunden wird für

Das französische Fünf-Fi'ankenstück

^) » Zwei-Frankenstück
» » Kin-Frankenstück
» » halbe Frankenstück

Ein Brabanter-Tlialer

Der lialbe dito

Der vierteis dito

Der bayerische oder Konventions-Thaler

Die Hälfte desselben

Der spanische Säülenthaler

Dito mit dem Brustbild

Der piemontesische ganze Thaler

Dito der halbe y>

Dito der vierteis »

Das schweizerische Vier-Frankenstück

Das Zürcher Zwey-Guldenstück

Dito das Gute-Guldenstück

Dito "20 Schillingstück

Dito 10 »

Das Freyburger Ein-Guldenstück

Dito 20 Schillingst.

Dito -10 ^^

Dito 5 »

Das Schwytzer 20 Schillingstück

Dito 10 Schillingstück

Dito 5 » y>

Alle Schwel tzer-Zehenbatzen oder Frankenst

Dito halbe

Dito Viertelsstücke

Bz.
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Die nachbeiiaiinteu [.uzerner-Si|bersorten werden bis

zum 1. Jaimar 1814 iiacii der Würdigung, in welclier sie

bis aniiin im Umlaute waren, von der Ubrigkeitliclien

Münz-Administrazion in der Stadt und aut dem Lande
V(Mi eigens durci i Unsere Finanz- urjd Staatswirtliscliat't-

liclie Kammer liiefür aufgestellte Personen eingewechselt.

Mit Eintritt des 1. Jänners hingegen stehen diese Silber-

sorten in nachstehender Würdigung als :

Batzen Ep.

Das Luzerner 10 Schillingstück 3.

Dito 5 Schillingstück 1. 5.

111. Scheidemünzen.

Alle altern vor dem Jahre 1803 von den Schweizer-

Kantonen ausgeprägten Einbatzen und llalbbatzenstücke,

dürfen nur nach nachfolgender Würdigung ferner in Um-
lauf sein.

Das Einbatzen-Stück für U lî}).

Das Halbbatzen- » i'/^-

Das Zürcher Schillingstück 37»

.

also zwar : dass drei Zürcher-Schillingst. für

1 Batzen nach eidgenössischem Münzfusse oder
für 10 Kappen angenommen werden.

Das Schilling-Stück überhaupt, sowie auch das

Glarner-Schillingst. seit 4803 ausgeprägt, für 2.

Alle Kreuzer der Schweizerkantone, sowie die

Zweirappen-Stücke 2.

Die Vierer oder V» Batzen und Blutzger für 1

.

Die Luzernerisclien S(^lieideniünzen hingegen werden
bis zum 1. Jarmar für vollwertig angenommen.

Alle, helvetischen und seit 1803 von den Schweizer-

Katitonen ausgeprägten Einbatzenstücke mit Ausnahme
derjenigen von Glarus welche nur zu Rappen ausge-

prägt sind für 10 Rp.

Das Halbbatzenstück mit obiger Ausnahme für 5.
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'2. AlleuJx'u nicht ^eiiannlcii ausliindiscliL'ii Silbersorteri

imd ScIieidcMHiuizt'ti sind ausser Kurs gesetzt.

,). Die geiinglialtigen Geidsorten, hescliiiitterie Silber-

niiiiizcn inid verfäl seilten (îeldarten sind von den Ciold-

und Sill)erselnnieden, falls selbe ihnen in die Hände flillen

würden zu bezeichnen.

i. Alle diejenigen, die diese Verordnung übertreten,

indem sie verbotene Gold- n. Silbersorten ausgeben oder

einnehmen, werden nebst der Konliskation des Geldes

noch mit der zehnfachen Geldbusse belegt.

Als Geld-Einwechsler wurde für JAizern und Umgebung
Herr Münzmeister Schnyder im Münzgebäude in Luzern

bestinmit, fiu' andere Gegenden andere.

Nr. 357.

1810. hi. Jimi. Fase. Münzwesen v. 1798—1815

und 1810— 18t29.

Gedruckt (Auszug).

1. Sind alle durch die frühem Verordnungen vom
±2. A\m\ 1805 vom 'll. Jan. 1807, vom 9. October 1809

vom i'-I. Nov. 1813 verrufene fremde Scheidemünzeti,

welche nicht nach dem Eidgetiöss. Münzfusse ausgeprägt

sind, als da sind : jene der Kantone Glarus, SchatThausen,

Appenzell, St. Gallen, GraubCmden, Thm-gau, Wallis,

Neuenl)m'g und Genf und im ter dem Werthe eines

Schweizerfrankens sind, sind für den hiesigen Kanton

verboten und ausser Kurs gesetzt, wie auch die Prun-

truter halbe und ganze liatzen sowie alle fremde '•2 Schil-

ling- ein Schilling- 2 Kappen- und ein Rappen-Stücke.

2. Niemand ist gehalten Scheidemünzen unter demWerth
eines Schweizerfranken, welche nicht mit dem Stempel des

hiesigen Kantons geprägt sind, an Zahlungen anzunehmen.

3. Alle Verwalter öffentlicher Kassen sind angewiesen

und gehalten; durchaus keine fremde Scheidemünzen an

Zaidung anzunehmen.
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4. Der Brabanter-ThalerMird anmit zu 39 Bz. 5 Rp. und
der halbe zu 11) Bz. 7 Va Rj). gewürdigt.

Nr. X)8.

182Ü. 10. Sept. Fase. Münzwesen v. 1810—1829.

Verordnung. Gedruckt (Auszug).

,^ 1. Alle Scheidemünzen vom Franken abwärts, welche

in den löbl. Ständen : Scliwyz, Glarus, Graubünden,

St. Gallen, ïhurgau, Schatlhausen, Neuenburg und Wallis

geschlagen sind, sind wie folgt taxiert :

a. Die 5 Batzenst.

b. Die Schwyzer- Scliallhauser und
St. Galler 4 Batzen oder Öertli

c. Die Batzen

d. Die halbe-Batzen

e. Die Kreuzer
/'. Alle Schilling, ausser derjenigen

des Kantons und der von Zürich

(j. Die Schwyzer 10 Schillingst.

h. Die y> 5 »

/. »> y> 2 Batzenst. 1

.

k. » )> '2 Schillingst. 3

^ 2. Gänzlich verboten sind folgende Scheidem,

a. Die Helvetischen vom Franken abwärts, wo hingegen

wir den Antheil dieser Münzen der unserm Kanton
nach der Berechnung zut;illt, welche der in Bern im
Septemb. 1825 abgehaltenen Münz-C<onferenz vorge-

legt worden ist, einziehen und einschmelzen werden.
b. Alle Bistum Baseischen oder sogen. Pruntruter r>.

0, 3, 1 und 7^ Batzenst.

c. Alle fremde Scheidem. insbesonders die französisch.

5, 0. 10, 12 und 24 Sols-Stücke.

Die deutsche Konventionsmünze als 20, 10, und
3 Krz.

(/. jede verblichene od. abgeschliüene Münze.

Bz.
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,^ 3 lüul i, Strafandruliiing wie früher.

s^ 5. J)eni Leider fällt die Hälfte der Geldstrafe zu.

!^ 0. Die Verordnung tritt den 1(3. Oetuber in Kraft.

Nachtrag vom i. October.

Die Scheidemünzen des Kantons Appenzell sind auch

unter die in ^ 1 aufgezählten einzureihen.

18^28 23. FeJH'uar wurde obige Verordnung erneuert.

Nr. 359.

1829. 4. Ai)ril. Fas(5. Münzwesen v. 181G— 1829.

Verordnung. Gedruckt (Auszug).

Die Fünf- Einbatzen- und Halbbatzen-Stücke der hel-

vetischen Republik werden bis künftigen 1. Mai eingelöst,

nachher nicht mehr.

Als Einlösestellen sind bestimmt die Salzauswäger

jedoch nur bis zum Betrage von 20 Franken und das

Staatszahlamt.

Nr. 300.

1830. 7. Mai. Fase. Münzwesen v. 1829—1847.

Verordnung. Gedruckt (Auszug).

!^ 1. Mit dem 1. Juni sind die im Kanton kursierenden

Gold- und Silbersorten wie folgt taxiert :

Die gewichtige doppelte und Einfache [.ouis d'or wie

anno 1804.

Das 20 Frankenstück für 13 fr. 80 Rp.

Das 40 » y> » 27 . 00 .

Das französisclie 6 fr. Stück für 3 . 45 .

Der Brabanter Thaler 3 . 95 .

Der halbe )> 1 . 9772.-

Die Schweizer Dul)lonen sowie die Schweizerthaler und

halbe Thaler und 10 Batzenstücke verbleiben in ihrem

Nennwerlhe.
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§2.

Alle niciit gew iclitigeii lluUl- und Silbersorten sind ver-

rufen, so dass sie nur zum Metailwertii genonien werden.

Das franz. Seclislivres Stüciv wird bis zum 1. Jan. 183i

zum Werte von 3 fr. UC) llp. genonmien, naclilier isl us

nur mehr zinn Metallvverte einzuwechseln.

v^ 4. Alle früher genanten Seheidemünzen sind verrufen.

18.'>2 18. llürniujg wurde ubige Verordnung wieder er-

neuert.

Nr. :i01.

1838. 3. Januar. Fase. Münzwesen v. 1829—1847.

Verordnung. (Cledruckt.)

Die halben und vierteis llrabanterthaler sind auf lü'/a

Batzen und U'/a Batzen herabgesetzt.

Das deutsche 24 Kreuzerstück auf ü'/a Bz.

Das dito 12 )> ). » 'ri-i .

Das dito » « » \

Das dito 3 » » i> V^

Die Einnahme und Ausgabe von obigen Geldsorten

gelten im Kanton als verrufenes Geld für die Staatskassen

sowohl als füi' alle Kassen von Behörden des Staats, der

Gemeinden und Korporationen, welche öUentlicIie (u^ldcr

zu verwalten haben.
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II. Einrichtung der Münzstätte und Verträge
mit Münzmeistern.

Nr. :3()2.

I m). 8 Nov.

Reclimingsbiich 1 der Stadt, der Aemter und Vogteien

121 (Staatsarchiv Liizern).

(Ausgaben.) xl Hb haller ze buvvent dz niüntzhus.

Nr. 363.

Ii21. 5 Septemb. Rechnungsbuch 1 der Stadt, etc. 124.

Peter Slierer vogt ze Rotenburg het rechnung gen von

dem iar 1 i2ü.

(Ausgaben.) dera sint xiij guld kon an dz Müntzhus.

Nr. 3(34.

1421. 30. Octob. Rechnungsbuch 1 der Stadt, etc. 137.

vff hütt het hans von Winkel (im Koufhus) rechnung
gen.

(Ausgaben.) it. tlioman müntzmeister xl. guldin golt

vnd xl guldin golt vmb silber.

Nr. 365.

1423. 26. Februar. Ratsbuch IV fol. 31 b.

Clib tag dem müntzmeister für bed ret von der müntze
vnd siner rechnung wegen.

Nr. 366.

1423. 2U. Dezemb. Ratsbuch IV 50.

Wir haben nemlich : Werner von Meggen, hans Scher-

rer, peter Goltsmit, gerechnet mit tomami müntzmeyster
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vnd sind guot mit im sieclit (also ieidlicli) zufrieden vnd
er mit vns; dz wir inn früntlicli gelullten haben mit denen
Worten als denn dieselben reeliner wüssent vnd ist vnser

herren meinung das tomann by sim Burgreclit bliben

vnd vnser burger sin sul.

Nr. 307.

1435. 5. Dezemb. Ratsbucli \a 49.

für bed Ret : von spagürlinen wegen. Diss ist gesehla-

gen für die C (hundert) vnd soi man si ee. (vorher) ver-

suelien K

Nr. 308.

1480 und 1484 ohne Tagesangabe.

Fase. Münzsachen v. 1458—1599.

Dis ist der Anschlag des Müntzmeisters.

Amjsler.

Item ein marck soi hau an linem silber vj lot minder
.i. seditt (im Antrag v. 1480 4 (l^intl.) da gat vü" ein lott

Ivij angster an einem geschickten lod; da bringt ein ge-

schickte marck iij gld xxxij p vnd gat darvIV viiij' vnd xij

angster.

Ilaller. lt. ein marck an lialler soi hau an vinem silber

iij lot iij seditt. lt. da gatt Ixxij oder Ixxiij haller vff ein

geschickt lott. It. da bringt ein geschickte marck ij gld.

xvj p (Antrag von 1480 xij '^) vnd gatt darvlV xj«' Iij hir.

Item min herren soellen haben von einer vinen marck an

angsteren xxxiiij.'i vnd an hallern xvij [i vnd wan Ixxiij hlir

vi! ein lott gat ze Ion by xxij [i über des müntzmeisters

Ion vnd er wil nit minder ze Ion nemen dan von einer

gevintten mark j guld. xxiij [^ vnd damit wil er allen

costen haben vntz an die issen vnd dz silber soellen min

hrren dargeben. It. so vordret er vnd wil nit mindei

' Dfi- Verfasser ncigl sich zur Aiisichl, dass (las l.uzt'rner Spagürliu seifii ; sonst «ehörlt

diese Noiiz ikl den III. Abschiiill.
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von einer gevinHen mardi silber nemen dan xxx (i vnd
dz dainil min licri'eii allen coslcn lial)eii.

(Der erste Antrag sciieinl nielil an^içenonimen worden
zn sein; sielie Nr. 3(V.), liSi. H. April.)

Nr. :m.

I m . (>. April. Ratsbiich V h .Tj3 h.

Min lierren liand sich einlielligklich bekent, das der

müntznieister nu für l)ashin wie die verkoninis wisel nit

iner liirn soi sciiiaclien vlï" ein lott denn Ixxij vnd zum
liöclisten vngenarlich zwen minder oder mer, wo er aber

darüber mer vfV ein lott machette, die soi er wider

l)rechen vnd allwegen die heller in ma.ss schrotten das

inen am sieden nit souij abgange; da durch Sy zu Hecht

werden vnd was vngerade lotten es sien vil oder wenig

er nu fürbashin (fernerhin) müntzet dauon soi er minen
herren glich wol als von den marken den schlegschatz

geben nach marchzal wie die verkonniis wiset vnd soi nu
fürbaser ludwig seiler vffziecher sin vnd die stempfei all-

wegen trü liehen versorgen vnd die nit von banden lassen

damit kein vntruw darJnn gebrucbt werde. (Auch abgedr.

Segesser Rechtsgeschichte IT, 2. Buch, Seite 270.)

Nr. 370.

1482. 20. März. Ratsbuch \a 553«.

(Streit). Zwüscfiend hidwig kramer vnd (;aspar stutzen-

berg müntzmeister : als (^aspar stutzenberg geret hatt, het

er etlich zuo gemeinder (Mitantheilhaber) genomen oder

XX guld. geschenkt, man het im in die müntz nüt geret.

Dz ludwig kramer clagt dan als jn bedunkt, gang es im

an sin ere. liant Raett vnd Mimdert sich bekent, mag Cas-

par stutzenberg an helgen (d. Heiligen) schweren was er in

den dingen geret habe, dz er dz ludwig kramer nit zuo

Schmach vnd schand getan vnd nüt von im wüs (wisse)
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dan eren vnd guotz vnd wo er den eid tuod old tuon

mag, das er damitt von ludwig kramer entsprosten sin

vnd dz soi onch Indwig kramer an siner eren vnd glimpll"

deliein schaden sin ; liant troest (verbürge!) indwig krainer

mit Werner von nieggen vnd stutzenberg mit volrich feis.

Stutzenberg hat den eid getan.

(Dieser Auszug musste hier eingeflorhton werden da

er auf vorhergehenden iîeziehinig hat.)

Nr. 371.

1482.. 20. März. Ratsbuch \n :m a.

it. von der müntz wegen liant sy sich ouch bekent dz

Caspar stutzenberg dehein müntzen fürer schlachen soi,

min herren empfelchen im dz; dan witter, doch dz ge-

mischt Silber, soi man wegen, als ouch hitt darzuo geben

sint, dz mag er wohl zuo hallern nuuUzeti vnd schlachen

vnd nit me äne minen herren erlouben, als ob städ.

it. vnd ob man witter müntzen wil, so ist bekent, dz

man lüt darzuo gebe, die sollen sich eins korns einen,

so vnser statt erHchen sin mag vnd dz in geschrifTt setzzen

vnd wer demnach müntzet, dz der vfT dz selb koi'ii

schlache; man soi ouch an (die) Eidgnossen bringen das

vns geviel dz gemein eidgnon mit einandern ein müntz
schluegen vnd machten.

Nr. 372.

1482. 25. Novemb. Ratsbuch V/> 538 r/.

Rett vnd hundert hant sich vereinbaret vnd beslossen

dz sy die müntz zu iren statt TTanden nemen vnd vmb
ein Ion mit C.asparn stutzenberg dem müntzmeister ver-

komen wollend dz der ietz anfachen vnd vfT das vordrig

körn angster vnd haller müntzen vnd dz man ietz vo

Riit vnd llimderten lüt darzu soi ordnen die angends

darüber sitzcnt vnd beraten werden ob man finde man
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solle üciiilling oder fiinfformüntzen vff dz körn als andoro

stott, es sye Zürich, Bern, fryburg oder soloturn oder wie

man darinn wr)ll(^ handlen damit, die mlinlz für sicli <i,nn^\

doeli soi man nil, dest minder die saeh an gemein ciLgnon

i)i-ingen vnd versuchen ob man in ein gemcin-müntzwerk

komen möclite vnd man vlï ein erber körn müntzete.

Sind darzuo geben : Werner vo meggen, Hans Zergilgen,

Vli'ich veis, Hans vo moss vnd .l()rg sclioicli. (Audi ab-

gedr. Segesser, Rechtsgescli. TT, 7. Bucli, 270.)

Nr. 373.

1482. 21. Dezember. liatsbuch \' b 540 h.

Von der müntz wegen liant Uätt vnd hundert bekent,

dz mine lierren gan Zürich vnd Bern schriben vnd an

Inen erkönnen wz (sie) iliren inimtzmeistern ze Ion geben

vnd wil stutzenberg oucli so vil nemmen, so wil man Im
des Ions gönnen vnd lassen müntzen ; ob er aT)er sömlich

Ion nit nemen wölte, so soi man nach andern miintz-

ineistern stellen, die sömlich Ion nemen vnd dz man sich

darnach halte; das man zuerst das syn mag müntzze

(lassen).

Nr. 374.

1485. 18. April. Ratsbuch VI 67.

den bnw mit dem müntzhus still ze stellen.

Nr. 375.

1480. 10. .Tuni. Ratsbuch VI 126«.

Rätt vnd hundert haut sich bekent von caspar stutzzen-

berg vnd der nüwen blancken wegen mit dem krütz; dz

er alle die blanken so er verwechslet old sust vsgeben

hat; wer ime die bringt wider (zu) nemen vnd die alle

vom land füren vnd die Tiie nit vsgeben vnd darby so soi

er den kosten, wz der ist, die blancken zuo versuochen

minen lierren abtragen vnd bezallen ;
er soi oucli keine



nüwe niüntz jn dz land bringen nocli vsgeben ; sy sig dan

vor von vns versuoclit vnd orloupt vszegeben ; bat dz an

lielgcn gosrbworon zun lialton.

Nr. 370.

1488. ± .liili. llaLsbucb VT 2¥Jn.

Als hans schin'pll' dz ininitzlius konft bat vmb clxx

rinscbe guldin, bant H;ilt vnd bnndort den konllzii geseit
;

docb dass lians scbürpIT lumdert gnidin jetz so sin zins

valt, al)gan soi vnd die Ixx guldin darnach dz necbst jar

vnd min lierren beiialten jnen selbs vor dz niiintzbns;

naeb bit der briefîen, so daruinb genjacbt werden sollefi.

Nr. 377.

1400. 1. Octüber. |{atsl)iicb VII loi. 114.

Ditz bienaeli ist niiiier lieii'cn niüntz, wie sy die ange-

säeben vnd der miintzmeister sieb dera also ze maehen
äne miner berren costen vnd scbaden, es sy derstempfleii

balb oder des miintzbnses vnd anderer saclien begeben

bat, vnd soi darzuo minen berren an alle ire kosten vnd

scbaden alle Jar weren vnd geben xx guldin vnd soi die

müntz sin vnd balten wie lue nacb statt : Haller. Item

zum ersten So s()llen die baller ballten ein gescbickte

mark drü lott ein quinüi ein ort minder oder mer vng(^-

fäbrlicb fins Silbers, vnd söllent gan vft' ein lott Lx vnd

Ixj wiss vngefäbrlieb da bringt ein fin marek silbers, niin

guldin vnd xvj '^ vll" dz aller liöcbst.

Angster. Ttem die angster sollend ballten ein gescbicklc

marck fünf!" lott zwey quintly lins silbers ein ort mindci

oder mer vngefärlicb vnd s()llend gan vff" ein lott nun

vnd viertzig oder fünflzig wiss (wie es) vngefiirlicli da

bringt ein fin marck silbers nun guldin vnd xvj [i vll' dz

allerb()(Mist.

Die scbilling. Item die .schilling sr)llen ballten ein ge-

scbickti marck seclis lod fins silbers ein ort minder oder
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mer angeford vnd s()Ilond "an vff aciil lot Lxvj ein hal-

ben minder oder mer an allz gefcrd (Gefahr); dz bringt

ein fin mark silbor acht giildin vnd xxxij [i vIV dz aUei"

h()('hsl.

Fünft" Scliilhng wertt. Item die linilV schilling werttdie

S()llend haltten ein geschicktte mark fimHzechen lod fins

Silbers ein ortt minder oder mer an all geferd vnd s(")llend

gan vlV aelil lod zwen vnd diissig, ein (U'tlis minder oder

mer an der gewicht vngefärlich ; dz bringt ein mark Sil-

bers acht gnidin vnd xx (i vir dz allerhöclist.

Die zechen schilling wertt. Item die zechen schilling

wertt : die soend haltten ein geschickte mark filnfzechen

lod Ons Silbers eins örtlis minder oder mer an alle gefärd

vnd sollen gan vfl" acht lod sechszechen eins örtlis minder

oder mer an gewicht an alle geferd; da bringt ein Mni

marck Silbers acht guld. vnd xx ^ vif dz allerhöclist.

Des müntzmeisters Eyd. It. dise obgenannten mïintz

wie die hie vor bestimpt; Ist im gönnen ze machen vnd
soi schweren an helgen, dz er die müntz dar by wie sy

angeben ist vnd geschrieben statt vnd er sich des begeben

h;ttl, lassen beliben vnd darvber nhlz mer vif die vlfzall

mache noch dz körn scliwechre; dann wo er eins pfenigs

mer darvber machtte oder sust dz körn an der prob ouch

nitt gerecht fanden wurde, so soi ers angents wider brä-

chen, so bald im der probierer vnd der vlfzücher dz

sagent vnd soi inen in denen dingen gehorsam sin ; des-

gelichen einem wardein ; Kr soi öuch schweren an helgen,

als er onch dz vor Hätten vnd hundert getan hält, diseres

allez also ze halten vnd deheinen gemeinder weder vnder

den Ratten noch den hundert nit ze han in keinen wegen

allez getrüwlich vnd ungefärlich.

Eins Vffzüchers eyd. Item der vlfzücher soi schwerrn

dz Er getruwiichen vnd an alle gefärd soi die mimtz ob

si brächt wirtt, vflzüchen vnd wegen vnd da besäclien,

dz nit mer vff die vffzall gangen, dann wie der zedel

(Verordnung) dz liihaUt, des man Im ouch ein abschrifft

BEVUE NUM. T. VIII. 10
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geben liätt, viid vint der dio gewicht gerecht. So soi ers

lieissen den probierer versuchen vnd den sack verpit-

schen (versigeln) vnd versiglen, dz nützett (nichls) mer
weder dar In 11 noch dar vss komme, bilz die prob ge-

recht geben wirth. Vnd ob sach Isl:, dz er den vtt'zug nit

gerächt, snnder eins pfenings oder mer darvber funde

aiKiers dann der zedel Inhalt, so soi ers bi sinem eyde

nit lassen gan, sunder den müntzmeister dz angentz wider

heissen schmelzen vnd dz anderwertt heissen machen;

so dick bitz es gerecht wirtt oder ers gerecht vint, wie

denn dz der zedel wyst; vnd dar Inne soi Im der müntz-

meister gehorsam sin, als er dann ouch ze tunde an bei-

gen gescliworen hatt. Wölte aber der müntzmeister In

sölichem Im nit gehorsam sin oder Er sust vtzet fünde,

Sache oder hörtte, dz In argwenig bedüchte, so soi Er

by sinem Eydt die sach angentz an einen gesässnen Rat

l)ringen vnd so! dz vmb dehoinerley sach willen nit vnder

wegen lassen allez getrüwlicheii vnd viigefärlichen.

Des probyerers eyd. Item ein Ijrobyerer soi schwerren,

wan der vtl'zücher vflgezogen hat vnd er die vIVzal gerecht

vindet vnd gibt, dz er dami von derselben vnprächten

müntz soi die prob nämen wie sich dann dz gepürtt vnd

Recht ist, vnd soi die vllsetzen vnd probiren vnd vint er

das körn gerecht, wie es dann im müntzzedel statt, des

er ouch ein abschrillt haben soi; So mag er dann zu dem
wardein gan vnd Im dz sagen : der soi dannethin sin

ampt ouch verbringen, wie dann dz sin eyd wist (weisen).

Wer aber sach dz er dz körn nit gerecht vnd anders

funde, dann es sin sollt, So soi ers In ouch widervmb

heissen brächen vnd gerecht machen, dar Inne Im dci'

müntzmeister ouch gehorsam sin soi. Wolle er aber Im

In söllichem nit gehorsam sin oder dz In sust vtzett arg-

wenigs bedüöchte. So soi er by sinem eyde, dz selb allez

angentz für ein gesässnen Ratt I)ringen vnd vmb deheiner-

ley sach willen nid vnderw(>gen lass(Mi allez gelrüwlichen

vnd vnget;u-li('lien.



Der wardiiis oyd. Item einwardiii, so die sLemptel liatt,

sol schweren, die stempfel vnd Isen Irinder Tin ze be-

lieben vnd dera triiwlichen ze wartfen, vnd wan der vfî-

ziiclier vnd oncli der Probierer dz werk ^ereciit <i?el)ent,

so soi er daniieliiin mil den Isnen oder stempden zn dem
müntzmeister gaji vnd den sack, so versij^let Ist, vftnn

vnd Tn lassen darvs di(3 mlintz Israélien vnd sclilaclien

vnd von den stemptlen by sim eyde nid ze komen bitz

er vffhört brächen. Were aber sach dz Er weite gan essen

oder der müntzmeister sust vlï hörty; Alss dann soi er

den sak mit sinem pitschet widerumb pitschen vnd die

stempfel mil Im tragen vnd die hinder Tm In keinen

wegen nit lassen. Bedüöcht In ouch deheinerley argwenig,

es were dz ers sache oder hörtte, dz soi er onch angentz

by sim eyde für vnd an sinen gesässenen Ratt bringen

allez getrüwlichen vnd vngeiärlichen.

Item vnd sind ditz die, so harzuo geben sind vnd jeck-

lich sinen eyd geschworn hatt.

Snnnenberg der goldschmid vllzücher

Hans ettly der goldschmid probierer

Nicklass vo meran wardin.

(Abgedr. Segesser's Rechtsgeschichte Bd. II, 7. Buch,

270-271.)

Nr. 378.

liOl. Iß. Mai. Ratsbuch VII 198.

Vff disen tag band Rätt vnd hundert sich erkent dz der

müntzmeister solle den vfTziicher alz wol Ionen, alss ouch

den wardin; oder aber Er soi vo der müntz lassen.

Nr. 379.

1495. 14. .lanuar. Ratsbuch VII 423.

Min hrn Rätt vnd C band vfT hüttig tag caspar Stutzen-

berg gönnen vnd erloubt dickpla. vff dz körn wie die
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moilendischen vnd Bern dikpfen. ojeslagen RVeii, vfî sin

costen ano niino liorren cosfen vnd scliaden zu müntzen.

Nr. m).

1495. ^21. Januar. . Katsbucli VII 424.

\\\ donstag nach SebasLianstag anno dni 1495 Ijand min

hrn von der müntz wegen geratsclilaget vnd lût darzuo

verordnet mit dem miintzmeister ein aljredniss ze tunde

als <inch beschechen Ist : Mit Namen llr. Schulth. Russ,

NiclausRitzi, Ludwig Kiing, HansScluh'pf, llans Krepser,

Hans llug, llans Marty Ratzricliter, ludwig feri' Sladt-

schreiber.

Des Ersten so sol er Müntzen an miner Mrn Costen vnd

scliaden; Es sy der StempHen halb oder des IMiinlzhuscs

vnd ander sachen halb niUzit vssgenommen wie daim ci"

sich des ouch selbs begeben hätt; vnnd sol von eir (einer)

gemüntzen mardi Silbers minen hrn geben ye von Einer

dry schilling vnd was da vngeratz wurde, sol er nütz von

schuldig sin zegeben vnd soi die Müntz machen oder

Schlachen wie hernach stät.

It. die haller soi er machen vnd schlachen wie dann

ers vor naclier oucli gemacht hatt in wyss, form vnd

mäss, wie dann das die Ordnung hie vor In disem buocli

Eigenlich von stuck ze stuck geschriben stät.

Item die Dickenplapphart soi er als guot als grecht ouch

In aller mass machen wie vnnser Eidgnon von bern die

Iren machen vnd nit schwecher an alle geuerde wie dann

das zu bern Erk()imet wird.

It. Eine wardin soi er oiicli sin Ion wie vor nacher oncli

geben ist.

It. Eins Versucher soi er geben ouch sin Ion wie vor

nacli geben ist vnd die versuch körner soi eins gelniren

sant leodegarien vnserm patron, wie das solichs min hrn

ordnen vnd das ander körn dem Versucher.

(Auch abgedr. Segesser's Rechtsgeschichte, Band 11,

7. Bucl'i, 27:î.)
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Nr. 381.

1502. 2\. ]\[ärz. Allgemeine Abschiede D 117.

(Abgedr. Amtliche Sarnntlany der eichjen. Abschiede III

Abt. 11 1(32 Nr. 85 (j)

\)v\\ Kidg«'nüssen die vormals müntzfoti wird nur er-

laubt Angster und llaller zu münzen.

Nr. 382.

15iU. Seekelamtsreeiniungsbucli 1 v. 1507—1625 S. 12/).

lt. ingenon xiij lib. vom müntzmeister schlegschatz.

Nr. 383.

1511; 24. Juli.

Seckelamtsrechnungsbuch I vun 1507—1625 S. 15 a.

Item ingenon xiij '^ vom müntzmeister schlegschatz.

Nr. 384.

1512. Seckelamtsrechnungsbucli 1 v. 1507—1625 S. 17a.

It. aber Ingenon xxx guld. von meister Simon dem
müntzmeister Schlegscliatzgelitt.

Nr. 385.

1515. Seckelamtsrechimngsbuch I v. 1507—1625 S. 23 a.

lt. vom Müntzmeister xxxxv lib. v ß.

Nr. 380.

1517. Fase. Münzsachen von 1458—1599.

Item mine Herrn sind mit meister simon dem Müntz-

meister yberkomen wie hernach von stuck zu stuck ge-

sctiriljen stat. Ueschechen a" Im xvij Jar.

Item Batzen halten, mark viiJ.lot lin silber vnd vll" ein

mark Ixxij (Stück) vnd xvij_vm ein fl.
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Item lialb Batzen lialtend j mark vij lot tin silber vnd
viiij vir ein lot vnnd xxxiij vm 1 gid.

Item die öcliiiliger haltend j mark v lut lin silber vnd
ix vtr ein lot; xlix vni 1 11.

Item die krützer lialtend ein mark vj lot lin silber vnd
vir ein lot xvj vnd Ixxiiij vnd 1 angster vm 1 11.

Item die angster haltend ein mark iiif.]ot vmid xlv vnnd
xlvj vrt" ein lot vnd xlviiiij. [i vm 1 gld.

Item die heller halltend ein mark iij lot lin silber vnd
vir j lot Ixxx vnd Ixxviiij vngelïirlich haltend, j halb pfenig

minder oder mer.

Item ein lott kostet viiij. batzen vnd iiilj. angster.

Nr. 387.

1517. Fase. Münzsachen v. 1458—1599.

Item Meysl( r Symon der müntzmeister sol die angster

machen, dz ein mardi sol halten iiil lot an linem silber

vnd sollen xlv vil" ein lot gan.

Item die haller sollen ein march halten iij lott an linem

silber vnd sollen Ixxx vft" ein lott gan.

Item vnd soi meyster Symoii für dz hin, das min Her-

ren Im den Müntzzüg (Münzwerkzeng) jngeantwurttet, In

eren (halten), denselben soi er ouch lürhiii In eren hallten

vnd minen Herren dem ouch also wider jnantwiutten.

Er soi ouch allen kosten hau vnd minen Herren von

yeder march j batzen geben.

Nr. 388.

1517. Seckelaiiilsrechnungsbuch 1 v. 15U7—lt>25 S. 25a.

an nüwen lucerner Schillingen tutt xlij»^ xx IIb.

Nr. 389.

1517 und 1518.

Seckelamtsreclinungsbuch I v. 1507—1025 S . 29«.

It. liigenommen Schlegschatz gelt xiij IIb. j
'>.
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Nr. :M).

1520. Fase. Müiizsaclien v. 1458— 15<Jli.

(VL'rküiiiiJiniss mil dem Münzmeister.)

Item die an<isfer sollen haben v loll j (|ninlli an linem

sill)er vnd soi die vlîzai haben, I an<.fsler vir ein lod, das

Mird viV Ein ge.seliiekte Mareli viij' an^isler, tiitiij ^nlden

xiij 'p iiij iialler; da ist der schla«2;scli;ilz an Kinei' «geschick-

ten Mark xxviij [i iiij Ibdler.

Item dann gat vIT ein ^ehnti Mark ij" iiij' vnd xxxviij

ÇJ438) angsler tnt x <^nlden vj [i iiij Heller; da ist der

sciilegsehatz vff ein gemein Marck ij gld. vj [i iiij Heller.

Item die angster so vor geselllagen sind, band gehalten

v4 lot Ij (iihntli an linem silber vnd tnot die vllzal vtlein

lot Iviii. angster ; das tut an einer gescliickten Marck an

Einer sum viij«' vnd xx angster tnt zesamen iij gld. xxxiij ':^

iiij Heller. Da ist der sehlegschalz an Einer ge.'^ehiekten

Mai'k XXXV [i X Haller.

Item da ist gangen vff ein gevinte Marck mmv^' vnd v

(2505) angster tnt an gelt x gnlden xvij ß vj Haller. Da ist

der schlegsebatz ij gld. xvij [i vj Iialler von einer gevinten

Mark.

Item die Haller last man hliben wie die vor gemiiritzet

vnd gescblagen sind \m] band gebalten iiij. tot j quintlin

an linem siljjer vnd die vllzal ist gesin so vll" ein lot gan-

gen ist Ixxij Haller tnt an einer geschickten Mark xi«' vnd
]ij Heller tnt an gelt ij gnlden xvj [i; da ist der scblag-

schatz an einer geschickten Mark xxj ß.

Da ist gangen vff ein gefinte Mark iiij^ viiij- vnd ix Hal-

ler tut an gelt x gülden viiij ß ij Haller da ist dei; schleg-

sebatz an einer gelinten Mark ij gülden viiij [i ij Malier.

Item die vierer old spagiirli sollen halten iiij lot an

linem silber vnd die vllzal soi halten xviij lierer vll" ein

lot; tut an einer gescliickten Marck ij"' Ixxxviij vierer tut

an gelt ij gülden xvj [i; da ist der schlegsebatz xvj [i.

Item dann gat vff ein gevinti Mark xj*^^ vnd Iij lierer tut
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zu gelt viiij gülden vnd xxiiij" ß da ist der sclilegscliatz

von einer gefinten niarck j gülden vnd xxiiij [i.

Item die kriUzer sollen halten vij lot an lineni sill)er

vnd die vflzal hat an einer geschiekten Marck ij« vnd
xxxiiij krützer tut an gelt iij gülden xxxvj ß; da ist der
schlegschatz xvj (ü an einer geschickten niarck.

Item der (selben) gand vll" ein gelinti Marck v^ vnd
XXXV krützer; tut an gelt viij guld xxxvj [i viij Haller; da
ist der schlegschatz von einer gefinten Mark xxxvj [i viij

Haller.

Item die plapart sollen hallten vij lot an tinem silber

vnd die vflzal soi halten an einer geschickten Mark j^^ vnd
xvj plapart; tut an gelt iij gülden xxxiiij [i viij Heller. Da
ist der sclilegschatz an einer geschickten Marck xiiij [i

Haller.

Item der (selben) gand vfl ein gelinti Mark ij«^ vnd Ixv

plapart vnd ij Hlr; tut an gelt viij gld xxxiij [i vj Haller.

Item die [i hand gehalteu vj-lot j quintli an linem silber;

tut die vflzal an einer geschickten Mark j*^ vnd xxxvj [i,

tut" an gelt iij guld. xvj [i; da ist der schlegschatz xxj [i an

der geschickten Marck.

Item vir die gelinte Mark gat iij^ lxxviij.[i tut zu gelt

viiij gülden xviif.,'i; da ist der schlegschatz j gülden xviii^

Nr. 391.

1523. 27. März. Ratsbuch XH 19 r^

Rätt vnd C. Dem müntzmeister vnd des Sattlers knechl

sind Ir eyd nachgelassen
; doch dz sy fürhin sorg habent

vnd nit handeln als vor (streit mit einander haben) vnd
Insunders der müntzmeister so! dheiii wiii trinken dann
by siner husfrowen (Gemalin) Im lius vnd zymiich (d. h.

niclil vi(^I).

Nr. 392.

1527. 21. Juni. Ratsbuch XH 221//.

Ratt vnd C. vll hütt ist angesehen, das der Münzmeistci
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soll stillstan vnd nüiit me münzen; ocli allen wercliziij^^

vnnd die slümpfel mineii lierrri vhcraiilwiirlen. Dcnniacli

sollen min Herren verschallen, damit das die niiWL'n

sehilin^ vnd kriitzer vH^^eöetzt vnnd probiert werden vnd
(larnaeli wider an miii Herren j^'lan^en, was man da
fnndt, ob sy werschaftsyen oder nil, oeli sollen von minen
Herren des klein rantz (Hatli) dry vnd von minen
Herrn den Hunderten och dry darzu verordnen, die sollen

daridjer stattlicli vff ein gerümpten (bestimmten) tag

sitzen vnd desshalb ratschlag vnd Ordnung machen vü'

miner Herrn Rat vnd Hundert Verbesserung vnd gfallen

(d. li. Genelimigung) wie man mit der müntz handeln

welle; vnd sind die (von) min. Herrn darzu verordnet :

meister tknu'at appenteger (Apotheker), Heinrich tlecken-

stein, Vogt llichart , petter Hamrer, Ciriax, Nikiaus

Sidler.

Nr. 393.

1530. '2. bY'bruar. Fase. Münzsachen v. 1458—1599.

Item; ich stotel rus bin mit minen lieren vberkon (über-

eingekonnnen) ton der müntz wegen ton stuck zuo stuck

wie ichs mag gemachen ; wie hernach geschriben stat

ovcli ein pfenig minder oder mer an der gewicht; darby

ischt gesin her Seckelmeischter ratzenhofer, Jacob ter,

nicklavs russ, ratsrichter, schwächer ptifer, die hend mich

geheissen batzen machen, halbbatzen, angster, haier; dar-

nach hend mich min heren geheissen machen [i (Schil-

ling) krützer.

Item also soi ichs jetz zemal machen :

Item batzen halt (die) mark fin silber viij lod minder
1 qu. vnnd vü' (die) mark Ixxv wis (es dann heraus

kommt).

lt. die halben batzen liait (die) mark vij lod lin silber

vnd vll'j lod viiii|.wis

It. die schilling halt (die) mark v lod lin silber vnd vi'

ein lod X4 wis
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It. die krützer halt (die) mark vj. lod liii silber vnd vf

ein lod xvij minder oder mer wis

lt. die angster halt (die) mark üifiod tin silber vnd vIT

ein lud xxxxvj wis, minder oder mer.

Item, die lialler halt (die) mark iij lod liii silber vnd vi'

ein lod Ixxx minder oder mer vngefarlich.

Item, vnd fon denen stucken allen eben ein pfenig min-
der oder mer an einer mark wen mans brobiert das kan
man nit al mal so üben dreien, wie mans an anderen
orten oucli nach last.

Nr. 394.

1331. 15. Nov. Fase. Cappelerkrieg. Staatsarchiv Luzern.

Schreiben des Statthalters und Rats von Luzern an ihre

Truppen im Felde : es sei in Luzern grosser Mangel an
deld; sie wolllcü gerne Münzen; aber sie können keinen
Münzmeister linden. (Regeste.)

Nr. 395.

1533. 25. Juni. Ratsbuch XIII toi. 291 a.

yi\ hiitig tag liarid min g. herren Rät vnd C angesehen,
das man angentz Solle der müntz halb, Dem Müntzmeister
Ein gwardin zu geben, der daby der mCmtz warten solle

vnd allsdan zu nacht die Stempfel allwegen mit Im heim
tragen solle vnd well man oucli all wegen (ein) goltschmitt

vnd (ein) probierer darzu nemen; die allwegen das Silber

so man steinpfeln will, l^eschöwen vnd probieren seilen

vor vnd Ee man das stemptle, wie das von aliter liür

geprucht Ist worden.

Nr. 390.

1533. Ulme Tagesangabe.

Fase. xMünzsachen von 1458—159Î).

Die Ordnung vnd ansechen von minen hrn. der müntz
halb zu rechnen vnd al)zuteillen ; von minen gnädigen
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lierreii liie/Aiü verurdiiotcii lirn. SdiulHies : Jacob forr,

VOL»! lleiiiricli llec-kenstein, Meister (luiii-at (Hausen oiicli

liaiis vly wällty, Melker (Melehioi-) von Mus viid Andere :

des ersten der Scliillige^n halb.

Su gat Tn Ein mardi v lof vin Silber; hü die gesdiickte

mardi iij guld. an miintz xxiij_[i.

vnd gand der schilling vil" Ein geschickte niarch

1" Ixviij, tût an miïntz iiij gld viij [i Item dem xellen (Gesellen)

zu Ion von Einer mardi \LL[i Sodan gat daruir costen,

wyss zu maclien
;
vss der Schmitten den xellen ; ouch

Sallz, winstein, kiirn, tigel, kol, probieren lan, gwardineti

Ion vnd So abgat an ysen vnd werclizïig; bringt ein

niarch xvj î^,

Allso ailes abgerechnet vnd abzogen so hat der müntz-

meister von Einer geschickten mardi zu Ion vljer allen

costen X ß.

^'on der Crützer wegen :

Der Crützer Halb, Soll Ein mardi hau Im allten Ro-

delt vj. lot vin Silber, tut das Silber iij gld. an niüntz

xxxvj ß iiij angster j haller vnd gand vflein lot xvj, bringtt

vll" Ein marck der Crützer ij' Ixvij tuot an gellt iiij Cid.

xxj [i iiij haller an inüntz.

Dagegen ist abgerechnet den costen Allerley wie vor

gemeldet Ist von den Schillingen wegen, tut von Einer

geschickten march der costen xvj [i Allso Alles abge-

rechnet, So hat der müntzmeister von Einer geschick-

ten march vber allen costen zu ton viiij [i minder
viiij lialler.

von angstern.

Item die Angster Sond han die mardi iiij. tut vin

Silber; tuot das Silber ij gld. an inüntz xviiij ,'i viiij haller.

Sond vlï" ein lot gan angster xxxxvj
;
gat vll" die march

vij«^ xxxvj macht iij gld. an niüntz ij [i viij haller, die

geschickt march.

Item den kosten abgerechnet, dem xellen von Einer

mardi zu Ion viij Ji vnd allen andern abgang vnd costen.
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gerechnet wie vor Statt hat der Ion brächt von einer ge-

schickten march xvij [i.

Allso ahes abzogen vnd aljgereciinet So tiat der müntz-

meister von Einer geschickten march v)>cr allen costcii

zn Ion vj [i j liai 1er.

von den hallern.

Item die lialler Soll ehi march hau iij lott vin Silber,

gand vir Ein lott; Ixxx gand vtî Ein march j** \\^ haller;

tnot an mCmtz ij gnid. xxvj [i viij haller tuot dem miintz-

meister Sin Ion vber allen costen von Einer geschickten

riiarch j p ij haller.

gantz batzen.

Item gantz batzen Sollen han Ein march vij lot iij qnintly,

tut an gellt v giildin an müntz xx [i viiij haller; gand viV

Ein geschickty march Ixxv, bringt v gnldin xxv p an müntz.

Item So gat allerley costen vll" Ein geschickte march
wie der genempt Ist vnd vor Statt; nämlich xiij

'fi.

Item alk's ;il);-içrechnet; So hat der müntzmeister an

Einer geschickten march hinder VüH-'fi one Sin Ion.

llalbbatzen.

Item die Halben batzen Sollen han Ein marcii vij loi

vin Silber; tuot an gellt iiij gld. an müntz xxxviiij fi vj

haller gand vft" Ein lot \iiii4.; gand vfVEin marcli hnndeil

vnd Iij; tut an gellt v gnldin an müntz xxviij [i. So bringt

der costen So vir ein march gat vm allen costen wie an-

fangs gemeldet Ist : nämlich xvj [i Allso alles abzogen vnd
abgerechnet So hat der müntzmeister vber allen costen

von Einer geschickten march zu Ion j
[i ix haller.

Nr. :W.

1538. 18. November. Ratsbuch XV \)'th.

Min lierrn haben vü' liütt mine heirn Schults. Ilecken-

stein, vogt am len, vnd vogt weidhas zu der Müntz ge-

ordnet vnd Inen gantzen vollen gewalt der müntz halb zc

handien geben ; was si da handien, darby solle es beliben.
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Doch das es der Statt ane nachteyl besclieebo vnd darjnn

der Stat nutz vnd ere bedaclit werde.

Nr. 3Ü8.

J5;}8. (l(). Nov.)' iùi.sc. Münzsachen v. 1458—iT)!«».

vir Otluiiary anno x.Kxviij" liat»en min herren Schnlth.

lleckenstein, vogt am len vnd vogt weidhas ein abred mit

Gorins rollen, rnüntzmeister der müntz vnd sonderlich

.letzmals der angster halb getlian, nachnolgender gestait

vnd Nämlich : so ein geschickte march v.sgemacht is(, vtl"

das alt körn so xlvj angster vfî ein lot gat. I'ringt das

Inkommen von derselben march ij gld; 1 'p (50 Schilling)

^vw 1 gld. gerechnet vnd xxij ß viij hlr. Dargegen kosten

die iiij. lot ün Silber ij gld. ; 1 ß für 1 gld. gezalt vnd viij [^

vj hllr.

Item der müntzer li()uschet (verlangt) von der geschick-

ten march zu wercken oder zu machen viiij ,ö.

Item,
j pfund kürntes so es vj .ä kostet; mus man i

pfund zu der geschickten march haben, thut iij ß.

Item mit ij züber (gefäss) kolcn möcht sich xl mark
machen vnd vss dem füwr (Feuer) bringen, gebürte sich

von der march für die kolen viij hllr.

Item den stock zum angstern, ouch allen werkzug In

eren ze halten Ist dauon Jeder mark gelegt vij hllr.

Item j fuotertigel (d. ist ein tigel für die speise) In wöl-

lichem fuoter dan v gross sind, In denen man giessen

mag kosten vngeuarlich j krönen vnd mag man In .ledeni

grossen tiglen zum wenigsten xl mark giessen. So man
xl mark giesse, gebürte sich Jeder mark vom tigel 1 v hllr.

Item so man eins tags x mark bregen möcht, gebürt

sich dem guardin von Jeder march vj hllr.

Item von Jeder mark angstern Ist der schlegschatz j ß.

' Der Verfasser glaubt im vorliegenden Tagesdalum ein Fehler zu erblicken; denn erst

muss die Vollmacht für die Abgeordneten erlassen sein, dann kann von einem Vertrage

erst gesprochen wci'den.
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Item von Jedem guss gibt man dem probierer v ß vnd

mag man ze mal giessen xl, 1, Ix oder mer mark.

Item so man stücklet (ausprägt) so gat Jedem lot ab

iii angsler oder iiij angstei'; gobiilir'l sich Jeder innrk

viij p zu iij aiigsterii.

Item zu XX mark silbers mus man bi x [i vml) sallz vnd

wynstein haben, gebürt sich die march vj hllr.

Dis alles so es glücklich vnd wol geratten vnd wol gan

wurd, wurd es den obbemelten kosten bringen So aber

am giessen ein fäler sich zutragen wurd; dan dester me
hinder Sin vnd ist allso by dem so abstat vnd wan nit

mer, den xlvj angster vfl' ein lot gand hinder (weniger)

viiij [Ü j angster. Souerr man aber füntVzig angster vH" eiu

lott machte vnd es dan wol geriete, das kein fäler am
guss l)escheche ; Dann so werden, vermcig obgemelte

rechnung min gn. herrn nit hinder haben sonders wurd»

für sin j ß. In die Müntz.

Item ein geschickte march angster so! halten iiif.l<>ll

fm Silber, ein pleiming minder oder mer.

Item vH' ein lotsollen fünffzigoder Ij angster vngeuarlich

gan.

Item ein geschickte marck hallern, soi halten iij l(U lin

Silber, ein phenning minder oder mer.

Item vfT ein lott sollen Ixxxx haller vngeuarlich gan.

Item von einer geschickten march angster gibt man
dem Müntzer iij batzen.

Item von einer geschickten march hallern gibt man
dem Müntzer iiij batzen.

Item von einer geschickten marck scliilling gil)l man
dem Müntzer iij batzen.

Item ein geschickte march schilling sol hallen vj lolt

fm Silber, ein pfenning minder oder mer vngeuarlich.

Item vir ein lott sollen gan xiij ß.

Item ein geschickte march halb batzen soi halten vj lot

fin sillier, ein pfemiing minder oder iner; vfT ein lott

sollen «^an viij halb balzcMi.
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Nr. 300.

irm. ±\. Nov. Fase. Münzsaclicn v. lir)8— 1590.

V1Î Zinstag vor kaUieriiic 1538 In Insin miner iierren

ScliLiltli. fleckensteins, Sekkelmeister ratzenlioflers, voj/t

am lens, Ist in der müntz vf1«j;ezeiclmet worden der werk-

ziig so miner lierren sin soll vnd ist desselben Nämlicli.

Item viij häminer; Item j lleckliammer;

Item iij bregliämmer; Item iij scheren;

Item iij besctilag zanggen; Item ij decket

Item ij beky Item iij amb()S

Item j glü pfanne.

vnd dis nachuolgend istStoflel russen gesin, haben min
herrn Imme abkonfTt :

Item V hämmer; Item ij scherr; Item ij zanggen ; It.

ij psclilaclihamer; Item ij pfennigbecky It. j sidschallen

It. ein breghammer vnd vshower It. ij gross silberwag

It. j gewicht Item j nüwen ambos; Item vj biiclisen zum
angsler vnd liai 1er. Item j margelschloss. Der werkzüg

aller Ist Gorins rollen Müntzmeister vberantwurt worden.

Nr. 4(X).

1530. Fase. Münzsachen von 1458—1509.

Item als min g. herrn ha])en wollen angster und haller

schlachen vnd Gorins Rollen (als) münzer angestellt; hat

für In vmb hundert guldin verbürget flans Satler vnd ist

vogt Weidhas Hans Satlers nachbürg, wo Itans nit so

statthaft wjire sollicljs zu erstatten.

Nr. 401.

1530. Ohne Tagesangabe.

Fase. Münzsachen v. 1458—1509.

Das ist der kosten der vber min herren gangen ist den

ich rechnen wyrt (werde), wenn man wyrt hören müntzen
;
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der hett nit gebürt vff dyo mnntz zu schlan ; das ist nocli

vorhanden :

Zum ersten han icli vsjj;{mi xij .'i vmb ij anj^slcr slock

zu steclilen lienliart scliytzberg xvj balzen ; darvon zuo

schniden wülplyn von zug; sont niU zu bnicljeji.

aber xiiij 'p vmb ij bregdüclier in (die) münlz aljer iij

oberysen zum-i.l)atzen (zu prägen) sind nyt briidil ; kosten

XV (i.

Nr. 40t2.

1540. \\. Mai. Fase. Münzsachen v. lir)8— 15ÎMI

vff des heiligen erützestag ze Meyen anno xl" liaben

min g. lierren Sehultli. fleekenstein, her vendrieh von

meggen vnd vogt weidhas ein abred gethan, Nüwe schil-

ling ze scldachen Nachuolgends Inhalts :

Item so vir ein lott fin silber vff ein geschickte march
gan, wurd es bringen ^ (472) gld in müntz.

Item iij .^ zu yeder march für das gekürn.

Item x hlr für die kolen zu Jeder march.

Item den stock zum schilling (prägen) ouch allen werk-

züg In eren ze halten; Ist Jeder march gelegt j
[i. llem

V haller von einer Mark für die tigel. Item vj hllr dem
gwardin von Jeder marck.

Item viij hlr gand ab an Jeder marck so man stücklet.

Item viij hlr von einer mark für wynstein vnd sallz.

Item dem mimtzer von Jeder jnark ze Ion viij [i. Suma
des kostens thuot ^|^ (^Va) gld xvj 'p j hlr. Dargegen so

xiij [i vff ein lott gand gebürt und (rillt sich der geschick-

ten vnd vssgemachten Mark v gld viij ß Nach abzug des

kostens wurden an jeder Mark xj ß xj hlr für sin.

Nr. 403.

154^. Fase. Münzsachen v. 14.58— 15!>9.

Mimizoidnung (Cur) Nicklaus Khoch mOntzmeister zc

lutzernn.
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Pirken ; dz sollenni haüoii VA \n[\ 3 don. <f(mi\ aiifTein

liniscli mark 25 stück.

Dalier soMent luillten 14 lott 3 den. sollent aufl" ein R.

mark 8 stuek <2;on minder ein ({uint.

Ilalhbatzen sollent hallten .") lott IJ (|u. sollen aufl' ein

Mark gon i:>2 shick

Angster sollennt hallten : 57 stuck auf ein lot gönn (von

anderer Hand : hat vor IV/2 lot getan).

Lutzerner [i sollent hallten 5 lott; sollent 180 auf ein

Mark gon.

Krützer sollennt hallten 5 lott !2 (|u.; gondt anlT ein lolt

t>() stuck oder 320 auf ein Marck
Lutzerner heller sollent hallten 3 lott; gondl aulf ein

lott 9-1 stuck

Gantz batzen hallten x lott gond au IT 1 mark 80 stuck;

so hallten die von bern, friburg gemacht. Statt zu (m.)g.

herren (zu entscheiden).

Nr. 404.

1540. 14. August. Fase. Münzsachen v. 1458—1590.

VIT vigilia assumptionis Marie anno d. xh haben min
herren Schulth. fleckenstein, vogt am len vnd vogt weid-

lias einabred gethan halbbatzen ze schlachen nachuolgen-

den Innlialts :

Item vfi' XV lott fin silber werden gan iij<xx halbbatzen

den geschickten marck .rxxviij halbbatzen gerechnet. Die

iij'xx halbbatzen thund x gld. Je xvj batzen für j gid ge-

zellt; vnd so die mark fin silber vmb x (O'/a) guldin ge-

rechnet, wurd an iij. mark vnd j lott zugeschickt für sin,

j gld ij batzen.

Dargegen ist der kosten so mit den halben batzen vfT-

gan möcht :

Item deniMimtzervijßvon der geschickten marck ze Ion.

Item zu der gesc-hickten mark mus man x lot kürn

haben kost j lot j angster, thut x angster.

«tVUE NUM. T. Vlll. 11



Itom ITii'dic kolt'ii zii .Icdci's^cscliicklcii iiiarck v angster.

Hein .Irdcr iiiiii'ck Ist ;^('l(\ul lïir die sUk'k /c sdinyden,

wcrkziig viid aiidci's In ncn zc hallen j
[i.

Ilcni \(»n .Icdci" ^vscliicklcn inni'ck fiii" die li^^cl v lili'.

Ilcni dem (Iwai'din Ion .Icdci^ucscliicklcii niai'ck vj lilr.

Item fin' w \ iislcin viid sali/ von .ledei'iJiesdiickten inarek

viij lilr. Thiil von jeder |4(\se|iickten niarek dei" kosten

xij / J hallei'. (lebiirl sich (U^w iij marken vnd j lott zu

oesrhiekt xxxij [^ ilLIili'.

Ni-. 105.

1544. ±\. Nov. |{alsl)U(li XVI Col. :\\3b.

vfT l)üt habend min f>. h. zu dein miinlzprohierer gsetzt

Hansen Till mann.

Nr. 400.

1545. 20. .Mai. Halshueli XVI 'Ama.

l[\ lihll isl der münizmeislej' vor min ,u. h. ersehinen

vnd da vorminen g. h. vmhein rriinllieh vi'lanb gepätten

mit sampt einem kuntseliafl bryellSins wol halltens vnd
wüsscMihalVle al)seheidls; dass Im bewilligot (wurde);

doch dass er allen werchzi'ig vnd was in die müntz dienet

(gehofi) dem gwai'dinen vnd d(^m slallselu'yber zn liatni-

den miner lieri'en vberanlwui'len (s(»lle).

Nr. 'ii)l.

-J545. t>0. Nov. Jiatsbueh XVit loi. 07 ^.

Von w;igen i\i'V .Miinlz haben Min g. Herrn angesächen
das Melchior von Moss jelzmaleii m'il mer miintzen son-

ders slill slan soll, daiTieben soll millier zytl nach einem
meysier geslelll (gesuclii) werden,

Nr. 408.

15i5. t>:i X(»v. Kalsbiich XVII fol. OXr/.

Als dann Melchior \'on Moss soi vnser <_!. h. erscliineii
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ist vnnd begärt, die w vi er angster vnnd Maller zu mün-
tzen vnderstanden, wollendt vnser herren Ime das so er

ziigen'ist, iiiinilzeii lassen; do(!li soll er nit wytter ze

iiuinlzen vnderstan, onc vnser Herren vorwüssen vnd
bewilli^ung; er soll ouch die Haller nieniandt frömhdcn
dan den bürgeren vnd Landtsässen zn weclislen gen.

Nr. 409.

1549. 29. November. Ratsbnch XIX 278 />.

TTbergabe der luzerner Münzstätle an die Münzgenos-
senschaft von Junckherr Lcodegari Golder J. Anthoni von

Erlach und Sebastian Knab. (Die wiihrend den Jahren

1549— 1552 geniac'hten Verinünzungen und erlas.senen Ver-

ordnungen, linden sich in der Abhandlung : «Eine Münz-
genossenscljaft der Urschweiz, 1548—1552«, von Dr. Th.

von Liebenau, in Biillctin de la Société finisse île numis-

matique, VI, 45—(30.)

Nr. 410.

1550. 7. Jan. Fase. Münzsaclien v. 1458—1599.

Hernach vollgt das so Min g. H. J. (Junker) Antony von

Erlach, leodegary gollder vnd Sebastian knaben zur

Müntz vberantwnrtt band. Actum Zinstag nach Trium
Regum anno 1550.

Erstlichen iij dickpfeningstöck vnd vij oberysen

Item iiij gantzbatzenstöck vnd xiij oberysen bös vnd
gutt.

It. iij halbbatzenstöck vnd x oberysen.

It. ein schillingstock vnd Ixxxviij oberysen

It. iiiij flrützerstöck vnd xxxj oberysen

It. ij halbschillingstöck vnd vij oberysen

It. j angsterstO(*k vnd ein haller stock

It. iij vngeschnitten stock vnd iiij vngeschnitten Ober-

ysen

It. iij alllt plapharlt st<)ck vnd vij oberysen.
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Nr. Mi.

\:Cy\. 21. April. Ratshncli XXI 01.

Alls dann min (1. II. Ifcricn Seckelniei.stcr angezeigt,

wyl die krönen i(îlz zwen gnlden gelllenf, s()lle er vfT ein

krönen nit nier dan ein seliilling I.on lian, zu verwech-

seln; Hand min g. II. Ine blyben lassen wie bisliar untz

zn end syns Jars. Doch .soll hiernach zw üsehen, durch

min g. II. angsehen werden, ob man dannenhin eim

Seckelmeister den vorwech.sell lassen welle oder ime

ein gneinpt Ion schoepfTen.

Nr. 4h2.

1558. 17. August. Uatsbuch XXIV IT^a.

Vn' hütt handt Min gnedig(en) Ihurn ange.sächen der

Müntz halb, das sy die dem Münzmeyster zustellen w()llen

vmb ein zimlichen schjegschatz daji Min Herrn weder
gwnn not vcriursi daijnn halten wollen. Kr .soll ouch

das sill)er selbs koufïen vnd Min Herren wollendt Im
ii** krönen vmb den zinss lychen; vmb Söllichs alles vnd
was zu der Müntz glH)rig, soll er gimgsame Bürgschaft

geben vnd jn zwen wuchen Anlwurt gen.

Nr. 413.

1558. ± Üecemb. Uatsbuch .WIV 17(Wr

So Claus Koch (einen) schyn bringt von der statt koutl-

bürn vnder ir statt sigell, das sy bekennent genugsani

verbürgett syn, nit allein vmb 2000 krönen, sonders ouch

kosten vnd schaden so von Clausen Koch harflîessen

möchte, von wegen schlegschatz, fäler der müntz oder

anders wie gebürlich in S()lichen Sachen zu verbiirgen isl.

ouch was die jngsetzten pfand jelz werdi sind vnd was
hicnior (lai'utT sladi vnder gnugsam biu'gschallt liarvmb

bringt, ITu" die "iOOO krönen wei'l vnd das die biu'gen in

pen vnd l)and(M) stau wollendt als ouch er Claus; So
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wöllendt dann min »j^rjüdi^ lieiiii Ine zum Münzmeister
angenummen lian.

Nr. \\\.

15.7J. Ohne Tagesangabe. Fase. Münzsaclien v. 1458—151)!).

Ilernaeh volgl myner gnedigen lierren beredung so sy

ir niinilz Jcniandt IvcIumi wöllent ; Krstlieli : so soi ein

müntzni. noch .lemandl von Synend wegen gar kein wereh
vssgan lassen, fias ballte dan die prob am gliallt vnd an

der vfl'zal wie vt)lgt, :

Diekpfening sond hallen j niai'k, \\\ loi .'J d. vnd '25 dici\-

pfemiig vir ein niai'k (gehen).

laier sollent haltten j mark, li lot 3 d. ; 8 taler vü" ein

Mark minder I qn.

llalbjjatzen .sollent halten j mark, 5 lot li qu. vnd vlV

ein mark gan 13!2 liall)l)atzen.

, Angster sollent hallten S'/a lot; vtl' j lot 5() angster gan.

T.ncern '^ soi c^in mark hallten 5 lott; I8() vlT ein mark
Crützer sr)llenl hallen j mark 572 lott; 20 vll" ein lot

oder 320 vi!' ein mark (gehen).

Haller sollent halten ein marck 3 lot vnd vll" j lott, 91

haller (gehen).

Hatzen sollent hallten ein Mareli 7 lot; achtzig batzen

vir ein marcli (gehen).

1.) Ein müntzmeister soll myne g. h. iiürgschall't gen

daran sin wol kon mögerjt vmb 4000 krönen.

'2.) Soll oueh nit mer gsellen hau so arbeitten dan er

selbs viert vf! aller Schmitten vnnd soll mine g. h. schleg-

schatz gen Jarlich 100 gld ; 40 [i für 1 gld.

Er soll ein gwardin han, (der) mine g. h. angnem vnd
gfellig (ist) In sin(cn) kosten.

Allso oueh ein i:)robierer von minen g. h. in sinen

kosten.

Diss Icchen soll \ver<'n lOJardie nechsten In vnnd der

10 Jare oder so er sonst abstan sollte soll er mvrie n- h.
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Alle dii)g SU Iiiie Iiigeantwort In selbigem wärtt vnd iiit

scliweclier wider geben, der dann soll vti' geschriben

vnd gesclietzf werden was der Wi'rclizüg dissinals wol

wert ist.

So er falte am glialt, am körn, vfl'zal oder der glyclien

vnd m. g. 11. In vss gnngsamer vrsacli stillslellten, welclis

Jars das ist, soll er inyne g. Ii. Allding alls ol)stadt zn-

stellen sampt dem Zins. Wann ouch gmein eydtgnossen

Jetz oder hernacli sich eyner müntz sich verglichen, selbig

gehalt, körn vnd vtizal soll er dann stattthun (annehmen).

Vnd wen auch gmein eydtgnossen oder myn g. h. für

sich selbs verhütten gellt In tigel ze schnyden (befehlen

und geben), dem soll er dan ouch gnug (genug) vnd statt

thun.

Nr. 415.

1559. 'lO. März. Ratsbuch XXIV 208 (/.

Vflliütt liandtMin gnedig Herrn den Münzer fürgestel II

von wägen das er one vorwüssen Miner gnedigen Herrn

dem Stocker von SchafThusen ettlich mardi Silbers ver-

wercliett : Allso vO" verhör Siner anttwnrtt liandt Min

g. Herrn verordnet! : Herrn Schullts. pfyfTer, Schultheis

Ritter, Vendrich Sunnenberg, vogt Gollder, Spitallmeyster

am Leen die söllendl yelz jn den osterfyrtagen nidersitzen

vnd mitt dem Mimtzer des schleg.schatzes halb machen
vnd vberkumen vnd dann Selbigs wider an Min Herrn

kumen lassen. Min Herrn wöllendt ouch, das der Müntz-

meyster bürgschatl't gebe, wie er dann dasselbig ze llimi

versprochen hatt. Ouch wollend Min gnedig Herrn von

jm gehept han, das er mit Niemandt weder jn der Statt,

noch daruor ganz vnd gar dheine gemeinschaft nitt haben

solle. Ouch wollent Min g. Herrn wenn sy niüntzent jn

jren kosten ein gwardyn haben, vnd wann er fiu' sich

selbs müntzet, erdenselbigen guardyn in sinen kosten er-

hallten solle. Ouch soll dhein werck vsgan, noch hinweg

geben wärden. Es syge dann zuvor vllzogen vnd probieil.
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Ouch söllent die stäinpfol allwäg hinder einem guardyn
verslossen liggen.

Nr. VKi.

155U. \\). .lull. Seckelaintsreclinung.

VIV Menlag vor Sant Maria Ma«^dalenentag liatt her Nik-

laiis am leeii Reclmiing «,u>beii von wägen der Miinfz vmb
sin jmiemen vnd vsgeben vor lieirri Seckelmeisler vnd
der Stattreclmern. (Auszug aus derselben.)

( AusgaJjen.) Dargegen liatt er vsgen vmb das so zu der

Müntz gliörig; tliut Ixxviij krönen xxij [i x lilr. alls näm-
lich vmb werchzQg, Essy planen, hämmer vnd anders.

it, am Müntzmeister ij<"lxxxiiij krönen vnd xl ,'i an Crü-

tzern.

Bargellt.

it. iiij'j krönen (4U1) an Dikpfeningen xiiij '^.

it. iiij' krönen an Uogallen (Realen)

it iij Mark xiij lott tyn siiber xxv krönen.

it. an Sunnenkronen ij'xxj krönen xiiij [i

it j gid xj [j an Müntz etc.

it. xvf lott an Hallern vnd angstern die nit gschrotten

(sind).

Nr. 417.

j 5(3^2. 2. Mai. Fase. Münzsachen v. 1458—1599.

vir Sant jergentag den ander mey 1562

Meyn herr schul thes amien
Meyn her schulthes ptyüer

her gestig

her seckelmeyster byrcher

her melicher (Melchioi) adoltï vfTs trelTenlich myner
gnaden heri'en den müntzmeyster zu bestatten vIT schrott

vnd körn wye nach tolgt :

thaller sond 8 stück vü" j mark gan vnd tyn halten

14 lot 2 d.
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Dykpfenig sond vir j mark gan 25 Stück vnd sond fyn

halten 13 lut 3 d.

beniiscli suiid vtl" ein lot gan 97 stuck vnd lin liaiten

7 lot 1 d.

kr. oder lierer sond vil" ein mark gan o'iO stuck vnd
tVn halten 5 lot 1 qu. !2 d.

schilling sond vif j mark gan 180 stïick vnd fyn halten

4 lot 3 qu. 3 d.

Cîantz batzen gond vh" j m. 80 stnck vnd halten fyn G lot

3 qu. 3 d.

halb batzen gond vif ein m. 13!2 stuck vnd halten fyn

5 lot 3 (ju.

Dry gutten krCitzer sond vif j m. ; vif 2 lott gan 32 stuck

vnd halten lot fyn. (Das letztere ist sehr unklar.)

Nr. 418.

1562. 23. Oktob. Ratsbuch XXV 288 a.

vfl'hütthand Min. g. Herren dem Münzmeyster geliehen

iijc Sunnen Cronen dauon Soll er järlich den gebürlichen

Zins V vom j«^ bezallen vnd Soll allwäg jnn der Müntz noch
einist alls vill Silber da vorhanden Syn alls die obgemellten

iij^^ Cronen werth Sindt. Allso dermassen waz M. g. Herren
des gellts Mengelbar vnd Sy das eruordern wurd (wür-

den), das er allsdan Selbigs jnn Monatsfrist wüsse zu er-

leggen ze haben, vnd harumb ist ouch Bürge Herr SchnK-

heiss am Leen ; das soUichs alles wie oblut erstattet solle

werden
; diss obgemellt iij"^ (Irone hett çler Müntzmeister

erst hienach vtf xMartiny (11. Nov.) 15(32 Jars von Herrn

Seckelmeyster bircher empfange.

Nr. 419.

1504. 13. März. Ratsbuch XXVII 31 a.

Min g. Herrn die Rätt.

Ulf hütt handt Min. g. Herrn dem Münzmeister Jacob
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Wonlicli geliehen vnd begünstiget iy-CiVa) tussendt gül-

den, je 40 (i für ein gniden, die soll er vIlMoliainiis Bap-

tiste halb in dickenpfennig vnd iiall) an Lneerner Seliil-

lingen erlegen, vnd su niin g. Herrn des gelts vor

Johannis Baptiste oder darnaeli Mangelbar, Sollend sy

im das verkiniden; daim soll ers in i oder () wticlien

erleggen, ailes naeli luth siner handlgeschrillt die dann

jn der Clantziy jn der gültbrief laden ligt vnd von jetz

näehst künftig Sanct Johanstag fiu'hin, so er des gelts mer
han will. Sol! er Min g. h. jariich vnd nach niarclizali den

gebürlichen Zins Nämlich vom hundert v gl, bezallen So

lang jme dan Min. g. herre das gellt lychendt.

Nr. i^IO.

15()5. 7. August. Ratsbuch XXVI 432 a.

Alls der müntzmeister iîOOO franken halb in Lucerner

Dicken vnd halb in schilligen vnts sanct galten tag legen

sollen, band min g. II. gewilliget taler zenemen, die soll

Herr sekelmeister die summ an taleren nemen vnd an

deren statt souil sonnenkroiien jn wasserthurn legen.

(War die Schatzkammer.)

Nr. 421.

15(37. 10. Juli. Katsbuch XXVII 386«.

Vif hütt band min g. II. Meister Jacoben Wonlich ze

müntzen angenomen, allso das er inüntzen soll nach der

prob wie zu Zürich, abgeredt vnd jn Zacharia Bletz do-

malln vnderschryber huss mit Ime abgeredt (worden

ist); er soll ouch den gwardyn vnd probierer vnd was

für vmbkosten vlTgadt sampt gebürenden schlegschatz

bsalen wie vor, die stempllel nach alltem bruch dem
gwardyn lassen, so erst er die brucht liett vnd müntzen,

das an obbemelten proben nütt lalle vnd mynen g. H. vnd

Im vnferwvssenlichen Svge.
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Nr. 422.

1571. 1. Januar. Fase, üneingeteile Miinzacten

V. 1381-1624.

1. Jenner 1571 haben min In'n der gwardin mit mir den
Sclilegsciiatz abgereclmet lliut In sunnna 80 11. 8 1^

Davon ab Ire belohnung ze hrobyren 137 11. 5 'p

also rest min gned. herren i3 11. 3 [i

Onovrius Wonlich M. M.

Nr. i>23.

1571. 25. Mai. Hatsbuch XXIX toi. 07«.

Sodami ist ünolVrius Wonlich der Mimzmeister vmb
das er M. g. H. ansehen vnd ^Mandat vermög dess jüngst

vssgangnen Badischen Absei leids, das er kein grosse

Miintz mehr sclilalicn, snnder nill höher dann bis vfl'ein

halben batzen kleine Miinlz schlaheii solle, dem er aber

nitt statt gethan, oucli fürstellen las.sen vnd sin antwort

verhört, wyl er aber das nit (hätt) absin können (unklar)

band M. g. 11. Ine vmb xx gl. gestrallt.

Nr. i2i.

1573. 10. Juli. lUitsbuch XXXI 03^/.

Vir hütt hand M. g. 11. Iren Münzmeister ünollrium

Wonlich t'ürgstellet von wegen dess grossen tälers der

Mürrz, vnser Crützern halb, die da 18 stuck zu vil vüein
Marck halltend, derhalben man sy ouch sampt andern

Müntzen (hat) verrulien müssen. Ist angsehen, das der

Münzmeister menklichen dieselbigen in dem wärt wie

ers gsch lagen wider abnemen vnd ander gellt darfür

geben .solle. Dess vbrigen halb wollen M. g. 11. das er

platten oder Clrützer nach dem er geurlobet gan Basel

gfürt haben solle, der sacli nachtragen.
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Nr. it2ô.

1573. 8. Septemb. Ratsbuch XXXI 1146.

Vtr hält band M. g. 11. angseben, das man am umbgelt,

war da kompt iiienckHcbiMii die Liicerrier (Irützcr wider

abnemeii und ander gelt darfür geben solle, das sul daim
eigentlicb uH'gesebriben werden und dess Müntzmeisters

und sins bruders dess Müntzmeislers vun IJasell gut, was
sy bie babend in vi^'bott glegt werden.

Nr. 420.

1573. 31. Dez. Ratsbucb XXXI 170 a.

Vtr bütt band M. g. H. Irem Münzmeister OnuHrio Won-
lieb erloupt, ein Jar oder ij zum Apt von Murbaeb ze

züben und Ime zu Münzen, docb mit der bescbeidenbeit,

wann M. g. II. synen wider begerend ober mengelber

sind, das er sieb wider stelle und so er eins Abseiieids

begert, soll Ime derselbig in furgscbritîts wys an (den)

Abt von Murbaeb, docb unvergriHenbeb geben werden,

allein Ime für befoblen zu baben.

Nr. 427.

1575. 14. März. Ratsbucb XXXllI 189 6.

Vir bütt band M. g. H. Meister Jacoben Wonlicli, burger

und Müntzmeister von Basel, fürstellen und Ime fürbalten

lassen, wie er der zytt als syn bruder Onoürius Wonlicb

sälig bie gemüntzet, underwyls Ime platten zu Lucerner

Crützern (die aber barnacb nit währscbaiit befunden wor-

den), von basel binutf gescbickt baben solle, die uns

dai'un" allbie gepräget worden und M. g. H. und den Iren

ein bescbwärlieber last daruss gevolgt, dessbalb sie ant-

wort hierüber begert. Und nachdem nun M. g. 11. ettlicbe

kundsebafVt hierüber und oueh sin antwort verhört und

befunden das Er allein ettlicbe platten zu dry Crützer

weitigen oder Behemschen und Talern (von denen wir
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nutzliar kein klag geliOrt) allein sineni brader, ails umb
gut gelt zu sinetn gewirb und silberkoull" liinullgescliickt,

so band uj. g. II. an syner antwurt ein gut' VL'inügen und
Inn diser platten lialb, so er zu nebemsclien und Talern,

wie obstat, liergescliickt, für entseliuldiget Und diewyl
dann Inie desslialb liievor sin gut in verJjott gelegt wor-
den, band M. g. 11. Ime (so ver er mit sines bruders
seligen gelten (Gläubiger) maclit oder sieb vertragt daran
sy konien mögen (d. b. ibre Forderungen bezalt werden)
(das) verbott ullgeliept.

Nr. 428.

i57ü. U. September. Fase. Münzsaeben v. 1458—1599.

Erstlicb 2 Talerstöckysen costen

Item 2 Dickenstöek vnd 4 ysen

2 iJalzenstöek vnd 4 ysen

2 Haibbatzerjstöek vnd 10 ysen

zu bebemsel) 3 stöek vnd 13 ysen

zu Topler 2 » » 10 »

zu Sebillingen 3 » » 12 »

zu gut krützer 2 » » 7 »

zu Vierern 1 » )> 5 »

3 Angsterstöck

1 »

1 Doplet angsterstöck

2 Hallerstock

Mer J angsterstöck

Sunmia tliiit 70 d

It. so sind nocb ailerluy stock 21 stück costend vom
Schmid 1 i gl. zu scbnyderi. Mer sind 0(3 ysen costen vpni

schmid 11 gl. vnd zu scbnyden 22 gid. tliut alles 54 gld.

Nr. i29.

1577. 20. März. Uatsbucb XXXV 274«.

Vir liütt band M. g. 11. Meister Josepb Eggli den Mün-

12
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7.or von (lall im Yntlial, so cmh zytt lang zu Wallis gmün-
zol, vIT vcMiiör sins Mamireclils vnd al)S('hoi(ls zinn liin-

dersüss angoiiomnioii vnd Inno, dos ynZiigs hall) fry

«isotzt (d. ist die Einkaufsunime). F^r soi aber sin vdel

stellen (d. ist die Bürgschaft, dass er nicht fortziehe).

Nr. 430.

1577. :ll. August. Ratsbuch XXXV .'Î53t.

Vfl' liütt band M. g. 11. dem Münzmeister vergont für

iiii gld haller vnd angster zu machen.

Nr. 431.

1578. 24. Juni. Ratsbuch XXXVJ 218«.

.Toseph Eggii vss derGrafï'schalTtTyrol, derMüntzmeister,

ist zum Burger angenommen vnd diewyl er M. g. H.

diener ist, liabennd M. g. 11. Tme söllich Burgrecht ge-

schenkt.

Nr. 432.

1570. 3. April. Ratsbuch XXXVI 2&3rt.

Wir Thund etc., das vlT hütt dat. alls mir etc., vor vns

erschinen ist, der eersam, bescheiden Meister Joseph

Egglin der Münzmeister vnser gethrüwer lieber Burger

vnd eroOnet, nachdem Er dann sich dheines andern ge-

werbs, dann des Müntzens zu erhalten vnd behelfTen

wüsse, da aber by vns alls ouch in (^ttlichen anderen

Orten der Eydtgnossschaft Meer die ^lüntzen (Münzstätte)

in krafTt darumb beschechner verglychung ze Tagen be-

schechen, stillgestellt; Batt vns derhalben, wir wollten

Ime vergönnen an Ort vnd End, da Er sollichs sinns ge-

werbs vnd handtierung ettwas begangenschatTt zu erholen

vermeinte ze ziehen vnd dasselbig ze vertigen, Sige er nüt

destominder gewillet zu vnderschydenliclien zytten sin

husshaltung vnd burgrecht by vns selbs zu besitzen vnd

sich darumb nit uontzlich von vns ze vssern vnd wann
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nun wir sin pitt verstanden, oucii nit ojern an sinerwolfart

hindern wollten, vnd dann J^^r Minit/Jiieister sicli vnt/linr

Ijy vns oetïen vns vnd inenkliclien t>antz Eerlieh, vlVreclit

vnd wol geliallten, so iialjen wir Iine dessen gnädigklicii

gewillfaret zu vikund etc.

Nr. Ul.

1580. 2. Septemb. Ratsbnch XXXVII 157 a.

ufT hüt liand M. g. IL der Müntzmeisterin Josepli Egg-

lins säligen by laben Burger und Müntzmeister zu Lucern

nach Tod verlassner wittfrow, vergont allhie zu müntzen

angster und haller; aber sonst keinerley andre münlz

lassen schlau oder machen wyter nit vergont.

Nr. 434.

1580. 13. Octob. Ratsbuch XXXVII 170 ^/.

VIT hütt habend M. g. IL Thiel man Ipgendantz von

Peyn vss Pnuischwyg den Müntzergselien v(V dess alten

Müntzmeisters seligen frowen pitt angenommen ze mün-
tzen ; doch mit disem anhang (Vorbehalt), das er sich

still erberlich vnd vnserm (latholischen waaren glauben

gmäss one alle Ergernus halte; das er oucli nütt anders

fürneme, dann mit M. g. IL wüssen und beuelch. Ouch
khein werch fertige; Es sye dann zuvor mit M. g. II.

geschwornen Meistern probiert xm] vtTgesetzt.

(Mannrechtsbrief) Urkunden faso. Nr. 88.

Ich Johan Disque, Ober Schuldtheiss zue Pfaltzburg, Bekenne öffent-

lich vnd thun inengcliehen kundt in und mit diseni Brief, das an heut

dato vor Mir erschinen ist, der Ehrenhaft Thiel Ii)gen Dantz von Pein

im Landt zu Braunschweig gelegen, welcher fürbracht und angezeigt;

demnach er Vorhabens etlicher seiner geschefften halben in das

Schweitzerland zue verreisen, und ime etwan seiner vorhabenden ge-

legenheit so sich mechte zuetragen, seines Manrechts und ehrlichen

und Herkommens notturftig, und aber Er ietzo weite des wegs allso



bald in Eil seinen Geburtsbrief nit bekommen können, der dann allhie

sein Müntzmeistor Anibt zweyen Gesellen, bey denen Kr gelernet,

welche sein Mannrecht gesehen, neben dem vor Tausend gülden Bürg

gehept, dass er sein Müntzwerch nach Müntzwerch gebreuch hat lernen

können, ersuecht und gebetten, Ime solch seines Mannrechts und ehr-

lichen Geschlechts kundtschaft zu geben, welche vor mir OberSchult-

heiss erschinen, der ehrenhaft und fürnem Johann Kellermann, Fürst-

licher Pfaltzgrevisch VeldenzischerMüntzmeister allhie zue Pfaltzburg,

Peter Friederich sein Schmiedmeister, Heinrich Zerreisen sein Müntz-

gesell, welche sambtlich und ein jeder in Sonderheit vor mir öffentlich

bekannten, dass breüchlich, ehe man ein Jungen auf dem Müntzwerch

annimbt seinen Geburthsbrief und redlichen herkommens neben Tau-

sendt gülden Bürgschaft, wie hievor gemeldt zu verbürgen, darthun

und stellen müesse, welches Inen bewüsst Er gethan, auch nit änderst

1res Wissens wie einem redlichen jungen gebürtt; in seinen Lehrjahren

verhalten, darauf Er dann zum Gesellen, wie Müntzwerchs gebreuch,

gemacht worden; Hierüber Tme dise zeugnuss und Kundtschafft mit-

zutheilen, Ime zu seinem vorstandt und gelegenheith nit geweigert,

daneben mit angehefter Bitt, welchen diser Brief mecht fürkhommen

und lesen hören, Ihme Irer Zeugnuss alles derjenigen, welchem seine

Eltern und freundtschaft bekandt, emptindtlichen geniessen lassen und

mich Ober Schultheisseu gebetten dises alles damit zu besagen zu

merer Bevestigung und zu furstandt der warheit dise verschreibung

aufzurichten und der Statt Pfaltzburg Insigel zu Endt fürzudrucken,

welches Ich auf bitt der Partheyen gethan. Geben zu Pfalzburg den

neun und zweinzigisten Monatstag Septembris Nach Christi geburt ge-

zelet Fünffzeheii hundert vnd Achtzig Jare.

(Auf der Rückseite dieses Aktes stellt geschrieben :)

Thiel lygendanntz dess Münzers von Peyn uss Brunschwyg Mann-

recht ist angenommen zu Lucern Montags nach Dionisy Anno 1580.

Nr. 435.

I58J. 3. Februar. Uatsbucli XXXVII 249 fc.

vfT hütt Ist vor M. g. H. erschinen M. Dillmann Tpgen-

dantz der Müntzergsell von Iliidesheim vnd (hat) anzeigt,

diewvj er der \IQntznieislerin tocliter zu der Ee genom-



men vnd etwas Zytts hie ze wonen Vorhabens (sei) ; Bitte

er M. g. H. ïme dasselbi*,' ze uergiinstigen ; viïdas iiaben

M. g. H. Ime onedig gowillfaret.

Nr. il^îO.

1581. 7. April. Uatsbiicli XXXVII m,hx.

iiff hiUt ist vor M. g. H. erschinen Tillmann Hiippen-

tanz, der Miinzmeister und (hat) M. g. W. gebetten Ine

schilling nnd kriitzer müntzen ze lassen; diewyl dann

solches utï' letster tagleistung von den übrigen orthen zu-

gelassen und bewilliget (worden ist), haben M. g. IT. Imo

(dem) Müntzmeister beuolchen, dz er nüt anders dann

schilling vnd angster schlachen vnd dermassen prägen

(solle), dass sy ufT dem allen halt, wie die alten fi vnd d

(Denar) haltend, gei)rägt vnd gute wärschaft gemachte

werden, damit M. g. IL hiemit nit hindern (verkürzt wür-

den) vnd mer desse rurn vnd Eer haben miigen ; dann

wo dess Orths manglen vnd fälen, wurden sy uff sin Lyb

vnd gutt gryllen vnd Ine nach sinem verdienen stralTen.

Es soll auch der gwardin nach dem alten bruch die

Schlüssel zu dem kästen in der Münz, daran er zwey starke

schloss machen solle, selbs haben vnd die stempfei daryn

beschliessen vnd Ime die so lang er vermeint, er die bru-

chen wurde, v.sshar geben vnd danu die widervmb inbe-

schliessen vnd kein werck vssgon lassen, bis es durch

den gwardin probiert vnd gutt geschezt worden ; vnd so

er dann nitt bürgschafTt geben, er nachmallen bürgMchalTt

stellen, daran M. g. TT. versichert sygen.

Nr. 437.

1581. 20. Apiil. Ratsbuch XXXVII 297 ^y.

Allss dann M. g. II. vss bewilligung der vbrigen Orthen

Trem Müntzmeister 'p. A vnd III. ze müntzen bewilliget,

da aber etwas klag (gekommen ist, dass) sy nit vll" den

alten hall (Gehalt) geschlagen werden, der halben M. g.
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11. ornsllicli angesehen vnd M. Liidwi<2; Siitter ernstlicli

Ijciiolclien vfVsehen ze liabcn, damit die Müntz nach dorn
allen sclilaj^ vnd nach der ()rdnnn<i «Jicniachl vnd dcr-

masseii gosUicklet wci'dc, damit es sich gingen der Mark
VLM'glyche, vnd soll M. l.ndwig Sutter hne die stempfei

Mit hinnsgeben, Er sygo daime selbs darby vnd gseche
das (alles) warschafï't gemacht syge, allso das weder am
gelialt, stücklen noch vITzal kein fäler erschyne.

(Fortsetzung folgt.)

Hbvi K Kl'.Vi. t. vlil. \i



DE L'USAGE EN DAUPHINÉ

DES nmn m savoie et «es florus de Provence

COMME MONNAIES DE COMPTE

Florins de Savoie.

I.

Nous avons doMnontiv dans un [)ivc<''denl mémoire que

l'orifïine de la frappe des premiers testons en France ne

doit pas être recherchée dans le succès ol)tenu par l'im-

portation dans notre pays des testons de T.ouis XII émis

en Italie. Nous avons prouvé que des testons de diver-

ses fabrications étrangères circulaient dans la vallée du

Rliône dès 1^95 et que spécialement les testons de Savoie

y tinrent très répandus à dater de 15(>l K

Dans la présente notice, nous étudierons avec soin la

circulation des florins savoisiens en Dauphiné et nous

rechercherons s'ils y furent l'objet d'une vogue analogue

à celle obtenue plus tard par les testons.

Amédéc VI pi-escrivit la frappe des florins de gros

poids en liryi, IlOi el 13()U, Amédée Vil en 138i, Amé-
dée Vllt en 1393 et lior). AnuHir-e VII lit fabriquer des

florins de petit poids eu 1384, Améd('»e VIII en 1393,

1395, d3fH», iiO.") et li'iO'. Nous ne nous occuperons pas

' Itex muscs de In l'nbriration îles prnnicr.i trstims im France , 131 i, duna Revue
suisse lie Humisinntiqne. V année, IHiH.

» l'HOMis. Mnnete dei reali rti Sarnia, p. 484.
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(les ordonnancos poslôri euros à collo de 1420, rar elles

eurent trait à des florins d'un poids très atténué et leurs

('missions ne pureni avoir rpTun (''clio fort aiïaibli en

Dauphiné.

Si, antérieun.Mnent au gt)uvernen)ent du daupliiu lliun-

])erl II, el avant le NIVi* siècle notamment, les espèces

de Savoie» jouirent dans la vallée du Rhône, ef d'une

façon toute s|)é(!iale, en Daupiiiué, d'ime faveur extraor-

dinaire, la situation fui complètement modifiée dès que
les dauphins eurent fait frapper des momiaies variées.

Dès le milieu du XIV'' siècle, les textes ofliciels les pas-

sent sous silence. J.e l'i juillet 1370, on décida <|u'un

seul lloi'in serait admis en Dauphiné dans la circulation,

le bon florin delphinal antique. Le 28 mai 1375, une
ordonnance si^^nale l'exportation du billon d'or ou

d'argent en Savoie et dans les terres de l'Empire. Le 20

septembre 1384, il fut défendu d'allouer d'autres espèces

que celles du roi, du pape et de l'empereur. Le 4 sep-

tembre 1387, le cours des monnaies de Savoie et du
Dauphiné fut autorisé à Lyon pour un an. Le 18 novem-
bre suivant, cette décision fut rapi)ortée.

r.es lettres royales du 11 septembre 138Ü indiquent la

nature des pièces qui doivent désormais courir en Dau-

phiné; aucun florin ne figure dans l'énumération. La

même circonstance est à relever dans les lettres du

20 juillet 1304. Charles VI décréta, le 2 juillet 1401, que

les espèces «Hrangères devaient être transformées en

billon ou ne circuler en Dauphiné (jue pour une valeur

déterminée. Conformément à cet ordre, Boucicaut fixa,

le 5 mars li04, le prix atténué à attribuer aux gros,

aux demi-gros et aux quarts de Savoie. Des lettres du

22 avril 1421 mentionnent la dépréciation extrême des

espèces delphinales en Savoie. Le 22 septembre 1422,

le dauphin interdit en Dauphiné la circidation de toutes

les monnaies étrangèn^s sauf celles du pape et de

l'empereur et les florins de gros poids de Florence. Il
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taxa on outre de ces derniers, le florin delpbiiial, le petit

florin et le florin courant '.

Il est temps d'arrêter nos citations, oniprunlôes à l'un

des nieilItMU's ouvrafres de ninnisinafiqno (jni aient (''t«'*

publiés.

r^e traité de l;i54 permit en écliani>e de teries, situées

au-delà du Rhône et du Guier, cédées h la Savoie,

de faire enti'er dans le domaine delphinal (juehjues

nouveaux liefs, notamment celui de Sairit-Symphorien

d'Ozon, où les comtes de Savoie battirent monnaie de

1297 à 4UW, ceux de Saint-Georges d'Espérauclie et de

la Côte Saint-André, où fonctionnèrent des ateliers del-

pliinaux, respectivement de i'M(\ à 1381 et durant quel-

ques jours en 1376 ^ A partir de 1381, et jusqu'à Tavè-

nement de Charles VII, les seules Monnaies du Dauphiné

furent celles de Grémieu, de Romans et de Mirabel, puis

d'Embrun (14(X)-1M7), enfln de Mirabel, de nouveau ;'i

dater de iil7.

Les conclusions que nous avons tirées de l'examen

des ordonnances monétaires concordent avec l'emplace-

ment des oflicines du Dauphiné. Le numéraire savoisien

ne fut accepté dans cette province (pie difliciiement à la

Hn du \\\*' siècle, mais au commencement du siècle

.suivant, il retrouva son succès d'autrefois.

Nous devons faire tout d'aboril une restriction en écri-

vant le nom du Dauphiné, car les habitants du Rrian-

çonnais furent investis longtemps d'un privilège spécial,

dénommé le i)rivilège des monnaies. Ils avaient la faculté

de se servir de diverses pièces étrangères dont le cours

n'était [las autorisé dans le royaume ou dans le reste de

la province. G'est ainsi rpie Gharles VI achnit, le î» février

1404, dans l'étendue du ressort du bailliage de lîriancon,

l'usage des espèces de Savoie, du prince de Pignerol et

' .MüHix-l'oNs, IVumismalique frodoli' du Dauphiiir. pi». rtli l'iT, Isil-lHii, lit'». l'.Mi l'.tT,

2.j2 fl 2(iO.

' MoRix-PoNs, op. cit., pp. 122 Pl I.Mi.
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(hl iiianiLiis de Saluces, par suite de la rareté des mon-
naies deipliinales ou royales. En 15,*};], Frarirois 1''' iiiain-

tiiit cette tuléiarice, sauf l'elativement aux testons de
Savoie <.( dont on ne trouve plus guère au dit pays de
« lirianeonnais » '. D'ailleurs le ruunéraire savoisieri était

devenu, au début du XV'' siècle, le numéraire- usuel dans
la partie sej)tentrionale du département acluel des Hau-
tes-Alpes, à tel j)oint (|ue le dauphin i.ouis i«^' dut

ordonner, d'après nos constatations, le Ô novembre iilti,

la trappe à Embrun et à iJriançon, de demi-gros et de
f(uarts, copiés avec soin sur ceux de Savoie. Les trou-

vailles que nous avons rappelées ailleurs contirment ces

détails -'.

IL

Nous avons dirigé nos recherches dans les minutes

des notaires d'une ville très commerçante appartenant

au Dauphiné depuis 1342 et pourvue d'un atelier moné-
taire, la ville de Romans. Les inductions que nous pou-

vons tirer de nos études n'en auront que plus de force,

car le simple bon sens indique que les négociants d'au-

trefois ne pouvaient pas, sans des raisons d'ordre majeur,

accorder mi certain crédit à des njonnaies étrangères,

lorscpfils avaient à leur disposition un copieux numé-
raire delphinal, émis dans le lieu même de leur patrie

ou de leur domicile.

1" Dans le courant de l'année 1411, 40 lloi-ins d'or fu-

rent soldés « in moiietis Dalpliinali et Sabaudie equi-

(( valentibus )^ -^

' Kauché-I'runeli.k, Essai sur les anciennes inslilutions aulvnumvs ou populaires
des Alpes cotliennes biiançunnaises. l. Il, p|t. 185 et siiiv. — Chabram), Uriançon admi-
nistré par ses consuls (liûlleliti des Hautes-Alpes, 1888, passim). — Noire mémoire,
L'atelier temporaire de Uriançon '1iOH-IA1~ ), pp. Il el suiv.

2 Celle même iiolice, j). !i. — la Monnaie d'Embrun , i406-fil7 , p. 41. — De ta déter-

mination des mottnaies du dauphin Louis I (lifO-lifö . p. «.

' Minutes de M' <le Sabaudia, notaire a Uomans, i-liU (Archives de la Drùme, E 22112).
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•20 Un acte de rachat, du 20 février 1113 (n. st.) ayant

pour titre l'indication suivante « Perononi Gabiilioiiis

a nota exoneratiouis » indication bizarre à première vue.

est relatif à deux maisons de Romans, grevées en tota-

lité d'une (.< amiua pensioiu; iiuatiior florenorum auri,

« cum dimidio tloreni ». Le taux de l'intérêt étant à cette

époque de 5 7o ou au denier 20, la rente de ces deux

florins fut évaluée à « quadraginta florenos auri >' versés

(( iu moneta Sabaudie etpiivalente « K

3"^ Nous trouvons, à la date du 2\ octobre li-lJ, une

évaluation de « quindeciin tl(Mvnos in lui^netis Dalpliinali

«. et Sabaudie » '*.
.

i'^ Quehjues pages plus loin, car il s'agit dun registre

d'étendues, nous lisons que le 5 octobre précédent, ODllo-

rins ft auri ponderis communis currentis» furent acquittés

c( in bona moneta Sabaudie équivalente » ^.

5" Inondant le mois suivant, le J8 novembre Jil3, nous

constatons le paiement de 13 llorins analogues « in l)ona

« moneta Dalpliinali et Sabaudie equivalentibus »*.

0" Peu de tenqis après, le 15 janvier 1 il 1 , lui emprunt
de 35 florins identiques fut réalise'' « in bona moneta Sa-

ft baudie équivalente >^
'.

Ces six exemples, exti'ails soigneusement de textes

tous inédits, permettent d'établir que le numéraire

savoisien était terni en haute estime dans le Daupliin(''.

au commencement du XV*-" siècle, puis(|u'à Ilomans

même, il était considéré comme étant l'c^gal du immé-
raire sorti de l'oflicine de cette ville. En dehors de ces

espèces, on se servait d'autres monnaies, la monnaie

delphinale, la monnaie de l*rovence, la monnaie j)onti-

ticale, la monnaie royale. Cette dernière n'était pas In

moins usitée, car le l*-''" février 1414, « centum floreni

« auri communis ponderis cniienlis » furent i"emis ù

' Minutes lie M' de Sabaudia, notaire a Ituinaiis, [" liU.

« lbid.,l' l«(l. » Ibid., f°2H.

» Ibid., i' 1«;{. • Ibid., l- 2i;!.
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Romans par un débiteur à son créancier « in bonis par-

« palioliis regiis equivalentibus »*. Ce créancier reçut au
moins mille pièces royales.

ni.

Tl y a intérêt, au point de vue du sujet (pii nous occupe,

;i essayer de déterminer la nature des espèces de Savoie

(|ui turent l'objet d'une telle faviiur de la part des Dau-
phinois, qui rencontrèrent auprès d'eux un succès aussi

vif que les produits eux-mêmes des ateliers monétaires

de leur pays.

i/un des plus riches propriétaires des environs de

Valence, au début du XV*' siècle, (iualili('' « nobilis vir

(( Ciuilhehuus (lalberti alias Bergonhon, de Tolaudo»
ou V. domicellus, de Tolaudo » ou encore (f nobilis et

(.( discretus vir Guillelmus Gall)erti, de Tolaudo, in Re-

(( gno, Valentinensis diocesis)> (iill)'- ou, si l'on préfère,

Guillaume Galbert, damoiseau à Toulaud (Ardèche), pos-

sédait des terres à Peyrins (Drùnie) et de nombreux
di'oits féodaux sur la rive droite de l'Isère. Nous n'insis-

terons que sur une seule des acquisitions qu'il réalisa.

11 acheta l'autre moitié des censés (ju'il percevait, soit

à l'intérieur de Romans, soit aux environs de cette ville,

avec noble Gilet du Puy, damoiseau (45 janvier i414

M. st.). Le prix, lixé à 8() florins d'or, fut payé « in nioneta

« Sabaudie et in auro ecjuivalentibus »^.

Ge texte, intéressant au point de vue numismatique,

nous montre l'opposition foi'inelle faite par le notaire du
mot auriim au terme monela. Gilet du Puy reçut des

espèces savoisiennes et de l'or. H en résulte sans dis-

cussion possible que ces espèces n'étaient pas en or.

C'était des pièces d'argent, ou des monnaies de billon.

' Minules de M' de SaUaudia. notaivv n Romans, f 2i;(.

2 Ibid., l'H'i. » Ibid., f" lai.
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On peut relater un cas analogue d'une libération effec-

tuée en aurtini et en peciinia Sabandie. Le 30 septcmhi'e

ii'll, 35 florins d'or du poids commun courant turent

acquittés : « in cjuincpie franchis auri regiis et residuum
(( in bonis peccuniis (sic) pa{)alibus, Dalpbinalibus et

«< Sabaudie etiuivalentibus » *.

Il n'est pas douteux (jue le commerce du Daupliiné

était encombré par les espèces de Savoie et nous pou-
vons prouver à l'évidence que le nombre (jui s'en trouvait

dans la circulation était fort élevé.

1" Le 15 mars 1412, l^^O florins « sexies viginti et

(( decem florenorum auri comjnunis iionderis curientis,

« duodecim grossis pro singulo tloreno computatis »

furent comptés en « bona peccunia (sic) Sabaudie equi-

(( valente »
'\

'I^ Le 12 juillet suivani, lU) lloi-iiis identiiiues furent

délivrés a tam in bona moneta l)ali»liinali, (juam Sabaudie
(( equivalentibus » ^.

11 est possible de négliger ce dernier exemple, car

nous ne connaissons pas la proportion de cliatjue espèce

de monela qui fut versée. Mais 130 florins de pièces de
Savoie représentent une cpiantité considérable de ces

mêmes pièces. En supposant (jue l'on n'ait compté que
des gros, on obtiendrait un cliillre de 15()0. un peut

affirmer (]ue le créancier reçut non seulement des gros,

mais encore des moiniaies de valeur inférieure, forts,

doubles, deniers, viennois, oboles, etc. Le numéraire

d'argent et de billon, d'origine savoisienne, circulant en

Dau[)hiné au commencement du XV^" siècle, était donc
très abondant.

L'usage des monnaies de Savoie devint promptement
général dans la vallée du Rhône, car le 3 mars 1415.

60 florins d'cjr furent remis à Valence « lam in moneta

' Minules de M' dt Sabaudia, notaire a Uumans, i° 212.

» Ibid., f«?. i Ibid., fye.
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« Sabaiidie quam Dalphinali, XXV solidis ))n» (iiiolibci

« Horeno coiiiimtaUs «'. (.iettc expression, peu elaire poiu"

les personnes étrangères à la numismatique, s'expli(|U(>

aisément. Le terme moneta est opposé ici encore à florc-

)ius auri. On compta les (K) florins en ayant recoiu-s aux
monnaies d'ar^^ent ou de billon du Daupliin('' et de Savt)ie

et on idenliiia '25 sous obtenus avec ces espèces avec un
ll(triii. i/liypotlièse, et nous employons à dessein ce

terme, d'a]»rès laiiuelle moneta comprendiait des lloiins

delphinaux ou savoisiens, ne saurait même être discutée.

La première mention de h\ ïnoncla Sabaudie que nous
ayons retrouvée pour le commencement du XV« siècle

remonte au 25 novenibre li05. 10 florins d'or furent

payés c( tam in bonis .sentis aui'i quam moneta Dalphi-

(( nali et Sabaudie » ^. A cette date, des écus avaient été

émis, soit en Daupliiné, soit en Savoie. l*ar consecfuent,

monda désigne de toute évidence du numéi'aire d'argent

et de billon.

Clés observations permettent d'obtenir la .signification

de l'emploi de la formule « videlicet viginti tlorenorum

(.( nujnete papalis, sive Sabaudie» Çil février u'iO)-'. 11

ne s'agit pas de tlorins savoisiens (ju pontificaux, mais

de florins, monnaie de compte, calculés en monnaie

papale ou savoisienne.

Aucun doute n'est possible lorsque l'adjectif e(/it/<^a/6')i.s

suit moneta ou peeunia « pro precio sexaginta lloreno-

« rum auri comnmnis [)onderis currentis, duobus sentis

« auri pro tribus ex dictis tlorenis computatis, quod
« precium ibidem incontinenti prefatus dominus emptor
(c realiter sol vit et tradidit dicto venditori récipient! et

(( numeranti in bona peeunia Sabaudie ecfuivalente t)

(2i février 14h2) '.

' Minuti's de M* Jean de Sala, notaire a Valence, f IMj {Archives départementales de
la Drame, K iMu).

* Minutes de M' Kynode, notaire à Romans, l' 20 (ibid.. K 2289K
•' Fonds des archives de Saint-.ipnllinaire, Valence, ir :'M.

' Minutes de M' de Sabaudia, 1° 67.
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De même que rnoncla, pecunia servait à désigner les

espèces d'argent et de billoii. Nous polirions invoquer, à

l'appui de cette acception nouvelle, deux laits.

1" Le 3 septembre 1375, eut lieu la stipulation sui-

vante : (.( quam aiux) et pecunia, scilicet septuaginta très

(( llorenos aru'i boni, tini et justi parvi ponderis legibmi

« Pedemontis et seplein grosses cum dimidio » '.

'2" Le 30 décembre 1375, le paiement suivant lut efîec-

tué : « Ouos (piidern dcccm llorenos auri dicii parvi

« ponderis Pedemontis et octo grossos tui'onenses ar-

ec genti predictos pro precio predicto dicti conjuges ven-

« di tores confessi fuerunt se liabuisse et récépissé a

« dictis dominis Vincentio et StepliaTio emptoribus et

« realiter liabuerunt et receperunt coi'am me dicto no-

ce tario publico et testibus inlrascriptis in bonis llorenis

(( auri et pecunia sibi realiter muneratis et traditis »^

Pecunia dans (tes deux cas est incontestablement syno-

nyme de gros. On pourra lire, dans l'un de nos travaux

que nous avons publié récemment, deux autres cita-

tions, empruntées à des actes du 'iO décembi'e 1375 el

du 25 juillet 1382, d'api'ès les(juelles des florins du poids

de Piémont furent payés « in bonis llorenis auri el

« i3ecunia )> ".

On doit évidemment^ regretter l'absence de radjectit

alia. Son emploi, suspect à première vue, ne laisse

place en eilet à aucun doute. Les membres de phrase

où il ligure, loin d'être obscurs, sont au contraire fort

clairs. Aiiram, étant ra[>proclié de pcciitùa ou de tnoncla,

indi(|ue non pas une espèce de même métal et d'autre

valeur mais une pièce de métal di lièrent, c'est-à-dire

une monnaie d'argent ou de billon. Alia pecunia et alia

monela sont synonymes d'aliud yenus monde on pecunie.

' Fonds des archives de Saiiil-Aiwlliiiaire. Valence, n° i;i;i.

' Ibid., Il" i:t;>. Voir notre mcmoiif : Du florin du poids de l'iëmont. p. (liée, suiss

de numi.imali(iue, l. VII, p. 7:j).

' Ibid., \>\>. l\-f>(ibid., pp. 88-M!t).



— 187 —

Le '21 mars 1^15, un piix de vente spécitié en florins

(lu poids de Piéinonl, lut aeijuitte a tain lu bonis llore-

(i nis (piani (ilia pccania »\ Ouant à l'usage de radjeclif

alla avec inonela, nos paLienles investigations nous per-

mettent d'en citer au moins un exemple. Le lu juin

l;î78, un |)ri\ de 81 iloiins de ce même poids fut soldé

(( lam in bonis tVancliis et florenis auri (|uam in alla

nioneta » "^

Dans nos mémoires antérieurs nous avons mis en

relief de noml)ivuses expressions monéfaii'es, en usage

autrefois, notamment la formule /lorenus inonde Pede-

tnonlis. (le tlorin est un llorin idéal. Nous l'avons claire-

ment démontré. Mouela est encore synonyme de numé-
raire d'argent ou de billon puisqu'il s'agit d'un tlorin,

fictif à l'origine, composé avec des espèces qui n'étaient

pas en or.

IV.

Ces acceptions nouvelles et inédites ressortent surabon-

damment de la discussion, presque fastidieuse, à laquelle

nous venons de nous livrer. Il est intéressant d'exa-

miner si les auteurs tliéoriques ne les ont pas connues.

Du Gange cite la formule Pecunia auri et aiyenli. A
l'origine peeunia comprenait même aussi bien les biens

meubles que les biens innneubles « pecunia^ nomine,

(( quidquid in patrimonio conlinetur ^) ^ Ce terme au con-

traire, dans le latin classique, désignait ordinairement

une somme d'argent. Lampride l'a employé dans le sens

de monnaie de c-uivre*.

On ne saurait être siu'pris do retrouver, au XV'^ siècle,

' bu lloriii du poids de Piémont, p. y {Hvv. suisse de num., l. VII, i>.
7(i).

ä Ibid., p.->'i(ibid., p. yi).

• Nomenclalor omnium vei'um propiia nomina variis linyuis eaplicata indicans,

Hadriano Junio medico auctore, p. '.W.

* Leuaiüue, Dictionnaire latin-pançais, p. '.«(3.
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une signification toute spéciale et n'embrassant que le

numéraire ariie'ut et le numéiaire billon. (le n'était (lu'ex-

ceptionnelicmeiit (|rie fx-cimin iii(|j(|ii<ul une ou plusieurs

espèces d'oi-.

En j)rincipe, de nos jours, le mot monnaie s'a|)pli(pie

indistinctement aux espèces d'or, d'argent, de billon, de

cuivre ou de nickel, mais dans la praticpie, on donne à

un changeur ou simplement à un Mers un billet de ban-

que, une])ièce quelcoiupie, pour « avoir de la monnaie «.

On demande (( la mormaie » d'une pièce de "20 francs,

d'une pièce de 10 francs et même des pièces d'argent de

5 francs, de 2 francs, etc. Dans un sens limité, on com-
prend donc sous le nom de monnaie, im ensemble de

pièces qui sont toutes des sous-multi[)les d'une pièce de

valeur supérieure. La monnaie d'une pièce est formée

d'un certain nombre d'espèces variées ou identiques,

dont la valeur totale atteint celle de cette même pièce.

Par suite, il arrive fréquemment que le substantif mon-
naie désigne un numéraire autre que le numéraire or et

qu'il est même usité pour spécifier précisément qu'il

s'agit d'espèces tout autres (|ue ce dernier.

Larousse et le Dictionnaire de tAcadémie lui attribuent

mie portée analogue : « pièce d'argent ou de billon de

« peu de valeur, pièce ({u'on donne en échange d'une

(( j)ièce de plus grande valeur». La Gurne de Sainte-

Palaye cite l'expression y jivoir ]>lus de monnoije que
« d'escuz ))*.

Lui'etière émet une opinion conibi'me « Monnoije, se

« prend dans le commerce ordinaire pour les plus peli-

« tes espèces d'argc^nt ou de cuivi'e [)ar opposition aux
(f grosses pièces d'or ou d'argerit »-'.

L'attribution au terme nunuiaie de l'acception de nic-

iiue monnaie a donc éh'' (h''ià relevée par divers écrivaius.

' lUclioniiaire li(slnH(/ue de l'ancien langage françois, I. VII, p. ilO.

' IHcliitnnaive uniiersel (ranans el latin, l. Il, v° ilunnoye.



sans toiiU'lois (|irils aieni insisLô d'une manirro sullisaiiU!

sur celto particulai'ité. La Ciirne de SainK^Palayc repro-

duit, il est vrai, uii ineinl)re de phrase, où monnoye est

eniploy*'' avee le sens de has>ie numnoije, mais il ne nion-

lioiuie pas la date |)récise du texte chuis le(|uel il a puisé

sa précieuse citation. D'autre part, il n'a pu, malgré son

érudi(i(Mi, invo(pier (pi'un seul et unicpie document en

faveur de la si<>iiili('ati()n ((u'il a découv(?rte.

(lomme conclusion, nous terminerons en spécifiant

que la valeur (jue nous avons donnée aux mots pecunia

et monria n'otlVe rien d'anormal et qu'elle est même jus-

liri<''e par des prtM'édents.

V.

L'évèque de Valence et de Die lit faire nne proclama-

tion svn^ le cours des monnaies, le 7 mars 1450, par le

crieur de la cour épiscopale, Jean Barbier. Les seules

monnaies de Savoie évaluées furent les écus, les demi-

gros et les quarts :

a Item les demy-gros et quars de Pape, Provence et

« Savoye, les 9 pour 8 ».

((. Les escus de l^ape et de Savoye auront cours pour

« un escu de Roy ou de Dauphin, 1 gros moins )^'.

Les Manusciitii de VAvignonais Gaucher BIcf/ic)% rédigés

en 1541, nous domient la nature des monnaies de tous

les pays circulant à Avignon ou aux environs. Nous rele-

vons dans les listes qu'ils renferment les testons, les demi-

gros, les quarts, comme monnaies d'argent, les écus et

les ducats, comme pièces d'or-. De même l'inventaire

dressé à Avignon, après la mort du cardinal Hugues

Rogier, ne mentionne aucun Horin de Savoie (13()())^

' Incentaire raisoitiit- des nrchiiex et des droitu des éve'ques de Valence par Moliiiier

DE LA Fabrkole (nianusciil iuix Arehires départ, de la Dn'ime. pp. (18 et suiv.).

' Passhn (Rev. suisse de iiumism., 3' annéi-, 189.'{).

^ Du florin du poids de Piémont, p. M [lier, suisse de num.. t. VIF, p. 78).
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Si l'on ronsulto dos ouvrages ayant Irait à la numis-

matique de régions fort éloignées de la Savoie, on ik

verra pas dans les cris: de inrnrnnirf^ dn XV'' sièele figurer

les llorins de cet état. Le ;iO novemijre 1480, l'ut autoiMsé

dans le Béarn le cours des gros de Savoie et le 20 mai's

1403 celui des « réaus ^) de ce même pays et de deux

espèces d'argent '. De même Le livre du ehnnf/eur Dulm-

mel, écrit avant 1524, cite des écus et (](^s testons de

Savoie^.

Nous ne t)ouv()ns (jue répétei' i'obscrvatiou <|ui* nous

avons formulée récemment dans cette même Revue. Au-

cun texte imprimé relatif à J'iiistoire numismatique du
Daupliiné et de la l*rovence ne mentionne les florins de

Savoie, tandis que d'autres monnaies de cet Etat — la

presque totalité — sont citées très souvent

^

Le florin de la mormaie de Piémont, puis du poids de

Piémont, fut tout (l'al)ord une monnaie idéale, poiu" deve-

nir une nionnaie réelle, après rémission par le prince

d'Acliaie, Amédée (1377-1402), de florins ^ Au contrair( ,

le florin de Savoie, monnaie effective, n'eut dans la vallée

du Rhône et, en Daupliiné spécialement, (ju'un cours

extrêmement limité et ne fut jamais employé comme
monnaie de compte. Nous croyons cependant devoir

faire une exception. Il s'agit d'une fail)le })arlie du Dau-

pliiné, le Briançonnais, pom- des raisons {\\\o nous avons

déjà développées.

Gustave Vallier a publié un florin varié du comte de

Savoie, Amédée VII, sans préciser le lieu de sa décou-

verte. Il est possible qu'il ait été exhumé en Daupliiné '.

Quoiqu'il en soit, il est naturel que l'on découvre sur

un point quelconcpae de cette province^ quelque florin

< ni.ANCiiKT, Histdiir tnonrtairr /lu Iti'nrii, \t\\. \M\, \'M\ cl 1.">1.

' Ibid.. pp. :\H-W.

» Du florin flu poids de l'iémotil. pp. 14-1.> (W«'ii. suisxc de tium.. I. VII. p|i 81-82).

« Ibid.. p. 2i{ibid.. p. !ll).

» Glanurcs monétaires de Saroie 1 1188-1600;, p. ;{4.



i^;olé do Savoie, sans (|ii(' jioiir cela ('«'Mo iiMHin.-tic ail

obtenu un cours suivi.

La célèbre ordonnance de Louis XI du 4 janvier 1470

détermina la natiu'e (\ei< espèces d'or devant circulei* en

France. On y trouve (Haluées les monnaies les plus di-

verses. Les écu><, les bUmcs et les (juarts de Savoie y

li^urent seuls ^ L'observation (jue nous venons de for-

muler à l'égard du Dauphiné s'applique égalemeni au
rovaume de France.

Florins de Provence.

Il n'est pas douteux (|ue les tlorins de Provence circu-

lèrent avec une extrême facilité en Dauphiné, du moins
à la fin du XlVf siècle. Nos minutieuses recherches

nous permettraient d'accumuler les preuves à l'appui de
notre théorie. Nous nous contenterons d'invoquer l'au-

(orité d'nn scnil texte.

Dans un acte d'obligation du Ji mars ll^O, on lit

« recepis.se ab eodein Bertheto Penchenati présente,

(( videlicet quincpiaginta llorenos auri ponderis Pede-

« montis, inclusis in sunima hujusmodi viginti sex fïo-

(( renos auri de Regina contentis »
'\

Relativement à la dénominatioFi vulgaire des florins

de Provence, on pourra se reporter, si l'on veut bien,

à notre précédent mémoire. On y verra que môme les

florins de Louis II, émis d'ailleurs postérieurement à cet

acte d'obligation, reeurent le nom de floreni Oc veçiina. Cette

formule était équivalente à celle de florin?: de Provence.

Les espèces d'argent de cet État se virent accueillir

avec Hiveur en Danphin(^ maign'' la distance relative-

ment grande qui s(''parait une partie de cette province

^ Le Bi.anc, Traite hi.ttnri(juc des niouiioyvs de France, pp. 2öl-2:)2.

^ Fonda dex archives de Saint-Apollinaire, Valence, n° 1j:{. — Noire notice : Du florin

du poids de Piémont, p. 7 {lier, suisse de num.. I. VII, p. 74).
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(le la Provence. Dans nn inventaire fait à Valence le

.") avril 1427, on mentionna « VI »rossi Uegis Siciiie »'.

émette circonstance n'olTre rien d'exceptionnel. I.e 2'.)

février 1343, Je (laui)liin lluinljert II prohiba les espèces

étrangères, sauf celles du pape et celles des rois de

France et de Sicile^. Le seul lloriïi, taxé le \2 jiiillcl

1370, fut le bon florin delpliinal antique. Le 20 septembre

1384, les espèces autorisées furent celles du roi, du pape

et de l'empereur^. Les monnaies provençales eurent dojK

un cours légal même sous le dernicu' dauphin. Leur cii-

culation se maintint sans oljstacle duranl plus de cin-

quante ans, jnalgré la taxe de 1370. Les pièces d'argent

ou de billon n'étaient guère utiles, car le num(''raire dt

cette sorte, d'origine papale ou royale, était surabondanl.

D'autre part, les divers ateliers delphinaux avaient frapp»'

un copieux numéraire de ce genre. Au contraire, les

monnaies d'or et spécialement les florins faisaient .sou-

vent défaut. Les représentants attitrés du hau! commerce
firent entendre à plusieurs reprises leurs justes doléan-

ces; l'autorité supérieure les prit en considération. Pour

des raisons inconnues aujourd'hui, les maîtres des ate-

liers n'émirent ni les tlorins de petit poids, au nom i]r

Charles V, prescrits en 1354, ni les florins, don! la fabri-

cation fut ordonnée en 1428. Dans l'intei'valle de ces deux

dates, le général-maître Maillard el le (lonseil delpliinal

enjoignirent la frappe de petits florins. Ces pièces, incon-

nues aujourd'hui, ont cependant été forgées (1383-1384)*.

Dès lors, on comprend (jue les changeui's aient

accueilli avec faveur les florins de Provence et qu'ils

aient obtenu un cours officiel jusqu'à l'ordonnance du

12 juillet 1370, puis, qu'ils aient joui d'une tolérance of'li-

cieuse jus(|u'aux lettres du 20 se|)lembr(^ 1384.

< De la mntiela blaffardorum, p. S (fier, xuixse de itum ,
.">• année, ISl»."», p. 14).

' .MoHiN-Poxs, op. rit., p. 92.

3 Ibid., p. 1W,
* Ibid., pp. 1:>7-1Ö8.



- m -

Lo 15 janvier 'l:K3, Vincent Beiiuoiid, «lianoinc dKni-
l)nin, lieencii' ès-lois, reeonnut flev(jir à IJeiiiiiiid Ai*-

noux, iiolair«^ à Valence « (jiiindeciin Morenos auri de
a Uegina, ex causa veri et liciti el iiojiesli inuliii, liabi-

« tus et receptos per dictujii dominum Vinceucimn a

« dicto Kertrando in bonis tlorenis auri ». il donna en

gage un livre des Decrétales'.

Cette stipulation démontre (jue ces lloritis lureiil usi-

tés comnu) monnaie de compte. La vogue d'ime espèce

entraînait souvent au nio\eii âge son emploi comme
moiujaie id('ale. Notre proposition est facile à justifier

par nos pro[)res études.

Il reste à essayer de détermitier les raisons pour les-

quelles le florin de Savoie n'atteignit qu'un succès très

restreint, tandis ({ue le fJorenu^ de Bcf/itia parvini même
à être translbrnié en espèce de compte. Les documents
divers ((ue nous avons rappelés établissent que l'admis-

sion dans la circulation des monnaies de Provence fut

consacrée officiellement, dès 1343, par llumbert IL Les
Lyonnais piu'ent recevoir à leur valeur nominale des

pièces de Savoie durant environ deux mois et demi en

1387. RelativemcMit au Daupliiné, on ne trouve (jue les

textes de 1401 et de 14U4, lesquels concernent le prix

réduit à appliquer aux monnaies de Savoie. L'emploi du
florin était à (-e moment fort limité en Daupliiné et la

pièce d'or, objet des préférences de nos aïeux, était alors

l'écu. C'est seulement peu après 1404, (jue les espèces

de Savoie retrouvèrent auprès des Dauphinois et pour

un certain temps la prédilection |)resque aveugle, qui leur

avait été témoignée antérieurement au règne de llum-

bert II et surtout avant le XIV«^" siècle.

R. Vallextin du Chevlard.

' Fonds de Saiut-Apollittaire, Valence, n" 104 {Archices départ, de la Drôme).
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ZUR SCHWErZERISCHEN MEDAIILESKUNDE

von Adolf Tx\vylp:r.

DIE MICHELSPFENNIGE

DES COLLEGIATSTIFTES BERO-MÜNSTER

l>aN Wappen.

Das von den Grafen von T.enzliiirg fjegriindete Stift liat

als Sclintzlieiiigen den Erzengel Michael im Kampf mit

dem Drachen.

Ueber das Wa])pen sa^t Dr. Th. v. T.iebenaii im Bjillclin

de In Snrirlr .^ut'.^^iP de tuiniifimnli(/iie, 1890, S. l!21, fol|j;en:

des :

(i. Ki}2;en fliehe Wappen der (Irafen von I.cnzbnrg sind

nnl)ekannt. Tm Siegel führten dieselben eine Burg mit

geölhieten Tlioren. Das Städtchen Lenzlun'g im Aargati

führte seit dem XIV. Jahrhundert im Siegel, Panner nnd

Wappen eine blaue Kugel im weissen Felde. Als dauu

im XV. Jahrhundert die (Ihorheirn von Münster für ihn^

Stifter ein neues Grabmal erstellen liessen, benutzten sie

den Anlass, für das Stift gleichzeitig ein eigenes Wappen
herzustelierj, mit einem goldenen f.öwen üt)er den rechts

ansteigenden gohh'uen Si)ari'en .sclu'eiteiul , im rotheu

Felde. Als llelmkleiiiod wiu'de ein Pfauenschweif gewählt.

Dieses willkiirlich zusammengesh'llte WapjxMi gieng dami

später auf verschiedene Glasgemälde von Münster, von

denen eines zu Schännis, und auch auf die Michelspfeii-

nige über. »
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Nr. 1.

^. In einem Perleiikicis das Slil'lsvvappen von
Bero-Münster, mit dem Löwen, der ii})er einen schräg

links (anstatt nach rechts) anfsteigenden Balken hinschreitet,

lieber dem Wappen ein gekninter flelm mit reicher

Hehndecke nnd dem Pfanensch weif als Ifehnkieinod. Die

Umschrift beginnt oben neben einer Liüe und lautet :

BERO + COMES + D + LENTZBVB(Î + FVNDA + E
[bERO CO.MKS de LKXTZHVUr; FVXDATOR I^CCF.KST.k]

(hcro, Graf von Lcnzhiirf/, C.riindi'r der Kirrlw.)

I^. Innerhalb eines Perlenkreises steht der se-

harnisclite Erzengel Michael mit ansge])reiteten Flügeln

über einem auf den) Bücken liegenden, mit dem Kopf

nach der rechten Seite zugekehrten, kmvJialsigen Drachen.

Das entl)l()Ste Haupt des Erzengels unn-ahmt ein Heiligen-

schein mit Kreuz in der Mitte. In der erhobenen rechten

Hand hält er sein Schwert hinter dem llau])te durch zum
lliel) ausgezogen. Die Schwertscheide hängt iireckff(y> (!)

an seinem Gürtel. In der linken Hand trägt er einen winzig

kleinen rmiden Schild. Um.schrift :

* COLLEGIVM + BERONENSE + SV + BENEVOLI
[COLLEGIVM n^:RONENSE SVIS BENEVOLIS]
(Von den Sliflsfierren zu Heromünster, ihren Gönnern.)

Anfang und Schluss sind oben durch eine Lilie getrennt.



Vorstehender ist unzweifelhaft der erste und älteste, auf Neujahr

1602 geprägte Mioheispfennig, was durch die Form des Wappen-

schildes sowohl, als auch durch die fehlerhaft, bei Lenzhurg mit TZ
geschriebene und unvollstäjidige, die Kirche nicht näher bezeichnende

Ums<'hrift im Aver.s, als auch durch die ebenfalls zu wünschen übrig

lassende Abkürzungsweise ebenderselben im Revers schon hervorgeht,

nebstdem uns ein im Nachfolgenden citirter Kapitelsbeschluss vom

1, Weinmonat 1625 belehrt, dass die Umschriften auf den ersten

Michelspfennigen nicht befriedigend ausfielen, welche auf den anbe-

fohlenen Neuprägungen recht genuicht werden sollten.

Auch ist dieser noch ohnehin kleiner als alle luu'hfolgenden Michels-

pfennige, ohne dass man solchen zu den um diese Zeit noch nicht

üblichen halben Michelspfeunigeu zählen könnte, was übrigens auch

schon durch sein Gewicht als ausgeschlossen erschcnnt. indem die gan-

zen Michelspfeunige sämmtlich im ungefähren Werth eines Luzerner-

Gulden ausgeprägt worden sind. Erst viel später erscheinen dann die

halben Michelspfennige, im Werth eines halben Luzerner-tJulden.

Im Jahr 1619 wurden die Michelspfennige für die Stift Münster

durch Münzmeister Kaspar Wyssenbacli in Zug geschlagen. Ein Ver-

gleich des Erzengels Michael wie er auf vorstehendem Michelspfennig

und auch dem nachfolgenden dargestellt ist, mit demjenigen auf den

ältesten Zugerthalern (im Harnisch stehend, mit hinter dem Kopf durch

gezogenen Schwert nebst umgehängter Schwertscheid(^ um das Haupt

einen runden Heiligenschein und über der Stirn ein kleines Kreuz-

chen), lässt mich vermuthen, es möchten vielleicht schon diese beiden

Michelspfennige von dem vorgenannten Stempolschneider herstammen.
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Nr. t>.

^. lu einem l^eiJenkreis, das StittsvNa[jpen in

gesclnveiflem Schild, dessen S[)il7e luilen in den Perlen-

kreis hinein ragt, mit dem nach links über den Balken

hinschreitenden Löwen. Darüber der gekrönte Turnier-

helm mit lielmdecke und dem oben den l^erlenkreis

durchbrechenden Pfauenschweif. Umschrift, durcti zwei

Linienkreise eingefasst, mit ü])en, zwischen deren Anfang

und Ende einem grossen und nach jedem Wort einem

kleinern Kreuzchen :

+ BKilO + COMKS + DE + i.EMZJn'HC. + EVXÜATOR
+ E + BEK
[bERO COMES DK LE.NTZHVIU; FVNDATUH ECCLESLE

IJEROXEXSLsJ
(Brro Ijidf viin Lcmlnirt/, CiUikIcv iler Kirche Ikroiniiiisler.)

Aussen heium ein seilartig gedrehter Umkreis in

vier Absätzen, mil kapseiförmigen Verzienmgen da-

zwischen.

\\. == Lj einem l'erlenkieis, dvv geharrnischte Erz-

engel Michael im Kanipf mit dem nach rechtshin gekehr-

ten, kurzhalsigen Drachen, dem er den rechten Fuss auf

die lîrust setzt, sonst alles in gleicher Weise, wie bei

dem Vorhergehenden, üben ist zwischen der Umschrift

ein Kreuzchen, und eine Rosette vor jedem Wort :

+ • CÜI.LEGIVM • BERONENSE • SVIS • BEXEVO
LIS : Ü : D :
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[COLLEGIVM BERONENSK SVIS BENEV0LI8 DONO DEDII
|

{Von den Stifïsherrn zu Beromiinster ihren Gönnern gewidmet und verliehen.)

Aussen ht?füm ein Litiicnkreis, riebst einem duixii vier

Kapseln zerliieilten l^erlenki'eis.

Durelini. : 0,035.

Nr. 3.

^^. Im Perlenkreis das Wappen von Bero-Münster,

mit dem naeli links aufsteigenden I.öwen. Anfang und

Schluss der Umschrift ist oben durch eine Kosette und

die einzelnen Worte durcii Punlvte getrennt. Die Bucli-

staben sind unregelmässig in (irösse und Stellung und

die beiden letzten wegen Mangel an Raum zusammen-

gehängt :

® BElilJ COM • DE • LKNTZBVKC; • FVNDA • ECClES
• BEROX:
[UEUO CU.MKS DK LK.N TZIîVIU ; l'VXDATon KCCLESLK 15E

RONENSISJ

Aussen herum ein Biätterkreis.

El.= In dicht gedrängtem Perlenkreis, der Erzengel

Michael mit einem grossen Kreuz auf der Brust. Er ist

unbedeckten llau])tes mit langem Lockenhaar, das ein

Heiligenschein umrahmt, mil kleinem Kreuz in der Mitte.
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Mit dtMiJ liiikuii Fliss V(»[- dtMii iiacli reclitsliin gekelirten

Drachen slclictid, scizi ci' seinen recliten Fus.s auf den
Jangen Hals desselben, wählend er ihm die vuni in

KreMizeslorni endigende Lanze in den weit güülliieten

liaciieii slossl. Oben ist eine Hoselte zwischen Anfang
nnd iMide der IJnischi'ift, deren einzehie Wolle dnreh

i^nnkte gelreinil sind, mil nm'egehnässigen nnd mehilaeh

znsannnenhängenden JUieiistaben :

%^ COlJ^XaVM • ]îEI{0\<:NS • SVtS UKNEVOt. • DON
• dj<:dit

JCOI.EÜIVM IJKllUNENSE SMS 15KNEVUL1.S JJU.NNU UEDIT]

Aussen iierum ein Biätterkranz, mit oben und unten

je einer kapselförmigen Verzierung dazwisctien.

Durchm. : 0,030.

Ist von guter Arbeit, mit kräftiger Hand geschnitten, irrthümlicher

Weise aber ist Collegium bloss mit einem L geschrieben.

Nr. 4.

Âj. - .Velndicli dem Vorliergeiienden, docii weniger

kräftig gesclmitten. Den Perlenkreis umrahmt noch eine

feine unie. Die Buchstaben der tJmschrift sind klein aber

regelmässig, last zierlich. Oben ist zwischen der Um-
schrift ein Kretizchen, mit el)ensolelien aber kleinern
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zwischen den Worten, davon J3esonders das erste schräg

gestellt isr :

nE[\ü « i:UM^:S + J)K + i.ENTZLJVUC, + FVNDATOB
+ ECCI.ESI.E + ßEJ\()NEN :

Zu jjeinerketi ist, dass hier Lenzburg immer noch mil

ÏZ geschriel)en und der erste Buchstabe des Wortes
FVNDATOR unförmlich aussiefit. Aussen herum ist eine

feine Linie, die aber steilenweise undeutlich ei'scheint,

nebst einem Blätterkreis.

p^.= Der ivampf des Erzengels mit dem Drachen,

den er mit der vorn kreuzförmigen Lanze tödtet, in glei-

cher Darstellung wie bei dem Vorhergehenden, doch hat

der Engel hier gi'össere Flügel. Umrahmung und Buch-
staben der Umschrift wie im Avers, mit Kreuzchen oben
und zwischen den Worten :

mLLEGlVAi " BEBUNENSE + SVIS « BENEVOLIS
+ DONü * DEDIT
Durchm. : 0,034.

Wahrscheinlich sind alle vier vorstehenden Michelspfennige, mit

den fehlerhaften Wappen, da der Löwe nach links aufsteigend vor-

kommt, und den theilweise auch unrichtigen Umschriften, vor dem
Jahr 1625 geprägt worden, denn es beschloss das Capitei zu Bcro-

Münster

'< am 1. Oktober 1625

« Vf hüt ist decretirt worden, dz zu den Michelspfennigen ein nüwes

schönes präg zue Augspurg durcli mittel Ilrn. Müutzmeister Jost Hart-

mans solle gemacht werden, vnd in Sonderheit verschaffet, dz die ins-

cription recht gemacht werde. Es ist auch des Hrn. Münzmeisters Knecht

ein Rychsdaler zum Drinkgclt verordnet worden. »
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Nr. :>.

J^.= Der junge Graf Adalbert von Leiizburg, in der

Tracht der Kdelleute ans der ersten HälHe des XVIf. Jaln^-

linnderts, sticht einem ilim von der linken Seite aufreclit

entgegen tretenden Bären, seinen vorn kreuzförmigen

Spiess mitten in den Leib, so dass dnrcli die Gewalt des

Stosses das umgeiiängte Jagdhorn des Grafen (jedocli an

der Schnur hängen l)leibend), von seinem Leibe abge-

schleudert wird. Zu jeder Seite steht ein Baum, um den

Wald anzudeuten. Zu unterst ist im Umschriftkreis ein

kleiner, behelmter und verzierter Wapt)enschild von

Bero-Mimster, luit dem hier zum erstenmal in riclitiger

Weise über den aufsteigenden Balken nacli rechtshin

schreitenden L()wen. Der Pfauenschweif ragt mittoii zwi-

schen dem Grafen und dem Bären weithin aufwärts. Die

Umschrift zieht sich auf ziemlich breiter Umrahmung,
von der rechten zur linken Seite des Wappenschildes,

mit einem Kreuzchen zu jeder Seite :

* BERG : COM • DK • LENZRVBG • FVND EGGL •

BEB *

^.= Der Erzengel mit grossen, weitausgebreiteten

Flügeln, das unbedeckte Haupt mit langen Lockenhaaren

umrahmt, im WafTenrock und mit bis an die Knie hinauf

reichenden Stiftletten bekleidet, steht mit seinem linken
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Fuss auf dem langen Halse des nach der linken Seite zu

gekolirten DraclKni, dem er die vorn kreu/iormiiie Lanze

in den weiti^i'ünneU.'n Haclien stüsst. Auf breiliT Umrah-
mun|Ji die oben neben einci' Rosette beginnende und

seh liessende IJmsehrift :

^ (;()LM-:(11VM • IIKi{().\K.\SK SMS J'.KNKVOIJS •

L) • I)

Dmcliiii. : (),():r>.

Dieser wie der Niiclit'olgeiule werden, jedenfalls >vegen ihrer aiis-

nahnisweisen DarsteUuugini Avers, gewöhnlich als die ältesten Michels-

pfennige bezeichnet, was aber unzweifelhaft auf hTthuni beruht, wie

diess übrigens schon aus dem vorgehend citirten Kapitelsbeschluss

vom 1. Oktober 1625, wegen einem neuen schönen « I*räg » und richtig

zu setzender Umschrift, genügend hervorgeht.

Xebstdera aber muss uns das hier dargestellte französische Kostüm

aus der Zeit Ludwig XllI, welches (rraf Adalbert trägt, genügend

überzeugen, dass diese nicht die ältesten, auf Neujahr 1602 geprägten

Michelspfennige sein können, weil die dargestellte Tracht der franzö-

sischen Edelleute erst gegen das Jahr 1625 zu erscheinen beginnt. Es

wird also vielleicht wohl dieser im Jahr 1625 und der nachfolgende,

seiner gleichartigen Darstellung wegen, daraufhinfolgend einige Jahre

später zu Augsburg geprägt worden sein, in welcher Zeit die dortigen

Goldschmiede Daniel Lang, nebst Valentin und Jeremias Michel, durch

Vermittlung des Goldschmiedes Christoph Heidegger von Sursee für

die Stili Münster arbeiteten.
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Nr. 0.

^, r^^= Aeljiilicli dem Vorhergehenden, aber mit grös-

seren Figuren. Zwiseiien dem (Iraf'en und dem l>ären

steht liier noch ein blätterluses Baumgerippe und der

daneben herantragende Pfauenschweif ist schmäler als

bei der erstem. Am Himmel ist eine Wolke. Vor der

rechts uuten neben dem Wappenschild beginnenden

Umschi'itt eine Rosette, und am Schlüsse derselben, links

neben dem Schild, ein Punkt. Die Umschrift ist gleich-

lautend, mit Punkten zwischen den Worten.

^^ = Wie bei dem Vorhergehenden, mit oben einer

Rosette. Zwischen den W^)rten sind Punkte, nicht aber

nach RENEVÜI.IS noch zwischen den beiden ü D
Durchm. : Ü,036.



Unbekamiter Slompflsclnicidcr mil den Inilialen 1) li

^. ==-^^ Das uiitüii bis an den üussursloü Umkreis IjJji-

reieliende ovale Stiftswappeii mit verzierter Umralimimg.

Der Löwe scjjreitet über einen nach rechts aufsteigenden

doppelten Ballven, in silbernem (glattem) P'elde. Darüber

der Visierlielm mit olVener Krone, iie])sl sehr üppiger

Helmdecke und dem den imiern doppelten Linienkreis

durclil)reclienden Ptauenschvveif als llelmkleirujd. Unter

der 1 leimdecke, zu jeder Seile iles Wappenschildes ver-

tlieilt, sind die Initialen des Stempelschneiders : D 11 Die

Umschrift begirmt rechts unten neben dem Schilde mit

einer Uosettc." und endigt links neben dem Wappen mit

einem Punkt. Zwischen den Worti'u sintl ebenfalls Punkte :

® BEHO : COM • DK • LENZPVHU. KVND UCCL •

DER •

Aussen ein einfacher Linicnki'cis.

lij.
rr—- ijer Er'zeng(;l im Kam[>f nnl dem Drachen, in

gleicher Dai'steihmg wie bei dem Vorhei'gehenden. An-
fang und Ende der Umschrift oljcn durch eine Rosette

getreimt. ZwischcJi den Worten sind i*unkte :

® CULLEr.JVM • BERUNEXSE SVIS • RENEVOLIS
D D
Aussen ein einfacher Linienkreis.

Durchm . : OJKJO.



Unbekannter Stempelschneider mit den Initialen D H

Ç _____ .Vehnlich dem Vorhergehenden, aber mitan-
ders verziertem Schildrahmen. Der Löwe schreitet über

einen nach rechts ansteigenden goldenen Balken. Die

Umschrift beginnt imd endigt nnten, zu jeder Seite neben

dem Wappen mil Rosetten. Zwischen den Worten sind

ganz kleine, fast punktähnliche Sterne :

*r.ERO(;()M* DE* LENZDVRG* FVND* ECCLP.ER *
Inwendig und ausserhallj ist die Umschrift von Doppel-

linien eingefasst.

1^. Wie der Vorliergehende, aber von anderm
Stempel. Die Umschrift ist auf einem Rahmen zwischen
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zwei Doppellinien. Dieselbe ist genau gleichlautend, aber

mit kleinen Sternen zwisclien den Worten, gleich denen
in) Avei-s.

Dlml im. : (),0;îli.

Diese sehr schön gearbeitete Htempelart ist ausserordentlich selten.

Das vorliegende, stark im Feuer vergoldete E.xemjdar der Sammlung

des Hrn. J. Meyer-am Rhyn in Luzern hat eine naohträglicli hinzuge-

fügte, aber unzweifelhaft aus gleicher Zeit stammende, Keilförmig ge-

drehte Einfassung, mit dreifacher, an Ringen festgehängter Kette nebst

Henkelring. Zu beiden Seiten sind schöngeformte Stiften festgelöthet

und unten am Hing ein kleiner Anhänger.

Sowohl dieses Exeni])lar, als auch ein zweites ohne Vergoldung noch

sonstigen Zuthaten, in der Sammlung des Herrn Ad. Dreyer-Wengi in

Luzern, zeigen beide im Avers sehr starke Stempelrisse, was die Selten-

heit derselben leicht erklärlich macht.

Nr. 9.

^. In einem seilailig gedrclileti l'inki'iMS, das

Stifls\va})pen in gewohnter Weise, abei- ohne eigentliche

Tinktur, blos den rechts aufsteigenden Balken durchzieht

in der Mitte eine vertiefte, schräg gestrichelte Leiste. Das

Wappen ist mit Schnitzwerk umrahmt und durchbricht

unten den Seilkreis, um sich iiber dem äussern Randkreis

aufzustellen, llelmdecke und Pt'auenschweif sind leichter.
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Lolztorci' L'ri'ciclil dcii Scilkrcis

sclirill mil Punkten, wio folot ;

WKnO COM • DE . LENZBVIU;
Aiisson lionnn (mii Zackcnki'cis

iiiclil V()llsl;in(li|i. Cni-

KVNI) KCDL P.KK

i\,.
-— -^^^ In l'incrj^olliisclicn Uiin'aliinuii|^ kleiner |{(><ion

mit Kleel)lallsi)ilzen, der Er/en^cl von vorn, mil Loeken-

liaareii, in km'zein Walïein'ock, niil Stiefelchen an den

Füssen. Ersteht mit dem rechten Fnss anf dem Halse,

mit dem linken über dem Rücken des nach der rechten

Seite zn «^ekchrlen Drachen, der liier einen Kopf mit zwei

nach i'ückwärtshej^jenden Hörnern und schnal)elf()rmifiem

Ge])iss mil spilzen Zähnen hat, welchem der En^iel den

vorn kreuzförmigen SpcH'r in den Rachen st()sst. ITmschrift

in gewohnter Weise, mit oben einer Rosette, mil leer

gelassenen) Raum zwischen den Worten :

'
«- COLLEGIVM RERONENSE SMS RENEVOEIS D D
Aussen eine Linie, mit Zackenkreis.

Ist von mittel massiger Arbeit.

Durchm . : 0,03().

Nr. 10.

^. --= Aehnlich der Vorhergehenden. Die Umschrift

beginnt und endigt unten gleich neben dem Wappen,

ist regelmässig und sauber in den Buchstaben, mit bloss
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oinoni Punkt nach ECCI. • sonst genau gleichlautend. Das

Wappen ist ohne Tinktur, mit doppeltem Schrägbalken

und von einer Doj)|)ellinie umrahmt, welche aber unten

am Schild (lm'ciii)i()clien wird, derioiszumäussern Zacken-

kreis V()rdrin<4l, um sich daselbst aulzustellen.

1^.= In allem der Vorhergehenden ;ilmlicli. Anfaiijj

und Ende der Umschrift sind oben weiter auseinander

gehalten, mit einer Rosette in der Mitte. Die Tlörner des

Drachen sind gegen den ersteii Biichstabe^n des Wortes

BENEVOLIS gerichtet. Aussen ein Linienkreis.

Ist ziemlich flach gehalten, aber von sauberer Arbeit.

Durchm. : 0,0.%.

Nr. 11.

j^.
" Das StifLswappen, dessen nach rechts anstei-

gender doppelter Querbalken im obern Theile grüne

und unten blaue Tinktiu' hat. Das Wap|)enlel(l ist weiss

(glatt). Der lUauensclivveif rcMcht bis an den Innern drei-

fachen Linienkreis hin, (]ev unten von dem mit Schnitz-

werk umrahmten Wappenschild durchbrochen wird, um
sich am äussern Umkreis aufzustellen. Die Umschrift be-

ginnt rechts luiten neben dem Wa])pen mit einem kleinen



niätterkreuzchen, und hat Punkte zwischen den Worten,

sowie auch am Schkisse links unten neben dem Sciiild :

* IÎERO • COM • DE • LENZBVRG • FVND • ECGL •

]ÎEI{ •

1^. === In einem dreifachen Linienkreis, der Erzengel

iiber dem Hals und Schwanz des nach rechtshin gekehr-

ten Drachen stehend, dem er die vorn kreuzförmige Lanze

in den oftenen Rachen stösst. Die Umschrift beginnt und
imdigt oben, hart neben einer Rosette, und hat Lilien

zwischen den Worten :

® COLLEGIVM * BERONENSE 4^ SVIS ^ BENEVOLIS
DD
Durchm. : 0,037.

Ist zwar flach gehalten, aber von schöner Arbeit.

Ein Exemplar dieser seltenen Stempelart ist im Besitz des Herrn

Baiikpräsident L. Coraggioni und ein zweites in der Sammlung von

Luzerner Münzen und Medaillen des Herrn Adolf Dreyer-Wengi in

Luzern.

Nr. 12.

^. In einem seilartig gedrehten, von zwei Linien

eingefassten Umkreis, das übliche Stiftswappen, mit dop-

peltem Querbalken. Der unten bedeutend kleinere Theii

REVUE NUM. T. VIII. 14
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des Wappenfeldes ist durch nicht heraldische Flocken

übersäet. Die Umschrift beginnt rechts unten neben dem
Schild mit einer Rosette, hat Punkte und Doppelpunkte

zwischen den Worten und endigt links unten neben dem
Schild mit Doppelpunkt :

Y BERÜ • GOxM • DE • LENZBVRG • FViND : ECCL
BER :

1^. == In einem Seilkreis, der nach rechts zugekehrte

Erzengel mit weitausgebreiteten Flügeln und ungeord-

neten, theilweise über das Gesicht herunterhängenden

Haaren, steht mit seinem rechten Fuss über dôm dünnen

Halse des Drachen, der hier scharf zugespitzte Ohren

hat, und stösst demselben die vorn kreuzförmige Lanze

in den mit spitzen Zähnen besetzten Rachen. Von beiden

Seiten her neigen sich Blumen und Blätter auf langen

Stengeln gegen den Erzengel Michael hin. Umschrift mit

einer Rosette oben zwischen Anfang und Ende, nebst

Doppelpunkten zwischen den Worten :

® GOLLEGIVM : BERONENSE : SVIS : BENEVOLIS
DD
Durchm. : 0,037.



— 211 —

Nr. 13.

^^. In einem Perlenkreis, der ovale Schild in ge-

wohnter Weise. Im untern Theil des Wappenfeldes sind

Flocken anstatt einer richtigen Tinktur (Beide Schild-

hälften roth). Der zopfartige Schildrahmen ist vom vor-

hergehenden etwas verschieden und ragt unten blos bis

zur Hälfte in den Schriftumkreis hinein, ohne an den
äussersten Kreis vorzudringen, mit einer Blume sammt
Stiel und Blättern zur linken Seite des Schildfusses. Der

Perlenkreis wird oben vom Pfauenschweif nicht berührt

und die Ilelmdecke ist weniger üppig, sowie auch mit

theilweise verschiedenen Lagen im Laubwerk. Die Um-
schrift, zwischen zwei feine Linienkreise eingefasst, ist

gleichlautend wie bei der Vorhergehenden, aber mit klei-

nern Buchstaben. Zwischen den Worten sind einfache

Punkte, mit Doppelpunkt links unten neben dem Wappen.

^ = Vom Stempel der Vorhergehenden.

Durchm. : 0,036.
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Nr. 14.

^. Das Stiftswappen ist von einem Linienkreis

umraluTit, der nur oben von dem leicht in den Schrift-

rahmen einfallenden Pfauenschweif durchbrochen ist,

auch die llelmdecke legt sich zur linken Seite theil-

weise über den Linienkreis hin, über weichen der Wap-
penschild inwendig sich aufstellt. Der Querbalken im

Wappen besteht aus drei über einander befindlichen

Lagen. Der untere Theil des Wappenfeldes zeigt Flocken

anstatt Linien. Die Umschrift beginnt und schliesst neben

einer Rosette über dem Pfauenschweif, sie hat Punkte

nebst Doppelpunkten zwischen den Worten, mit zusam-

menhängenden Buchstaben EN im Worte LENZßVRG
und ist in- und auswendig von Linienkreisen eingefasst.

* BERO . COM • DE • LENZBVRG • FVND : ECCL •

BER

ß. =^= Der Erzengel im Kampf mit dem Drachen.

Beide sind nach der rechten Seite zugekehrt. Der Engel

hat grosse l'lügcl, mit besonders auf der linken Seite

übermässig langen Federn. Er ist entblösten Hauptes,

mit vorn über die linke Achsel bis an den Gürtel her-

unterhängenden Haaren, trägt einen Wafïenrock und hat

Stiefel an den Füssen, mit denen er vorn und hinten über

dem Rücken des Drachen steht, dem er eine Turnier-

lanze in den offenen Rachen stösst. Umschrift zwischen
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zwei Linienkreisen, «^çleiclilautend wie bei der VorlxT-

gelienden, mit Düp[)elpunkten zwischen den Worten und
oben einerliosette zwischen Anfang und Sclilussderseüjen.

Durchm . : 0,036.

Nr. 15.

^.= Das Stiftswappen von einem doppelten Linien-

Jvreis vollständig umrahmt. Der Querbalken besteht aus

drei über einander Kegenden Bändern. Der untere Tiieil

des Wappenfeldes ist mit Flocken übersäet. Die Umschrift

beginnt Unks oben neben einer Rosette und endigt rechts

neben derselben. Zwischen den Worten sind einfache

Punkte. Die Umsclirift ist genau gleichlautend wie bei

der Vorhergehenden, aber nicht mit zusammengehängten

Buchstaben im Worte LENZBVRG. Als Einfassung eine

Linie mit Körnerkreis.

^. Der nach rechtshin gekehrte Erzengel, mit

vorgebeugtem Haupt, hat den rechten Flügel ausgebreitet,

der linke ist herunterhängend. Er steht mit dem linken

Fuss auf einem Stück Rasenboden, mit dem rechten

stösst er den mit aufgerolltem Schwänze rechts neben

dem Boden hervordringenden Drachen von sich ab, in-

dem er demselben seine vorn kreuzförmige Lanze in den

Rachen stösst. Die Umschrift ist zwischen zwei Linien-
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kreise eingefasst, hat oben ein schräg gestelltes Blätter-

kreuzchen zwischen Anfang und Schluss, mit einfachen

und doppelten Punkten zwischen den Worten :

^ GOLLEGIVM : BERONENSE • SVIS : BENEVÜLIS
DD
Aussen ein Körnerkreis.

Durchm. : 0,035.

Nr. 10.

^. Der hübsch umrahmte Wappenschild, mit

nach rechts aufsteigendem silbernen Balken. Der untere

Theil des Wappenfeldes ist Gold tingirt, der obere Silber.

Die Umschrift zieht sich inwendig frei, von einem Zier-

kreuzchen links oben neben dem an den äussern Um-
kreis hin ragenden Pfauenschweifum das Wappen herum,
bis zu einem ebensolchen Kreuzchen, rechts oben neben
dem Helmschmuck und hat zwischen den abgekürzten

Worten doppelte Punkte :

* BERO COM : DE : LENZB : FUNDA : EGCL : BE
RON : +
Als Einfassug eine Linie, mit Körnerkreis.

i^.= Der Erzengel von vorn, mit faltenreichem

W^afTenkleid, hat auf dem Haupt einen Helm mit Feder-
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IjLisdi, und genarbte Stiefelchen an den Füssen. In der

erhobenen Hand hält er ein Flanimenscliwert zum Hiebe
iiinter seinena Kopf durch gezogen. Am linken Arm trägt

er den ovalen Schild, mit dreizeiliger Inschrift :

QUIS
I

VT
I

DEVS
(Wer ist wie Gott ?)

Er steht mit beiden Füssen über einem auf dem Bauch
in Flammen liegenden geflügelten Teufel, welcher mit

dem Kopf nach links zugekehrt, sich umwendend, eine

Rauchwolke gegen den Erzengel ausstösst. Die Ueber-

schrift zieht sich frei von der rechten zur linken Seite,

wo sie mit einer Rosette endigt. Zwischen den Worten
sind Doppelpunkte wie folgt :

COLLECT : BERO : SVIS : BENEV : D : D *
Als Einfassung ein Linien- nebst Körnerkreis.

Durchm. : 0,035.

Nr. 17.

Âj. == Wappen und Umschrift gleich wie bei der

Vorhergehenden, mit einfachen Punkten zwischen den

Worten, sowie oben am Anfang und am Schluss der Um-
schrift zu jeder Seite des Pfauenschweifes.

^. =^= Der nach rechtshin gekehrte Erzengel hat auf

dem Haupt einen breiten Helm mit Federbusch. In der

rechten Hand liält er zum Hiebe ein Flam menschwert
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über seinen Kopf hin gezogen. Am linken Arm ist der

ovale Schild mit dreizeiliger Inschrift wie bei dem Vor-

hergehenden. Er schwebt über einem auf dem Rücken in

Flammen sich wälzenden Teufel, welcher nach der rech-

ten Seite zugekehrt eine Rauchwolke gegen den Erzengel

ausstösst während er ihn gleichzeitig mit der linken Hand
zu erfassen droht. Ueberschrift wie bei der Vorhergehen-

den, aber mit einfachen Punkten zwischen den Worten
sowie auch am Schlüsse derselben.

Durchm. : 0,029.

Ist ein sogenannter halber Michelspfennig, wie solche hauptsächlich

an die Chorknaben der Stiftskirche und an andere mindere Festtheil-

nehmer abgegeben wurden. Es sclieint dieses der älteste derselben zu

Nr. 18.

^. Wappenschild mit silbernem Balken wie vor

hergehend und dem darüberhin schräg rechts aufsteigen-

den Löwen im silbernen Schildhaupt. Der untere Theil

des Schildes ist Gold tingirt. Die Umschrift beginnt gleich

oben links neben dem Pfauenschweif, hat einfache Punkte

zwischen den W^orten und auch oben am Schluss zur

rechten Seite des Pfauenschweifes. Dieselbe ist gleichlau-

tend wie auf den beiden Vorhergehenden. Als Einfassung

ein Linien- mit Körnerkreis.
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i^.
=

—

—- Der Erzengel mit Ifelm und Federhuscli. Kr
hat das Flammonschwert hinter (h'in llanpte durch ge-

zogen. Den ovalen Schild hält er in kleiner Entfernung

vom Körper vor seinen linken Flügel hin. Die Inschrift

des Schildes quis vt devs zieht sich in der Kündung von

rechts nach links unten mit einer Verzierung zwischen

Anfang und Schluss derselben. Der Teufel liegt nach

links zugekehrt auf dem Bauch in Flammen. Umschrift

gleich wie vorhergehend, mit Rosetten zwischen den Wor-
ten und einem Kreuzchen am Schluss derselben. Aussen
herum ein Linien- mit Körnerkreis.

Durchm. : 0,035.

Nr. 19.

^. Das Wappen, mit silbernem Balken und einem

langgestreckten, fast körperlosen Löwen im silbernen

Schildhaupt. Der untere Theil ist golden. Umschrift wie

vorhergehend. Dieselbe beginnt oben links neben dem
Pfauenschweif mit einem Kreuzchen, hat rautenförmige

Punkte zwischen den Worten und am Schlüsse ein Kreuz-

chen rechts neben dem Pfauenschweif. Als Einfassung

ein Körnerkreis mit Linienkreis auswärts.

^. = Der Erzengel trägt einen breiten Helm mit

Federbusch nebst W^affenrock und genarbten Stiefelchen.

Er hält das Flammenschwert über dem Helm durch ge-
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zogen. Die Inschrift des Schildes : qvis vt devs ist auf

drei Zeilen. Der Satan liegt nach rechtshin gekehrt auf

seinem Rücken im Flammenmeer und speit eine Ranch-
wolke gegen den Erzengel aus, den er gleichzeitig mit

der linken Hand zu packen droht. Ueberschrift mit

rautenförmigen Punkten zwischen den Worten und am
Schlüsse. Als Einfassung ein Körnerkreis.

Durchm. : 0,029.

Ziemlich seltener sogenannter halber Michelspfennig und nicht ge-

prägt, sondern gewalzt. Im Besitz des Herrn Ad. Dreyer-Wengi.

Nr. 20.

^. Das Stiftswappen wie bei den Vorangehenden,

Das Laubwerk der Helmdecke ist theilweise in einander

verschlungen. Umschrift mit Punkten zwischen den Wor-
ten und am Schlüsse. Oben zu jeder Seite neben dem
Pfauenschweif ein Stern. Linien- und Körnerkreis als Ein-

fassung.

«. Der Erzengel mit starkem Federbusch auf dem
Helm. Er trägt genarbte Stiefelchen und hat das Flaramen-

schwert hinter dem Kopfe durch gezogen. Die gewohnte
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Inschrift auf dern Schild ist in der Uiuidung von rechts

nach links unten mit einer Verzierung zwischen Anfiing

und Ende. Der nach linkshin gekehrte Satan liegt auf

dem Bauch in den Flammen. Zwischen den Worten der

Umschrift sind Sterne und am Schluss ein Kreuzchen.

Linien- mit Körnerkreis als Einfassung.

Durchm. : 0,025.

Nr. 21.

^^. Das hier zum erstenmal richtig dargestellte

Stiftswappen von Bero-Münster, nämlich der goldene

Löwe, über den nach rechts aufsteigenden goldenen Bal-

ken schreitend, im rothen Felde. Die Umschrift beginnt

und endigt oben, gleich neben dem Pfauenschweif, und

hat Punkte zwischen den Worten. Ein Körnerkreis als

Einfassung.

n. Vom Stempel des Vorhergehenden.

Durchm. : 0,035.
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Nr. 22.

^. Das Süftswappen, mit dem goldenen Löwen
über den nach rechts aufsteigenden goldenen Balken hin-

schreitend, im rothen Feld. Die Verzierungen der llelm-

decke sind nicht verschlungen. Zwischen den Worten der

Umschrift Doppelpunkte, lieber dem Buchstaben des

letzten Wortes : BERÖ ein Abkürzungszeichen, man sielit

von dem nachfolgenden Buchstaben N noch den Anfang

vor dem Pfauenschweif hervorragen. Eine Linie mit eng-

gedrängtem Körnerkreis umrahmt das Ganze.

^. Der Erzengel Michael hat einen breiten, mit

Federn besteckten Helm auf dem Kopf, über den er das

Flammenschwert zum Hiebe ausgezogen hält. Die Inschrift

auf dem Schild ist in drei Zeilen. Der nach rechts zuge-

kehrte Satan liegt auf dem Rücken in einem Flammen-
meer, mit der linken Hand nach dem Erzengel ausgrei-

fend, welchem er gleichzeitig eine Rauchwolke aus dem
Rachen entgegenspeit. Zwischen den Worten der Ueber-

schrift sind Punkte. Aussen eine Linie mit Körnerkreis.

Durchm. : 0,029.

Ist der erste unter den halben Michelspfennigen, der die richtigen

Tinkturen im Wappen zeigt.
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Nr. 23.

^. Das Stiftswappen. Der Löwe schreitet über
den nach rechts aufsteigenden goldenen Balken im rothen

Feld. Die Helmdecke ist im obern Theile stark gehoben.

Die Umschrift lautet :

BERO COM • DE • LENZB • ECCL • BERON • FUNDA
VIT A? 720

BERG COMES DE LENZBURG ECCLESI/E BERONENSE FUN
DAVIT ANNO 720

(Bero, Graf von Lenzburg, hat Beromünsler (jegrändel im Jahre 120.)

Ein Körnerkreis als Einfassung.

i^. ^= Der Erzengel Michael nach rechtshin gekehrt.

Er trägt einen Helm, mit Federn geziert, die sich in vier

Wülsten oder Wölbungen hinten über den Helm hinunter

ziehen. Sein Haupt umrahmt ein Heiligenschein. Das

Flammenschwert hält er hinter dem Federnbusch seines

Helmes durch gezogen. Die Inschrift des Schildes zieht

sich im Bogen von rechts nach links unten, ohne Ver-

zierung zwischen Anfang und Schluss. Der Erzengel steht

mit dem linken Fuss über einem nach rechts zugekehr-

ten, auf dem Bauch über den Boden sich hinwälzenden

Teufel, der seinen Arm abwehrend nach aufwärts hebt.

Seinen rechten Fuss hat der Engel über den Schwanz des

Teufels erhoben. Ueberschrift mit Punkten zwischen den

Worten und am Ende. Aussen herum ein Körnerkreis.

Durchm. : 0,032.
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Nr. 24.

Âj. == Gleich der Vorhergellenden, nur in veri^Ieiner-

tein Masstab. Nach dem dritten Worte der Urnschrift :

DE ist kein Punkt.

i^. Der Erzengel mit einem kleinen Kreuz vorn
an seinem Ilelm. Sein Haupt ist von Lichtstrahlen um-
rahmt. Das erhobene Flammenschwert geht oben hinter

dem Wulst, der sich an der Rückseite des Helmes hin-

unterzieht, durcli. Der nach links zugekehrte Satan liegt

mit beiden ausgestreckten Armen auf dem Bauch in den
Flammen. Ueberschrift :

COLLEG . BERO . SUIS . BENEV .D.D.
Als Einfassung ein Körnerkreis.

Durchm. : 0,029.

Ist ein sogenannter halber Michelspfennig.



^. Der Wappenschild mit den vollen Tinkturen

und üppiger, oben stark gehobener Helmdecke. Zwischen
den Worten der Umschrift und am Schluss derselben

sind Punkte. Aussen ein Körnerkreis.

li Der Erzengel mit starkem Federschmuck und
Lichtstrahlen rings um den Helm. Nebst dem WaiTenrock
trägt er noch einen Mantel. In der erhobenen rechten

Hand hält er ein Bündel Donnerkeile. Die Umschrift des

Schildes beginnt und schliesst oben, mit einem Doppel-

punkt in der Mitte. Der Engel steht über dem Rücken des

mit ausgebreiteten Flügeln in den Flammen nach linkshin

kriechenden Teufels. Aus dem Feuer steigen Rauchwol-
ken empor. Die Ueberschrift ist nach dem ersten Wort
durch die Donnerkeile in zwei Theile getrennt. Zwischen

den Worten und am Schluss derselben sind einfache

Punkte :

COLLEGIVM BERO . SVIS . BENEVOL .D.D.
Ein Körnerkreis als Einfassung.

Durchm. : 0,034.



Nr. ^i().

^. -^ "^ In allem ziemlich genau wie der Vorher-
gehende, aber in verkleinertem Masstab. Nach der
Jahrzahl ist ein Punkt.

1^. Ebenfalls gleich Nr. 25, jedoch geht hier die

Umschrift des Schildes von rechts nach links unten, ohne
Verzierung oder Punkt dazwischen.

Durchm. : 0,028.

Sogenannter halber Michelspfennig.

Nr. 27.

A). - -::rz Vom SI<Mnpel der Vorhergehenden.

]\.
—^ Wie die beiden Vorhergehenden, der Erzengel

ebt'iir.ills mit Lichtstrahlen, aljcr ohne Federbiisch um



seinen Helm. Nach den beiden D am Schluss der Ueber-

sclirift sind keine Punkte, und ist zwisciien der ausge-

streckten linken Hand des Satans und dem Schlüsse der

Umschrift ein grösserer Zwischenraum,

üurchm. : (),0;i2.

Ein seltenes Exemplar mit verziertem Rand, wie vorstehende Abbil-

dung zeigt, ist im Besitz des Herrn Ad. Dreyer-Wengi. Gewöhnlich

sind dieselben mit glattem Rand vorhanden.

Nr. 28.

^. - Gleich dem Vorhergehenden, aber in verklei-

nertem Masstab.

^. :== Ebenfalls wie der Vorhergehende, die Um-
schrift des Schildes beginnt und schliesst jedoch unten

mit einem Punkt in der Mitte.

Durchm . : 0,028.

Halber Michelspfennig.

KEVUR NUM. T. VIII.



Nr. 29.

^. Das Stiftswappen mit den vollen Tinkturen und

einer nach obenhin sich flügelartig ausbreitenden Um-
rahmung. Die Helmdecke ist einfach, aber stark in die

Höhe gezogen. Nach jedem Wort der Umschrift ist ein

Punkt, am Schlüsse vor der Jahrzahl steht aber nicht

A". sondern nur A- Als Einfassung ein Kettenkreis zwi-

schen zwei Linien.

^.= Der Erzengel trägt runden Helm ohne Feder-

busch, mit vorn einem Stern. Hoch über seinem Kopf

schwingt er eine die Ueberschrift in zwei Hälften zerthei-

lende Ruthe mit Schwertgriff. Quer über den Leib gehal-

ten ist der ovale Schild am linken Arm, mit der unten,

neben einer Verzierung beginnenden und schliessenden

Umschrift : quis ut deus Er steht über dem mit seinem

Kopf nach vorn zugekehrten Satan, der besonders das

linke Bein hoch in die Lüfte ausstreckend, sich auf dem
Rücken in einem Flammenmeere wälzt. Ueber der Ruthe

des Erzengels ist zwischen der Ueberschrift eine Verzie-

rung. Die Worte sind durch Doppelpunkte und einfache

Punkte getrennt wie folgt :

COLLEG : BERO • SUIS w* BENEVOL DD
Ein Kettenkreis zwischen zwei Linien dient als Ein-

fassung.

Durchm. : 0,028.

Ist ein sogenannter halber Micheispfennig.



^. Das Stiftswappen mit dem sclirüg rechts auf-

steigenden goldenen Balisen, über welchen der Löwe im
silbernen Schildhaupt hinschreitet. Die untere Hälfte des

Wappenfeldes ist hier wieder wie bei den Nrn. 12-15 mit

herunterfallenden Flocken bezeichnet. Besonders hervor-

zuheben ist die stark nach aufwärts gehobene Helmdecke,
nebst den kleinern Buchstaben der Umschrift. Dieselbe

beginnt rechts unten neben dem Schildrahmen und zieht

sich, oben durchgehend, nach der linken Seite unten

neben den Schild hin :

BERO GOMES DE LENZBVRG FVNDA : ECOLES : BE
RONEN •

Aussen ein schwach ausgeprägter doppelter Linien-

kreis.

^. Der Erzengel im Kampf mit dem Satan, in

gleicher Darstellung wie bei Nr. 27. Die Umschrift des

Schildes aber beginnt und endigt hier unten neben einer

Verzierung. Die Umschrift, in kleinen Buchstaben wie im
Avers, ist nach dem ersten Wort durch die Donnerkeile

die der Erzengel zum Wurfe erhebt, in zwei Theile ge-

trennt :

COLLEGIVM BERO : SVIS BENEVOLIS D D
Aussen ein feiner doppelter Linienkreis.

Durchm. : 0,036.
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Geringe Arbeit.

In geprägten Originalen findet sieh dieser Miehelspfennig ziemlich

selten, desto öfter aber in alten (wahrscheinlich von einem Gold-

schmied in Sursee nachgegossenen) Exemplaren, welche mit Henkel

versehen, wohl immer zu Weihmedaillen an Rosenkränze Verwendung

fanden.

Nr. 31

^. Das Wappen, ohne Tinkturen, mit schmalem
Pfauenschweif, Die Umschrift zieht sich von rechts nach

links unten neben dem Schiidralimen :

BERO COM • DE • LENZßVRG FVNDA • ECCLES • BE
RONEN
Aussen ein Linienkreis.

^. Der Erzengel im Helm ohne Federn, mit Strah-

lenkreis um das Haupt. Er steht nach vorn gekehrt. In

der erhobenen rechten Hand hält er die Donnerkeile bis

zwischen die Ueberschrift erhoben, die dadurch nach

SVIS in zwei Theile getrennt wird. Am blossen linken

Arm hat er den ovalen Schild mit der Rückseite nach

vorn gekehrt, dadurch man Arm und Hand durch die

Haltriemen des Schildes gezogen sieht. Er steht mit bei-

den Füssen über den nacli rechts gekelirten, mit dem
Rücken auf den Flammen liegenden Teufel, der das rechte

Bein und den rechten Arm, die mit Fledermaustlügeln

besetzt sind, nach aufwärts streckt. Zu beiden Seiten ver-

theilt die Ueberschrift :

COLLE : BERO : SVIS BENEVOLIS DD
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Aussen ein Linienkreis.

Durchm. : 0,029.

Halber Michelspfennig, unzweifelhaft von gleicher Hand gestochen

und von ebenso geringer Arbeit wie der Vorhergehende.

Nr. 32.

^. - : Das Stiftswappen in gewohnter Weise, aber

ohne Tinkturen. Umschrift von rechts nach hnks unten,

neben dem Fuss des Wappenschildes :

• BERG • COM • DE LENZßVUG FVND • EGCL • BER
Ausserhalb ein Linienkreis.

ß.= Der Erzengel im antiken Waffenkleid, das ent-

blöste Haupt von Lichtstralilen umrahmt. Er steht nach
vorn gekehrt, in der aufgehobenen rechten Hand die

Donnerkeile und am linken Arm den mit der Rückseite

nach vorn gekehrten ovalen Schild haltend, dadurch der

nackte Arm sichtbar bleibt. Er steht über dem nach links

zugekehrten, auf dem Rücken frei liegenden Satan, der

seinen rechten Fuss und den mit Stacheln besetzten, in

einer Pfeilspitze mit Widerhacken endigenden Schweif

nach oben ausgestreckt hält. Zu beiden Seiten neben den

Donnerkeilen vertheilt die Ueberschrift :

COL : BERO SVIS BENEVO : D D
Aussen ein Linienkreis.

Durchm. : 0,022.
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Dieser bis dahin völlig unbekannte goldene Michelspfennig, im

Werth und Gehalt eines Dukaten, ist jedenfalls vom gleichen Stempel-

schneider wie die hier vorhergehenden Nrn. 30 und 31, doch aber von

besserer Arbeit. Derselbe war unzweifelhaft dazu bestimmt, einem am
St. Michelsfest in Münster theilnehmenden hervorragenden Prälaten

oder Ehrenprediger als Denkmünze überreicht zu werden. Ein zweites

Exemplar desselben ist nicht bekannt. Von den übrigen ganzen und

besonders aber halben Michelspfennigen kommen zwar einzelne Aus-

prägungen in Gold vor, sind jedoch sehr selten. Vorstehendes Stück

befindet sich in der Sammlung von Luzerncr Münzen und Medaillen

des Herrn Ad. Dreyer-Weugi in Luzern.

Nr. 33.

Stempelsclineider : Johann Haag \

j^. Das Wappen von Bero-Münster mit den vollen

und richtigen Tinkturen. Der goldene Löwe schreitet über

den im rothen Feld nach rechts aufsteigenden goldenen

Balken. Flügelartig zu jeder Seite nach oben sich ausbrei-

tende Zopfverzierungen umrahmen den unten nahe bis

zum äussern Umkreis hinreichenden ovalen Wappen-
schild, der überdiess nach rechts mit einem Palmen- und

links einem Lorbeerzweig besteckt ist. lieber dem Wap-
pen der gekrönte Turnierhelm, mit einfticher, zu jeder

* Johann Haag, von 1740—1763 Slenipelscbneider in Tettnang, arbeitete um 1777 in

Sl-Gallen.
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Seite des Helmes aufsteigenden Ueimdecke, nebst dem
oben die Umschrift durciibreciienden und in die äussere

Umraiimung eindringenden Pfauensciiweif als Helm-
schmuck. Umsclirift, zu beiden Seiten vertheilt, mit

Anfang links und Schluss rechts oben neben dem Pfauen-

sciiweif :

BERO COM : DE : LENZB : FUNDA : EGCL : BE
RO : 720

[bERO COMES de LENZBURG FUNDATOR ECCLESLIÎ BERO
NENSIS 720]

(Dero, Graf von Lenzburg, Gründer der Kirche von Bero-Miinster im Jahre

720.)

Aussen ein Linien- nebst Körnerkreis.

^. == Der Erzengel ist unbedeckten Hauptes, mit

enganliegendem und sehr kurzem Kleide, das ihn bereits

nackt erscheinen lässt. Der ovale Schild am linken Arm
trägt die übliche Inschrift : qvis

|
vt

|
devs auf drei

Zeilen, mit oben und unten je einem Stern. In der er-

hobenen rechten Hand hält der Engel ein Büschel Donner-

keile, aus denen ein Blitzstrahl auf den Kopf eines unter

seinen Füssen mit ausgestreckter Zunge und spitzen Kral-

len nach hnkshin fliegenden Drachen fährt, dessen schlan-

genartig eingerollter Schwanz wie auch dessen Zunge an

den Spitzen mit Widerhacken versehen sind. Die Ueber-

schrift ist an zwei Stellen durchbrochen, nämlich durch

den rechten Flügel des Erzengels und dessen erhobenen

Arm mit den Donnerkeilen vor dem Worte SVIS und

nach demselben Wort durch den linken Plügel :

COLLEG : BERO SVIS BENEV : D : D :

[COLLEGIVM BERONENSE SVIS benevolis donno dedit]

( Von den Stiftsherren zu Bero-Münster ihren Gönnern gegeben und gewidmet.)

Links unten am Randkreis steht der Name des Stempel-

schneiders : I • HAAG •

Aussen eine Linie mit Körnerkreis.

Schräg gerippter Rand.

Durchm. : 0,036.



Stempelschneider : Jobann Haag.

^. Das Wappen wie vorhergehend. Dessen Um-
rahmung zwar einfach, aber von besserer Ausfülirimg,

ohne Palmen- und Lorbeerzweige zu den Seiten, an deren

Stelle nun wieder üppige, reiche Helmdecke. Das Mono-

gramm des Stempelschneiders h ist mitten unter dem
Schild. Aussen Linie mit Körnerkreis.

]^. --== Der Erzengel mit dem Drachen in gewohnter

Weise. Auf dem ovalen Schild die dreizeilige In.schrift

aber ohne Sterne. Am Blitzstrahl sind achtzehn Zacken.

Der Name des Stempelschneiders i • haag steht unter

dem Drachen. Aussen Linie mit Körnerkreis.

Durchm. : 0,035.

Ein Theil dieser Michelspfennige, mit glattem Rand und eingekerb-

tem Originalhenkel versehen, ist zu Schulprämicn verwendet worden.

Der Henke] ist nachträglich aufgelöthet und wurden solche Prämien

vom Stift Bero-Münster bis zum Jahr 1848 in den öffentlichen Schulen

an roth-gelbem Seidenband (den Stiftsfarben) an die besten Schüler

ausgetheilt. Der erste Preis einer jeden Klasse war vergoldet und ward

vom Stiftsprobst eigenhändig dem ersten Schüler seiner Klasse um
den Hals gehängt.

i



— 233 —

Nr. 35.

Stempelschneider : Johann Haag.

,^. r:= Aehnlich der Vorhergehenden, doch mit ver-

scliiedenen Abweichungen, besonders im Scliildrahmen

und den Zierrathen der Helmdecke, welche hier sich

näher an die Umschrift hindrängt. Die Initialen des Stem-

pelschneiders I • H sind mitten unter dem Wappen.
Linie mit Körnerkreis als Einfassung.

ï^. Wie der Vorhergehende, aber wieder mit kleinen

Veränderungen. Am Blitzstrahl sind sechszehn Zacken,

von denen der in seinen Windungen hier einmal gerin-

gelte Drachenschwanz an zwei Stellen beinahe berührt

wird, um nachher seine Richtung gegen den Kopf des

Ungeheuers zu nehmen. Zwischen den Worten derUeber-
schrift sind Doppelpunkte und am Ende derselben ein

kleiner Stern mit darauffolgendem Punkt. Der Name des

Stempelschneiders : I • HAAG • F • (von Mann Haar/ verfertigt)

ist unter dem Drachen.

Aussen eine Linie mit Körnerkreis.

Schräg nach links aufwärts gerippter Rand.

Durchm. : 0,030.



Stempelschneider : Johann Haag.

I^. =^ Wie der Vorhergehende, aber von kleinerni

Masstab. Nach dem Wort DE der Umschrift sind keine

Punkte.

^. Gleich wie bisher. Der Blitzstrahl hat sechs-

zehn Zacken.

Sogenannter halber Michelspfennig, mit schräg nach links aufwärts

geripptem Rand.

Nr. 37.

Stempelschneider : Ulrich Urupacher.

^ I(^ allem gleich Nr. 33, von dem dieser eine

ziemlich genaue Nachbildung ist, doch fehlen hier Ini-

tialen oder Monogramm des Stempelschneiders.
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p]ben falls gleich Nr. 33, die obersten Zacken
des Blitzstraliiö aber grösser. Links unten, zwischen der
rechten Tatze des Drachen und der Ueberschrift die Ini-

tialen des Stempelschneiders : u • b • b (Zu lesen wie :

Ulrich BrupBacher.)

Schräg rechts ein gerippter Rand.
Durchm. : 0,034.

Nr. 38.

Stempelschneider : Hans Ulrich Brupacher.

Ä!.= Aehnlich dem Vorhergehenden. Die senkrechten

Linien im Wappenschild sind unregelmässig und weit

auseinander gestellt. Die Helmdecke ist stark nach auf-

wärts gehoben, der gekrönte Helm mit breitem Pfauen-

schweif geziert. Umschrift gleich der Vorhergehenden,

zu beiden Seiten des Stiftswappens vertheilt. Links unten,

neben dem Fusse des Wappenschildes, sind die Initialen

desStempelsclineiders üb Aussen eine Linie mit Körner-

kreis.

n. Gleich dem Vorhergehenden, mit sehr kleinen

Abweichungen. Links unten am Umkreis zeichnet der-

selbe Stempelschneider seinen Namen mit :

• HU • PB
(Hans Ulrich PruBacher.)
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Linie mit Körnerkreis als Einfassung.

Der Rand schräg rechts gerippt.

Durchm. : 0,035.

Dieser Hans Ulrich Brupacher scheint über die Schreibart seines

Namens sehr im Ungewissen geschwebt zu haben.

Nr. 39.

Stempelschneider : Ulrich Brupacher.

AI.= Aehnlich dem Vorhergehenden, aber in klei-

nem! Masstab. Die senkrechten Linien des Wappen-
feldes sind hier regelmässig und eng gedrängt. Die Helm-
decke einfacher sowie auch anders geformt. Die Initialen

des Stempelschneiders links neben dem Fuss des Schil-

des : u • B

Aehnlich dem Vorhergehenden. Die Zacken des

Blitzstrahls sind um Weniges verändert. Links unten am
Randkreis die Initialen : u • b •

Durchm. : 0,028.

Halber Michelspfennig, mit schräg geripptem Rand.



Stempelschneider : Ulrich Brupacher.

^. Gleicli den beiden Vorhergehenden, mit regel-

mässigen und dicht gedrängten senkrechten Linien im

Wappenfeldc. Links neben dem Schildfuss die Initialen

des Stempelschneiders : u • b

i^, Gleich dem Vorhergehenden, aber mit vollem

Vornamen des Stempelsclmeiders : ulrich • b •

Schräg rechts gerippter Rand.

Durclim. : 0,035.
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Nr. il.

Stempelsclineider : Ulrich Brupaclier.

^. Gleich dem Vorangehenden, aber mit dem Un-

terschied der Grösse. Die Initialendes Stempelschneiders

sind hier zusammengehängt : ib •

^. == Aehnlich dem Vorhergehenden, jedoch mit den

Initialen : • u ß

Durchm . : 0,029.

Halber Michelspfennig. Der Avers ist gegen die Mitte hin stark ver-

senkt und nach dem Rand zu dünn auslaufend, so dass das Wappen
von einem unres'elmässig'en Wulst umrahmt erscheint.

Nr. 42.

Avers von Hans Ulrich Drupacher, Rcn-ei-s von Casiuir

Brupacher.

Âj. == Gleich dem Vorhergehenden, jedoch mit den



nicht ZLisammengehängten Initialen des Stempelschnei-

ders : u • B

i^. AehnHch dem Vorhergehenden. DerBHtzstrahl

fährt von den Zacken über dem Knie des Erzengels in

gerader Linie auf den Kopf des Drachen. Der Name des

Stempelschneiders in Currentschrift und abgekürzter

Form : Brup

Durchm. : 0,029.

Halber Michelspfennig.

Nr. 43 und 43 a.

Avers von Ulrich Brupacher, Revers von Caspar Bru-

pacher.

Âj.= Gleich den Vorhergehenden, mit kaum be-

merkbaren Abweichungen. Die Initialen des Stempel-

schneiders sind : u • B

^.= Wie bei der Vorangehenden, der Hals des

Drachen aber ist fester und zeigt bei dessen Biegung nach

dem Rücken hin nicht runde, sondern eine scharfe Falte.

Das Monogramm des Stempelschneiders wie folgt : c. Br.

Durchm. : 0,029.

Halber Michelspfennig, mit schräg geripptem Band.

Dieser ist zweimal, das zweitemal aber mit nachgefrischten Stern-
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peln und, zur Schonung derselben, durch leichten Schlag ausgeprägt,

auch anstatt gerippt, mit Lauhrand versehen worden. Die zweite Prä-

gung fand sicher viel später als die erste und zwar nicht vor Anfang

des XIX. Jahrhunderts statt.

Nr. 44.

Avers von Ulrich Rrupaclier. Rovers von Hans Caspar

Brupacher.

.^. ===^= Vom Stempel der Vorhergehenden.

^. Aehnlich der Vorherf^ehenden. Die beiden D:

am Ende der Ueberschrift sind liier weiter auseinander-

stehend. Bei der Inschrift des Schildes steht nach dem
ersten Wort ein Punkt. Die Initialen des Stempelschnei-

ders : HC1Î sind weiter abwärts gestellt.

Durchm. : 0,030.

Halber Michelspfennig mit schräg geripptem Rand.
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•Nr. 45.

'2^kämSä^

Avers von Johann Meyer, Goldscliinied und Graveur
in Sursee, Revers von IL Ulrich JJrupaclier.

Âj. =:z=z Aehnhch den Vorhergehenden. DerHehii über
dem Wappenschild aber ganz nacli vorn zugekehrt. Die

initialen des Stempelsclmeiders : 5o/;. M in Gursivschrift

sind liart am Randkreis, zu beiden Seiten unter dem
Schildfuss vertheilt. Ein Körnerkreis als Einfassung.

PÖ- Wie die beiden Vorhergehenden. Der Blitz-

strahl liat dreizehn Zacken. Die Buchstaben der mittlem

Zeile im Schild des Erzengels sind zusammenhängend :

\T und gross. Die Initialen des Stempelschneiders : hu •

PB • zu lesen wie : Hans Ulrich Prulîacher.

Aussen ein Körnerkreis.

Es ist diese Rückseite vom gleichen Stempel wie Nr. 38, dessen

starke Benutzung man leicht erkennt, indem die Ausprägung unvoll-

kommen erscheint, so dass von der Kreislinie innerhalb des Körner-

kreises kaum einige schwache Spuren noch sichtbar sind.

Hat Laubrand und stammt aus dem Anfang des XIX. Jahrhunderts.

hi;v. MM. T. VIII« 10



Stempelschneider : Unbekannt.

Einseilige Stempelprobe. Im Stiftswappen ist der

Löwe sehr deutlich dargestellt und wie auch alles Uebrige

besonders scharf ausgeprägt. Die Umrahmung des Wap-
pens ist im Zopfstyl und von den bisherigen verschieden.

Von der ziemlich zerzaust aussehenden Helmdecke aus-

gehend, zieht sich zu beiden Seiten, und je an zwei Stellen

den Wappenrahmen durchbrechend ein Band, das unter

dem Schild eine Schleife bildet, an welchem das von den

Stiftsherrn getragene Kreuz hängt, wie solches denselben

vom Bischof von Konstanz, unter Datum des 14. April

4787, zum Tragen bewilligt worden ist. Umschrift zu

beiden Seiten vertheilt :

BERO COM : DE : LENZIÎU : FUNDA : ECCL : BE
Rü : 720

Ein Körnerkreis als Einfassung.

Durchm. : 0,037.

Dieser findet sich nur in 2-3 zinnernen, einseitig ausgeprägten Stem-

pelproben vor und ist in Verbindung mit einem Revers gar nicht zur

Ausprägung gelangt, wie mir solches vom hochw. Stiftsherrn und

Chorregent Nikolaus Estermann zu Bero-Münster gütigst mitgetheilt

worden ist.



Stempelschneider : Johann Meyer in Sursee ^

Â). Das Wappen von Bero-Münster in einem Schild

nicht heraldischer Form, auf zehneckiger Tafel liegend,

an welcher unten das Band mit dem Stiftskreuz der Chor-

herrn von Bero-Münster hängt. Rechts ist die Tafel mit

einem Lorbeerzweig und links mit Palmenzweig besteckt,

lieber dem Wappen der mit breiter Krone bedeckte

Turnierhelm von vorn. Der Pfauenschweif hat nur drei

Reihen Federn. Umschrift wie gewohnt, mit Doppelpunk-

ten zwischen den Worten. Eine feine Linie mit breitem

Stabkreis umrahmt das Ganze.

^. Der Erzengel Michael trägt einen Helm mit

doppeltem Federschlnuck nebst kurzem Waflenrock und
umgehängtem Mantel, sowie weit aufwärts gebundene
Schuhe. Mit ausgebreiteten Flügeln steht er nach rechts-

hin gekehrt über dem ebenf^ills geflügelten und nach

derselben Seite zugewandten Teufel, der frei in der Luft

schwebend, mit dem Gesicht nach unten, sein Gift aus-

speit. In der erhobenen rechten Hand hält der Engel eine

Rutlie mit Schwertgriff erhoben um den Teufel zu züch-

tigen. Am linken Arm hat er den ovalen Schild, der die

^ Der Graveur Johann Meyer in Sursee verfertigte 1797 zwei Münzstenipel für Luzerner

Batzen, welche auf achtzehn Gulden zu stehen kommen.
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gewohnte dreizeilige Inschrift trägt mit Schlusstrich nebst

einem Punkt oben und unten. Die Ueberschrift ist in

üblicher Weise, mit Doppelpunkten. Links unten, zwi-

schen den beiden mit scharfen Klauen versehenen Füssen

des Satans sind die Initialen des Stempelschneiders : i • m

Umkreis wie im Avers.

Schräg nach links aufwärts gerippter Rand.

Durchm. : 0,037.

Nr. 48.

|!J[Stempelschneider : Johann Meyer.

^.= Gleich der Vorhergehenden, in verkleinertem

Masstab. Zwischen den Worten der Umschrift sind ein-

fache, nur bloss am Schluss derselben doppelte Punkte.

^. Ebenfalls gleich der Vorangehenden, die In-

schrift des Schildes aber ist wegen Raummangel auf vier

Zeilen vertheilt, indem vom Schlusswort dev s der letzte

Ruchstabe losgetrennt sicli zu unterst an Stelle des Punk-

tes befindet, der hier über der Inschrift steht. Die übliche

Ueberschrift hat einfache Punkte zwischen den Worten

und Doppelpunkt am Ende derselben. Unter dem Satan,
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gleich vor dessen rechten Flügelspitze, stehen die Initialen

des Stempelschneiders : i • m •

Durchm. : 0,030.

Halber Michelspfennig mit schräg nach links aufwärts geripptem

Rand. Von demselben kommen ebenfalls Prägungen vor mit glattem

Rand, bei denen ein eingekerbter Henkel angelöthet ist, um mittels

Ring an einem Band in den Stiftsfarben (roth und gelb) befestigt und

als Schulprämien verwendet zu werden, wie bereits unter Nr. 34 be-

merkt worden ist.

Nr. 49.

Stempelschneider : Sebastian Bürger in Basel.

^. Auf herzförmigem Schild mit mattem Grund,

das ovale Stiftswappen, rechts mit Lorbeeren- und links

mit Palmenzweig besteckt. Unter dem Wappen zieht sich

durch den Schild hin ein Band, an welchem das Stifts-

herrenkreuz hängt, lieber dem Wappen der nach vorn

zugekehrte und gekrönte ofTene Turnierhelm mit Helm-

decke und Pfauenschweif. Umschrift wie gewohnt, mit

Doppelpunkten. Ein Umkreis von Eichenblättern zwischen

zwei Linien bildet den Rahmen.
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1^. ==: Gleich wie bei der \()rluT,ui'li('t)(l(ii, mil Doppel-

punkten in der Uebersclirifl. Links vor den l'üssen des

Teufels, gegen den Randkreis liin, die Initialen des Stem-

pelschneiders : s • 15 • F •

Umkreis wie im Avers.

Mit schräg nach reclits autwärts geripjitcm Rand.

Durclmi. : 0,037.

Herr Rudolf Häfeli in Luzern besitzt ein Exemplar dieses Micliels-

pfennigs in Bronze, der in diesem Metall vielleicht Unikum sein dürfte.

Nr. 50.

Stempelschneider : Sebastian Burger.

A). Gleicli der Vorhergehenden, aber kleiner und

mit einfachen Punkten zwischen den Worten der Um-
schrift.

^. ==^ Ebenfalls gleich, mit einziehen Punkten zwi-

schen der Ueberschrift und Doppelpunkt am Schluss der-

selben.

Durchm. : 0,030.

Halber Michelspfennig mit schräg nach rechts aufwärts. geripptem

Rand.



ALS ANHANG
MÖGEN HIKR NOCH EINIGE WeIUMEDAILLEK ERWÄHNUNG FINDEN, DIE

GEWÖHNLICH ALS

MICHELSPFENNIGE
BEZEICHNET WERDEN, OBWOHL SIE IN KEINER ANDERN BEZIEHUNG ZU

DER STIFT BERO-MÜNSTER

STEHEN, ALS DASS DIESELBEN IN UNBERECHTIGTER WeISE ENTWEDER

DEREN Wappen führen oder aber andere

AUF DAS Stift bezügliche Darstellungen aufweisen.
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A.

^. Der ovale, mit Perlen reif eingefasste Wappen-
schild des Stiftes Bero-Münster, mit dem im silbernen

Scliildliaupt auf schmalem silbernen Balken nach rechts

aufsteigenden Löwen. Die untere Hälfte des Wappenfeldes
ist golden nnd der Schild mit Schnitzwerk umrahmt.
Darüber der gekrönte, nach vorn zugekehrte Turnier-

helm, mit reicher präclitiger Helmdecke und dem vier-

reihigen Pfauenschweif als Helmkleinod. Ohne Umschrift.

Eine feine Linie mit stark gewölbtem Bandkreis bildel

den Bahmen.

^. Der Erzengel Michael mit unbedecktem Haupt,

in kurzem W^alTenrock und umgehängtem Mantel, mit

Stiefeln an den Füssen, steht über einem in Wolken auf

dem Bücken liegenden, nach rechtshin gekehrten Teufel.

In der rechten Hand hält der Engel ein abwärts gegen

den Satan gerichtetes Flammenschwert, in der aufge-

hobenen linken eine Waage. Überschrift durch die Flügel

des Erzengels in drei Theile zerlegt :
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CONSTITVI TE PRINCIPEM
(Ich hatte (lieh zum Fürsten ernannt.)

Am abgeriiiidoton Rand sind zu jeder Seite kleine Kügel-

cljon. Ist üben mit Henkel und Ring und unten mit An-
iiäM,L>sei versehen,

i)urc'lim. : 0,032.

Diese Nachbildungen der Michelspfennige Hess ein in Münster

wohnhafter iiosenkranzfabrikant, den man wegen seiner grossen Fer-

tigkeit in Herstellung dieses Artikels gemeinhin nur den x Bättifex »

nannte, als Weihmedaille für seine Rosenkränze (Bättizeichen) wahr-

scheinlich in Sursce oder Luzern anfertigen.

B.

^. - Christus am Kreuz. Rechts oben die Sonne,

mit einem Mensciiengesicht, und links die Mondsichel,

ebenfalls mit einem Menschengesicht den Bogen der

Sichel ausfüllend. Unter dem Kreuz über Wolken stehend

und thoilweise kniend, sind rechts fünf Heilige, Kirchen-

väter und Ordensstifter, mit der Mutter Maria in ihrer

Mitte. Hinter derselben steht der heilige Antonius von

Padua, der Verbreiter des Franziskaner-Ordens, mit den

Lilien in der linken Hand, lieber dessen Haupt die abge-

kürzte Inschrift :
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SOC • I • [société Jésus] (Gesellschaft Jesu.)

Links neben dem Kreuz sind sechs l^ersonen, unter

denen in der Mitte Maria Magdalena sich mit dem Scliweis-

tuch Jesu die Thränen trocknet. Hinter ihr, mit dem auf-

rechten Kreuz, ist der heihge Benedikt und rechts neben
ihm, mit dem schrägliegenden Kreuz, der heihge Franz

von Assisi, Stifter des Franziskaner-Ordens. Als Einfassung

ein oben und unten etwas spitz zulaufender Linienkreis.

1^.= In einem seilartig gedrehten Umkreis der nach
rechtshin gekehrte Erzengel Michael mit unbedecktem
Haupt und ausgebreiteten Flügeln. Er steht mit dem
rechten Fussaufdem Halse des ebenfalls nach der rechten

Seite hin schreitenden Drachen, dem er eine vorn kreuz-

förmige Lanze in den nach aufwärts gekelulen Rachen
stösst. Zu beiden Seiten sind Blumen und Blätter auf

hohen Stengeln. Die Umschrift beginnt und endigt oben,

neben einer Rosette :

® COLLEGIVM : BERONENSE : SVIS : BENEVOLIS
D D
[COLLEGIVM BERONENSE SVIS BENEVOLIS DONO DEDITJ
(Von den Stiftsherrn zu Bero-Miinster ihren Gönnern verliehen und gewidmet.)

Die Reversseite ist vom Stempel Nr. 1'2 und 13 der vom
Stift ausgegebenen Michelspfennige.

Durchm., ohne Einfassung : 0,037.

Diese ist sowohl in Silber als auch in Gelbbronze vorhanden und

scheint auf Veranlassung der Jesuiten, vielleicht bei Gelegenheit einer

zu Münster abgehaltenen Missionsandacht, verfertigt worden zu sein.

Mit seilartig gedrehter Einfassung vorkommende Exemplare, zu bei-

den Seiten durch kleine Kügelchen verziert, oben mit Ring und unten

einem kleinen Anhänger versehen, beweisen dass dieselben, gleich

einer grossen Zahl der offiziellen Michelspfennige, als Weihmedaillen

au Kosenkränze gehängt, Verwendung fanden.
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C.

êmhé %\

Stempelschneider : Johann Meyer.

^ [)ie Mütter Gottes von Lichtstrahlen umgeben
und mit einem Kreis von acht Sternen um das mit dem
Schleier bekleidete Haupt, sitzt das naclvte Jesuskind im
linken Arm haltend, auf Wolken. Ihre Fusse hat sie in

der nach oben gekehrten Mondsichel ruhen. Darunter

die Initialen des Stempelschneiders : 5. m. in Gursivbuch-

staben ^ Umschrift von rechts nach links unten :

GEGRVSSET SEIEST DV VOLLER GNATEN (Anstatt

gnaden).

^. Der Erzengel Michael, mit unbedecktem Haupt

und kurzem Kleid, hält am linken Arm den ovalen Schild

mit dem Monogramm Jesus tfe

[JESUS HOMINEM SALVATOR]
(Jesus Erlöser der Menschen.)

In der erhobenen rechten Hand hält er ein Bündel

Donnerkeile, aus- denen ein Blitzstrahl nach dem unter

seinen Füssen sich windenden, nach rechts zugekehrten

Drachen fährt. Ueberschrift :

QUIS VT DEVS
(Wer ist wie Gott.)

Zu Weihmedaillen als Anhänger an Rosenkränze bestimmt.

Sind bei vorstehender Abbildung vom Zeichner aus Versehen weggelassen worden.



Stempelschneider : Johann Meyer in Siirsee.

^• In einer oben mit Blumengewinde behangenen

Einfassung auf drei Zeilen die Inschrift

WERR
I

IST
I

WIE GOTT.

«. Der Erzengel Michael im Marnisch, den Helm
mit dem Federbusch auf dem Haupt und einem Mantel

bekleidet, hat am linken Arm einen mit dem Maltheser-

kreuz gezierten ovalen Schild. In der aufgehobenen rech-

ten Hand hält er das Flamtnenschwert, um den unter

ihm in den Flammen sich wälzenden, nach rechtshin

gekehrten Satan zu züchtigen. Links über dem Flammen-
meer steht die Initiale des Stempelschneiders m- Das

Bild imirahmt ein Linienkreis.

Durchm., ohne Einfassung : 0,030.

Die vorliegende, den Michelspfennigen nachgebildete Weihmedaille

hat eine aufgelöthete äussere Einfassung von durcheinander gefloch-

tenem Silberdraht, ist auch mit Henkel nebst Ring versehen und diente

gleich den Nachfolgenden /.um Anhängen an Rosenkränze.



K.

Stempelschneider : Johann Meyer, Goldschmied und

Graveur.

== In einer achteckigen, mit Lorbeerzweigen

diuxhflochtenen Umralmiung auf vier Zeilen die Inschrift :

MEHR
1
ERHALTEN

|

UNS IM
|
FRIDEN

Perlenkreis.

li In allem ähnlich der Vorhergehenden, der

Erzengel aber hat grössere Flügel. Das Kreuz auf dem
Schild jedoch ist kleiner. Der Satan hält den Schwanz

ausgestreckt, anstatt wie bei dem Vorangehenden nach

aufwärts gerollt. Initialen des Stempelschneiders fehlen.

Perlenkreis.

Vorliegendes Exemplar hat seilartig gedrehte Einfassung nebst

Henkel und Ring, um als Weihmedaille an Rosenkränze gehängt zu

werden.
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F.

Stempelsclineidcr : .loliaîiii Meyer.

Â). Ein von z\ve'\ Lorheerzweigen umrahmter
Schild mit vier abgerundeten iv-ken, der (he dreizeilige

Inschrift trägt :

QUIS
I

VÏ
I

DEUS
(Wer ist ine GotL)

lieber deui Seliild ist zwischen den Endspitzen der

Lorbeerzweige das hclitumstrahlte Aug(; (l(Htes in einem
Dreiangei. Ein breiter Linienlvreis umralimt das Ganze.

i^. Aehnlicli den beiden Vorangeiienden, aber

kleiner. Der Satan hat nach aufwärts gerollten Schweif.

Die Initiale des Stempelschneideis m helin(h'l sich auf

der rechten Seite.

Durchm. : 0,028.

Diese ist ebenfalls in Klipponform ausgeprägt worden, wie nach-

folgende Abbildung zeigt :
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G.

Stempelschneider : Joliami Meyer.

Âj. == In einer zopfartigen Umrabmiing auf vier Zeilen

die Inschrift :

HERR
I

ERIIALTEUNS
|

IM
|

FRIEDEN
Der äussere Umkreis ist gestriclielt und am iimern

Rand mit Perlen besetzt.

i^. Gleiche Darstellung wie bei der Vorhergehen-

den. Ueber dem Engel in drei Absätzen vertheilt die Auf-

schrift : Quis VT DEUs Rechts am doppelten Linien-

kreis, der das Bild umralimt, sind die Initialen des Stem-

pelschneiders IM-

Durchm. : 0,032.



H.

Stempelschneider : Joliann Meyer.

j^. =:=^ In einer zopfartigen Umralinuing älinlicli der

Vorhergehenden, auf fünf Zeilen die gleichlautende In-

schrift vertheilt wie folgt :

HERR
1
ERHALTE :

|
UNS

|

IM FRIDE •
|

—
Darüber, in einem Dreiangel, das strahlende Auge

'Gottes. Unter der letzten Zeile ein kleiner Schlusstricli.

Aussen eine breite flache Kreishnie.

^. Vom Stempel der Vorhergehenden.

Durchm. : 0,032.
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J.

Stempelscbneider : Johann Meyer.

^. In einer zopfartigen Umrahmung mit Lorbeer-

gewinde, das strahlende Auge Gottes. Linienkreis.

^. Der Erzengel Michael im Kampf mit dem Dra-

chen, vom gleichen Stempel wie bei D.

Durchm. : 0,028, ohne Einfassung.

Vorliegendes Exemplar ist mit einer äussern Einfassung von gefloch-

tenem Silberdraht nebst Henkel und Ring versehen. Zu den Seiten

sind kleine Kugeln aufgelöthet und unten ein Ring mit Anhänger.

hEVUE NLM T. VIll. il
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K.

A). Der liiiks' üljer Wolken scl)wel)ende En^el

bringt der rechts an einem Bettstuiil knienden Maria die

Botschaft ihrer Ëmpfangniss, während von oben der

iieihge Geist seine Lichtstrahlen über sie ausgiesst und

Gott der Vateiptiber ihnen thronend, mit der erhobenen

rechten Hand seinen Segen dazu ertlieilt. Rechts oben

ist ein Vorhang und zu beiden Seiten sind bogenförmige

Zopfverzierungen .

Û. Der Erzengel Michael mit erhobenem B1am-

menschwert, über dem in den Lüften scliwebenden Satan

stehend. Beide sind nacli der linken Seite zugekehrt.

Rechts und links neben bogenförmigen Verzierungen ver-

theilt die fehlerhafte- Inschrift :

QUIS UT DEIUS (Anstatt DEUS)
(Wer ist wie Gott.)

Achteckige VVeihmedaille mit dem Revers in Kaclmhmuiig der

Michelapfennige. Ist sehr wahrscheinlich luzernerischen Ursprungs

und dazu bestimmt, um mit irgend einer beliebigen Einfassung ver-

sehen, als Anhänger an Rosenkränze verwendet zu werden.
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Das Colleptstiît Bero-Miinster und dessen sogen. Mlchelsplennige.

Die eigentliche Gründungsperiode der Stift Bero-Münster

verliert sich im Dunkel der Vorzeit. Eine alte Sage dar-

über lautet : ccDes edeln Grafen Bero von Lenzburg (eines

Abkömmlings des Rhätischen Grafen Hunfrid) Solin Adelbert jagte

einst im Urwald an dieser Stelle wo jetzt Münster steht,

da er einen Bären erlegte und im Wahne dass die Bestie

verendet habe, legte er sich nieder, um seine im harten

Kampf ermüdeten Glieder durch den Schlaf zu stärken.

Das todtgeglaubte Thier wälzte sich aber in seiner Wuth
auf den schlafenden Jäger und erdrückte denselben mit

der Last seines Körpers. Als die Jagdgenossen Adelberts

den Leichnam fanden, überbrachten sie die Trauerkunde

dessen Vater und dieser Hess iui Jahre 720 an der Un-
glücksstelle, zum Andenken seines Sohnes das gegen-

wärtige Münster bauen. y>

Diese Jahrhunderte alte Sage aber wird durch das

uralte, jetzt noch im Kloster Einsiedeln vorhandene Buch,

(< Libre vitse » genannt, widerlegt, wo es heisst : «XIV.

Gal. April obiit Bernardus, sive Bero, Comes de Lenz-

burg, fundator Munstere, qui dedit nostro Gonœbio
Wittenheim, cujus loco habemus Erlibacli. A? 981. »

(Den ii. April starb Bernhard oder Bero, Graf von Lenzhurg , Stifter von

Münster, der unserem Kloster Wittenheim vergäbet hat, wo tvir auch schon

Krlibach besitzen. Im Jahre 981.)

Eine andere Stelle der Jahrbücher lautet : « Ghuno oder

Ghunrad Graf von Lenzburg, Bruder Bero's von Lenz-

burg, des Stifters der Ghorherrenkirche, welche nach

ihm Bero-Münster genannt ward, im Aargau gelegen,

vergäbet — an Einsiedeln — Aqua regia (Aegri) mit sehr

guten Fischenzen, derselbe Graf Ghuno wurde nachher

erschlagen im November 960. »

Beide angeführte Stellen der Einsiedler Annalen nennen

ausdrücklich den Grafen Bero von Lenzburg, der am
14. April 981 stirbt. Die Gründung von Bero's Münster
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mag somit zwischen die Jahre 960—980 fallen. Hiermit

stimmt ülx'icin eine Vergabungs-Urkunde des Grafen

Ulrich V von LenzJjurg, znbenannt der Reiche, vom Jahr

1036 die uns belehrt dass Bero's Münster ursprünglich

von seinen Eltern gegründet und von ihm mit neuen

Gütern und Besitzungen so reichlich ausgestattet worden,

dass daraus ein Chorherrenslift von einem Probsten,

zwanzig Chorherren, sechszehn Kaplänen und mehrern

Beamten von ansehnlichem Einkommen erwuchs. Das

Verwandtschaftsverhältniss zwischen diesem Ulrich V vmd

Graf Boro ist folgendes : Bero starb kinderlos, ihn erbte

sein Bruder Ulrich von Lenzburg, genannt «von Schän-

nis»; dessen Sohn Arnulf (er starb am 28. April 1018)

war des reichen Ulrichs Vater. Bero ist somit der Gross-

onkel Ulrichs. Seit dieser Zeit ist Bero-Münster noch mit

vielen andern Vergabungen und Besitzungen reichlich

belehnt und vergabt worden imd hat zu verschiedenen

Malen von Päpsten und Kaisern die Bestätigung seiner

Rechte und Freiheiten eingeholt. Es entsteht nun die

BYage : Woher aber stammt denn die Jahrzahl 720, die

in goldenen Zahlen am Stiftsthurm prangt und wie bekannt

auch auf den Michelspfennigen als das Gründungsjahr

von Bero-Münster angegeben ist?

Ein in den münsterischen Archiven vorlindlicher, soge-

nannter Fraternitäts- oder Verbrüderungsbrief vom Jahre

1402 belehrt uns, dass die Stiftsherrn zu Honau im Elsass,

w^elclies unzweifelhaft im Jahre 720 gegründet worden ist,

mit denen zu Münster in Betreff ihres Stifters verbrüdert

gewesen. Was muss derm also natürlicher erscheinen,

als dass Graf Bero bei Gründung seines Münsters die

ersten Geistlichen von daher kommen liess, um ihnen

die Obsorge des neugegründeten Gotteshauses zu über-

geben. Diese ersten Ansiedler nun mögen dann die Stif-

tungszeit und die Traditionen ihres Mutterhauses mit

hinauf in die Zweiganstalt genonmien haben, w^esshalb

dann einc^ spätere Zeit dieses Stiftungsjahr auf Bero-
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Münster übertrug. Im Jahre 720 aber kann dieses noch
nicht Ijestanden liaben, denn um 850 noch gehören Neu-
ilurCnnd Adeschwil, nebst vielen Ortschaft(;n des jetzigen

Kantons Luzern, der Frauenabtei von Zürich an, wurden
ihr aber l)aid mit vielen andern entrissen und kamen an

das Haus l.enzburg, welclies den Hof Adeschwil an das

um 80(3 gestiftete Fräuleinstift Sehännis vergabte. Nun
erfolgte diese Vergabung jedenfalls vor der Stiftung Bero-

Münster, denn, wenn letztere schon bestanden hätte, die

(1 raten würden den Hof Adeschwil nicht nach dem fernen

Sehännis, sondern dem so nahen ßero-Münster ver-

schenkt liaben. Soviel ist sicheres Resultat der})isherigen

historischen Forschung über die Stift Bero-Münster, dass

(Iraf ßero von Lenzburg den Grmid zu derselben nicht

lange vor 881 legte und dass Ulrich V dieses Namens,
zubenannt der Reiche, die Stiftung seines Grossonkels

in grossniüthigster Weise tnehrte und ausbaute. Durch

Urkunde vom 9. llornung 1036 ordnete er das Verhält-

iiiss zwischen der Stift und dem Advokaten derselben

und schied die Stiftsgüter in solche, die fortan dem letz-

tern für seinen Schutz und Schirm und in solche, die

von nun an zum Unterlialte der erstem dienen sollten.

Die Gerichtsbarkeit über den Flecken Münster war schon

zur Zeit der österreichischen Herrschaft einem jeweiligen

Probst des Stiftes eigen und nannten sich dieselben Herrn

von Münster, wie sie denn auch später von der Republik

damit belehnt, einigen derselben aber dieser Titel und

die damit verknüpfte Herrschaft untersagt wurde.

Jeweilen « Zum guet Jar )^ auch bei festlichen Anlässen

schenkte die Stift Bero-Münster von alters her ihren

Gönnern den sogenannten «Stauff», bestehend in ein

Brod und ein bis zwei Maas Wein. Alle Neujahr sandten

sie dieses Geschenk dem Scluiltlieissen und den Raths-

mitgliedern nach Luzern. Bis zum Jahre iöOl dauerte

diese Uebung fort. Am 4. September 1001 aber erkennt das

Kapitel : « In Ansächen, das man bisher wenig rhuombs
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gelian desswegen man die Brodt in die Stadt vnd an-

deren eerenliUlien vergäbet, das man füroliin pfennig

schlachen ieden eins Güldins wärt, dan jeder so 1 brott

vnd 2 moss Wyn worden, soll empfachen i pfennig. » —
« Soll ein Stämpel gemacht vnd demnach im Sigenthal

gehalten werden, vff einer siten St. Michel vf der andern

siten der Stift Wappen. » Im folgenden Jahr wurde dieser

Beschluss noclimals bestätigt: ^ Dass man den kleinen

Räthen allhie vff dem kilchgang gegenwärtig soll pfennig

geben. Ithem in die Stadt zu schicken dem Rathsrichter

vsszutheilen, jedem der deinen Räthen, dem Stat- und
Unterschryber sammt dem Grossweibel jedem ein pfen-

nig. Vf St. Michel '160!2. »

Am St. Michelstag (29. September) und den folgenden

Tag feierte ehemals die Stift Bero-Münster grossartig, so-

wohl Stiftungstag als Kirchweihfest, bei welchem Anlass

jeweilen allen geladenen Festbesuchern ein Michels-

pfennig zum Andenken mitgegeben wurde. Von nah und
fern strömten Musikanten zur Verherrlichung des Festes

herbei, und wurden nebst den Studenten auf der Kapitels-

stube reichlich bewirthet. Die Chöre spielten auf den drei

verschiedenen Orgeln der Stiftskirche. Am Abend wur-
den auf der sogenannten Freiheit oder dem grossen Platz

vor der Stiftskirche zum Schluss des Festes ein Feuer-

werk abgebrannt, wobei die fremden Musiker spielten

und oft auch sogar getanzt wurde. Die Kosten dieser

Feierlichkeiten kamen jährlich die Stift auf IBÜO-'iCXX)

Gulden (nach heutigem Geldwerth mindestens 15000 Franken) ZU

Stehen ; heut zu Tag ist die Feierlichkeit nur noch ein

gewöhnliches Kirchenfest geworden.

Man nannte früher die Michelspfennige auch a Staulf-

pfennige»; geschlagen wurden sie an verschiedenen

Orten, z. B.

1019 in Zug, durch Münzmeister Kaspar Wyssenbach;
IG'20 in Buzern, durch Goldschmied Paul Stinz;

4025 zu Augsburg;
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HhV,] (liii'cli ciiion Cloldscliinicd in Züi'icli
;

1033 und 1G37 priigLc dcrMüiisU'rerGüldscIimit'd Kiaii/

Ludwig Amrein ((elegante)) Miclielspfeniiige, liingcgeii

zur Aiisfülirung des Muttergottesbildes für die Kirche
wird er iiiclit für tüchtig genug befunden;

1()38 ])i;igt der Cioldsehniied Hans Bernhard Wägnuinn
in Luzern, der im Auftrag der Stift vielfach tliätig war,
für dieselbe Miclielspfennige, worin er eine grosse Er-
fahrenheit besitze.

Am 30. September 1G30 fand in Münster, bei Gelegen-

heit der Uebertragung einiger ertialtenen Reliquien in die

Stiftskirche, ein grossartiges Kirclienfest mit feierlicher

Prozession statt, w^elches von Morgens 3 Uhr bis i2 Uhr
Mittags dauerte. Als um diese Zeit der Gotterdienst zu

Ende war, läutete die Glocke zum Staufe; als solcher

wurden unter die eingeladenen Eesttheilnehmer auf der

Kapitelsstulje Michelspfennige vertheilt; es bedurfte

3(X) Pfennige. Die von nah und fern zum Feste herbei-

geströmte Menge war sehr gross.

Im Jaiir 1G40 betrug die Ausgabe für Michelspfennige

325 Gulden.

1()91. 13. Ileumonat.

Vif Begeren eiriem lobwürdigen Stift Münster habent

V. G. II. verwilliget dz Hr. Landvogt Frantz Ludwig Hart-

mann in Ihrer Müntz etwa 100 oder mehr Michelspfennig

präge. Staatsarchiv Luzern LXXXII, 339.

löül. 20. Oktober.

Probst und Gapitel von Münster beschweren sich l»ei

Schul tlieiss und Rath von Luzern über das ausgestreute

Gerücht, als habe die Stift zweierlei Michelspfcnnigi' aus-

getheilt, schwere für die Bewohner von Münster und

leichtere für die Regierung von Luzern ; dieser imgegrün-

deten Schmähung solle man keinen Glauben beimessen.

Staatsareliiv Luzern. Akten Bero-Münster.
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1720. 24. Heumonat.

Antvvoi'lscliiviljen auf ein Gesuch vou Probst (Ludwig

Meyer von Schauensee) und Capitel von Münster in der Münze
zu Luzern Michelspfennige schlagen zu können. Schult-

heiss und Rath erlauben es.

Akten über das Münzwesen von 1720—1775

im Staatsarchiv Luzern.

1730. 28. Heumonat.

All dieweilen ein lobw. Collegiatstift zu Münster die

gewohnliche Michelspfennig durch Herrn Münznieister

Crauer pregen zu lassen gesinnt, so hat bemelter Herr
Grauer V. g. H. (Unsere gnädigen Herren) ehrenpietig vor-

tragen lassen, ob er solche, sintemahlen allhiesige Münz-
statt unbruchbar, zu Vnderwalden pregen dörfe? Worauf
V. g. H. und Obern sich erkennet, das zu Underwalden
solches vorzunehmen unanstendig, mithin hochgedacht
dieselben Ihre hiesige münzstatt zu dem Ende öflnen,

vnd sofern der pregstokk erbesserens bedürftig sein

möchte, so wollen V. g. H. denselben einrichten lassen.

Luzerner Staatsprotokoll I, 439.

1730. 14. August.

Auf das die Michelspfennig laut F^rkenntnuss vnder dem
28 Heumonat in V. g. H. Münzstatt können verfertigt wer-

den, ist darzu bestellet Herr sekelmeister, Herr Landvogt

Segesser, Herr T.andshauptmann Hartmann, Herr Raht-

schreiber Mohr, welche dann die Pregstokk vnd anders

besichtigen, selbe dem Herrn Grauer vorweisen vnd dar-

überhin die Inspektion tragen, nach vollendeter arbeit

aber, alles widerum versuchen, obsignieren, vnd den
Schlüssel zuhanden Herrn sekelmeisters genommen wer-

den solle.

Luzerner Staatsprotokoll I, 441.
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1730. 1. lïerbstmonat.

Auf das V. g. Herrn und 01)ern b(3willig('fi wollen, die

zu pregen stehende mielieispfennig vnder äugen der

Herrn deputierten in dero münzstatt schlagen zu dürfen,

haben hochgedachte die selbe weiters erkennt, das die

letstern Inventaria der in der münz sich l)efindenden

Instrumenten vnd Sachen vorgenommen, vnd undersucht

werden sollen, ol) alles in guetem stand bey abtritt des

Herrn Crauers vbergeben worden, vnd dermahlen also

sich befinden thüe? sodann sollen die Preg, so hinder

Herrn Altsekkelmeister vnd Statthalter Meyer vnd in der

münzstatt liggen zur Verwahrung in die jnnere Canzlei

verlegt, vnd alle Jahr, auf das solche Ijruchbahr pleiben,

vnd erhalten werden möcliten, visitiert vnd aussgeseubert

werden; Auf den ersten Rahtstag aber soll Herr Müntz-

meister Grauer sicli stellen, vnd befragt werden, was vor

ein Bewantnuss Es habe mit dem Müntzwesen zu Vnder-

walden, wie, vnd auf w^as form solche Ihnen verliehen

worden seyn.
Luzerner Staatsprotokoll I, 442.

1735. 1. April.

Beschluss des Capitels Münster, Goldschmied Schu-

macher in Luzern soll 200 grosse Michelspfennige im

Werthe von 22 Batzen und 400 kleine, im Werthe von

i Gulden prägen.

1735. 15. April.

Beschluss des Gapitels : Die grossen Michelspfennige

sollen 3 Loth halten und 48-/3 Batzen werth sein, die

kleinern 25 Schilling.

i735. IS. April.

Auf beschechenen Anzug, dass ein l()bw\ Stüllt zu

Münster gesinnet, neüwe Michelspfennig prägen zu lassen,

desswegen Probst vnd Gapitel durch ein Schreiben an
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Ihm Gnaden Herr Alt-Scliulheiss vnd Seckelnieister bitt-

lich gelanget, die Müntz zu diesem Ende Ihnen anzuver-

trauen, dess erbietens, was Mangelbahr in der Stüftl

Kosten machen zu lassen. Worüber nach vorlesend ver-

hörtem Schreiben haben V. g. II. vnd Obern erkent, dass

Herr Seckelnieister der lobw. Stüflt die müntz nach dero

Verlangen übergeben, bevor dass Müntz Werk visitieren

lassen, vnd so etwas nahmhaftes manglete an V. g. H.

vnd Obern bringen solle.

Boy dieser Gelegenheit hat Ihro Gnaden Herr Alt-

Schultheiss gleichfahlss angebracht, dass jemand sich

bey Ihnen angemelt, vnd das Haus in der Müntz in Lelien

verlanget, auf welches V. g. H. vnd Obern erkent, das

bemeltes Haus mit Vorbehalt dess vndern Bodens, so zu

dem Mimtz-Wesen heim dienen solle, doch lenger nit,

als auf ein Jahr hin solle verlient werden mögen.
Luzerner Staatsprotokoll II, 55.

1730. 27. Juni.

Leonti Meyer, des grossen Raths allhier zeuget, dass

er bei des Michel Brandenberg Stand am letzten Fast-

nacht Markt von frau Brandenberg aus Zug vernommen
habe dass sie falsche Michelspfennig zum verkaufen habe.

Auf diese Anzeige hin erliess die Regierung von Luzern

unterm 7. Heumonat 1736 an diejenige von Zug ein Schrei-

ben, worin sie Letztere ersuchten, dass die Fehlbaren

zur Strafe möchten gezogen werden.

(Man vergleiche Michelspfennig Nr. 30.)

1739. 11. Dezember.

Herr Seckelmeister Jakob Franz Antoni Schwitzer

hat in heutiger Raths-Versammlung vorgetragen, dass

Herr Custos Segesser vnd Herr Secretarius Hartmann,
Chorherren zu Münster sich bey Ihme angemeldet, vnd
gefragt, ob Ihnen von V. g. H. vnd Obern nicht möchte
vergünstiget werden, dass sie in der Müntz dörffen
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MirliolspfiMini^^ prägen lassen. Woniberhin V. g. II. vnd
Obern in der Herrn Cborherrn verlangen eingewilljget,

vnd erkent, dass, falilss in der Müntz einige He[)aration

nöthig, dieselbe von dem lîauw-Ausschluss verordnet
werden solle.

Luzerner Staatsprotokoll II, 226.

1748. 30. August.

.\uf bescheclienen anzug, ob, da eine lobw. StifTt MünsUu-
etwan hundert Michels-pfennig prägen zu lassen sieh

schon mit dem alten Herrn Wardin sei. bey dessen Leb-
zeiten verstanden, vnd alles bis ausprägen vnd weis

sieden darzu zubereitet seyn, vnd dessen hinterlassener

söhn nun, oder aber der jetzmahlige Wardin disere schla-

gen solle? haben V. gg. Hrn erkennt, das, weilen die

Arbeit schon angefrembdt, vnd auch angefangen verfer-

tigen solle, jedoch ohne Gonsequentz, dazu mahl die

Müntz V. gg. Hhr. zugehörig, vnd hochselbe solche über-

geben können, wenn Sie wollen, auch sonsten der Wardin
mit dem Müntzen nichts zu thuen vnd weither kein Recht
darzu zu praetendieren habe; indessen aber gedenkhen V.

gg. Hhr. hiedurch die lobw. Stift nit zu heîïïen, sondern

überlassen Ihro lediglich Ihre ^lichelspfennig von deme,
zu welchem Sie Ihr vertrauen setzen, schlagen zu lassen,

sich einzig vorbehaltende, die Müntz nach Belieben auf

anhalten zu erlauben. (Wardein : Beat Felix Schumacher.)

Staatsprotokoll III, 88.

4750. 28. Mai.

Auf beschechenen Anzug, dass Ihr Ilochwürden H.

Gustos zu Münster an den Michelspfennigen auskommen
seyn, bittlich anhaltend, dass V. gg. Hrn. und Obern 500

in dero Müntzstatt prägen zu lassen in gnaden erlauben

möchten, haben V. gg. Hr. und Obern keinen Anstand

genommen solches in gnaden zu bewilligen.

Staatsprotokoll III, 410.
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1806. 4. September.

Besctiluss des Ca[)ilels, die grossen Miclielspfennige

sollen 18, die kleinen 9 '/a Batzen werth sein.

(Die Bewilligung Michelspfennige zu prägen, hatte das Stift Münster

von der Regierung in Luzern erhalten und niusste jeweilen bei einer

Prägung mit dem Gesuche einkommen, solche in der Münzstätte in

Luzern prägen zu lassen.)

1809. '1. August.

Bewilligung zum l*rägen von Michelspfennigen in iiic-

siger Münzstatt.

1816.

Wurden 200 Stück ganze Miclielsprennigc gescliiagen.

Es sollten laut Brief vom 28. Juni auch noch 50 Stück

halbe Michelspfennige geschlagen werden, der Stempel

sprang aber, worauf das Stift erklärte, dass sie noch kleine

genug besitzen, bis neue Stempel geschnitten würden.

1821. 9. Juli.

Die Stift fragt an um Bewilligung zum priigL-u \(iii

Michelspfennigen auf der Münz in Luzern.

(Stiftsprobst war damals Ludwig Meyer von Schauensee.)

1821. 11. Juli

wurde durch Rathsbeschluss diese Bewilligung ertheilt.

1821. 6. August

theilt die Stift mit, man wünsche 600 ganze und 200 hallx;

Michelspfennige ausgeprägt zu erhalten.

(Dieselben wurden geprägt durch Jost Anton Bell, Goldschmied,

Silberarbeiter und Interimsmünzmeister in Luzern, dann abgeliefert am

14. Heumonat und kosteten 1275 Livres [alte Schweizerfranken].)

1835. 6. März.

Die Finanzkommission des Kantons Luzern an die lob-

würdige Collegiatstift zu Bero-Münster.
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llochwürdiger Herr Probst !

Hochwürdige Herrn Kapitularen !

Mit Ihrer verehrten Zuschrift vom 2"^" dies machen Sie

uns aufmerksam, dass schon seit undenkhchen Zeiten

von Ihrer löbl. Stift geübet worden an dem Feste Ihres

Kirchen- und 'Schutzpatrons, des Hl. Erzengels Michael

Ihren Benelizianten und Stiftsbeamten silberne Michels-

pfennige auszutlieilen
; dass aber der bisherige Vorrath

derselben grösstentheils zu Ende sey, und steilen diess-

falls das geziemende Ansuchen, dass wir Ihnen gestatten

möchten wieder eine Anzalil solcher Michelspfennige in

unserer Münz Anstalt prägen zu lassen.

Wir nehmen keinen Anstand Ihrem daherigen An-

suchen allsogleich zu entsprechen, und haben bereits

unsere Münzdirektion ersucht, die diessfalls nötliigen

Anordnungen zu trefTen.

Empfangen Sie Titl. bei diesem Anlasse die Versiche-

rung unser vollkommenen Hochachtung und Wohlge-

neigtheit. Sig.

(Die Michelspfennige konnten dann aber in der Folge für dieses

Jahr «wegen der gesenkten Pregstöcken » nicht in Luzern ausgeprägt

werden. Allsdann in Zürich verfertigt, fielen dieselben jedoch nicht

gut aus.)

Ohne Datum.

Herr Gwardin Caspar Schumacher 46 Jalire alt, zeuget,

dass im Silberladen der Anna Maria Kaiser (in Zug) zwölf

gegossene falsche Michelspfennige gefunden wurden.

(Caspar Schuhmacher wurde Wardein 1737; ist gestorben 1748,

2. Juli.)

1842. 27. Juni.

Einem Gesuch um Bewilligung zum prägen von (3()0

.ganzen und 300 halben Michelspfennigen wurde ent-

sprochen.

(Die Prägstöcke für Letztere wurden in Zürich verfertigt, dieselben

senkten sich jedoch bei der Prägung in der Münzstätte zu Luzern. Nun
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wollte die Stift solche in Bern prägen lassen, erhielt jedoch zur Ant-

wort, dass die dortige Münzstätte eingegangen sei und es möchte sich

desswegen die Stift nach Genf wenden, woselbst eine vortreftliche Ein-

richtung bestehe und man daselbst auch nach zuverlässigen Berichten

Gelder für den Kanton Unterwaiden ausprägt.)

1853. G. September.

J.aut Schreiben des Stiftsverwalters B. Dolder an das
Kircliendepartement, betrugen die Ausgaben für die

Miciielspfennige jährlich zirka 100 Franken.

Auszug aus dem Protolajü des Regierungsrathes vom
12. Herbstmonat 1853; Nr. 5.

Der Verwalter der Stift Münster stellt mit Schreilitui

vom 6. dies die Einfrage, ob an der durch Capitelsbe-

schluss begründeten und seit mehr den hundert Jahren
bestehenden Uebung der Austheilung von halben Michels-

pfennigen an diejenigen Geistlichen, welche alljährlich

auf die grosse Jahrzeit nach Münster kommen, sowie
eines ganzen Michelspfennigs an die Chorherren und
Kapläne der Stift am hl. Michaelsfeste festgehalten wer-
den wolle, zumal laut Inventur noch 381 Stücke solcher

halben und ganzen Michelspfennige vorhanden seien?

hierauf hat der Regierungsrath erkannt :

Das Kirchendepartement sei ermächtigt, dem Verwalter
zu erwiedern, dass diese Sitte noch fortdauern möge, so

lange die vorhandenen Pfennige ausreichen. Jedoch seien

keine solche Pfennige mehr zu prägen und allfällige vor-

handene Prägstöcke zu Händen des Staatsarchives zur

Aufbewahrung einzusenden, was dem Kirchendcparte-
mente zur Vollziehung mitzutheilen ist.

Für getreuen Auszug
Der Staatsschreiber

für denselben der Rathsschreiber

(Sig.) Josef Zingg.
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Am 47. September 1853 forderte das Kircliendeparte-

ment die vorhandenen Stempel ein; am 27. desgleichen
Monats lieferte Ciistos PfylTcr St«Mnj)el fin- Mich<Hs-

])remiige dem Stiftsverwalter und dieser ans ivirchende-

partement ab, das unter dem 15. November liiefür quit-

tirte. Am darauffolgenden Tage wurden diese Prägstöcke,

vier für ganze und vier für halbe Mlchelsi)fennige ans
Staatsarchiv abgeliefert, dieselben passen aber nicht zu-

sammen. — Alle kamen dann 1880 wieder ans Stiftsarchiv

zurück, woselbst bereits vorher schon vier der altern

Prägstöcke theils Averse, tlieils Reverse vorhanden waren,

von denen aber ebenfalls keine zusammen passen.

Im Jahr 18G5

theilte die Stift die letzten Michelspfennige aus am grossen

Slifter-Jahrzeit (29. Sept.). Dieses frühere grosse Michels-

fest ist in der Neuzeit zu einem gewöhnlichen Kirchen-

fest geworden, das von seiner einstigen grossartigen

Feierlichkeit gar nichts mehr beibehalten hat.

Zu Chorherren wählt die Regierung laut dem Konkor-

date vom Jahr 1806 verdiente alte Pfarrer und Kurat-

kaplane, die hier eine Ruhepfründe erhalten.

Verzeichniss der Stifts -Pröbste von Bero-Münster, seit 1173,

soweit dieselben bekannt sind :

NAMEN DER WÜRDENTRÄGER
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NAMEN DER WÜRDENTRÄGER ERWÄHLT GESTORBEN

Ulrich von Landenberg

Jakob von Rinach

Rudolf. Schultheiss von Lenzburg

Rudolf, Freiherr von Höwen
Thüring, Freiherr v. Aarburg u. Schen-

kenberg

Heinrich, Freiherr von Höwen

Nikolaus von (Jundelflngen aus Constanz

Jodok von Sillenen

Johann Herbert von Willisau

Heinrich Feer von Luzern

Ulrich Martin von Luzern

Johann Heinrich Schumacher v. Luzern.

Wilhelm Richard von Luzern

Nikolaus Holdermeyer von Luzern

Kaspar Schaufelbühl von Münster

Peter Emberger von Luzern

Ludwig Bircher von Luzern

Wilhelm Mayer von Schauensee

Moritz an der Allmend von Luzern

Bernhard Hartmann von Luzern

Ignatz Amrhyn von Luzern

Johann Ulrich Christof Dürler v. Luzern

Ulrich Joseph Franz Xaver Nikiaus Krus

von Luzern

Franz Bernhard Joseph Baptist Göldli

von Tiefenau

Ludwig Meyer von Schauensee

Joseph Widmer von Hochdorf

Johann Ulrich Grüter von Russwil

Alois Röthelein, Gustos von Münster. . .

.

Mathias Riedweg von Menznau, C'ustos. .

Josef Göldlin von Tiefenau, Custos

Alois Schnyder von Luzern, Custos

Josef Kaspar Stutz von Luzern, Custos.

,1289

,1313

, 1369

.1384

16. Juli 1411

1424

1435

Im Aug. 1469

Im Okt. 1482

26. Aug. 1500

4. Febr. 1517

5. Mai 1557

17. Febr. 157Ü

5. Jan. 1601

19. Juni 1606

30. Juni 1607

14. Okt. 1611

30. Juni 1640

27. Juli 1674

29. Dez. 1688

4. Nov. 1707

18. Febr. 1746

13. Dez. 1782

28. März 1803

20. Okt. 1819

1. Sept. 1842

16. Juli 1845

7. Mai 1864

29. März 1869

17. Nov. 1885

12. Sept. 1888

22. Juli 1892

12. Sept. 1313

10. Mai 1363

15. Mai 1382

22. Mai 1414

Um ...

.

22. Nov.

Im Aug.

1. Sept.

4. Aug.

27. Febr.

26. Jan.

28. Mai

30. Juli

22. Nov.

30. Sept.

13. Juni

7. Juli

13. Dez.

15. Okt.

16. Jan.

12. Nov.

1452

1462

1469

1497

1500

1517

1557

1570

1600

1613

1613

1611

1(540

1674

1688

1707

1764

1782

29. Jan. 1803

26. Sept. 1819

13. Nov. 1841

10. Dez. 1844

17. April 1866

23. März 1859

8. Dez. 1885

28. Juni 1888

2. Juli 1892

Gegenwärtig.
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Benutzte Quellen :

.1. Bl'singe«. Schweizerische Bildergallcrie. I. Band. Luzern 1820.

Ilochw. Hr. M. EsTEiiMANN. Die Sehenswürdigkeiten von liero-Münster. Luzern 1878.
Uochw. Hr. M. Estermann. Leutpriestcr in Neudorf. Privalmillheilungen vom 2C. Mai

Auszüge aus Stifls- und Slaatsprotokollen.

ü' Kasimir Pkykker. Der Kanton Luzern. ISÜS.

REVUE NÜM. T. VlII Jy



DIE BASELER

STEMPELSCHNEIDERFAMILIE SCHWEIGER

LM XVI. JAHRHUNDERT

Je mehr wir uns daran gewöhnen, die Münzen nicht

nur als merkwürdige Denkmäler der Vergangenlieit, son-

dern aucii als Kunstwerke von selbstsländigem Werte zu

betrachten, um so interessanter gestaltet sich die Frage

nach den Persönlichkeiten der Stempelschneidei*. Die

eingehende Forschimg der neueren Zeit hat denn auch

manchen Künstlernamen der Vergessenheit entrissen,

besonders diejenigen, deren Träger durch Initialen oder

Zeichen auf Münzen und Medaillen sich selbst vei"ewigt

und so die Numismatiker zu deren Lösung angeregt

haben. Diese Sitte ist jedoch erst verhältnismässig spät

bei den Stempelschneidern aufgekommen, während wir

gerade von den Verfertigern der eigentümlich schönen

Stempel für die deutschen und schweizerischen Münzen

des XVL Jahrhunderts sehr wenig wissen.

Die archivalischen Ouellen flir diese Sludien sind ja

im allgemeinen recht dürftige und zudem noch nicht

systematisch bearbeitet, so dass es meist einem glück-

lichen Zufall zu danken ist, wenn das Dunkel an eini-

gen Stellen gelichtet wird. Ein solcher liess auch den

Schreiber dieses bei seinen Studien über den oberrhei-
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nischen Rappenmünzbund die Akten einer Familie von
Stempelschneidern finden, welche im XVF. .laln-iiundert

ilurcli di'ci Generalionoii liiiidnrcli fiir die Minize von
lîasel und der mit ihm vorbündolen Städte j^earbeitet iiat.

Durcli den Umstand, dass die Stempel teilweise nicht

an ihrem IFersteihuigsorte benutzt wurden, hat sich der
betrefîende Schriftweclisel erhalten, während gewöhnlich

zwischen den Münzherren und den Stempelschneidern

schriftliche Verhandlungen nicht geführt wurden. Es
waren die Baseler Bürger Schweiger, Vater, Sohn und
Enkel, die nacheinander in der ererbten Werkstätte die-

selbe Ivunst ausübten und von den vereinten Münz-
genossen mit der Herstellung ihrer Prägestempel betraut

wurden.

Von besonderem Interesse ist es, dass in unserem
Falle auch die genauen Vorschriften für die Münzbilder,

wie sie in den Verträgen des Bundes festgesetzt wurden,

erhalten sind, so dass wir sehen können, wie die Künstler

sich mit ihrer Aufgabe abfanden.

Schon anderthalb Jahrhunderte (seit 1377) hatte der

Bund der Rappenmünze zwischen den Herzogen von

Oesterreich als Landgrafen im Elsass und Sundgau und
den Städten Basel, Freiburg im Breisgau, Golmar und
Breisach bestanden. Die Gleichheit von Gewicht und
Feingehalt, sowie des ungefähren Aussehens der Münzen
war von Anfang an eine der Bedingungen des Bündnisses

gewesen. So lange man nur Hohlmünzen, nämlich die

Rappen und Hälblinge oder Stäbler geschlagen, war es

wenig darauf angekommen, einen Schrötling genau so

gross wie den andern auszubringen. Nachdem dann seit

I ^25 die Groschen und Blapparte, später auch die Vierer

als Bundesmünze angenommen waren, wurde wohl eine

grössere Einheitlichkeit der Ausführung notwendig, allein

man legte im XV. Jahrhundert auf solche Aeusserlich-

keiten noch kein all zu grosses Gewicht. Immerhin ent-

schloss man sich 1480, um die grössten Unregelmä.ssig-
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keiten zu vermeiden, einen gemeinsamen Münzmeister,

Ludwig Gesell von Basel, anzustellend

Hierbei blieb es jedoch nicht, denn 141)8 hat Freiburg

auch für die Rappen wieder seinen eigenen Münzmeister,

Das änderte sich erst als mit dem beginnenden XVI.

Jahrhundert das Münzwesen in Deutschland einen neuen

Aufschwung nahm. Der wachsende Verkehr verlangte

eine grössere Einheitlichkeit auch in der Form des Geldes

und andererseits stellte die Centralgewalt, welche auf den

Reichstagen zu einschneidenden Reformen schritt, auch

an die Ausprägimg der Mimzen in den einzelnen Terri-

torien erhöhte Anforderungen.

Auch der oberrheinische Münzbund musste dem Rech-

nung tragen und so begegnen wir zum ersten Mal 1513

bei Aufstellung eines neuen Vertrages einem gemein-

samen « ysengraber » mit Namen « Gregorius Spiel». Der

ihm vorgeschriebene Eid lautet: ((Der ysengraber soi

« schweren, den gemeinen müntzgenossen und jedem

« insonderheit die malysen mit iren zeichen und buch-

(( Stäben gleich breit und in einen zirkel süberlich zu

(( machen und zu graben nach dem besten ; auch von dem
(( ysenschmid kein ysen, so nit werschafl't were zu nemen,

(( damit er den gemeinen müntzgenossen gute werschafit

« machen möge. Er soi euch die usgemachten ergrabnen

« ysen in seiner hut behalten, die nyemand geben, dann

« allein den Wardinern oder oberkeiten, denen solche

« ergrabne ysen zustendig. Unnd so die oberkeiten nach

(( den ysen schicken, oder der ysengraber inen die zu-

« schicken würde, dann soi er die ysen versecretiren und
(( bewaren, alles getrewlich, erberlich und onegeverd.»

In welcher Stadt sich die Werkstätte des Gregorius

Spiel befunden, ist nicht ersichtlich. Die von ihm für

den Rund gefertigten Stempel erhoben sich, abgesehen

' Originaliokutidv, Hasel, Slaalsarcliiv. Auf die inlcifssanlrii Kiiizelhcilen, welche sirh

ans diesen Akten für die Technik des Münzprägens in jener Zeil ergeben, kann ich hier

nicht eingehen.
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von den nur wenig ausgeprägten « Dicken », welche noch
I^anz das gnthische Muster von H09 licihehielteii, nicht

iiher tue Clrösse eines IMajJparts
; aucii wei'den die

Stempel lïn- die ganz kleinen Sorten, die Rappen und
Släbier, wie dies auch später geschaii, nocli in den ein-

zehien M inizstätten besonders Jjergesteht worden sein.

Ks J)heben ilnn im wesentüchen die JMapparte, weiche
lür Basel die roh gesell nittene, stehende Jungfrau zeigten,

sowie die Doppelvierer und Vierer, welche Sladt\vap|)en

und Kreuz noch in gothischem (leschmack aulwiesen '.

Auch ei jähren wir nicht, ob er zur IJerstellung der
sclKMien Baseler (loldgulden, welche damals die Stadt

allein ausserhalb des Bundes schlagen liess, herangezogen

wurde. Nach den eihaltenen kleinen Münzen dieser Zeit

sehen wir vielmelu" in Gregorius Spiel einen im herge-

hi'achlen Cleleise fortai'l)eitenden Handwerker, dem es

auf künstlerische Aushihrurig seiner Stempel ni(;ht son-

derlich ankam.
In den zwanziger Jahren des XVI. Jahrhunderts wurde

die Genossenschaft der Bappenmünze heftig bewegt durch
den Streit um das dauials beliel)teste llandelsgeld, den

l>alz('i). Lange schwankten die Meinungen für und wider,

ja es kam sogar wiederholt zum gänzlichen Verbot der

IJatzen überhaupt. Nachdem jedoch in der ganzen Schweiz

und in Süddeutschland deren Ausprägung und Umlauf all-

gemein geworden und besonders Basel erklärt hatte, dass

die Auhiahme dieser Geldsorte eine^Notvvendigkeit sei,

intschloss sich endlich 1533 auch der Bund, seinerseits

liatzen auszuuiünzen. In der Vertragsurkunde, welche

nach langen Verhandlungen am 24. März 1533 vom J.and-

vogt Gangolf von Ilohengeroldseck im Namen der öster-

reichischen Regierung und den Verordneten der StädtQ

ijesiegelt wurde, heisst es bezüglich des Aussehens der

' Vgl. die Abbildungen bei CoRAc.diOM, (ab. \S.\\\, 10, !1) und 2n.
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neuen Batzen': « Und dass aber ufi" die Batzen, damit
« dieselben dester kenntliclier, oucli genemer, gongor und
(.( geber seygen, zu der eynen seyten eyn adler und uinb
« densell)(ii die l)uclistaben : Domine conserva nos In jmce

« und zu der andern seyten eyner jeden unnser der niuntz-

ft genossen statt zeichen oder ])ildung unnd der lurib-

« schrifït geschlagen werde. Doch das uinis. lUm gemeynen
(( rnuntzgenossen sollichs, dass wir also den adler uti" die

« hatzen sclilalien, an unnsern 1^'reyheiten und altem her-

« kommen unvergri neulich und onschadlich sey. »

Ein bedeutender Fortscluitt war es nun, dass man die

Mei-stellung dieser P)atzen, sowie derjenigen für alle

grosseren Sorten bereits vorher einem Meister allein

übertragen hatte, dem Goldschmied Jörg Schweiger aus

Basel ^

Auf einem den Vertrag vorbereitenden Tage zu Knsis-

lieim war beschlossen worden, « das meister Jörg, der

« Goldtschmid zu Jîasel allen munzgenossen die munz-
« eysen der patzen, plappart, duppel und einfachen fie-

« rern dem niess und visierung nach schniden soll,

« damit ain gleicher circel der breytte und grosse nach,

« bey allen munzgenossen der Rappenmuuz furehin ge-

« prucht und gemunzet werde. »

Der Bund schloss jetzt einen förmlichen Vertrag mit

dem Goldschmied, der als besonderer Artikel der Ur-

kunde angefügt wurde mit der Ueberschrift « Wie man
« mit meister Georgen, dem goldtschmid und ysen-

« schulder fürkommen ist ». Wir erfahren daraus interes-

sante Details über Herstellung und Kosten der Stempel.

Zunächst hatte ein Schmied die lîlocke fiir die Stempel
zu liefern. Diese bestanden, der damaligen Technik des

Prägens entsprechend, aus « stock » und « obereysen ».

Unter Stock haben wir uns einen starken, oben glatt

' Original im Slaalsarchiv zu Basel, Städtische Urkunden, No. 2970.

' « .lorg Schweißer, (loldlschniid, burger zu Basel » nennt er sich in einem Schreiben an
den Bat zu Colmar vom !8. April t.'i33.
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abgosc'lilineneii Eiseiiblock vorzastellen, der iinttMi in

eine lange Spitze, den sogenannien Doin aiisläulT, mil

welciier er in einen AnilK)s J)eresligt, wurde. Aul" der
übern Fläche dieses Stockes grub der Eisenschneider das
Bild der Keln^seite der Münze ein. Den Stempel für die

Vorseite bildete das sogenannte Obereisen, ein massiver
Metallstab von der Dicke der Münze; dieses Obereisen
wurde den Schlägen des Hammers ausgesetzt, wenn der
Schrötling der herzustellenden Münze auf dem Stock

ruhtet Natürlich nutzten sich unter solchen Umständen
die Obereisen viel schneller ab als die Stöcke, und so

wurde dem Meister Jörg auch befohlen, von vorn herein

für jeden Stock zwei gleiche Obereisen anzufertigen.

Für die Lieferung eines solchen Stockes und je zweier

Obereisen zu Batzen, Blapparten oder Vierern bekam der
Schmied vom Stempelschneider je 11 Blap|)arlezu r^olin,

für die zu Bappen und Ilälblingen gebrauchten einfachen

Eisen erhielt er 6 Schilling Stäbler. In dem Vertrag mit

dem Goldschmied verptlichtet sich jede der fünf Städte

Basel, Freiburg i. B., Colmar, Breisach und Tliann (das

für Oesterreich münzte), dem Meister « anfänglich, zur

« uffrüstung » 7 fl. zu geben, das heisst man bezahlte ihm
die erste Einrichtung. Dafiir sollte er jederzeit bereit sein,

den fünf Münzstätten ihre Stempel zu liefern, von denen
man bei dem damaligen Verfalu^en ziemlich viele ge-

braucht zu haben scheint. Für einen Stock und je ein

Baar Obereisen wird ihm die Vergütung von 1 fl. 5 Ib.

5 ß Stäbler berechnet, eine verhältnismässig recht hohe

Bezahlung seiner künstlerischen Thätigkeit. Ausser dieser

kontrakllicheii Arbeit übernahm Joi-g Schweiger noch

die Ver[)flichtung, auf besondern Wunsch einer der

Städte ihr auch die Stempel zu Rappen und Hälblingen

herzustellen, für welche, da sie Hohlmünzen waren, nur

' Zahlreiche alle Stempel dieser Art werden in der historischen Sammlung zu Basel,

sowie auf dem Archiv zu Freiburg i. B. aufbewahrt.
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Stöcke benötigt wurden. Für je vier solcher Stöcke

erhielt er 1 11. ; dieselben stellten ja eine bedeutend ge-

ringere Leistung dar. P'erner musste der rioldschiuied

sich verpflichten, liir den Knil, dass man « ein andere

« niüntzzu schlagen räthig werde )>, die Anlei'tigung der

Stempel zu übernehmen, ohne nochmals eine besonden^
Summe für Einrichtung und Bescliall'ung des Materials

zu verlangen. Auch soll er sein Leben lang den Münz-
genossen, so weit diese es wün.schen, die Eisen sclmeiden,

ohne jemals eine Steigerung des jetzt ausbedungenen
Lohnes anzustreben.

Bereits am 16. März 1533 schickte der Freiburger Uiil

dem zu Basel die in ersterer Stadt hergestellte « Visie-

rung », das heisst die genauen Masse der neu auszu-

prägenden Münzen '. Man bittet die Baseler, die sorgfäl-

tige Ausführung der Stempel durch Meister Jörg zu

überwachen. Die fertigen Eisen sollen der Stadt Freiburg

durch besondere Boten übersandt werden. Wie lange

Joig Schweiger an dem ihm übertragenen Werke geai'-

beitet hat, geht aus seinem Brief an den Bat zu Colmar
vom 18. April 1533 hervor ^ Denselben brachte der

geschworene Bote des Baseler Rates nach Colmar, zu-

gleich mit den fertigen Münzeisen für diese Stadt. In dem
Schreiben entschuldigt sich der Goldschmied, dass die

Uebersendung erst jetzt geschehe; er sei krank gewesen
und liabe nicht regelmässig arl)eiten können. Aber er-

bietet sich, falls er etwas nicht recht oder gegen den
Willen der Herren gemacht habe, es gerne verbessern

zu wollen. Es scheint jedoch, dass die Golmarer die

damals übersandten Stemjiel angenommen haben. Dem-
nach galt die Zeit von einem Monat schon als etwas lang

IÏU' die Anfertigung von mindesten fünf Stempeln mit

' Basel, StaatsariiHi\ Münzukteit, Hil. I.

' Colmar, Stadtarchiv, Abi. H II, Münznesm.
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doppelten Obereisen, wenigstens glaubte Schweiger, sieh

('iilsclinkligcn zu inüsscii.

Die JJal/.eii von IT):};} waren das erste niodei'ne. Cicld

des l{apperd)undes, das \ï\v einen weiten Umlauf auch
ausserhalb des i>undesgL'l)ietes bestinuiit war. Dies zeigt

sieh auch in den reelit zierliehen Steiii|)('ln. Die gotlii-

schen SehiiFtzeichen sind ziun ersten JMal diuTli scIkmic

i'r)inisehe Antiqua ei'setzt und sowohl die Wappen als

der Adler, der den Curs im lleiche erleichtern sollle,

zeigen die Formen tier [{enaissanee. Wie wir durch viele

Zeugnisse wissen, war Basel damals reich an kunstvollen

(ioldschmieden, hat doch sogar Ilolbein Voi"iagen fiir

dieselben gezeichnet, und wir sehen in Jörg Schweiger
einen Künstler, der sich die Fortschrith' seiner Zeit zu

cigeïi machen wusste, werm ihm auch die eng begrenzten

VorschiMtlcn seiner Auftraggel)er nicht gestatteten, auf

den Stempeln viel Kunst oder eigene Gechmken zu ent-

falten. Sicher würden ifmi die Münzgenossen auch nicht

einhellig eine so wichtige Aufgabe übertragen haben,

wenn er niclit schon vorher Proben seines Könnens in

dieser schwierigen Technik a[)gelegt haben würde, b'h

glaube daher niclit fehl zu gehen, wenn ich für Schweiger

auch die Stem[)el für jenen sciKinen Baseler Dicken von

lo'il und iD'i'i ' in iVnspruch nehme, auf denen die Jung-

frau mit dem Kinde in freieren Formen und unter guter

l»enutzung des gegebenen Baumes dargestellt ist.

Die Umlaufszeit der Batzen des llappenmünzbundes,

welche gleich starlv in den Jlaudelsverkehr gebracht

worden sind, war eine sehr kui'ze. Infolge der Ueber-

schwemmung Süd-Deutschlands mit minderwertigen

Batzen, besonders aus der Scliweiz, traten die dortigen

Fürsten, an ilirer Spitze König P'erdinand, energisch

gegen diese Münzsorte auf und verlangten ihr völliges

Verschwinden. Dir Wert \\:urde zu 4 Kreuzern angesetzt,

' CoiiAGoiüM, l. XXV, 12 und l't.
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und die Batzen aller Münzherren, welclie sich dieser

Valvation nicht anschlössen, gänzlich verboten. Um dem
VeiTLif seiner Währung vorzubeugen, sah sich der Uappen-

bundl536 gezwungen, jenen Vereinbarungen beizutreten,

stMue Batzenprägung völlig einzustellen und die Stempel

zu denselben zu zershiren. Infolgedessen sind heule die

Batzen der fünf Städte ausserordentlich selten geworden.

Ich habe deshalb die Abl)ildung dieser Gepräge, wie

sie sich in einem Valvationsedikt von 1530 zusammen-
gestellt linden* hier beigefügt. (PI. V.)

lieber die weitern Schicksale und das Todesdatum
des Jörg Schweiger habe ich nichts ermitteln k()nncn.

Jedenfalls war er 1542 bereits gestorben, da in den Ver-

handlungen dieses Jahres über die nächstfolgende grosse

Ausprägung des Rappenbundes sein Sohn, Hans Schwei-

ger (oder wie er sich schreibt Schweyger) als Nachfolger

Jörgs auftritt.

Der Bund hatte nämlich nach Einstellung der Batzen-

prägung nicht aufgehört, auf Reichstagen und beim K()nig

selbst wegen des drückenden Mangels an grösserem

Gelde vorstellig zu werden ; Ferdinand jedoch war jedei'

Neuerung abgeneigt. Da bekamen die Städte durch die

drohende Türkengefalu^ ein Mittel in die Hand, den König

ihrem Willen gefügig zu machen. Als 1542 der Reichstag

zu Speier eine Türkenhilfe für die nächsten drei Jahre

beschlossen hatte, erklärten die fünf Städte des Rappen-
bundes, ihre Subsidien nicht zahlen zu können, wenn man
ihnen nicht gestatte, grosse Münze zu schlagen. Darauf-

hin gestand König Ferdinand in einem Schreiben an die

vorderösterreichische Regierung vom 23. März 1512, den

fimf Städten des Rappenmünzl)undes das Recht zu, zur

Erlegung der Türkenhilfe ganze, halbe und viertel Thaler

zu schlagen, nach Schrot und Korn, wie sie im Reiche

üblich seien. Bereits am3i. März wurden die Abg«'saii(lleii

' \ii\üc\, Siaalsaichiv. Miiuzaklvn.
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des Rappenbuntles auf einem Tag zu Neuenburg a. Rh.
iil)cM-(lieTljal(M-j)r;iguii^':scliIiissig. Tri den Al)S('lned wurde
aür«^enünini(Mi, « dass dieselben taler ufl" der einen seilen

« mit dem adler und ufT der andern mit eins yeden
« muntzgenossen zeichen gebreclit werden sollen. »

Durch definitiven Beschluss zu Neuen])urg vom
t29. April wurde dio Ausprägung auf ganze und halbe

Thaler beschränkt und zugleich die öffentliche Erklärimg
a])gegeben, dass der Adler auf (\e\\ Riickseiten dieser

Münzen das Herkommen, die Freiheiten und l^ecltle der

einzelnen Genossen in keiner Weise beeinträchtigen solle.

Es kam auch diesmal wieder zu einem Vertrag mit dem
Stempelsclmeider beliufs gleichmässiger Herstellung der

Münzeisen für dii? fünf Städte, M'ie sich aus erhalterien

l*rotokoll des Tages zu Basel vom 19. Mai 1542 ergiebt'.

J)anacli war man mit dem cc isenschiiider » übereinge-

konnnen, dass jeder Münzstand ihm zu Anfang für die

Aufrüstung eine Mark Silber geben solle oder 7 Ib.

Stäbler'-' und ausserdem 3 Ib. für je einen Stock und ein

Paar Obereisen zu den ganzen und halben Thalern. Nur
diese ersten Stempel bezahlten die Städte. Wenn einer

unbrauchbar würde oder zerspränge, sollte es Sache der

betreftenden Münzmeister sein, sich neue zu verschallen.

Am 13. Juni schickte Hans Schweiger die fertigen Stemi)el

mit einem Begleitschreiben an Meister und Bat zu Clolmar^

Er berichtet, dass er gleich nachdem ihm der Auftrag

geworden, das Werk begojinen hal)e cc und hab ich

(( Ewerer so furderlicliest mir möglich gewesen mit

» hcsicui vlisz uszgemacht ». Er fügt vier Abschläge seiner

Stempel, sehr fein in Kork ausgeführt, bei, welche noch

jetzt in demselben sich vorlinden, die Vor- und Kehr-

.^eiten der ganzen und halben Thaler wiedergebend.

Zugleich bittet er, der Colmarer Bat möge ihm doch

' Basel, Staatsarchiv, Münzakten.
' Das Pfund Stäbler galt gleich einem Gulden.

3 Colmar, Stadtarchiv. H IF, Miumcesen.
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(liii'cli (Ich rcbcrhi'iii.uvi' seinen verdienlen Lohn, nrmilicli

7 il. üiv AnlVCisliiii^ und (i 11. \ï\v die Stempel, sowie
(lie "I Ki/ojien, die er dem Schlosser l'iU" Liclcrunj^ tics

M;ilci'i;ils schulde, ,un;idi<ilicii (ilxîrmilh'ln lassen, was er

inn die llci/ren unlerlhäni«^ vci'dieiicii will.

I lans Schwci^u'er scheinl sich ansschliosslicli der Kunst
des Sli'iiipelschneidens ,uewidniel zn lial)cn, wenigstens
nenni er sich niclil mehr, wie sein Naier. (ioldselimied,

sondern mu' noch « ysenschnydcr und hui-yei'/u jîaseli ».

Ks nia<^ hier eine |j,('naue i)eschreil)unj.> der Tlialer-

slempel \()n \~}Ï2, denen diejeni.uen luv die lialbthalei'

hisaiifdie \crkleinerlen Masse \()lliLi\uieichen, ujit Angabe
(\rv hcl.reirendi'i) AJjJiildimgen l'olgen.

I. Ilasei.

Hh MONKTA • \()\ A VllillS IIASILIENSIS.

In einem l'ej'lkrcise dei; IJaselslah, /.w dessen Ijeiden

Seilen gcleill die .lahres/ahl \7) -ï'!.

iL + DOMINE CONSKliVA NOS IN • l'ACE
Der reclilsl»lickend(\ einkoplige Adler in einem Perl-

ki'cise.

1Ialij;i;, Nr. 1532; Abl)il(liin-' liia ( kner, Nr. 140.

"2. l'Veihurg i. 15.

+ MONKTA» NO» IKIliVP.C IN^BHISCAV
Im Dei'lkieis dei' \dgelkopr i-cchlshin mil sieben llals-

ledern, zu beiden Seilen Ncrieill die Jahreszahl 15- VJ.

\\. Wie Norlier.

\v;]. \<)\ r.i:i;.s iKi'i', JIi(i/:(/csr.li.(chlc des /Jihrhxjcn- Badiachcn

Fiij-si('i//iiiii^rs. tiili. 2(i, Nr. 1 K;.

;{. ('olmar.

+ MONKTA NO\ A » COLMAIilKNSiS
Das SladI Wappen, di'V Morgenstern, in ansgescIiweiHem

Schilde, daridier die Jahreszahl ir)W.
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i^. Wie vorher.

Iacel und Leiik, Numismatique de rAlsace, Nr. 25 '.

1. Breisacli.

+ MONETA ^ NOVA > BRISACIHENSIS
lin Porlkreise das Sla(itwap|)cn, die sechs Berj^e, auf

ausgeschweiftem Scliilde, darül)er 1542.

i^. Wie vorlier^

5. Thann.

+ MONETA ^ NOVA v TANNENSfS : 1512.

Im Perikreise der ausgeschweifte Schild mit dem
Stadtwappen, Bindenschild und Tanne.

^. W'ie vorher.

Vgl. Engel und Lehr a. a. 0. Nr. 42.

Natürhcli linden sich in der Zeiclmung der Bückseiten

zu diesen fünf Thalcrn jedesmal einige Verschieden-

heiten, die sicii aber der Beschreibung entziehen.

Schweiger hatte nun eine ständige Arljeit für die Münz-

mtMster der fünf Städte. Bei den jährlichen Neuprägungen

mussten für die Vorseiten stets neue Stempel verwandt

werden, schon wegen den Jahreszahlen. Nach Ausweis

der Akten war die Thalerausprägimg des Bundes von

154'2—1551- eine recht starke, trotzdem sind heute diese

Gepräge sjimtlich sehr selten. Sie wurden im Mandel

weit weggeführt und besonders in späteren Zeiten wegen

ihres hohen Feingehaltes meist eingeschmolzen. Schon

bald nach ihrer Emission beginnen auf den 1'agen des

Bundes die Klagen über den Mangel an Thalern im eigenen

Lande.

Hei der Beschränkimg der Münzl)ildei' auf Stadtwapjien

1 Nacli der Abb. t. I. Nr. 12 fiab es auch einen Halblhalei's Stempel mit dem golbisohen

Zahlzeichen L-JaZ.

' Vgl. von Berstett a. a. 0., lab. XXIII, fi7.
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und Adler hatte unser Stempelsclineider wenig Gelegen-

heit besondere Kirnst zu zeigen. Indessen stehen die-

selben in Stil und (leschmack iveineni der Gepräge iiirer

Zeit nach. Eine gewisse Plumpheit könnte man ja der

Zeiehnungeiniger Adler vorwerfen, doch ist zu bedenken,

dass dies seine ersten Stempel von so grosser Fläciic

waren. Dass ül)rigens das Können Hans Schweigers da-

mals schon ein recht Itedeutendes war, beweist der

schöne, aber äusserst seltene Pi'obe-Ilaibthaler von Basel

mit dem Bilde des L. Munatius Plauens. Bekanntlich

waren die Baseler nur ungern darauf eingegangen, den

Adler, das IToheitszeichen des Beiches, auf iln^e Münzen
zu setzen. OlTenbar in der Holfnung, es diesmal ver-

meiden zu können, hatte man 4542 einstweilen einen

Stempel zu Halbthalern herstellen lassen, dessen Bück-

seite statt des Adlers, den Eii)auer von Angiista Bani'a-

rorum (Basel-Angst), den röiuischen Statthalter L. Muna-

tius l^lancus zeigte, l^urch drei konzentrische Kreise

hindurch erstreckt sich die leicht nach links gewendete

Ganzhgur des Stadtgründers in der vollen Büstung des

XVI. Jahrhunderts, das Schwert an der Seite und den

Streitkolben in die rechte ilüfte gestützt; die Linke hall

einen Schild mitSPQB. Die Umschrift lautet : * L + MVN*
PLANCO + BAVBACOBVM + ILLVST

|
BATOB +VETVS

TISS9'

Eine lohnende Aufgabe winkte unserem Stempel-

schneider 1543, zu deren Ausfiihrung es jedoch niclil

kam. In dem Abschied, den die Delegierten des Bappen-

münzbundes am 20. Keinmal' 1543 auf einem Tage zu

Basel festsetzten, lautet der Art. 11 -
: « Also euch ettliche

« gesanndthen wollten, so luan riiefür thaler münze, das

« man das gepreg dergestalten endere, das under dem
K Adler jedes muntzgenossen Erenzeichen lumd iilf der

' Katalog der Saiutnluiiy Wuiidvrhi mn Murall, Xo. 2()8H,

' Hasel, .S7fla/sa)T/i(r, ilthtzakWii.
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ö andern silton ein groszer keyserkopfl'in gesLalt wie die

« Meyiandisch Teston geschlagen werde, ist diser Artikul

« liinder sieli, an jedes gesanndlhen oberen zu ])ringen

y nnd nlV den näclisten mnnzlag darnnil) zu anlwoi'len

« genonien ». Dieser Vorschlag musste jedocli an dem
Widerspruche Basels scheilern, das ja als dem Ueiclie

niciit mehr unterthan, überliaupt in dem Bunde eine

Sonderstellung einnahm. So sehen wir denn diesem

Abschied folgenden Ratsbeschluss von Basel folgen:

« Eshatein ersamer Rat der Stal Basel sich entschlossen,

« usz trelVenlichen Ursachen, inM* Stat Krenz(Mchen dem
« Adler nit zu undersetzen, dann sollichs der fryg Basel

« an irem alten herkommen zuwider were ». Es wird noch

hinzugefügt, dass die Zeit, in welcher man Thaler münzte,

zu kurz sei, um das Gepräg bereits wieder zu ändern.

Man kam daher nicht wieder auf diesen Vorschlag zurück.

Die Ausmünzung des Rappenl)undes, welche in den

vierziger Jahren des XVt. Jahrhimderts eine sehr rege

war, geriet nach 1554 ins Stocken und setzte dann, be-

sonders in den Jahren 1557 bis 150*2 fast ganz aus. Das

hatte seinen Grund in den Schwierigkeiten der Silber-

beschalTungfür die Münzwerke der fünf Städte. Dieselben

behaupteten nämlich, gestützt auf ihre altefi Urkunden,

dass alles Silber, welches sich im Währungsgebiete ihres

Bundes vorfände, das heisst vom Eckenbach bei Gemar
im Norden, diesseits und jenseits des Rheins bis hinauf

nach Rheinfelden, gegen entsprechende Bezahlung in

ihre Münzen geliefert werden müsse. Andererseits al)er

erklärten der König Ferdinand und der Derr von Rap-

polstein als Besitzer der grossen Silberminen im I.eber-

thal, dass sie durch diese alten Verträge nicht gebunden

seien, das Sil})er ausführen und den Preis eigenmächtig

bestimmen dürften. Es kam zu langen Streitigkeiten, in

deren Verlauf den Städten das Silber auch aus den Süd-

vogesen und dem Schwarzwald gänzlich gesperrt wurde

und man sich in mehreren Gesandtschaften an den
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Kaiser direkt wandte. Endlich verglich man sich im
.lahre 15G4 und setzte eine neue Vertragsurkunde auf,

durcli welclie der Sill^erpreis und die Ausprägung dos

Bundes für die nächsten sechs Jalire geregelt wurden '.

An grösseren Münzen sollte der Bund von nun an

Guldenthaler zu GO Kreuzern (s. g. Guldiner), halbe

Guldenthaler und Zehner ausgeben, nach Schrot, Koi'n

und Wertung wie sie in der Beichsmünzordnung von
1559 vorgesclu'ieben waren. Ueber das Gepräg fmden
sich in dem Vertrag vorn 3. März 15r)i Inlgciuh^ genauen

Vorschriften :

Bezüglich der grossen Münzsorten (c solle es mit soli-

« chem gepräg, gemäld und umbschrilTt dergestalt gehal-

« ten werden, dass die Stat Basel auf sollichen dreyen

« sortten der newen muntzen auf der ainen selten des

« Beichs kayserlichen Adler mit zwayen köplTen unnd di'^

« Beichs ApfH in des Adlers Prust unnd in derselben die

c( Ziffer, mit irer der von Basel gewohnlichen umbschriMl :

« Domine conserva nos in pace unnd auf der anndeni
c( Seiten irer der Stat l^.asel wappen auch mit irer gewolui-

(( liehen umbschrilït: Monchi )tova eiinlalis Basiliensix,

<i unnd die Stat Collmar als ain mitglid des Beichs solh«

« es mit irem gepräg und umbschrilTt allcM-dings auf

« die newe Beichsordnung halten, aber die aimdern irer

« Mt. drey österreichische Stet l^Yeyburg im lîreissgow,

« Breisach und Thann sollen ir gei)r<)g unnd gemäld
« auf die österreichische Miuilzordnimg, das ist auf der

« ainen seilen Irer Kay. Mt. bildnns mit dem g(>\volin-

c( liehen Till imd ZilTcr des wei'is der münlzcn, innid anf

« (lerarmdei'ii seilen der münlzcnden Stet \vap[»('n mil,

(( der gel)reuclilichen umbschrillt uiukI Jarzal fueren. »

Die Ausführimg der Stempel nach diesen Vorschriflen

wurde auch diesmal wieder dem Eisenschneider Hans
Schweiger zn r»asel übertragen. Doch scheint ein föi'ni-

' Base\, Slaalsavcliiv, Städtische Urkunden, So. 3203.

i
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liclier Vertrag nicht zu Stande gekommen zu sein, viel-

nielir vorliandelton die einzelnen Städte gesondert mit

ihm. J)er betretîende S(^liril't\veclisel mitCoimar, Freii)urg

und Breisach ist in den Baseler Münzakten eriialten,

Tliann verzichtete freiwiihg auf weitere Ausidnmg seines

Münzrechtes, da diesel])e mit zu grossen Verhjsten für

die Stadt verlumden war. Der Bat von Basel verwendet
sicli bei den andern Mimzgenossen hu' seinen Stempel-

schneider, um ihm deren Aufträge zu verschaffen. Der
Colmarer Bat bestand aber darauf, die Zeichnung für die

neuen Stempel selbst entwerfen zu lassen. Am \2. August

1504 übersandte er an den Baseler Bat <.( ein form oder

(( abrisse unnseres gepregs der dreyen Sorten, guldin(M%

(c halbguldiner und Zehener für den ysenschnider y>. Die

Colmarer bitten, mit Schweiger in ihrem Namen zu

unterhandeln; er soll von jeder Sorte zwei Stöcke und
sechs Obereisen aufs fleissigste und sauberste schneiden,

sobald er irgend kann. Die gebührende Belohnung soll

ihm dann sofort verabfolgt werden..

Am 23. August benachrichtigt der Baseler Bat die

Städte Freiburg und Breisach, dass er dem Eisenschneider

ihre Aufträge bezüglich Herstellung der Stempel über-

mittelt habe, dass dieser Form und Abriss derselben

nach den Vorschriften besitze und sich unverzüglich aus

Werk machen werde.

Beinahe wäre indessen die Ausführung der letzteren

gestört worden. Am 25. Juli 1564 war nämlich Kaiser

Ferdinand I, dessen Bildnis die neuen Münzen von

Freiburg und Breisach schmücken sollte, gestorben. Man
zögerte nun, die Neuprägung mit Namen, Titel und Bild

des Verstorbenen vorzunehmen und bat die öster-

reichische Begierung zu Fnsisheim um Instruktion. Diese

entschied jedoch am dl. September dahin, dass es vor-

ei'st bei dem einmal festgesetzten Gepräge bleiben solle,

da ja Kaiser l'erdinand selbst noch den Vertrag abge-

schlossen habe und weil sonst eine zu lange Ver-

REVUE NUM. T. VIII. 19
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zögerung in der Ausgabe des neuen Geldes eintreten

würde.

Die Ueberliäufung mil Aullnigen und die Eile, mit

welcher dieselben ausgeführt werden mussten, scheinen

ungünstigen Einfluss auf die Arbeit Hans Schweigers

gehabt zai haben. Wenigstens war man diesmal nicht

dm-chweg zufrieden. Am 1. Dezember 1564 entschuldigt

sich der Rat von Freiburg bei Basel, dass er bei Er-

legung des Vorschusses für die Bergwerke noch keine

neue Münze geliefert habe. Er sei bisher noch nicht im

Stande gewesen, solche prägen zu lassen. Daran sei

erstens der Umstand schuld, dass die Stempel erst vor

einigen Tagen aus Basel angekommen, wo die Anferti-

gung so lange verzögert worden (t und wir aber mit den-

(( selben müntzysen dermassen versorgt und versehen,

« dass unser muntzmeister etwelche deren nit gespruchen

(c khan (!) »

Jedenfalls aber weisen die Stempel von 1564 gegen-

über denen von 154-2 und folgenden Jahren einen bedeu-

tenden Fortschritt in Zeichnung und Technik auf. Ich

lasse die Beschreibung des Geprügs der Guldiner folgen,

welchen die Halbguldiner und Zehner mit den ent-

sprechenden Veränderungen völlig gleichen :

1. Basel.

+ M()NP:TA + NOVA + BASH.IENSIS + 64.

Im Perlkreise ein Vierpass, indessen vier Ausbie-

gungen sich lilienförmige Blätter befinden; im Innern

ruht auf achlbogiger Einfassung der spanische Schild

mit dem Baselstab.

i^. • DOMINE • CONSERVA • NOS • IN • PAGE.
Im Perlkreise der Do[)peladler mit Scheinen um die

Köpfe, auf der Brust der Reichsapfel, in dessen unterem

Teile die Werizahl 60 sich IxMindel.

Vgl. CoRAGOiONi, tab. XXV, Nr. 11.
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'2. Freibur^ i. P>.

+ MÖNETA • NO • CIVITATIS • FRIBVRGKNSIS •

imis.

Der Vogelkopf linkshin mit sieben Halsfedern, zu

beiden Seiten verteilt die Jahreszahl 15—04.

n. + FERl) • 1) • G • RO • IMP • S • AV • GFR II VX(i

BOil • REX
Ilüftbild des Kaisers rechtshin in Krone und Harnisch

mit dem Orden des goldenen Vliesses behängen und mit

dem Schwerte umgürtet hält in der Rechten das Scepter

ges(*hultert, mit der Linken den Reichsapfel, in dessen

unterer Hälfte sich die Wertzahl 00 befindet.

Vgl. V. Bekstett, tab. XXV, Nr, 165.

3. Golmar.

+ MONETA + NOVA + COLMARIENSIS
Verzierter Schild mit dem Stadtwappen, darüber 1504.

i^. + FERDiNANDI + IMP + AVG + P + F + DEGRETO +

Der Doppeladler mit Scheinen um die Köpfe und
mit der Kaiserkrone bedeckt; auf der Brust der Reichs-

apfel, in dessen unterer Hälfte die Wertzahl 00 sich

befindet.

Vgl. Engel u. Lehr, tabl. I, Nr. 14.

4. Breisach.

+ MON • NO • CIVITATIS • BRISACIENSIS 1504.

Sechspass mit Lilien in den äussern Winkeln; innen

auf zwölfbogiger Einfassung der spanische Schild mit

dem Stadtwappen.

^. FERD • D • G • RO • IMP • S • AV(i • GER • HVN •

BOH • REX
Ilüftbild des Kaisers rechtshin in Krone und Harnisch,

mit dem Schwert umgürtet, mit der Rechten das Scepter

schulternd, mit der Linken den Reichsapfel haltend, in

dessen unterer Hälfte die W^ertzahl 00.

Vgl. V. Berstett, tab. XXIU, Nr. 70 und 7L
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Diese Gepräge wurden nun für die reciit starke Aus-

mi'mzimii; der näclisten Jalire init^^eriiioen Vei';iiideriin*ien

beibeliailen. Am 1l2. August 15G0 wurde auf eirieni Tage

zu Ensislieiin beschlossen, dass Freiburg und Breisach

ihr Gepriig ändern und kiinftighin statt Namen und Bild

des verstorbenen Kaisers das Bildnis des jetzt in den

vorderen Landen regierenden Erzherzogs Ferdinand

(1564—1595) auf ihre Mimzen setzen sollten'.

Doch kommen merkwiirdiger Weise noch l)is 1575

ganze und halbe Guldiner dieser beiden Städte mit Bild

und Umschrift des Kaisers Ferdinand I vor-. Odenbar
benutzte man die alten Stempel für die Biickseiten

noch weiter, da sich ja auf denselben keine Jahreszahl

befand. Der neue Stempel erhielt die Umschrift: FEBI) •

])•(;• AHGHID • AVS • D • BVB • CO • ÏI • Der Erzherzog

wurde ganz wie der Kaiser mit Scepter und Reichsapfel

dargestellt, nur trägt er der Erzherzogshut.

Noch einmal erneuerte der Bund der vier Städte im

Jahre 1570 mit Erzherzog Ferdinand seinen Vertrag auf

sechs Jahre, wodurch aber weder an der Form, noch dem
Geha.lt der Münzen etwas geändert wurde. Indess der

neue Herr Mar dem Bappenbund niclit günstig gesinnt.

Er glaubte das Silber aus seinen Grnben, welche damals

den Giptel ihrer Ertragsfähigkeit erreicht hatten, besser

verwerten zu können, als in den Münzen der Städte.

Vor allem war sein Bestreben, sich eine eigene Münze
im Oberelsass zu schaflen, was ja, nachdem Thann ein-

gegangen war, nur noch eine Frage der Zeit sein konnte.

Unter diesen Umständen ging die Genossenschaft des

Bappenbunde^s, die iiberhauptin die neuen Münzcinrii-h-

lungen des Beiches nicht mehr passte, ihrer Auflösung

entgegen. Schon gegen Ende der siebziger Jahre konnten

die Städte fast nur noch kleinere Sorten ausprägen.

' Basel, Staatsarchiv , lU ünsakte^i.

' Siehe Markl, /))> Münzen, Medailloi und Prägungen mit Namen und Titel

Fernands l.
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In dieser Zeit begegnen wir einem neuen Spross der

Familie Schweiger als Stempelsclineider zu 15asel. Hans
Schweiger war inzwischen gestorl)en. 1579 sehen wir

seinen Sohn Siegmund als Erben der Werkstatt. Kr ar-

beitete auch für andere mimzberechtigte Herren der

Umgebung, welche itmi auf Empfehlung der Städte ihre

Aullräge überwiesen.

Dass er sich trotzdem nicht in glänzenden Verhält-

nissen befand, geht aus seinem Schreiben an den Rat

von Colmar vom 28. April 1579 hervor*. Er hat 'durch

die Vermittlimg der C.olmarer verschiedenen Herren die

Stempel zu Vierern und Doppelvierern geschnitten,

allein diese haben noch nicht gezahlt. Er bittet nun,

man möge ihm sein Geld, dessen er sehr bedürfe, ver-

schallen und es dem Münzmeist-er zu Basel übersenden.

Dann führt er über die traurigen Zeitumstände Klage. Ob-

wohl er und seine Voreltern stets den vier Münzstädten

die Stempel geliefert, habe er doch erfahren müssen,

dass Freiburg und Breisach sie jetzt anderswo machen
lassen. Man möge ihn doch nicht in seinem herge-

brachten Verdienste schmälern. Er beschäftigte sich, wie

sein Vater, ausschliesslich mit dem Gravieren von

Stempeln und unterschreibt sich (^ müntzeysenschnider

(( und l)urger zu Basel l ».

Jedoch die Ereignisse der nächsten Jahre waren für

ihn äusserst ungünstig. Nachdem Erzherzog Ferdinand

durch ein Dekret von 1580 den Verkauf des Silbers ver-

boten und 1584 zu Ensisheim eine eigene Münze errichtet

hatte, musste sich der Bund der Rappenmünze, der

ül)er zwei Jahrhunderte bestanden hatte, auflösen, trotz

der öffentlichen Proteste der Mitglieder und trotz der

Anstrengungen, welche besonders Basel machte, um
seine weitere Existenz zu ermöglichen. Basel hatte von

mm an ein völlig autonomes Münzwesen.

' Colmar, Stadtarchio, H H, Mün::ivesen.
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Hiermit wurde es aber auch für den Haseler Stempel-

schneider schwieriger, für auswärtige Prägestätten zu

arbeiten. Jedenfalls lindet sicli kein späterer Schrift-

weclisel mit Siegmund Schweiger mehr vor und es

ist nicht ersichtlich, was aus ihm und seiner Werkstatt

geworden ist.

Immerhin war es nicht ohne Interesse, die Geschichte

dieser Baseler Künstlerfamilie durch ein halbes Jahr-

hundert hindurch zu verfolgen und damit auch für die

Geschichte der dortigen Münze einige urkundliche Bei-

träge zu liefern.

Dr. Julius Cahn.
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GRAVKIOS TAU DES

ARTISTES D'ORIGINE SUISSE

La vastes sorie des médailles comméinoratives de la

Grande-Brelagne compte plusieurs graveurs suisses

parmi les artistes qui ont contribué à l'ennchir. Ce sont

des noms bien connus : H. -F. Hrandt, Antoine et Hugues
Bovy, les Dassier père et fils, J.-P. Droz, le chevalier lled-

linger et Mörikofer. Ces médailleurs se sont tous créé

une réputation universelle, plusieurs d'entre eux ont

occupé des emplois auprès des gouvernements français,

allemand, anglais, russe, suédois, comme graveurs de
la Monnaie de ces pays. Parmi leurs contemporains des

XVir", XVlIIe et XIX« siècles, ils figurent aux premiers

rangs. Leurs productions n'atteignent pas ce haut degré

de perfection qui caractérise les ('hefs-d'ceuvre de la

Renaissance et qu'on admire aujourd'hui dans les

médailles si artistiques de l'école moderne des Cliaplain

et des Roty, mais il faut se rappeler qu'ayant dû se

conformer aux conventions arbitraires établies de leur

temps, auxquelles ils ne pouvaient se soustraire sans

perdre la faveur d'un public dépourvu du sentiment

esthétique si marqué au XV»^ siècle, ces graveurs n'ont

pu donner libre essor à leur génie, ni faire valoii' tout

leur talent. A leur époque, les médailles sont en général

lourdes et confuses; le manque d'imagination et la pau-

vreté de l'exécution prédominent
; les effigies sont
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mornes et banales ; l'ensemble pèche par l'absence de
vigueur et de grâce. Les ceuvres des artistes dont nous
allons nous occuper se distinguent par la supériorité de
la conception, le charme et la fraîcheur des types, la

finesse du travail et, chez le plus grand nombre, on sent

l'inspiration, ce divin souflle d'en haut. Ils ont étudié la

nature, ob.servé la vie dans ses manifestations si variées
;

ils ont stimulé leur imagination par les évocations du
passé aussi bien que par les révélations que leur sug-

gérait le présent et sont arrivés de la sorte à produire

des œuvres fortes et à faire école parmi leurs contem-
porains.

Plusieurs de nos médailleurs suisses ont ainsi immor-
talisé leur nom en Angleterre et nous essayerons de
décrire rapidement les médailles dues à leur burin qui

nous sont connues et que les amateurs anglais classent

dans leurs médailliers parmi leurs séries.

Henri-François Brandt

naquit à la Chaux-de-Fonds le [[\ janvier 1781) et mourut
à Berlin le 9 mai 1845. Il fut mis en apprentissage à l'âge

de onze aps chez le justicier Perret, graveur en horlo-

gerie, et au bout de sept ans, celui-ci le recommanda
à un illustre compatriote, le célèbre médailleur Jean-

Pierre Droz, qui était alors conservateur de la Monnaie
des médailles à Paris. Cl'est en 4808 que Brandt quitta

son pays natal pour Paris, où sous la protection de Droz

ainsi que du grand peintre David et du sculpteur Bridau,

il ne tardfj pas à se faire un nom que des récompenses
au Salon de 1812 et le premier prix de gravure à celui de

1813 achevèrent de rendre célèbre. En 1814, le jeune

artiste partit pour Rome comme élève de l'Académie de
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France établio dans cette ville et son séjour en ilalie fut

maniué par de nouveaux succès. Trois ansai)rès, le couitc

de i)Ulow, ministre des finances de Prusse, lui offrait la

place de premier médailleur de la Monnaie royale à

Berlin, emploi qu'il conserva jusqu'à sa mort.

L'œuvre de Brandt vient d'être décrit dans un brl

ouvrage que lui consacre sa nièce. M'"« llildegaixle

Lehnert (Henri François-Dvandt , erster Medailleur an der

königlichen Münze und Professor der Geiverbe -Académie

zu Berlin, 1789-1845 — Bruno Messung, Berlin, 181)7);

j'en ai aussi donné un aperçu général dans ma notice

sur cet artiste (Numismatic Circular, janvier 1899 —
Spink and Son, London).

Brandt réforma le système du monnayage prussien
;

c'est lui qui a gravé tous les coins des frédérics d'or et

des thalers de 1817 à 1845. Les monnaies du Hanovre

de 1840 à 1844 et celles de plusieurs états allemands

secondaires sont de même l'œuvre de cet artiste, dont

les médailles suivantes sont les plus connues : Thésée

relevant la pierre sous laquelle son père avait caché ses

armes (1813) — l'aigle française sur le Borysthène (1814)

— la restitution des légations au Saint-Père (1815) —
Louis XVIII (1815) — M. Lethières — Pierre Andrial

(1816) — C:anova — Thorwaldsen (1817) — Alexandre U^

— troisième centenaire de la Réformation — paix d'Aix-

la-Chapelle (iS-Il) — Gœthe (1820) — Alexandre de Hum-
boldt (1828) — décoration militaire prussienne pour les

royalistes neuchàtelois (1830) — François I'"' d'Autriche

(1835) — Leopold Robert (1835) — Hufelarid (1830) —
Horace Vernet (1838), etc.

1. Charles-Philippe de Bosset, gouverneur de Céphaloïiie

(1810-1813, t 1844).

Â). Tête à droite; derrière, le monogi-amme K P

(KAP0A02 PIAinnOl); devant A B (AE BOZIEl) égale-

lement en monogramuie; dessous vl^. (II.-F. Brandt).
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i\i. Inscription dans inu; conionne de cliène et de lau-

ritM' KAPOAn (t)iAirrn ae boiiet apiito htemoni
KAI KOIMHTOPI TH2 NHIOY TAYTII l^lc!) H BOYAH
KE(t)AAHNnN. A. flir

Diani : (V",Üü2. Bmnze. Deux variétés.

Numismaù'c Chronick, Vllt, 3"'
8., pi. IV, 10.

Jean-François-Antoine Bovy

naquit à Genève le 14 décenil)re 1795 et mourut à Rives-

de-Prégny le 18 septembre 1877. Son père, Jean-Samuel
Bovy (1703-1837), fut un mécanicien célèbre et c'est à

lui qu'est due l'invention du balancier qui servit h

frapper les médailles de son fils.

Antoine Bovy étudia le modelage sous Pradier pentlanl

un séjour de deux ans qu'il fit à Paris, de 1824 -à 182r),

et après être retourné à Genève, il se fixa définitivement

en France en 1830 et se fit naturaliser Francais en 1835.

En 1873, il rentra dans sa ville natale pour y finir ses

jours et l'un de ses derniers travaux fiit la gravuiv

des coins pour les monnaies suisses du type de 187i,

présentant de légères modifications sur celui do 1850, du

également à son burin.

Son œuvre est considérable. 11 a exécuté pour le gou-

vernement français et pour les particuliers un grand

nombre de médailles (jui ont figuré aux Salons de 1831

à 1865 et (jui lui ont valu en 1842 la croix de la Légion

d'honneur ainsi que d'autres distinctions analogues.

Ses médaillons les plus remaniuables sont : ceux df

Louis-Philippe (1831) — de l'impératrice Eugénie (18()3)

— du Prince impérial (1864) — de Gœthe (18.31) — dr

Paganini (même année) — de Cuvier (1833) — d'Arago

(1847) — de Chopin (1852)— de Gay-Lussac (même année)
— de Liszt — du général Dufour (1865) — de i\I. Sorel.
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le savant miiiiisinatiste (18G3) — les médailles commé-
inoratives du troisième jubilé de la Héformalioii (18;r)) —
d(i riiiaiiffunilion du Musée espa^^nol au Louvre (18IJ!))

— de la Loi des chemins de fer (1845), un chet-d'œuvre
— de la bataille de l'Aima (1857) — de l'Exposition uni-

verselle de r.ondres en 1855 (185i)) — du maria;j;e du

prince Napoléon (1861) — de l'agrandissement du palais

du Luxembourg (1855) — celle des récompenses natio-

nales représentant une cliarmante figure de muse s'ap-

puyant sur le torse du Belvédère — celle de Luther,

etc., tout autant de travaux admirables, qui rivalisent

avec les plus belles œuvres des grands maîtres de la

glyptique française avant l'ère actuelle.

2. Lord DuiUcij Stuart (1859).

A. DVDLEY C. STVART CAVS.E POLON/E etc. Son

buste à droite. Signature a. r^ovv.

^. Carte de l'Europe centrale, sur laquelle ligure

l'ancien royaume de Pologne. ILLÏG HONOS NOMEN
QVE TVVM LAVDESQVE MANEBVNT.
Diam. : 0,055. Bronze.

F.-P. Weber, Ençflish Nineteenth Century Medals hy Foreign

Artists, 1894, n° 14.

3. Exposition internationale de Londres (1862).

ji). VICTORIA QUEEN OF ENGLAND. Sa tête laurée

à gauche. Signature a. bovv.

i^. Vue de l'exposition. A l'exergue UNIVERSAL
EXHIBITION OF LONDON 1862. Signature massonnet

EDITOR.

Diam. 0,050. Métal blanc.

Weber, n° 14«.

4. Bataille de l'Aima (1854).

^. NAPOLÉON III EMPEREUR. Sa tête nue à gauche.

Signature a. bovy.
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1^. La Victoire met en fuite Taigie russe et plante les

étendards français et anglais sur les rives de l'Aima,

persunniliée par un dieu lluvial couciié à droite et levant

le bras en signe de terreur. A gauche, la Renommée,
assise sur un monceau d'armes et une ancre, inscrit in

victoire sur un bouclier. A l'exergue BATAILLE J)E

L'ALMA 20 SEPTEMBRE 4854. Signature a. bovy.

Diam. : 0,072. Bronze.

Weber, n" 15.

Hugues Bovy

médailieur contemporain, né à Genève le 20 mai 1841,

élève du graveur Jacques Rocliat-Cljàtelain, du peintre

Barthélémy Menn et du sculpteur Dorcière. Il a prolih'

aussi des levons de son oncle, Antoine Bovy, dont il est

le digne successeur. Depuis 1872 il occupe la chaire de

professeur de modelage à l'école des Beaux-Arts de

Genève.

Ses œuvres principales sont, dans leur ordre chrono-

logique : le major Matteson, jeune ofhcier américain tué

pendant la guerre de sécession (1804) — Abraham Lin-

coln (même année) — Jean (4alvin — Antoine Bovy (18()1 )

— ]VIelp()mène(i866, premier prix au concours de gravure

en médailles de la société des Arts) — le général U.-S.

Grant — noces d'or de Stoutz-de (Chapeau-Rouge —
G. Rossini — Dante Alighieri — L. van Beethoven —
médaille de baptême Dufour-Vernes — le prince de Bis-

marck (1870) — Merle d'Aubigné (1872) — Bellot, juris-

consulte genevois — François Diday — médaille coiniiK'-

morative de l'utilisation des forces motrices du Rhône

(avers d'après les dessins du sculpteur Leyssalle, revers

par G. Richard)— Agénor de Gasparin (1879) — Léon XIII

— médaille officielle du i)ercement du tunnel du Saint-

Gotiiard (1880) — médaille officielle du tir IV'déral de

â
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Genève (1887) — la donation Cliaiivet — ni^'daille oflirielle

(lu tir cantonal bernois à Interlaken (1888) — fête des
Vignerons à Vevey, d'après la médaille de Selienk (1889)

— médaille ofïiciellc du tir fédéral à Frauenfeld (I8!K)) —
médaille officielle du tir cantonal de Soleure — médaille

olferte à M. l^alland — Ernest Naville — médaille offi-

ciel le du tir cantonal vaudois à Morges (i8iM) — mé-
daille oflicielle du tir cantonal argovien à Hremgarten
— médaille officielle du tir cantonal saint-gallois à Ehnat-

Kappel — médaille oflicielle du tir cantonal zuricois à

Winterthour — médaille oftl('ielle du tir de la société

« Schützen-Gesellschaft » de Zurich (181>2) — le lac de

Genève gelé — Garl Vogt — médaille officielle du tir

cantonal de Zurich (1893) — médaille officielle du tir de

la société « L'Arquebuse et la Navigation » à Genève (deux

var.) — Gustave Revilliod — noces d'argent Demole-Ador
— jubilé de l'invention du timbre-poste — jeton au buste

d'ffediinger — centenaire du grand incendie de la Chaux-

de-Fonds (1894)— inauguration du stand de Saint-Georges

à Genève (1895)— médaille Folloppe — médaille officielle

du tir du Village suisse à l'Exposition nationale suisse à

Genève — médaille de récompense — jeton au buste de

Jean Dassier — donation Allemandi au gouvernement de

Soleure (1897) — Théodore Turrettini (même année) —
concours Galland — lîonivard — cinciuième centenaire

de la bataille de Sempach (1866) — Léonce Angrand —
B. Reber — Vélo-Club de Genève, etc., ainsi qu'une

soixantaine de médaillons avec portraits de professeurs

et autres célébrités de Genève.

Il existe une médaille gravée par cet artiste rentrant

dans les séries anglaises, c'est celle qui a été oflerte à

M. F)arton, consul anglais à Genève, à l'occasion du don

qu'il a fait à Genève du Victoria-Hall, en 1895. La descrip-

tion détaillée de cette médaille nous manque.
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Jean Dassier.

Ce graveur célèbre, né à Genève en 1676 et mort dans

cette même ville en 1763, fut initié aux premiers prin-

cipes de l'art par son père, qui était graveur en cliet

de la République de Genève et auquel il succéda à la

mort de celui-ci. Il se perfectionna à Paris où il fut

l'élève de deux médailleurs de grand mérite, Maugei-s

et Roëttiers. En 1718, il retourna dans sa ville natale où

il se fixa définitivement; cependant, il lit en 47!28 un

court séjour à Londres pour se procurer la série des

portraits des rois d'Angleterre et des personnages

célèbres de ce pays. Le poste de graveur de la Monnaie

de Londres lui fut offert, mais pour diverses raisons il

le refusa. Se rapportant à cette époque, M. Dufour a

publié deux intéressants contrats entre Dassier et deux

apprentis, l'un Genevois, l'autre Russe, dans le Bullcfiii

de la Sociélé suisse de numismatique, 1891, p. 204.

Uassier fut un artiste d'un rare génie et d'une fécond il«'

remarquable. Ses œuvres les plus connues sont la collec-

tion de soixante-douze médailles représentant les grands

hommes du siècle de Louis XIV — celle des vingt-quatre

réformateurs les plus célèbres — celle des prin(ii)aux

théologiens de Genève — soixante jetons représentant les

événements principaux de l'histoire romaine — de nom-

breux médaillons des ('élél)i-ités contemporaines, tels

que les rois de Sardaigne et d'Espagne, le slathouder de

Hollande, le maréchal de Saxe, le cardinal Fleury, etc. —
et enfin la belle série, qui nous intéresse plus particu-

lièrement, celle des rois d'Angleterre depuis Guillaume

le Conquérant jusqu'à.Georges H, dont les portraits sont

très fidèles depuis Henri VIL L'avers de ces dernières

médailles présente le buste du souverain et le revers un

sarcoi)hage, accompagné de figures allégoriques servant

à illustrer le règne du monarque respectif.
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Les archives de la Monnaie de Londres ne possèdent

aucun document relatif au séjour de Dassier en Angle-

terre.

5. Srrie da^ ,'^oui'crai)h^ aïKjlak, conipi'cnant : (luil-

lauine l''" le Conquérant, Guillaume If, llemi l'"', Etienne,

Henri 11, Richard I«'", Jean, Henri III, Edouard 1^'',

Kclouard II, Edouard III, Richard II, Henri IV, Henri V,

Henri VI, Edouard IV, Edouard V, Richard 111,

Henri VII, Henri VIII, Edouard VI, Marie Tudor, EM-

sabeth, Jacques I*^'", Charles h'\ Cromwell, Charles II,

Jacques II, Guillaume III, Marie II, Anne, Georges I'-'" et

Georges II.

Diam. : 0,042. Toutes ces médailles se rencontrent en

argent, bronze, étain, etc.

Les matrices de ces médailles ayant été acquises il y
a quelques années par M. Thornason, de Birmingham,

celui-ci en lit frapper plusieurs séries. La collection

Montagu en possédait une dont les avers seulement

(Haient par Dassier, tandis que les revers portaient

l'indication des événements principaux des règnes res-

pectifs. Il existe aussi des essais non adoptés de plu-

sieurs des avers, par Dassier; ceux-ci sont très rares.

(). Série des re'formateurs et théologiens anglais, com-
prenant : Bucer, Crammer, Fagius, Hamilton, Knox,

Lasco, Latimer, Peter Martyr, Ridiey, Tillotson, Wake et

Wiclef.

Ces médailles existent en argent, bronze et étain, de

deux modules différents.

7. Shakespeare (-[- 1616).

A. GUILIELMUS SHAKESPEARE. Son buste à droite.

R). WILD ABOVE RULE OR ART. Paysage sauvage.

A l'exergue NAT. 1564.

Diam. : 0,042. Argent et bronze. -

Med. m, 1, 208—42.
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8. Vninrois Bacon, conilr <h' Vi'fahnn (y IG^O).

Ki. FliAXrjSC • lîACON. Son hiisic ;i droite. Signa-

ture I. D. 1'.

li NON PROCUL DIKS. L'Anioiv (cnanl m\ voile

seni('' {r(''loiles, eiit()nr(''(' de images, descend sur la

lenv; soleil h'vaiir. A rcxcrgiie NAT. 1500. M. 1626.

Diaiii. : (),()i2. A igen I ol, hronze.

Med. m, I, 245— 14.

9. John Srhlrn (y lOÔi).

^. IOANM':S SELBEN. Buste aux trois-quarts à

gauche.

H. SEDES FRllCTUSQUE PEHENNIS. La Science,

une étoile au IVoul, tient une corne d'abondance; elle

est assise sui' un socle entouré du serpeiil syniboli(iue

de l'éternité. Signature j. d.

Diam. : 0,043. Arg(Mit et hrou/e.

3Ied. IlL, I, 419— a s.

10. John Millon (f 1674).

k. JOANNES MILTON. Son buste aux trois-quarts à

droil(,\

i^. DIRA DIILCE CANIT ALTER IIOMERUS. Adam
et Eve de])out sous lui arbre, dans les branches duquel

un serpenl esl eiilrelac('' ; d(\s démons entrent au Paradis

et (les loups (UH'oi'ent les Iroupeaiix. A l'exergue I. I).

J)iaiu. : 0,04t2. Argent el bronze.

Med. m, I, 564—229.

il. La yr'nir A mir cl le duc de Marlborongh.

A. ANNA J) (; MAG • RR • FR • ET • IHR •

R 1^(1 IX A. Rüste de la reine à droite.

i\. lOll 1) • MAP.LEIÎVIU; • ANGL • EX • CAPIT •

(lEX lîuste du duc de JMarlborough à droite.

hiain. ; 0,()i!2. Ruis.

Bled. IlL IL 2tl :M.
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1^2. John Locke (f 28 oct. 1704).

Âj. lOHANNES LOCKE. Son buste aux trois-quarts à

gauche.

^. La Justice et la liberté, avec leurs attributs,

assises sur un sarcophage; au-dessous, un enfant occupé
à lire au milieu de ses jouets. A l'exergue M. 1704. i. u.

Diam. : 0,042. Étain, bronze et argent.

Il existe une variété de cette médaille.

Med. m., Il, 271—72.

13. Prise de Gévona (14—25 janvier 1711).

.^. Buste de Louis XIV à droite. Signature i. maugerf.
]^. La France, sous les traits de Mars, tient une cou-

ronne murale et un bouclier en face du dieu fluvial Ter

couché à gauche; dans le champ, la signature i. d.

Diam. : 0,042. Argent et bronze.

Med. m, II, 384-235.

14. La reine Anne tVAngleterre et le roi de Pologne

Auguste III.

Âi. ANNA D • G • ANGL • SCOT • FR • ET HIB •

REG. Buste d'Anne à gauche.

^. AVGVSTVS III • D • G • REX POL • ET EL •

SAX. Buste d'Auguste III à droite.

Diam. : 0,052. Buis.

3îed. m., II, 412—276.

15. Lalliance entre Georges P'' et l'empereur Charles VI

(1718).

^. GEORG DG- MAG • BR • FR • ET HIB •

REX. Buste de Georges le^ lauré, à droite. Signature i. d.

1^. CAROLVS • VI • D • G • ROM • IMP • SEMP •

AVG. Buste de Charles VI, lauré, à droite. Signature

I. D.

Diam. : 0,035. P.ronze.

Med. IlL, II, 442—46.

BEV. NUM. T. VIII, 20
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16. Le duc de Marîborough (f 16—27 juin 1722).

^. lOIIAN • GHURCII • DÜX MARLB. Son buste aux

trois-quarts à gauche, armure décorée de la tête de

Méduse et de l'étoile de la Jarretière. Signature i. d.

n. VRI ADERAT IRl VICTORIA. La Victoire au milieu

d'un amas d'armes. A l'exergue OR • 27 • JUN • 1722

NAT • ANN • 74.

Diam. : 0,042. Argent et bronze.

Med. ni, II, 457-68.

17. Sir Isaac Newion (f 20 mars 1727).

Â). ISAACUS NEWTONIUS. Son buste aux trois-quarls

à droite. Signature i. dassier. f.

1^. Le monument de Newton à ]'abl)aye de West-

minster, la base portant l'inscription NAT • 1642 • M •

1726.

Diam. : 0,043. Argent et bronze.

Med. m, II, 470—85.

1B; MoW de Georges P'' (11 juin 1727),

Â). GEORG • D • G • MAG • RR • ET • IHR • REX.

Son buste lauré à droite. Signature i. d.

^. Rritannia, assise à gauctie, tient une branche d'oli-

vier et un médaillon de Georges II portant l'inscription

GEORG • Il • D • G • M • R • E • H • R • A ses pieds,

un lion; dans le lointain, la mer et des vaisseaux.

Légende MAGNI SOLATIA LUGTUS. A l'exergue 172

• I. D.

Diam. : 0,035. Argent et l)ronze.

Med. m., II, 474-92.

10. Le prince Frédéric créé prince de Galles (1729).

Â). FRIDERICUS WALLI^^: PRINGEPS AET • XXIL
Buste du prince sur un piédestal, entre les ligures de

Rritannia et de la Renommée; un génie, volant à droite,

pose la couronne surmontée des trois plumes sur la

tête de Frédéric. A l'exergue MDGGXXIX • i. d.
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^. VIRTUTE INGENITA FORTIS DUCTUQUE PAREN
TIS. Deux aigles quittant leur nid au sommet des mon-
tagnes et volant vers le soleil levant; dans le lointain,

la mer et des vaisseaux. A l'exergue SIC ITUH AD
ASTRA Au-dessous i. d.

Diam. : 0,040. Argent et bronze.

Med. m., II, 489—29.

20. Le /)'• Samuel Clarke (f 17 mai 1729).

^. SAMUEL CLARKE. Son buste aux trois-quarts à

droite.

i^. QUO VERITAS VOCAT. Un collégien faisant

l'ascension d'une montagne, au sommet de laquelle se

trouve la Vérité montrant du doigt le nom de Jéhovah.

A l'exergue i. dassier f.

Diam. : 0,043. Argent et bronze.

Med. IlL, II, 490—31.

21. Médaille dédicatoire de Dassier (1731).

^. CEORGIUS • II • D • G • MAG • BR • FR • ET •

HIB • REX. Son buste lauré à gauche. Signature i.

dassier F.

^. Inscription numismata regum anglle a guglielmo
PRIMO AD HAEC USQUE TEMPORA GEORGIO II • MAGN.15

BRITANNlyE FRANCLE ET HIBERNLE REGI SERENISSIMO ETC.

DÏCATA A lOANNE DASSIER GENEVENSIS REIPUB • C.^LA

TORE MONETALI ANNO M • DCC • XXXI.

Diam. : 0,042. Étain, bronze et argent.

Med. m, II, 498—43.

22. Jean-Frédéric Oslerwald (1740).

^. lOlT • FRID • AD OSTERVALD. Son buste à

gauche. Signature i. d.

HK Inscription eccl : neocom : pastor societ :

REG : IN ANGLIA AD PROPAG : EVANG : INSTITUT.E

SOCIUS UT ET SOCIET : AD PROMOT : COGNIT \ CHRIS
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TiAN^ NAT : XXIV Nov : AN : M DCCXLiii. Signature

I. D. F.

Diam. : 0,043. Argent et bronze.

3Ied. IlL, II, 557—184.

Les amateurs anglais classent cette médaille dans

leurs collections parce qu'Osterwald était membre de la

Société anglaise pour la propagation de l'Évangile, litre

qui est mentionné sur la pièce.

Jacques-Antoine Dassier.

Fils de Jean Dassier, naquit à Genève en 1715 et

mourut à Copenhague en 1759. Après avoir d'abord tra-

vaillé dans l'atelier de son père, il passa dans celui d'un

orfèvre célèluc de Paris, Grermain. C'est en Italie que sa

réputation comme graveur s'affirma et qu'il obtint ses

premiers lauriers; à Turin, il grava les sceaux de l'État et

à Rome la médaille du pape Clément XII. Plus tard, il fut

nommé second graveur de la Monnaie de Londres et, en

1740, promu au rang de graveur en chef. Pendant son

séjour en Angleterre, J.-A. Dassier a exécuté les por-

traits des savants les plus célèbres* de l'époque, parmi

lesquels on remarque notamment : Carteret — Cliester-

field — Halley — Walpole — Pulteney — Pope — Barber
— ßrideoake — Barnard— Fountaine— Sloane — Folkes,

etc. « Cette collection », dit Larousse, « offre le plus grand

« intérêt, tant à cause de la finesse du travail que de la res-

« semblance des figures ».-En 1743, Dassier fit à Paris une

médaille de Montesquieu, qui est peut-être son œuvre la

plus remarquable. Au sujet de cette pièce, M. Mazerollc,

le savant archiviste de la Monnaie de Paris, a donné
dans la Revue suisse de numismatique, 1805, p. 96, une

anecdote très intéressante. Montesquieu n'avait jamais
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voulu laisser faire soii i)()rlrail à persoiiiic; Laloiii- et

d'autres peintres célèbres l'avaient persécuté inutilement

dans ce but; le graveur genevois, qui avait choisi un
moment plus favorable, obtint la permission refusée

jusqu'alors à tant d'autres : « Je sais », lui dit le grand

écrivain en souriant, a qu'on ne résiste pas au l)m'iri de

« Dassier, et même qu'il y aurait plus d'orgueil à ivCiiscr

a votre proposition, qu'il n'y en a à l'accepter ».

En 4756, Dassier fut appelé en Russie, où il grava les

portraits de l'impératrice Elisabeth et du comte Schou-

walolT, mais sa constitution délicate, éprouvée |jar la

rigueur du climat, no lui ])ermit pas de séjourner hvs

longtemps à Saint-Pétersbourg, et s'étant rembai-((U('^ au

l)0ut de trois ans pour l'Angleterre, la maladie l'obligea

à s'arrêter en chemin à Copenhague, oi^i il mourût quel-

ques jours après son arrivée, en 1759.

Si Jacques-Antoine Dassier n'a pas été aussi fécond

que son père, ses œuvres lui sont bien supérieiu'es ; le

dessin et le modelé sont meilleurs; outre la ressem-

blance qui est parfaite, on y trouve la vie, on sent que

l'artiste a étudié ses sujets et qu'il s'est pénétré de

l'idée que son burin a fait ressortir sur le métal; en

outre, l'exécution de ses médailles est beaucoup plus

soignée et bien mieux réussie.

23. Martin Folkes (171-0).

:^. MARÏINUS P^OLKES AHM». Son buste à droite.

Signature ja. ant. dassier.

1^. Panneau portant l'inscription SOCIETATIS REGA
LIS LONDÏNI SODALIS • M • DCCXL.
Diam. : 0,055. Bronze.

Franks et Grueber, Medallic Illustrations of the Ilistory of Great

Britain and Ireland, II, 558— 185.

24. Abraham de Moivrc (1741).

A^. ABRAHAMVS DE MOIVRE. S(»ii buste à droite.

Signature i. a. dassier.
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^. Inscription UTRUSQUE SOCIETATIS REGALIS •

LOND • ?:T BEROL • SÜDALIS • M • DCC • XLI.

Diam. : 0,055. Bronze.

3fe(i. m., II, 565—197.

25. Charles, duc de Marlhoroiujh (1742).

^. CAROLUS SPENCER. Son buste à droite. Signa-

ture J. A. DASSIER.

i^. Inscription DUX DE MARLBüRUüGH • M • DCC •

XLIL
Diam. : 0,055. Argent et bronze.

Med. m, II, 568-202.

26. Guillaume Windham (1742).

Âj. GULIELMUS WINDHAM ARMIGER Son buste à

droite.

i^. OFFIGII ET AUGURII CAUSA • FECIÏ I • DAS
SIER • MDCCXLIl.
Diam. : 0,040. Argent et bronze.

3Ied. IlL, II, 570-205.

27. L'archidiacre Brideoake {Mk'S).

:^. RADULPH BRIDEOAKE ARCIIIDIACONVS WIN
TON. Son buste à droite. Signature j. a. oassikr.

% ECCLESIA BEAT.4^: MARLE Ri^XITTVTA • 1722.

L'église de Sainte-Marie à Soutiiampton. A l'exergue

NAT • 13 • JUN • 16()5 • ÜB • 19 MA BT • 1712/3.

Diam. : 0,055. Bronze.

Med. IlL, II, 572^ 208.

N.B. Franks et Grucbor ne citent que des exemplaires en bronze de

toutes ces médailles; la collection Montagu en contenait plusieurs en

argent que nous avons mentionnés.

28. Le duc d'Argijle (f 3 oct. 1743).

Âi. JÜHANN CAMPBELL. Son buste à droite, décoré

de l'ordre de la Jarretière. Signature i. a. dassier i'.
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fi). Inscription entourée de palmes, étendards, dra-

peaux, etc. DUXDE ARGYLE ET DE GREENWICU •

MDGCXLIII.
Diam. : 0,055. Bronze.

Med. Ill, II, 579—216.

i29. Alexander Pope (1741).

;^. ALEXANDER POPE. Son buste à droite. Signa-

ture I. A. DASSIEB F.

Y^. Inscription POETA ANGLUS • MJ)G(:XLl.

Diam. : 0,055. Bronze.

Med. m, II, 566—198.

30. Variété de la médaille précédente, sans la signa-

ture à l'avers et une tête d'Apollon au-dessus de l'inscrip-

tion du revers.

Diam. : 0,028. Argent et bronze.

Med. m, II, 582—221.

31. Le comte de Chesterfield (\l^d).

Â). PHILIPPUS STANHOPE. Son buste à gauche. Signa-

ture I. A. DASSIER F.

^. Inscription GOMES DE GHESTERFIELD • MDCG
XLllI.

Diam. : 0,055. Argent et bronze. • -

Med. m, II, 582-222.

3i2. Robert Walpole, comte cVOrford (174i).

Â). RÜBERTUS WALPOLE. Son buste à gauche. Signa-

ture I. A. DASSIER.

1^. Inscription GOMES DE ORFORD • MDGGXLIV.
Diam. : 0,055. Argent et bronze.

Med. m., II, 585—226.

33. Lord Carteret (1744).

Â). lOHANNES GARÏEREÏ. Son buste îi gauche. Signa-

ture A. DASSIER F.
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1^. BARO DE CARTERET • MDCGXLIV.
Diam. : 0,055. Bronze.

Bled, ni, II, 586—228.

34. Guillaume PuUeney, comte de Balh (1744).

^. GUILIELMUS PULTENEY. Son buste à droite.

Signature a. dassier f.

^. Dans une couronne de chêne, rinscripiioii ('O.NiKS

DE BATH • MDCGXLIV.
Diam. : 0,055. Argent et bronze.

3Ied. m., II, 586—229.

35. Sir John Barnard (1741).

Â). lOHANNES BERNARD (sic!) EQUES. Son buste ;t

gauche. Signature a. das. f.

1^. Inscription ALDERMANUS CIVITATIS LONDINI
MDCGXLIV.
Diam. : 0,055. Argent et bronze.

Med. IlL, II, 587—230.

36. Robert Barker (1744).

^. ROBERTOS BARKER. Son buste à droite. Signa-

ture A. DASSIER F.

^. Inscription, dans un panneau décoré d'une tête de

la déesse Salus en haut et de celle d'Esculape entourée

de serpents en bas, DOCTOR MEDICUS SOCIUS REGLE
SOCIET • LONDINENSIS • MDCGXLIV.
Diam. : 0,055. Bronze.

Med. ni, II, 588-232.

37. Sir Hans Sloane (1744).

^. HANS SLOANE EQU • BARONETTUS. Son buste -i

gauche. Signature a. dassier f.

^. Inscription PRISES SOGIETATIS REGI/h] LON
DINENSIS • MDCGXLIV. Au-dessus, des guirlandes de

Heurs; au-dessous, des branches de chêne.

Diam. : 0,055. Argent et bronze.

Med. ni, II, 589—234.
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38. Edmond Halley (\1\\).

K;. EDMUNDUS HAJ.LKY. Son l)iisl(» ;i droite. Signa-

ture A. DASSIEH F.

1^. Inscription ASTRONOMUS HKGLS MAGN.!-: \\\\{

TANNl:K • MDCCXrJV.
Diani. : 0,055. Argent et })ronze.

Med. m, II, 590-235.

Le moklaillier de S. M. la reine Victoria renleini«' un
médaillon en ivoire au buste de Halley, par Dassier.

39. Sir Andrew Fountaine (1744).

^. ANDREAS FOUNTAINE EQ • AURAT. Son i.usle

à droite.

^. Inscription A • A • A • F • F • III VIR. A l'exer-

gue M • DGC • XLIV. J. A. da8sif:r.

Diam. : 0,057. Rronze.

Med. m, II, 590—236.

40. La silualion de l'Angleterre en, 1750.

A. GEORGIUS II • D • G • MAG • BR • FR • ET HIR •

REX. Ruste lauré de Georges II, eq armure. Sur le bord
du cou J. A. DASSIER.

Éi. UA^ TIBI SUNT ARTES. Britannia, assise, de face,

tient une branche d'olivier et le bonnet de la Liberté

sur une perche ; à ses pieds, un lion couché ; Mercure
ou le Gommerce verse une corne d'abondance devant

elle, et un génie à côté est occupé à mesurer le globe.

A l'exergue MDGGL.
Diam. : 0,055. Argent et bronze.

Med. m., II, 658—363.

41. Frédéric, prince de Galles (1750 [?|).

Âj. FREDERIC • WALLLE PRINGEPS. Son ImisIc à

gauche. Signature j. a. dassier.

^. Deux génies dans les nuages supportent la cou-
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rönne du prince surmontée des trois plumes et un ruban
portant Ja devise ICAl DIEN.
Diam. : 0,055. Bronze.

Med. m., II, 660—366.

42. Jean, duc de Montagu (1751).

j^. lOHANNES DVX DE MONTAG V. Son buste à

gauclie. Sur la tranche du cou j. a. dassikr.

^. TV Fx\G SIMITJTEH. Ee bon Samaritain versant d(

l'huile sur les plaies du voyageur égaré. A l'excrguc

MDCCEl.
Diam. : 0,055. Argent et bronze.

3îed. IlL, II, 663—369.

Jean-Pierre Droz.

Ce médailleur célèbre est né à la Chaux-de-Fonds en

1746 et mort à Paris en 1823. Il étudia l'art monétaire

sous Duvivier et se fit rapidement remarquer par la

finesse de son goût artistique et l'élégance de son style.

Sous le règne de Eouis XVI, il publia dilTérents travaux

ayant comme objet l'amélioration des procédés usit(''s

alors pour la frappe des monnaies et, en 1786, ayant

apporté des modifications au mécanisme du balancier,

il frappa, à l'effigie du roi, des essais de pièces d'or et

d'argent en virole brisée. Rejetées d'abord, ses proposi-

tions furent reprises plus tard par Philippe Gingeml)i-(',

inspecteur général des monnaies en 1807. En 1787,

Droz, qui n'avait pas reçu en France l'encouragement

qu'il était en droit d'attendre, passa en Angleterre, où il

obtint avec M. Boulton, de Birmingham, la fabrication

des monnaies de cuivre. G'est de cette époque que
datent les beaux essais monétaires anglais, si avidement

recherchés des amateurs, et (pii appelèrent sur leur
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auteur l'attention du gouvernement français. Le premier

Consul le lit nonuner, en IBO'i, administrateur des

monnaies et médailles et en 1803, eonservateur du

Musée monétaire, office qu'il remplit jusqu'en 1814.

Fidèle à Napoléon, c'est encore lui qui grava l'essai de

la pièce de 5 francs de 1815, que l'on considère à juste

raison comme l'un de ses chefs-d'œuvre. Plus tard,

sous la Restauration, Droz remporta le prix au concours

ouvert en 1818 pour la gravure en monnaies. Sous la

direction de Denon, administrateur général des Musées

impériaux, et de Joufl'roy, membre de l'Institut, cet artiste

et ses élèves exécutèrent une grande partie des médailles

de la collection impériale illustrant les événements prin-

cipaux, militaires et autres, qui remplirent les années 1802

à 1814. On admire parmi les productions les plus remar-

quables de Droz son portrait de Napoléon qu'il exécuta,

comme Andrieu, d'après le buste de Cliaudet — ses

grandes médailles de la paix de Lunéville — celles

d'Amiens et de Schœnbrunn — la construction des deux

mille barques destinées à l'invasion de l'Angleterre —
la Banque de France avec la représentation de la déesse

Fortuna — l'avers de la médaille du sacre de Napoléon

avec le buste du pape Pie VII — le revers de celle de

la paix de Tilsitt représentant une personnilication du

Niémen ~ et un nombre considérable de jetons destinés

à diftërents usages. Ses portraits de Louis XVI —
Georges III — du général Bonaparte — de Napoléon

empereur — de lord Elliot, gouverneur de Gibraltar —
du docteur Guillotin — du pasteur Massen — et de bien

d'autres, prouvent chez Droz un talent d'une rare supé-

riorité. L'essai de la pièce de 5 francs de Neuchàtel

à l'effigie du prince Alexandre Berthier compte aussi

parmi ses meilleures œuvres.

Dans le domaine de la gravure en taille-douce, l'artiste

neuchâtelois se lit un grand renom et fournit, en 1702,

quatre mille planches d'assignats de 25 livres, à l'aide
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d'un procédcî noiivean de miil(ii)li('alion de son inven-

tion. La métiaille d'or de l'exposition des ju-odiiifs (1(^

l'industrie lui fut décernée en 1802.

Il n'existe pas, croyons-nous, de record des (jeuvres

exécutées par Droz pendant son séjour en Angletern\

1x1 IMonnaie de Solio, à nirniingiiam, existe encore; elle

est dirigée aujourd'linl par MM. Ileaton et (>', et s'occupe

toujoiu's de la frappe d'une partie des monnaies de

cuivre anglaises, ainsi que celles des colonies et de

plusieurs Etats du sud de l'Amérique, mais les archives

ont dû être dispersées lors du transfert de Tatelier

monétaire des mains du gouvernement à la raison com-
merciale actuelle.

Parmi les médailleurs du XIX« siècle, Jean-Pierre

Droz demeurera, comme le dit M. Roger Marx, « l'un

« des derniers artistes de transition liantes i)ar le res-

(( souvenir des doctrines détcoratives du siècle de Wat-

(( teau et préoccupés des vérités de nature K »

43. Elablissement des Anglais à Bombay (180(3).

^. SEULEMENT OF THE BRÏTlSll' AT BOMBAY.
Un dieu fluvial, couché à gauche, tient l'étendard britan-

nique et une corne d'abondance; à gauche, un lion et la

signature droz f. à droite mudie n. à l'exergue mdclxii.

i^. THE FBENCll FLEET KEPlJLSEl) BY THE E • 1
•

GOMPY^ XV • FEH • MDCCCVL Neptune, radié, de face,

assis sur le globe, tient un trident et le palladium; au

bas MILLS F • MUDIE 1).

L'avers seul de cette médaille est par l)i'(jz.

DiauL : 0,042. Argent et bronze.

MuDiE, National Medals^ n" 2.

44. Victoires de lord Nelson (Trafalgar, 1805).

^. ADM • LORD NELSON. Son buste de face; des-

sous MUDIE D.

' Roger Maux, les médailleurs français, p. (î.



-^ 'MI -

Revers par Droz. NILE I • AUG • 1798 COPENHAGEN
2 APR • 1801 TRAFAr.GAR 21 OGT • 18()5. Rritannia

tenant un foudre et le trident, debout sur la proue d'un

navire; à gauclie droz del. fec. à droite müöie n.

Diam. : 0.042. Argent et bronze.

Mu DIE, n" 6.

45. Capitulalion de Pampehine (1813).

Â). ARTHUR DUKE OF WELLINGTON. Son buste à

droite; dessous mudie d. brenet f.

Revers par Droz. ENGLAND PROTEGTS THE TOWN
OF POMPEL Un guerrier à cheval, reçu par la figure

tourelée de Pornpéi ; à gauche mudie d. à droite droz f.

A l'exergue CAPITULATION OF PAMPELUNE OGTOBER
THE 31 MDCGGXTII.
Diam. : 0,042. Argent et bronze.

Mudie, n" 25.

4G. Paix de Paris (1814).

A). RRITANNIA. Sa tète casquée à gauche; à droite

J. xMUDIE D.

Revers par Droz. THE REPOSE OF HERCULES
MDCGCXII. [sic!] Hercule debout, de face, tient sa

massue et pose le pied sur un trophée ; à gauche droz f.

à droite mudie d.

Diam. : 0,042. Argent et bronze.

Mudie, n" 27.

47. Pai.L' de Tai ne'vi lie (1801).

^. BONAPARTE PR • CONSUL DE LA REP • FRAN •

Son buste à gauche. Signature j. p. droz f. Ax\. ix. 18W.

i^. BONHEUR AU CONTINENT. Un globe représen-

tant l'Angleterre sous un nuage et la France couverte de

lauriers; le soleil brille sur cette dernière. A l'exergue

PAIX DE LUNÉVILLE AN IX • 1801.

Diam. : 0,060. Argent et bronze.

Weber, n° 78.
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48. Consfruction de la flotte de Napoléon pour rinvasioii

projetée de l'Angleterre (1804).

4- NAPOLÉON EMPERKUH. Son buste lamé à gau-

che. Signature i. r. droz f.

n. EN L'AN XTT !2Ü(X) BARQUES SONT CONSTRUITES
Hercule étrangle le lion ])ritannique. A l'exergue np:NON

DiRExrr • 18()i.

Argent et bronze.

Weber, n" 79.

49. L'armée d'Angleterre quitte Boulogne.

Ä. NAPOLÉON EMP. ET ROL Sa tête laurée à droite;

dessous DROZ fpx.it. denon dïrexi|ï]. mdcccvi.

li L'EMPEREUR COMMANDE LA GRANDE ARMÉE.
Aigle, trône, sceptre et foudre. Signature ri\eneï f.

DENON D. A l'exergue LEVÉE DU CAMP DE BOULOGNE
LE XXIV AOUT MDCGCV PASSAGE DU RHIN LE XXV
SEP»«E MDCCCV.
Diam. : 0,042. Argent et Ijronze.

MiLLiN, Medaille History of Napoleon^ pl. XXXIV, 103.

50. Blocufi continental (1800).

Avers par Droz, semblal)le au précédent.

1^. TOTO DIVISOS ORlîE BRITANNOS. Napoléon ter-

rassant le monstre britannique ; dessous denon di.

JEUFFR. FE. 1800.

Diam. : 0,042. Argent et bronze.

MiLLiN, pl. XXXVI, 127.

51. Le général Elliot, défensetir de Gibrallnr (1782).

^. GEOUGE AUGUSTUS ELIOTT GOVERNOR OF
GIBRALTAR. Son buste à gauclu^ en uniforme, portant

l'ordre de la Jarretière. Signature .t. \\ droz f.

li FORTITER ET RECITE Hercule, de face, tenant sa

massue et les pommes des Hespérides; à coté de lui,

un pilier, séparé d'un second par la mer; dans le lointain,

Gibraltar. A l'exergue XIIÏ SEPT. MDCCLXXXII. droz f.
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Diam. : 0,000. Bronze.

GuuEBEK, English Medals, n° 529.

52. Ess^ai pour la pièce du a. halfpemiy » (1788).

Â). GFX)HGIVS ni • D • G • REX Son busto à droite,

lauré, les cheveux longs et bouclés arrivant jusque près

du bord de la pièce, le cou découvert; sous l'épaule

DROZ F.

R). BRITANNIA. Britannia assise à gauche, tenant une
('pée dans la main droite, le bras gauche appuyé sur un
bouclier tandis que la main tient une guirlande ; sous le

bouclier d. A l'exergue, un gouvernai! et une branche

de palmier en sautoir; tranche unie.

Argent.

Spink & Son, Catalogue of the Montagu Collection of English Coins

from George I io Victoria, n° 656.

53. Essai pareil, mais avec la date de 1788 à l'exergue;

le gouvernail et la palme, ainsi que la lettre d sont omis.

Argent.

Montagu, n° 657.

54. Essai pareil, mais sous le buste de l'avers figure

une tête d'aigle et les initiales d. f. seulement sur la

tranche du cou.

Argent.

MoNTAou, n" 658.

55. Essai pareil, avec l'avers semblable au précédent.

Revers semblable à celui du n« 52.

Argent.

Montagu, n" 659.

50. Essai pareil (1700), composé de deux revers.

^. BRITANNIA précédé et suivi d'un ornement floral
;

l'ritannia assise à gauche, le bras droit levé et la main

gauche portant un bouclier et une rame; à l'exergue

1790, entre deux feuilles, et dessous droz inv. à l'angle

gauche, dans l'exergue, droz et à droite F.
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^. Britannia, nue, avec accessoires semblables aux

précédents, mais dessin inachevé; sans inscription à

l'exergue; tranclie unie.

Argent.

MoNTAGU, n" 660.

57. Essai pour la pièce du « halfpenny » (1790).

^. GEORCtIVS III • D • g • RP:X. son. buste lauré à

droite, les cheveux longs, le cou allongé et découvert
;

au-dessous droz f.

^. Britannia assise à gauche, comme sur l'avers de la

précédente, mais elle tient une épée dans la main droite

et derrière le bouclier se trouve une branche de laurier;

à l'exergue d. r. f. entre deux rosaces à quatre feuilles;

tranche guillochée.

Argent.

MoNTAGU, n" 661.

58. Essai pareil (1791).

Avers du no 52.

Revers semblable à l'avers du n» 56.

Argent.

MoNTAGU, n" 662.

59. Essai pareil (1791).

Avers du n« 54.

Revers semblable au précédent.

Argent.

MONTAGU, 11° 663.

00. Essai du « halfpenny » de 1798, pareil au n« 55, mais

sans la tête d'aigle sous le buste et avec le cou du roi

plus court; tranche guillochée avec une moulure de

chaque côté.

Cuivre doré.

MoNTAGU, n" 686.
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01. Eüsai pareil au précédent, mais avec l'inscription

RENDKK TO CESAR THE TIIINCIS WïilCII AHE
CESARS.

Cuivre doré.

MoNTAGU, n" 687.

02. Essai du « halfycmuj » de 17ÎX).

Avers semblable au n^ 52.

Revers semblable au u" 57. Tranche guillochée.

Cuivre doré.

MoNTAQU, n° 689.

03. Essai du a halfpenny » de 1788.

Pareil au n" 01.

Cuivre argenté.

MoNTACJU, n" 700.

04. Essai du « halfpenny » de 1788.

Avers semblable au n« 54.

Revers pareil au n» 52.

Rronze.

MoNTAGU, n° 759.

05. Essai pareil.

Avers à peu près semblable au n» 54, mais avec le

cou plus pointu et sans la tète d'aigle ni les initiales du

graveur.

Revers pareil au n" 53. Tranche unie.

Rronze.

MontAGIT, n" 760.

00. Essai pareil.

Avers semblable au précédent.

Revers pareil au n« 52. Inscription sur la tranche

RENDER TO CESAR etc.

Rronze.

MoNTAGu, n" 761.

HKVUE NUM. T. VIII 2t
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07. E^f^ai pareil. •

Type du iv> 00. Tiiscription sur la li'anclie UKNDKlî
etc.

Bronze.

MoNTAGU, n" 762.

08. E.s.sa/ (lu c( halfpcnny » de 1700.

Avers semblable au n» 54.

Revers semblable à l'avors du ii" HC». Trancix' unie

Bronze.

MoNTAGU, n" 763.

09. Essai pareil.

Type du n" 57. Trauclie j^uillocliée.

Bronze.

MoNTAGu, n" 764.

70. Essai ])((reiJ.

Avers seiujjlable au n" 52.

Revers pareil au n» 57. Tranche imie.

Bronze.

MoNTAGU, n° 765.

71

.

Essai pareil.

Avers semblable au n«^ 52.

Revers pareil à l'avers du n« 50). luscrii)liou sur l;i

tranche RENDER TO CESAR etc.

Cette pièce provient d'iui coin IVaciurf''.

Bronze.

MoNïAGU, n" 766.

72. Essai pareil.

Type du n" 02. Tranche Liui Hoc] )(''(>.

])ronze.

MONTAGU, 11° 767.

T^. Essai pareil.
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Type du précédent, mais avec rin.scription RENDKR
etc., sur la tranche.

P.ronze.

MoNTAOu, n" 7G8.

74. Essai du « farlhlng » de 4700.

Type semblable an n« 57, mais des boucles de che-

veux passent sous le buste.

On n'est pas entièrement sur de l'auteur de cet essai.

Bronze.

MoNTAGU, n° 796.

Il existe de nombreuses refrappes des pièces prt'cédentos en bronze

et en aluminium.

75. Essai pour la pièce de « six pence » ou a dcmi-(/uinée »

(i79d).

i^. G • R • en monogramme sous une couronne;

autour, deux branches de laurier.

i^. BRITANNIA. Britannia assise sur le globe, tient

un bouclier et une épée ; à l'exergue 1791 Tranche unie.

Or.

MoNTAGU, n" 569.

76. Essai pour la pièce du « halfpenny » (1790).

j^. GEORGIVS III • D • G • REX. Son buste lauré, à

droite, les cheveux longs et bouclés au-dessous de la

tranche du cou ; signature droz f.

Èj. BRITANNIA. Britannia, assise ä gauche, le bras

droit étendu et la main gauche tenant un bouclier et

une épée ; à l'exergue dr. f. et 1790. Inscription sur la

tranche BENDER TO CESAR THE THINGS WHICH
ARE CESARS.

Or.

MoNTAGU, n" 574.

77. Essai pour la pièce de « i shilling » (1787).

^. GEORGIVS III • I) • G • MA • BR • F • ET H •
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REX. Son buste lauré, à droite, les cheveux longs, sans

ruban, bouclés sous la tranclio du cou, le cou dccou-

vert; au-dessous, les iuilialcs d. f. ol la date 1787.

li). Le niouogramme royal (î • \\ couroniu'' ; autour,

deux brandies i]o laïu'ici-; (l'aiiclic avec inoiiliu'e vei'li-

cale.

Argent.

Montag u, n" G 19.

Jean-Charles Hedlinger

naquit à Schwytz en lOOl et lïiL l'un des plus célèbres

médailleurs du XVIil" siècle. Il étudia la gravure sous

Crauer, directeur des monnaies du Valais et, vers i71.'î,

grava les coins monétaires de iMontbéliard et de Por-

rentruy. a. Dans ce début y>, dit Larousse, (*. Hedlinger

« montra de la science, un véritable sentiment de la

(( forme, une grande souplesse de modelé; aussi fut-il

« vivement encouragé par les numismates de son pays,

« qui lui ouvrirent toutes les collections et lui permirent

« de consulter les plus beaux spécimens de médailles de

(( tous les temps. » 11 se perfectionna dans son art à

Nancy sous Saint-Urbaiii et plus tard à Paris sous

Roéttiers, qui était alors directeur de la Monnaie, et

De Launay, le célèbre orfèvre du commencement du

XVIII'' siècle. Après un séjour de dix-huit mois daus

cette deriiière ville, Hedlinger fut appelé par Charles XI 1

en Suède potn^ remplacer Karlsteen. C'est pendant sa

résidence à Stockholm, de 1719 à 17'2(), que sa réputa-

tion s'établit en Europe. Diflèrents princes se dispu-

tèrent l'honneur d'avoir leurs portraits gravés par le

célèbre artiste et Pierre le Grand chercha même à l'atti-

rer à sä cour. Eii 17^6, il ol)tint un congé et ne revint

en Suède que deux ans plus tard, a))rès avoir visite
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rilalic. Il sc'joiinia assez lonj^^temps à Home, où le pape

neiioil, XIII le créa chevalier et le décora de i'ordi'e du
(liiîisL II lit ensuite un voyage en Russie?, peiidaiil

l('(|iiel il grava le portrait de riini)ératrice, et après

avoir encore exercé ses Ibnctiorhs un certain temps en

Suède, il vint linir ses joiu"s dans son i)ays natal. l*ai*ini

ses œuvres les plus conmies, on remanpie surtout la

série des médailles-portraits des rois de Suède, dont la

[)lui)ai't sont des chefs-d'œuvre — les portraits de Chris-

tian Yl de Danemark — de la czarine Anne-fvanowna —
la médaille commémorative de la naissance du l)aiii»hin

(17'2!)), etc. Rentré en Suisse, il s'installa à Fi'iboiu'g,

|)uis à Scliwytz, où il commença la gravure d'une série

de médailles destinées à illustrer l'histoire de son pays,

mais la mort vint le surprendre en 1771 et l'empêcha de

mettre son projet à exécution. Le catalogue de l'œuvre

de llediinger par C. de Mecliel (llàle, 1770-1778) com-
prend cent soixante-sept médailles et jetons.

78. Gconjes II (1700).

;v. CiEORGUJS nu- (l • MlfGN RRrr • V\\ KT
jlll*) • REX. Son buste à gauche, les cheveux longs et

iloUants; le manteau d'hermine est retenu par une

bi'oche t)ortant le millésime de 1700.

li INCOMPARAr.ILtS Un globe, où apparaissent les

îles Britanniques.

Diam. : 0,()()0. IMonjb.

IIkulinger, Med. Werke, pi. XXV.

La métiaille décrite ci-a[)i-ès a <'lé gi'avée, suivant

Franks etdrueber, par un médailleur de Genève, dont on

ignore le nom. C'est une imitation de la pièce par Tho-

mas Simon, ((ui déjà à cette épocjne était très recherchée

et se payait tort cher.
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79. ßi}. OLIV • 1) • G • R • P • ANG • SCO • ET • HIB •

PRO. Rüste de Groniwell, aux trois-quarts à droite.

^. PAX • QV.^:RITVR • RELLO. Lion seyant, lauré,

supportant un écu.

Diam. : 0,035. Argent et bronze.

F. et G., Sied. El, I, 410—46.

Jean-Melchior Mörikofer (1700-1761).

Natif de Erauenfeld, fut graveur à la Monnaie de
Berne.

80. Société royale des sciences de GöüiiKjen (1751).

^. GEORGIUS II D • G • MAG • RRI • FR • ET 111 B •

REX F • D. Son buste lauré, à gauche, en cuirasse.

Signature mörikofer.

^. DECORA MERENTI. Minerve, assise à gauche,

s'appuie sur un boucfier et tient une couronne de lau-

rier. A l'exergue PR^MIVM SOCIEÏ • REG • SCIENT •

GOTTING.
Diam. : 0,045. Argent.

Med. III.^ II, 664—371.

L. FORRER.



LA iMKDAILLK COMMKMOliATIX K

DU

CIKIlAnEUIKE I)E LA IlÉIMlILldlE \Er(lllATELOISE

1848— 1898

Aliii (rassurer Ja création criin souvt'iiir durable des

fc'les commémoratives de la fundalion de la Répul)li(|ue

neueliàteloise, en 1848, le (lonseil d'Etat de Neucliàtel

prenait à la date du 23 novembre 1897, sur la proposi-

tion de M. Comtesse, chef du département de l'Intérieur,

l'arrêté que nous reproduisons ci-après in-cxlcmo, relatif

à la trapi)e d'une luédaille ofticielle du Cinquantenaire

de la République :

Le Conseil d'État de la république et eanton de Neuehàtel,

Entendu le rapport du chef du Département de l'Intérieur concluant

à ce qu'il soit donné suite à l'idée de faire frapper et de mettre en

vente à l'occasion des fêtes du Cinquantenaire une médaille commé-

morative et à ce qu'il soit désigné à cet effet une Commission

d'experts chargés d'étudier et de proposer les mesures à prendre pour

la bonne exécution de ce projet,

ARRÊTE :

Article i'kkmier. — Il est institué une Commission d'experts

chargés d'étudier le projet d'une médaille commémorative du

Cinquantenaire de la République ainsi que les voies et moyens

d'exécution. Cette Commission, après approbation du projet de médaille

par le Conseil d'État, sera en outre chargée de suivre à son exécution.
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Article 2. — Sont désignés pour faire partie de cette Commission

les citoyens suivants :

Arnold liobert, député au Conseil des États, à La Chaux-de-Fonds
;

Edouard Perrochet, député, à La Chaux-de-Fonds
;

Albert Michaud^ directeur du Médaillier de La Chaux-de-Fonds
;

Aiigiisté Borel-Conrvoisier, graveur, au Locle
;

Ernest Golaz-Wydcr^ fabricant d'horlogerie, à Fleurier
;

Ferdinand Forcltat, à Neuchâtel
;

William Wavre, directeur du Médaillier de Neuchâtel
;

Charles-Eugène Tissot^ à Neuchâtel
;

Article 3. — Cette Commission pourra être complétée si le besoin

l'exige.

Article 4. — Le citoyen Arnold liobert, est chargé de la réunir

et de la présider.

Article 5. — La Chancellerie est chargée de transmettre à cha-

cun des membres de la Commission un exemplaire du présent arrêté.

Neuchâtel, 23 novembre 1897.

Le secrétaire, Le président,

Frédéric Soguel. Petitpierre-Steiger.

M. Borel ayant décliné sa nomination fut remplacé, en

date du 4jlécembre 1897, par M. L. Jacot-Guillarmod,

du Locle, qui s'abstint également de participer aux lia-

vaux de la Commission.

Celle-ci tint sa première réunion au château de Neu-

châtel, le 1«« décembre 1897. Elle décida l'ouverture

d'un concours restreint, entre seize artistes suisses,

pour l'avers de la médaille seulement, et sur la donnée

suivante :

« Le sujet devra rappeler à la fois l'émancipation du

« canton, son union définitive et exclusive à la Suisse,

« le caractère viril de la révolution républicaine du

« l«r mars 1848, l'élan enthousiaste du peuple neuchàte-

« lois vers la Suisse. »



En même temps elle iixait à Ü"',()tö le diamètre de la

iiukiaillc, (lui devait ètn; frappée en argent a»i »'Viooo,

avec une épaisseur de (),(X)2r), et en bronze, avee une
épaisseur de 0,0034.

Le concours, ouvert le 7 décembre 1897, devait être

fermé le 15 janvier IHU«:^.

Neuf projets furent adressés au département de Tlntc''-

rieur à Neuciiùlcl ; la Commissien se réunil le l!> janvici-

18U8 au château de Neucliàtel pour en prendre corniais-

sance
; elle disposait d'un crédit de 500 francs, qu'elle

l»ouvait, à sa convenance, répartir en un ou plusieurs

prix comme récompense aux projets primés.

Après un examen très minutieux, la (lommission
fixa son choix sur deux projets en maquettes, [)ortant

comme devise, l'un le mot «Iris»^ l'autre le mot «Cab»,
et ([ui, à l'ouverture des plis, furent reconnus comme
provenant l'un et l'autre de MM. lluguenin frères,

graveurs au Locle ; elle leur alloua deux seconds prix

égaux de 150 francs chacun, et décida ensuite de
faire exécuter par MM. lluguenin, avec certaines modi-
lications de détail, le projet << Cab » : un jeune guer-

rier nu, l'épée à la main, apportant à la Confédéra-

tion, (jui l'accueille affectueusement, le drapeau de la

République.

Notons en passant que le projet « Iris » a été utilisé,

comme cliché, pour la brochure historique du Cinquan-

tenaire de la République, dont il orne la couverture
;

motif : im génie ailé couronnant les armes de la Confé-

dération et de la République.

L'auteur de ces deux travaux artistiques est M. Henri

lluguenin, fils de M. Fritz lluguenin-Jacot, de la maison

lluguenin frères, graveurs au Locle.

Quant aux inscriptions, la Commission bornait celle

de l'avers aux seuls mots : « L'' mars 1848 », tandis

((u'au revers elle introduisait, dans sa séance du 5 avril

1898, la phrase suivante :
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LE PEUl'LE NEUCHATELOIS

FÊTE

AVEC ENTHOUSIASME

LE CINQUANTIÈME ANNIVERSAIRE

JJE SON ÉMANCIPATION

ET SALUE

LES FONDATEURS DE LA RÉI'UHLinUE

en raccompagnant des armoiries de la République

])osées sur une branche de cliêne, surmontées de la

croix fédérale rayonnante et entourées des deux da les

1848—1898. (Voir pi. IV.)

Le prix de vente de la médaille bronze était lixé ;i

5 francs, celui de la médaille argent à 11 francs, chaque
médaille renfermée dans un étui, rouge pour les pièces

argent, vert pour celles de bronze.

Le public a fait très bon accueil à ce souvenir jubi-

laire, tout comme il a, par une participation générale et

enthousiaste aux fêtes du Cinquantenaire de la Républi-

que, le 10 et 11 juillet 1898 ratifié l'inscription ci-dessus,

confirmant ainsi, en quelque sorte à la lettre, le juge-

ment porté d'avance sur ces fêtes par la Commission
de la médaille commémorative.
Nous donnons ci-après les chilfres rigoureusement

exacts de la frappe à laquelle MM. Huguenin ont pro-

cédé dans leurs ateliers, au moyen de leurs balanciers

à moteurs électriques :

Exemplaires bronze : 2205. Exemplaires argent : li7i.

Exemplaires spéciaux pour les Musées du canton et la

Commission, bronze : 20 ; argent : 20. Total général :

bronze 2285 ; argent 1494.

La petite frappe spéciale se distingue [kw une é|»ais-

seur du métal d'un tiers plus forte que pour les exem-
plaires mis en vente ; mesure exacte : argent 0,(X)3r).
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bronze 0,(X)4'2, et par l'inscription suivante, frappr-e en

creux sur la tranche : « En souvenir des journées

patriotiques de Juillet 18Ü8. »

Les coins restent la propriété de l'État de Neuchàtel
;

il n'en sera plus fait usage.

La Chaux-de-Fonds, le 25 mars 189Ü.

Arnold Roukut.



MEDAILLES SUISSES NOUVELLES

YIII

325. — médaille du général 1*. l>iaK, préHîdciit de la

l&épiiblique mexicaine.

Lég. de gauche à droite, coupée j)ar le buste GENERAL P. DIAZ.

Buste de trois-quarts à droite, en costume civil. Signé sur la tranche

du buste Hufjuenin frères.

Uniface.

Mod. : 0,050. Bronze.

Gravée et frappée par nos collègues, MM. lluguenin frères, au Locle.

Cette médaille n'est pas dans le commerce.

326. — 4"»® centenaire «le la «lécoiiverte de la rwiite tien

Indes par Yasco de Oama, à I^isboiine. 1N08.

Buste de face de Yasco de Gama, en pourpoint, avec la croix de

commandeur de l'ordre du Christ et la tête couverte d'une toque. Au-

dessus, en une ligne recourbée # VA8C0 DA GAMA +
IV. Armoiries de Portugal couronnées, posées sur quatre branches,

palme et chêne à droite, palme et laurier à gauche, nouées d'un

ruban. Au-dessus, en légende, de gauche à droite CENTENARTO T).\

INDIA A l'exergue U98—1898

Mod. : 0,030. Argent, bronze, cuivre rouge.

Gravée et frappée par MM. Huguenin frères, au Locle.

327. — Fédération sténojçrapliiqiie de la ^inisMe

romande. Médaille de prix, 1898.

Lég. de gauche à droite ^A' FKDKRATIOX STÉNOGHAPHI
QUE vV et, en sens inverse, à l'exergue DE LA SUISSE ROMANDE

' Voy. Revue suisse de immismatiquc, I. VII, p. i02.
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Busto à gauclio (rime femme coiffée d'un bonnet phrygien et le«

chovoux ('«pars, rappelant lo type de la Képublique franraise de Dupré.

1^. Le chani}) libre, destiné à recevoir une inscription gravée, cou-

ronne ouverte dans le haut, formée de deux branches de laurier

nouées au bas d'un ruban formant deux boucles.

Mod. : 0,0335. Argent, bronze, cuivre rouge.

Gravée et frappée par MM. Huguenin frères, au Locle.

328. - Tir cantonal ziiricois, Zurich, 1808.

Lég. de gauche à droite ZÜRCHER • KANT0NALSC1IIES8KN •

1898 En sens inverse ALBISGÜTLI • ZÜRICH
Le lion, support des armes de Zurich, à mi-corps et tenant un fusil

au canon duquel est passée une couronne de laurier. Signé, sous le

lion, en lettres incuses f. landry

I^. Tête de protil à gauche d'une femme personnifiant Zurich, ceinte

d'un diadème mural. Signé au bas, à droite v. landkv

Diam : 0,026. Or, argent.

Le tir cantonal de Zurich a pris les proportions d'un tir fédéral,

grâce au fait que la Société de tir inaugurait son admirable stand de

l'AlbisgiUli, la construction certainement la mieux comprise qui existe

en ce genre actuellement, et pour laquelle on a profité des expériences

faites à Genève pour le nouveau stand de Saint-Georges. MM. Dériaz

frères, architectes à Genève, auxquels on doit le stand de Saint-Georges,

ont été appelés, en effet, à élaborer les plans de celui de Zurich, et ils

se sont acquittés de leur tâche à la satisfaction générale. Les travaux,

commencés en septembre 1897, furent activement conduits ; le tir inau-

gural, tir cantonal en même temps, eut lieu du 12 au 21 juin 1898.

La médaille, qu'on trouvera reproduite pi. Ill, rompt avec les tra-

ditions; elle est de petit module et, malgré cela, fort bien venue; les

tireurs l'ont accueillie avec faveur. C'est notre ancien collègue de

Neuchâtel, M. Fritz Landry, qui l'a gravée ; elle a été frappée par

MM. Huguenin frères, au Locle.

On trouvera, à côté de la médaille et sur la même planche, dont

nous devons le cliché à l'obligeance de M. le major Haemig^ président

de la Société de tir de la ville de Zurich, la reproduction de la coupe

officielle du tir, et celle de l'ancienne coupe de la Société, datant de

1G4(), remarquable travail d'orfèvrerie zuricoise. Pour de plus amples

détails sur cette dernière, comme sur l'histoire de la Société et du tir



- 334 —
sur les bords de la Limmat, sur l'emplacement des différents stands

zuricois, nous renvoyons à une excellente plaquette publiée, à l'occa-

sion de la fête de 1898, par M. Fritz Marti (notre planche en est

extraite) : T)ie ScMitsençfesellschaft der Stadt Zürich, Zurich, 1898,

in-8. J. M.

329. — Fête cantonale vaudoise de tempérance
à Rolle, en 1898.

Lég. de gauche à droite • FÊTE CANTONALE VAUDOISE •

Au centre, en trois lignes DE
|
TEMPÉRANCE

|
ROIJ.E A l'exer-

gue, en une ligne recourbée 30 ET 31 MAI 1898

I^. Les armoiries vaudoises dans un cartouche à volutes, orné d'une

palme et d'une branche d'olivier dans le haut, ainsi que de deux

branches de laurier, avec fleurs et fruits, retombant dans le bas de

l'écusson et soutenues par deux thyrses engagés sous l'écu.

Diam. : 0,024. Bélière. Aluminium, similor et similor argenté.

Médaille non signée, éditée par M. Defailly, à Genève.

330. — Fête annuelle des écoles i\ Vevey, en 1898.

Dans le champ, en six lignes, dont la première est recourbée SOU
VENIR DES PROMOTIONS

|

———
\
VEVEY

|

—•
|

27 ET 28 AVRIL
|
1898

R/. L'emblème et la devise de la Confrérie des vignerons de Vevi'v

(Bacchus sur un tonneau tenant une coupe et un thyrse). Au-dessus

ORA ET LABORA et deux ceps de vigne entrecroisés. Sur le tonneau

les armoiries de la ville.

Diam. : 0,024. Bélière. Aluminium, similor et similor argenté.

Médaille non signée, éditée par M. Defailly, à Genève.

331. Inauguration du tramway électrique

de Rolle a Oimel, en 1898.

Dans le champ, inscription en sept lignes, dont la première et les

dfuix dernières sont recourbées INAUGURATION
|

DU
|

TRAM
WAY ÉLECTRIQUE

|
ROLLE-GIMEL

I

———
1
r-^OCTO

BRE
!
1898

1^. Semblable à celui du n" 329.

Diam. : 0,024. Bélière. Aluminium, similor et similor argenté.
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332. — Mé(l»ill« coininémoraiive d(^ la déf'eiifiie

«le la ville «le Morat, en 1470,
par A«lrieii «le Bubeiiberg (1807).

Lég. de gauche à droite, sur un niarli surélevé et à fond pointillé

SO LANG IN UNS EINE ADER LEBT GIEßT KEINER NACH •

MKIN LEIB UND GUT IST EUER EIGEN BIS IN DEN TOD
A l'oxergue, séparée par une corniche et sur fond pointillé MUR
TEN 1476 Dans le champ, A. de Buhenberg armé et casqué, tient

son drapeau de la main gauche et son épée de la droite. Il est debout

sur l'angle d'un rempart crénelé et, entouré de ses soldats, il repousse

l'attaque des Bourguignons montant à l'assaut sur des échelles. A
gauche, deux flèches lancées par un ennemi invisible.

Vj. Lég. de gauche à droite ADRIAN V. BUBENBERG 1424—1479
Buhenberg à cheval, en armure de gala, suivi d'un page, passe en

dehors des remparts de la ville que l'on voit au second plan. A droite,

une compagnie de hallebardiers, vue de dos, regagne la porte de la ville.

Diam. : 0,0505. Argent, bronze, bronze argenté, bronze doré, étain.

Médaille non signée, gravée par MM. Mayer et Wilhelm, graveurs à

Stuttgart, à l'occasion de l'inauguration du monument de Buhenberg à

Berne, en 1897.

333. — Mé«laille «les souscripteurs
«lu capital «le garantie «le l''£xposition nationale suisse

à Genève, eu 1896 (1898).

Les coins de cette médaille sont les mêmes que ceux de la grande

médaille de récompense de l'Exposition \ à l'exception du cartouche

du revers, qui porte au centre et en relief l'inscription en trois lignes

CAPITAL
]
DE

I

GARANTIE Dans l'angle gauche inférieur du car-

touche on a ajouté les lettres u. G. d. (Usine genevoise de dégrossis-

sage d'or).

Diam. : 0,062. Bronze argenté.

Pour cette frappe, exécutée à titre absolument gratuit par l'Usine

genevoise de dégrossissage d'or (notre collègue, M. Desbaillets, direc-

tem-), on a renfoncé de nouvelles matrices avec les poinçons originaux.

Cette médaille ne pourra jamais être confondue avec les médailles

de récompense, car il n'existe aucune médaille du grand module en

' Voy. Revue suisse de laniiismatique, t. VI, p. 338, n» 110, avec la figure.
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un métal argenté. Les médailles de récompense sont en argent patiné,

en bronze, en or ou en vermeil (argent doré avant la frappe). La

médaille a été envoyée à tous les souscripteurs accompagnée de la

circulaire suivante.

M
souscripteur du capital de garantie.

Le Comité Central de l'Exposition Nationale Suisse, à Genève en

1896, après avoir constaté que ses comptes soldaient en déficit et qu'il

lui était impossible de procéder au remboursement du Capital do

Garantie a décidé de perpétuer le souvenir de l'acte de patriotisme

accompli par ceux qui ont participé à cette souscription désintéressé!

et vraiment nationale. Il a chargé les liquidateurs de l'entreprise de

faire frapper avec le généreux concours de l'Usine de Dégrossissage,

la grande médaille de l'Exposition, et de l'adresser avec l'expression

de sa reconnaissance à chacun des souscripteurs primitifs.

En conséquence, nous avons l'honneur de vous remettre avec cette

lettre une médaille de bronze argenté grand module ; nous vous

prions de l'accepter en témoignage du sacrifice pécuniaire joyeusement

consenti et du service très grand que vous avez rendu en coopérant

ainsi à la réussite de la grande œuvre nationale de l'Exposition de

1896, dont le souvenir, chaque année plus brillant, reste gravé dans la

mémoire du peuple suisse.

Nous vous prions de bien vouloir envoyer le reçu ci-joint, muni de

votre signature, à M. Chs-Ls Cartier, ancien Directeur Général de

l'Exposition, et nous vous présentons, M , l'assurance de notre

considération la plus distinguée.

Pour le Comité Central de l'Exposition Nationale Suisse à Genève en 18%,

Les liquidateurs :

Th. TuRRETTiNi. Ch.-L. Cartier. Paul Pictet. A.-M. Cherbuliez.

334. — Centenaire de l'indépeiidaiice du Ras-YalaiM,

en 1898.

Dans le champ, inscription en sept lignes, dont la première et la

dernière sont recourbées SOUVENIR
|
DU

|
CENTENAIRE

|
DK

I
L'INDÉPENDANCE

! DU
|
BAS-VALOIS (sic !)

iij. Dans le champ 171)8
|
JANVIER-FÉVRIER

|
I81KS

]
fieuron à

centre évidé.
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Diani. : 0,0235. Bélière. Aluminium.

Mcklaille non sign(^,e, éditce par M. Defailly, à Gonèvo. Getto

médaille est fautive pour l'orthographe et, en outre, parce que la

bélière est à l'envers. M. Defailly ayant refusé l'échantillon, il n'existe

que cinq ou six épreuves de celle que nous décrivons. La date do la

fête tombant huit jours après l'envoi des échantillons refusés il a été

impossible d'exécuter la frappe. Cette pièce peut donc être considérée

comme essai et restera une rareté.

335. — Deuxième fête des muniquei^ vaiidoli^es

à, YTerdon, en 1898.

Dans le champ, inscription en sept lignes, dont la première est

recourbée 2^ FÊTE DES
|

-^-r.:=.^
]
MUSIQUES

]
VAUDOISES

|

YVP:RD0N
I

11 & 12 JUIN
I

1898

I^. Une lyre surmontée d'une étoile à cinq rais et flanquée de deux

branches de laurier.

Diam. : 0,0235. Bélière. Aluminium, similor et similor argenté.

Médaille non signée, éditée par M. Defailly, à Genève.

336. — Kermesse «le l'Union Instrumentale de IVyon,

en 1898.

Dans le champ, inscription en sept lignes, dont la première est

recourbée SOUVENIR
]
DE LA

|
KERMESSE

[
25 & 2G SEPTEM

ERE 1898 1 ^—
I

UNION INSTRUMENTALE | NYON
Fortes cassures dans le coin.

I^. Semblable à celui du n" 335.

Diam. : 0,0235. Bélière. Aluminium, similor et similor argenté.

Médaille non signée, éditée par M. Defailly, à Genève. Le coin do

l'avers s'est brisé après la frappe des 150 exemplaires (50 en chaque

métal). Cette médaille est donc destinée à rester assez rare.

337-338. — 50»"® anniversaire de fondation «le la

Répul»li<|ue nencliâteloise, en 1898.

(337) Médaille officielle. Voyez plus haut ' l'article spécial sur cette

médaille, par notre collègue, M. Arnold Robert.

' Voy. Heiui' suisse de nvmismaliqite, lonie VIII, p. 327 et pi. IV.

BEVUE NUM. T. VIII. " 22
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(338) Dans le champ, inscription en sept lignes, dont la première et

la dernière sont recourbées SOUVENIR
]
DU

| CINQUANTENAI
RE

I

DE LA RÉPUBLIQUE
|
NEUGHATELOISE

I

-^
I

1848—1898

RI. L'écusson cantonal neuchâtelois surmonté du mot îsEUCHÂTEL
Diam. : 0,024. Bélière. Aluminium, similor et similor argenté.

Médaille non signée, éditée par M. Defailly, à Genève.

339-352. — Tir fédéral suiiiise, a Xeiicliâtel (ville),

eu 1808.

(339) Une aigle héraldique, la tête tournée vers la gauche, portant

en cœur un écu aux armes chevronnées de Neuchâtel, tient dans ses

serres une branche de chêne; derrière l'aigle deux drapeaux, fédéral

et cantonal neuchâtelois, sont déployés de droite à gauche et super-

posés. Dans le champ à droite, une vue du château de Neuchâtel avec

la collégiale, au-dessus de laquelle, en quatre lignes, sont les mots

TIR
I

FÉDÉRAL
1
DE 1898

|
A NeUCHATEL Signé au bas, à

droite F. landry

I^. L'intérieur du stand avec cinq tireurs, dont le premier à droite

agenouillé est un fusilier en uniforme, le second et le troisième

debout, le quatrième agenouillé et le cinquième debout. Ces quatre

derniers sont en costume civil, dans ditîérentes positions, les uns

visant, les autres s'apprêtant à tirer ou venant de le faire. Dans le

haut, une banderole avec le mot PATRIE est enroulée au montant du

milieu de la charpente. A l'exergue, la signature f. landuy

Diam. : 0,045. Or, argent mat, bronze jaune patiné.

Médaille officielle de primes du Tir fédéral, gravée par M. Fritz

Landry, professeur à Neuchâtel, et frappée par nos collègues.

MM. Huguenin frères, au Locle.

Très belle pièce, ne le cédant en rien à la médaille si artistique de

M. Huguenin fils, pour le cinquantième anniversaire de la République

neuchâteloise. Ce beau travail fait honneur au talent si spécial de

notre ancien collègue.

(340) Lég. de gauche à droite, empiétant sur le sujet central TIR

FÉDÉRAL DE NEUCIIATEL 1898 Au centre, sur un fond rayon-

nant et damasquiné, une croix fédérale sur laquelle est posé en pal

un fusil d'ordonnance suisse entouré ^'\ine banderole aux couleurs
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cantonales neuchâtéloises et de deux branches de laurier; une aigle

portant en cœur l'écusson de la ville est posée sur le tout. Le grènetis

de la pièce est formé de feuilles de laurier nouées au bas d'un ruban.

Signé dans le bas, à gauche r. nouviEii i>ei.. et si droite m:oi;KNiN

KR. se.

Uniface.

Diain. : 0,0505. Argent oxydé.

Cuvette de la montre officielle de primes du tir, dont quelques

épreuves plates ont été tirées pour les amateurs.

(341) Dans une couronne de feuilles de chêne avec glands, ouverte

dans le haut et nouée au bas d'un double ruban, l'inscription en six

lignes TIR FÉDÉRAL
[
de

|
NEUCHÂTEL

|
DU 16 AU 28 JUIL

LET
I

1898

I^. Lég. de gauche à droite NOS BRAS ET NOS CŒURS À LA
PATRIE Trophée formé d'une lance, de deux carabines en sautoir,

d'une coupe de tir, de deux branches de chêne et des écussons fédéral

et cantonal neuchâtelois. Signé au bas • -^ •
|

j. & t. f. */m .

Diam. : 0,039. Etain.

Médaille de fête éditée à Francfort s/Mein.

(342) Lég. de gauche à droite, sur un listel relevé et entouré inté-

rieurement d'un grènetis ^^ TIR FÉDÉRAL NEUCHATEL 16 •

AU 28 • JUILLET 1898 Dans le champ, un trophée formé de deux

carabines en sautoir, d'une arbalète et d'une cible. A gauche et à

droite, dans des cartouches de fantaisie, les écussons fédéral et canto-

nal neuchâtelois. Au-dessous, un fleuron ornementé.

I^. Lég. de gauche à droite SOUVENIR DU CINQUANTENAIRE
1848—1898 et un rameau de chêne. Dans le champ, le monument du

cinquantenaire. Signé à l'exergue j. & t. f. a/m .

Diam, : 0,039. Avec et sans bélière. Aluminium.

Médaille de fête éditée à Francfort s/Mein.

(343) Lég. de gauche à droite TIR FEDERAL A NEUCHÂTEL
DU 16 • AU 28 • JUILLET 1898 Un tireur debout, coiffé d'un cha-

peau tyrolien, tient de la main droite un écusson cantonal neuchâtelois

et de la gauche une carabine. Derrière lui, deux drapeaux penchés à

droite. Sur le terrain, une cible (ayant au centre la lettre G) et une

branche de chêne.
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^. Un cartouche de style Louis XV contre lequel sont appuyés une

carabine, un chapeau de tireur, une cible, une coupe de tir et deux

branches d'olivier et de chêne. Sur le cartouche, en deux lignes UN
POUR TOUS

]
TOUS POUR UN

Diam. : 0,039. Bélière. Aluminium.

Médaille de fête non signée, éditée en Allemagne (Mayer et Wilhelm

à Stuttgart ?).

(344) Dans un écu latin entouré d'un cordon, une croix fédérale

rayonnante, sur laquelle est posé un fusil, entouré de deux branches

fruitées de chêne, entrelacées d'une banderole remontant contre le

canon du fusil. Sur le tout, une aigle ayant en cœur les armes chevron-

nées de Neuchâtel.

Uniface.

Haut. : 0,025; larg. : 0,018. Insigne monté sur épingle, frappé en

relief. Argent, cuivre, cuivre doré, cuivre émaiilé en couleurs.

Insigne de fête de fabrication neuchâteloise.

(345) Légende de gauche à droite HONNEUR AU PLUS ADROIT
Un tireur à droite, visant une cible à gauche. Le tout sur un terrain

accidenté.

_ }{j. Dans le champ, en sept lignes, dont la première et la dernière

sont recourbées SOUVENIR
|
du

|
TIR FÉDKBAL

|
de NEU

CilATEL
i

—
I

DU 18 AU 28 juillet
|

1898

Diam. : 0,024. Bélière. Aluminium, similor argenté.

Médaille de fabrication française, éditée par M. Defailly, à Genève.

(346) Dans le champ, en sept lignes, dont la première est recourbée

SOUVENIR
I

DU
I

TIR FÉDÉRAL ] de
j
JNEUGHAïEL I

^==—
1 DU 16 AU 28 JUILLET

|
1898

R). Une cible carrée surmontée d'un chapeau, posée sur deux fusils

en sautoir et deux branches fleuries de laurier, nouées au bas d'un

double nœud de ruban.

Diam. : 0,033. Bélière. Similor, aluminium.

Médaille gravée par M. Vieuxmaire, à Paris, et éditée par M. De-

failly, à Genève.

(347) Écusson cantonal neuchâtelois. Au-dessus, on une ligne

recourbée NEUCHÂTEL
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ly. Semblable au revers du n" 345.

Diam. : 0,024. Hclière. Siniilor et siniilor argenté.

Médaille de fabrication française, éditée par ]M. Defailly.

(348) Vue du lac de Neuchâtel avec les montagnes au second plan.

Sur le devant, deux drapeaux ncuchâtelois penchés à droite, un écus-

son cantonal iieuchâtelois, une carabine nouée d'un large ruban et

une branche de chêne. Au-dessus, à droite, l'aigle ayant en cœur le»

armes chevronnées, posée sur une croix fédérale rayonnante. Au-dessus

et cà gauche, l'inscription en sept lignes SOUVENIR
|
DU

|
TIR FE

DEUAL
I

DE
I

NEUCllATEL
|
16-26 JUILLET L 1898 Signé

au bas defailly

Tout autour, un grènetis de perles.

1^. Lég. extérieure de gauche à droite, entre deux grènetis SOUVE
MR DU CINQUANTENAIRE DE LA REPUBLIQUE NEUCHA
TELOISE" En sens inverse ^ 1848— 1898 J^f Dans le champ, le

monument national de Landry, coupant l'inscription de gauche à

droite, MONUMENT NATIONAL
Diam. : 0,0405. Aluminium.

Médaille gravée par M. Lauer, à Nuremberg, éditée par M. Defailly,

à Genève.

(349) Vue de Neuchâtel avec le lac et les montagnes. Sur le devant,

sur un bloc de rochers, le monument de Guillaume Tell et de son fils,

par Kissling. De chaque côté, les écus échancrés de la Confédération

et de la ville de Neuchâtel. Légende de gauche à droite entre deux

arcs de cercle aboutissant aux montagnes TIR FEDERAL DE NEU
CHATEL Signé, sur le rocher a. c. inc.

I^. Lég. de gauche à droite, entre deux cercles NEUCHÂTEL (sic !)

REPUBLIQUE VALANGIN En sens inverse a^ 1898 .y. Les

trois écussons sur deux branches de laurier et de chêne, nouées d'un

ruban. Au-dessus, une croix fédérale rayonnante. Signé à droite

JOHNSON

Diam. : 0,032. Avec et sans bélière. Bronze.

Médaille gravée par M. A. Carminé, dans les ateliers de M. Johnson,

à Milan,

(350) Dans le champ, en cinq lignes, dont la première est recour-

bée SOUVENIR DUTIR (sic !)
\

œ ^

|
NEUCHASTEL (sic !)

I

— • —
I
1898 (entre deux fleurons en forme de tige de fleur.)



— :W2 —

^. Trophée formé d'une cible cerclée, de deux fusils et de deux
drapeaux en sautoir.

Diam. : 0,026. Bélière. Similor et similor argenté.

Médaille de fabrication allemande.

(351) Lég. en cinq lignes, dans le champ TIR
|
FÉDÉRALE (sic!)

\

NEUCHATEL
!
16—28 JUILLET

|
1898 entre deux branches fruitées

de chêne. Dans les angles, des ornements de fantaisie. Tout autour un

grènetis de perles.

R). Trophée de tir, cible, chapeau, gibecière, couteau de chasse, deux

fusils et deux branches de chêne en sautoir. Tout autour un grènetis

de perles.

Pièce carrée à angles arrondis.

Diam. : 0,027. Similor argenté.

Médaille de fabrication allemande.

(352) Lég. de gauche à droite, sur une bordure à fond quadrillé,

limitée intérieurement par un cordon TIR FÉDÉRAL À NEUCIlA
TEL 16—28 JUILLET 1898 En sens inverse # UN POUR TOUS,
TOUS POUR UN # Trophée de tir formé d'une cible, de deux cara-

bines en sautoir, de deux branches de chêne et de laurier et d'une gibe-

cière sur laquelle est la signature .}!•. ^^

Vue de Neuchâtel avec le lac et les montagnes au second plan. Dans

le ciel, une banderole avec les mots souvenir de neuchâtel A
l'exergue, sous une corniche, les armoiries du canton posées sur deux

branches fruitées de laurier.

Diam. : 0,0335. Bélière. Aluminium.

Médaille gravée par MM. Wilhelm et Mayer, graveurs, à Stuttgart.

353. — Fête des narcisses à Montreux, en 1898.

Dans le champ, en six lignes, dont la première et la dernière sont

recourbées SOUVENIR
|
de la

|
FÊTE

[
DES NARCISSES un

fleuron ornementé
|
14 MAI 1898

I\. Ecusson genevois dans un cartouche à volutes, posé sur deux

branches fruitées de laurier. Au-dessus, en une ligne recourbée VILLE
DE GENEVE Signé en-dessous vieuxmaire

Diam. : 0,0235. Bélière. Similor, similor argenté, aluminium.

Médaille de fête, gravée par M. Vieuxmaire, à Paris, éditée par

M. Defailly.
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Par suite d'une erreur de coins, on a mis un revers genevois au lieu

d'un écusson vaudois.

354. — Médaille décernée par un groupe d^expoMaiilH

de l'Exposition nationale de IHWi i\ Genève, A
M. le colonel Théodore Turrettini, préMi<leiit de
l'£xpo$4itioii (1808).

Cette médaille, gravée spécialement par M. Hugues Bovy, a été

frappée à trois exemplaires, un en or donné à M. Turrettini, un en

bronze et un en argent donnés au Cabinet des médailles à Genève.

Elle a été décrite sommairement dans le Journal de Genève.

N'ayant pas pu voir cette médaille, nous ne pouvons pas en donner

ici la description. Elle est d'un assez grand module. Le comité d'ini-

tiative de la médaille était dirigé par M. Eug. Demole, notre membre

honoraire.

355. — Assassinat de l^mpératrice Elisabeth d'Autriche,

à, Clenève, le 10 septembre 1898.

Lég. de gauche à droite EGY NEMZET BORULT ÉRTED
GYASZBA et en sens inverse ERZSPÎBET

Buste à gauche, voilé et couronné de l'impératrice.

I^. Dans une couronne formée de deux branches de chêne et de

laurier nouées d'un double ruban et en trois lignes GENP^
I

SZEPT. 10
I

1898 Signé au bas f

Diam. : 0,042 X 0,0355. Ovale. Argent.

Médaille gravée en Hongrie et éditée par M. Fejer, numismatistc à

Budapest.

356-359. — Centenaire de l'indépendance du canton
de Vau<l, en 1898.

(356) Lég. de gauche à droite, limitée intérieurement par un cercle

CENTENAIRE de L'INDEPENDANCE • du • CANTON de VAUD
En sens inverse • DECRET • DU • 13 • MAI • 1897 •

Sur un fond flammé, une croix fédérale, entourée d'épis et de

pampres avec raisins, sur laquelle repose un écusson vaudois dans un

cartouche ajouré. Signé au bas g. h.
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If Leg. de gauche à droite ASSEMBLEE • REPRESENTATIVE
PROVISOIRE DU • PAYS • DE • VAUD En sens inverse • 24 •

JANV • 1798-

Une jeune femme, assise dans une vigne sur un pan de mur, tient de

la droite une branche d'olivier et lève le bras gauche. Dans le fond,

le lac, les Alpes vaudoises et le soleil levant i-ayonnant. Signé sur If

mur GEi HANTZ se.
j
R. LUGEON

|
INV,

Diam. : 0,045. Argent 3009 exemplaires, argent oxydé 419 exem-

plaires, bronze 2000 exemplaires.

Médaille officielle de cet événement, gravée par notre collègue,

M. Georges Hantz, à Genève, frappée par l'Usine de dégrossissage

d'or, à Genève.

(357) Médaille semblable au n" 356, mais de plus petit module.

Diam. : 0,025. Argent 2408 exemplaires, bronze 6912 exemplaires.

Médaille officielle de cet événement éditée pour les écoles du gou-

vernement.

(358) Dans le champ, en huit lignes, dont la première et la dernière

sont recourbées en sens inverse SOUVENIR
|
DU

|
CENTENAIRE

,| DE
1
L'INDÉPP]NDANCE

|
VAUDOISE

|
24 JANVIER

|
1798—

1898 Tout autour une bordure plate, perlée intérieurement.

ly. Ecusson vaudois sur un cartouche à volutes garni d'une palme,

d'une branche d'olivier et d'une guirlande retombante formée de deux

branches fleuries de laurier.

Diam. : 0,024. Bélière.'Argent, aluminium.

Médaille gravée par M. Lauer, à Nuremberg, et éditée par M. Defailly,

à Genève.
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(359) Dans une couronne fornice do doux branches fruitées do
laurier, nouées au bas par un double nœud de rubans, l'inscription en
six lignes SOUVENIR

|
DK

|
LMNDKPENDANCK

|
DU CANTON

|

DE VAUD
I

1798—1898 Au-dessus-, les écussons fédéral et vaudois.

lîl Lég. de gaucho à droite UN POUR TOUS • TOUS POUR UN
Une Helvétia coiffée du bonnet phrygien, assise à gauche, sur un
rocher aux armes de la Confédération, tend les mains à un jeune

enfant nu accourant de la droite et tenant un drapeau neuchâteiois

(sic!) déployé. Dans le fond, la cathédrale de Ijausanne. A l'exergue,

séparé par une corniche 24 JANVIER
Diam. : 0,0355. Bélière. Siniilor, aluminium.

Médaille de fabrication allemande, éditée par M, Defailiy, à Genève.

360-361. — Iiiaiigiiratioii du Musée national suisse

à Kuricii, en IHiiH.

(360) Lég. de gauche à droite SCHWEIZERISCHES LANDES
MVSEVM La ville de Zurich, debout, à gauche, un lion couché à ses

pieds, s'avance vers la Suisse debout à droite et lui tend le relief du

Musée national. A l'exergue, séparé par une corniche MDCCCXCVHI
j

Signé au bas hanz frei

I^. Sur un fond ornementé, la croix fédérale entourée des vingt-

deux écussons cantonaux répartis en un double cercle; signé sous

l'écusson do Genève haxs fiiei Sur la tranche, l'indication du métal

et la marque de la Monnaie de Paris.

Diam. : 0,057. Or 2 exemplaires, argent patiné 250 ex., bronze

1200 ex.

Médaille officielle de l'inauguration, gravée par M. Hans Frei et

frappée par la Monnaie de Paris.

Cette médaille a été décernée en or, par la commission du Musée,

au directeur, M. le D'" H. Angst, et l'autre exemplaire déposé dans la

collection du Musée. Les exemplaires en argent et en bronze ont

été distribués aux experts, collaborateurs et assistants du Musée ainsi

qu'aux invités de la fête d'inauguration. Quelques exemplaires ont été

mis en vente. Une reproduction en phototypie de cette médaille paraîtra

dans le rapport annuel du Musée, année 1898.

(361) Lég. de gauche à droite SCHWEIZERISCHES LANDES-
MUSEUM
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Vue du Musée, sur le terrain à gauche. Signé d. & m. z. A l'exergue,

en deux lignes ZÜRICH. 25. JUNI
!
1898.

I^. Les ecussons de la Confédération et de Zurich, posés sur deux

branches fleuries de gentiane, nouées au bas d'un nœud sans boucle.

Diani. : 0,033. Bélière. Aluminium.

Médaille de fête, gravée par MM. D. et M. à Zurich.

362. — Centenaire de l'indépeiidanee du canton de
Tliiirgovie, célébré à Weinfclden, en 1898.

Lég. extérieure de gauche à droite i^ ZUR ERINNERUNG AN
DIE BEFREIUNG DE8 TIIURGAU Lég. intérieure de gauche à

droite CENTENARFEIER en sens inverse WEINFELDEN 1898

Dans le champ, une croix fédérale rayonnante.

I^. Dans le champ, une Renommée ailée s'élève en laissant tomber

des chaînes brisées; elle tient une trompette de la main gauche et

lève une palme de la droite. A gauche, en trois lignes, 1798
]

—
|
1898

A droite, un peu au bas, les armoiries de Thurgovie, dans un cartouche

ornementé.

Diam. : 0,036. Argent oxydé, bronze.

Médaille officielle, émise par la chancellerie du canton de Thurgo-

vie, gravée par M. Lauer, à Nuremberg.

363. — médaille de saint Nicolas de Fine (1898).

Lég. de gauche à droite, coupée par le buste NIKLAUS VON
FLUE Buste du saint, de trois-quarté à droite, les cheveux épars.

Il tient un bâton recourbé. A droite, à la hauteur des yeux, la vision

du saint (un visage du Christ rayonnant sur des cercles concentri-

ques). Signé, à gauche au bas j. k. en monogramme.

ly. L'ermitage du Ranft, au-dessus, en une ligne recourbée EIN

SIEDELEI IM RANFT
Diam. : 0,0255. Argent patiné, tirage restreint.

Médaille artistique, gravée par notre collègue, M. Jean Kauffmann, à

Lucerne. Très remarquable travail. Nous donnons, à la planche VI, la

reproduction du modelage de l'avers avant sa réduction. Cette pièce

est un beau succès pour notre jeune collègue, qui vient d'être envoyé

à Paris par la Confédération, pour se perfectionner dans son art.
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364-365. — Centenaire «lu nia«iHaere de Vitaux de 170M

(364) Leg. de gaucho à droite, limitée intérieurement par un cercle

— ZVR ERINNERVNG AN DEN HELDENKAMPF DER NID
WALDNER 1798 Dans le champ, vue de la ville de Stanz en ruines,

du lac des Quatre-Cantons et des montagnes. Au premier plan, à gau-

che, des sapins sur un rocher supportant l'écusson d'Unterwalden-

Nidwalden et quelques branches de rhododendron. Signé, sur la corni-

che à droite, en lettres incuses hans frei

^1. Lég. de gauche à droite FÜR • GLAUBE • FREIHEIT • VND
VATERLAND
Dans le champ, un paysan blessé est tombé à droite, tenant le dra-

peau: cantonal de la main droite et de la gauche sa carabine brisée.

Au second plan, une grande croix rayonnante plantée dans le rocher,

devant laquelle descend un ange nimbé, de profil, s'apprètant à cou-

ronner de lauriers le paysan blessé. Signé, au bas, en lettres incuses

HANSi-FREI 1898.

Sur la tranche, l'indication du métal et le poinçon de la Monnaie de

Paris.

Diam. : 0,038. Argent patiné.

Médaille officielle, éditée par le gouvernement cantonal d'Unter-

walden-Nidwalden, gravée par M. Hans Frei, de Bâle, et frappée par

la Monnaie de Paris. Cette pièce est un des plus beaux travaux de ce

remarquable graveur.

(365) Lég. de gauche à droite ZUR ERINNERUNG AN DEN 9.

SEPT. 1798

Une femme en costume national, à genoux, dans une prairie, appuie

à terre la pointe d'une hallebarde qu'elle tient de la main droite et

montre le ciel de la gauche. Au second plan, un paysage, et à droite

une route et un village. Signé à gauche, en dehors de la légende jean

KAUt'FMANN FECIT.

ly. Lég. de gauche à droite DEN ENKELN WINKELRIED'S • En

sens inverse A' 1898 rV Dans le champ, les armoiries cantonales dans

un beau cartouche Louis XV entouré de fleurs.

Diam. : 0,0455. Argent oxydé.

Médaille d'un très beau travail artistique, gravée par notre collègue,

M. Jean Kauffmann. La frappe en a été exécutée par notre collègue,

M. L. Furet; à Genève. Nous la reproduisons à la planche VL
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366. — A»^Hein1>lce générale de la

Société t^iiist^e île iiiiiiij»iiiiiatique, à Aveiiolios. en 1S»N.

Leg. do gauche à droite SOCIETE SUISSE en sens inverse DE
NUMISMATIQUE Dans le champ, sur une couronne de laurier, un

cartouche antique, à queues d'arondes, sur lequel on lit AYENCIIES

I

1898 Signé, au bas à droite Huguenin Frères se. & fec.

II'. Lég. de gauche à droite ARNOLD MOREL-FATIO 1818-1887.

Buste à gauche, en redingote, du savant numisniatiste. Signé sur la

tranche du buste h. huguenin

Diara. : 0,027. Or, argent patiné, bronze jaune, étain, aluminium,

cuivre uniface.

Jeton annuel de notre Société, gravé par M. H. Huguenin fils et

frappé par nos collègues, MM. Huguenin frères, au Locle. C'est le pre-

mier jeton qui reproduise le buste d'un numisniatiste, les précédents

avaient tous le portrait d'un graveur.

Les coins seront oblitérés le 15 mai 1898. Nous donnerons dans le

prochain numéro la justification de la frappe totale.

367. Fête des cliauteurs vaudois à IVyoïi, eu 1H»H.

Dans le champ, en sept lignes dont la première et la dernière sont

recourbées en sens inverse SOUVENIR DE LA FÊTE
|
DES

|
CHAN

TEURS
I

VAUDOIS
|
x^

| NYüN |
:•: 3-4 & 5 JUIN 1898 v^

I^. Une lyre surmontée d'une étoile rayonnante à cinq rais. De cha-

(jue côté, deux branches fruitées de laurier.

Di.am. : 0,0235. Bélière. Similor, similor argenté, aluminium.

Médaille de fabrication française, éditée par M. Defailly, à Genève.

it
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368, — École de miiHiqiie de la

Nociété » I/Oiidliie greiicvoiHe >> (1H98).

Lég. de gauche à droite SOUVENIR DE L'ONDÎNE GENEVOISE
Eu sens inverso ^ ECOLE DK MUSIQUE j^c Dans le champ, une

lyre. Le tout entouré d'un grènetis de perles.

^. Lég. de gauche à droite, sur des banderoles, coupées par une

étoile rayonnante à cinq rais et aboutissant derrière les montagnes

ONDINE GENEVOISE Sur un terrain accidenté, un jeune Ondin, le

pied posé sur un rocher, lève de la main droite sa casquette et tient

do la gauche un fifre. Sur le devant, un tambour et une ancre où s'en-

trelace une banderole avec la devise genevoise post tenkijkas i.vx

Au second plan, le lac, la vue do la ville et les montagnes. Le tout

entouré d'un grènetis de perles,

Diani. : 0,0305. Bélière. Argent, bronze, aluminium.

Médaille gravée par M. Lauer, à Nuremberg, et éditée par M. Defailly,

à Genève.

369. — Festival des fanfares du Bas-Talais
à MoHtliey, en 1808.

Dans le champ, en sept lignes dont la première et la dernière sont

recourbées en sens inverse FESTIVAL DES FANFARES | DU
1

BAS VALAIS
I

-—-
I

•:•> MONTHEY :•:
I
deux mains jointes

!
8 MAI 1898.

1^. Semblable à celui du numéro 367.

Diam. : 0,0235. Similor, similor argenté, aluminium.

Médaille de fabrication française, éditée par M. Defailly, à Genève.

370. — Centenaire «le l'indépendance

«lu canton «le Van<l, célébré par l'Abbaye «les grena«liers

«le I^ansanne, en 1898.

Lég. de gauche à droite ABBAYE des GRENADIERS de LAU
SANNE En sens inverse • CENTENAIRE de L'INDÉPENDANCE
• VAUDOISE • Dans le champ, doux mains unies posées sur deux

branches, l'une de chêne avec glands, l'autre de laurier avec fleurs et

fruits ; au centre, une grenade flamboyante. Au-dessus, l'œil de Dieu

dans un triangle rayonnant, de chaque côté duquel sont les dates

• 1816 1808 •
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R). Un grenadier de face, tenant le fusil des deux mains, est debout

devant un canon à droite et des fascines à gauche, contre lesquelles

est appuyé un écusson vaudois ayant comme cimier une branche do

chêne recourbée. A terre, deux pyramides de boulets; à l'arrière-plan,

la vue du château de Lausanne. Signé, à droite en haut qeouùk.s

HANTZ F.

Diam. : 0,050. Argent 218 exemplaires.

Médaille gravée pour cette société par notre collègue, M. Georges

Hantz. Elle n'a pas été mise dans le commerce. L'auteur a conservé

pour sa collection personnelle deux exemplaires en étain, un en plomb,

un en cuivre et un en aluminium.

Genève, avril 1899. Paul-Ch. Strœhlin.



MELANGES

Une anecdote genevoise. — « Ce jour |9 décembre 1590]

« quelques larrons rompyrent la porte du Maistre des Monnoyes
« prindreiit la monstre de fer quil tient dordinaire et quelques joyaux

« dor et dargent valant six vingtz escus puis ietterent la cage dedans

« le Rhosne, et elle fust trouvée le mesme jour leau estant ibrt pellu-

« cidee. Quelques particuliers disoyent que ccstoit le gain que le

« Maistre des Monnoyes avoit fait sur les quart et les parpilloles quo

« les larrons avoyent emporté mais non pas tout. »

On lit ce passage dans le Journal de la guerre de 1589, manuscrit

de Pierre Du Perril (membre du Conseil des Deux-Cents en 1562),

conservé à la Bibliothèque publique de Genève sous la cote m h g
141 a. Duquel des maîtres s'agit-il, puisque, de 1588 à 1592, il y en

eut deux en exercice, Jean Chenu et Jean Gringalet ? Nous ne savons,

mais il est probable que c'est de Gringalet, auquel on reproche à plu-

sieurs reprises le chiffre trop considérable de ses émissions de billon,

reproches qui, si l'on en croit la petite remarque plutôt malveillante

de Du Perril, seraient très justifiés.

Il y eut, en effet, en 1590, une émission de trois-quarts ou parpail-

loles (487 marcs) et de quarts ou trois-deniers (437 marcs), d'après une

ordonnance du 13 novembre 1589 (Demole, I, pp. 67 et 81).

Ordre d'£lisabeth. — Cet ordre, créé par l'empereur d'Au-

triche par décret daté de Schœnbrunn, le 17 septembre 1898, a pour

nous le triste intérêt de rappeler une date fatale, celle de l'assassinat,

sur territoire suisse, de l'impératrice et reine Elisabeth ; et, parmi les

premières personnes auxquelles il a été conféré, nous remarquons

principalement de nos compatriotes.

L'ordre est placé sous le patronage de sainte Elisabeth de Thuringe.

Il est réservé aux femmes qui se sont distinguées dans les choses de

la religion, de l'humanité et de la philanthropie, et comprend trois

grades.

La grand-croix (voy. fig. ci-contre) de même que la croix de première

classe est ime croix d'or, dont les branches centrales, émaillées de

blanc, sont bordées de branches arrondies à leur extrémité, émaillées de
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rouge. Au centre, dans un champ émaillé de blanc, se détache à

Tavers un buste de sainte Elisabeth en or ciselé, de profil à droite,

surmonté d'une petite croix et entouré d'une auréole, tandis qu'au

revers se trouve la lettre E posée sur une branche de roses fleuries.

Des rameaux de rosier également fleuri, découpés h jour, ciselés et

émaillés au naturel, occupent les angles de la croix. Un nœud d'or

sert d'intermédiaire entre le ruban et la croix.

Les grand-croix portent un rubati ôft sautoir, large de 0"',OC)G,

blanc avec une bordure rouge cerise, et, sur le côté gauche de

la poitrine, une plaque formée d'une étoile d'argent à huit rais,

décorée de brillants, au milieu de laquelle se détache la croix de

l'ordre. Les croix de première classe porteront la croix suspendue

au côté gauche de la poitrine par un ruban large de 0"',028.
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La croix de seconde classe est identique à celles des deux premiers

o;rad('s, si ce n'est qu'elle est en argent; le buste de la sainte, son

auréole et le motif central du revers sont seuls en or.

L'ordre comporte des affiliés qui reçoivent la médaille Elisabeth, en

argent, de 0"',031 de diamètre. Cette médaille porte à l'avers unc^

reproduction de la croix de l'ordre, au revers une branche de rosier

Heuri avec la lettre E.

A propo«4 d'une médaille à. l'effigie du Cbrist. — Dans le

courant de décembre 1898 plusieurs journaux français, non des moins

importants et des moins sérieux, ont annoncé l'étonnante découverte

d'une médaille reproduisant d'après nature (!!!) l'effigie deN. S. Jésus-

Christ. Cette importante trouvaille a été faite à Rome dans l'étalage

d'un marchand de bric-à-brac du Campo dei Fiori.

La médaille est à bélière, de manière à pouvoir être suspendue; au

droit, se voient les traits du Christ avec le nom de Jésus en langue

hébraïque; au revers, on lit dans le même idiome la légende suivante;

Le Messie, le Roi viendra en paix, lumière des hommes, incarnée,

vivante. Nous n'avons trouvé nulle part en quel métal cette pièce

était frappée et quel module elle avait.

Pour répandre un document historique de cette valeur, il s'est trouvé

immédiatement un industriel qui en a fait une reproduction en bronze

et en argent. Nombre de personnes en ont probablement acquis un ou

plusieurs exemplaires. Malheureusement pour elles, les numismates—
gens avisés et soupçonneux par vocation — ont émis des doutes sur

l'authenticité de l'objet trouvé; plusieurs n'y voient, ce qu'il est très

certainement, qu'une vulgaire médaille de sainteté remontant au XVII''

peut-être au XVP siècle. Il y a ainsi loin de la réalité à un portrait

d'après nature.

Une pareille mésaventure aurait pu être évitée si l'on eût mieux

connu l'iconographie du Sauveur.

A l'époque où celui-ci vivait, les populations de la Judée dans leur

ensemble étaient antipathiques aux reproductions de la figure humaine.

Sorti du peuple, Jésus ne devait pas avoir, à ce propos, une autre manière

de voir que le reste de ses concitoyens, et par tout ce que nous savons

de lui, il est non seulement difficile mais impossible de placer dans sa

vie de labeur et do souffrance, des heures de pose devant un artiste

quelconque. De plus, ses premiers disciples qui ne firent sans doute,

eux aussi, aucune exception aux idées reçues par la nation juive, sont

absolument muets sur le physique et la physionomie de leur Maître.

BBV. XlîM. T. VIII. 23



- :m —

Une preuve non moins convaincante de l'absence de documents

probants sur les traits que possédait Jésus-Christ est la dispute qui

s'engagea sur ce sujet dans la primitive Eglise et divisa les chrétiens

pendant de longs siècles. Tandis que les uns refusaient au Christ la

beauté physique, jugeant qu'il se serait abaissé en ayant l'idée de se

parer pour attirer les âmes à lui, ce qu'il faisait par la seule élévation

de sa doctrine, les autres disaient qu'il avait dû revêtir toutes les

beautés corporelles, sa divinité le préservant de la laideur.

Il ressort de ce qui précède que le type traditionnel créé par les

artistes pour représenter la figure du Sauveur ne repose sur aucune

pièce authentique et décisive de n'importe quelle nature, que ce soit :

statue, médaille ou autre objet. Ce visage varie du reste suivant l'idéal

et la conception de l'artiste qui l'exécute. On peut vouer la môme
admiration au Christ qu'a peint Léonard de Vinci, dans son tableau de

la Cène, ou à celui de Munkaczy, dans son Christ devant Pilate.

Pour en revenir à notre médaille, La Gazette numismatique de

Bruxelles, dans le quatrième numéro de sa troisième année paru récem-

ment, demande si elle ne serait pas ce médaillon en plomb trouvé dans

l'ancien cimetière de Saintc-Livrache (Lot-et-Garonne), qui fit l'objet

d'une communication à la Société des antiquaires de France le 13 juillet

dernier.

Les deux descriptions étant semblables, cette hypothèse i)araît

assez probable. H. C.

I^es médailles du prince de Bismarck.— Un homme dont

les traits ne risquent pas d'être oubliés de la postérité, c'est à coup

sûr le prince Otto de Bismarck, le grand homme politique allemand

quo l'année 1898 a vu disparaître.

Sans parler des innombrables portraits et caricatures que les jour-

naux illustrés ont publiés pendant sa longue carrière et des photogra-

phies de tous formats répandues à profusion dans le commerce, il

n'existe pas moins, si nous en croyons une communication fixité le

5 septembre à la Société de numismatique de Berlin, trois cents médailles

reproduisant l'effigie de cet homme célèbre. Il est vrai que la plupart

de celles-ci sont de peu de valeur artistique; ce sont ce qu'on appelle

en français des médailles de pacotille, frappées au fur et à mesure que

se produisaient les événements qui ont illustré la vie du grand chan-

celier, non dans l'idée de créer des œuvres d'art, mais dans un but de

rapport pour leurs auteurs. Parmi ces médailles sans valeur se trou-

vent quelques pièces satiriques faites en France lors de la guerre de
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1870 qui représentent le prince sous les traits d'un bourreau. Les mé-

dailles artistiques sont en revanche signées de noms tels que ceux de

Loronz (médaille du Kulturkampf), Schwcntzer (médaille du cinquan-

tième anniversaire de son entrée au service de l'Etat), Brackenhausen.

La plus belle d'entr'elles est sans contredit celle modelée par Hildo-

brandt et gravée par Bosch, de Munich, une œuvre qui peut être mise en

parallèle avec les plus belles de la Renaissance. Elle fut frappée à la

Monnaie royale de Munich pour le quatre-vingtième anniversaire de

naissance du prince, le 1" avril 1895. Il vient d'en être fait une refrappe.

La médaille rappelant la mort de l'homme d'Etat est signée par Loos-

Schultz. La plus rare de toutes est un thaler de jubilé frappé en 1890

en dérogation de la loi sur les monnaies; de ce fait, il ne put être mis

en circulation, ce qui explique sa rareté.

11 est à noter que sur cette masse de monuments numisraatiques, la

tigure de la princesse de Bismarck n'est représentée qu'une fois en

compagnie de son époux, c'est sur une médaille de peu de valeur

datée de 1893.

Pour terminer, disons que notre collègue M. le professeur H. Bovy a

gravé une médaille à l'effigie de Bismarck, lorsque celui-ci était chance-

lier de la Confédération de l'Allemagne du Nord, et une a;utre plus tard

lorsqu'il fut devenu chancelier de l'Empire. Comme elles sont toutes

deux peu connues nous croyons bien faire d'en donner la description :

1° GRAF VON BISMARCK-SCHOEXHAUSEN KANZLER DES
NORDDEUTSCHEN-BUNDES Exergue hugues bovy

Buste du comte vu de face, légèrement tourné à gauche, vêtu d'un

habit civil; sur la tranche du buste la date 1870.

^). Ecu aux armes blasonnées du comte, supporté par deux aigles

regardant, aux ailes étendues, sommées toutes deux de la couronne

royale et debout sur une banderole où est inscrite la devise in

TRiNiTATE ROBUR. Entre la banderole et la pointe de l'écu, deux

petites branches de chêne.

Diam. : 0,061. Argent 3 ex., bronze 38 ex.

Notre collection.

Voici, d'après J.-B. Rietstap, Armoriai général^ comment se blason-

nent les armes du comte de Bismarck, lesquelles se modifièrent

lorsque celui-ci fut élevé au rang de prince:

« D'azur à un trèfle sans tige d'or*, orné dans chacune de ses

' Sur la médaille il osl d'aigcnl.



« refentes d'une feuille de chêne d'argent. Casque couronné. Cimier :

« une couronne d'or ' entre deux proboscides, coupées alternativement

« d'azur et d'argent. Lambrequins d'argent et d'azur '\ Supports : à

« dextre l'aigle de Prusse qui est de sable, becquée et raembrée d'or,

« les ailes chargées de demi-cercles trèfles d'or, sommée d'une cou-

« ronne royale, la poitrine chargée du chiffre F R d'or; à senestre

« l'aigle de Brandebourg qui est de gueules becquée et membrée
« d'or, les ailes chargées de demi-cercles trèfles d'or, sommée d'un

« chapeau électoral, la poitrine chargée d'un écusson d'azur, sur-

ft chargé d'un sceptre d'or en pal ^, les deux aigles regardant. Devise :

« In Triniiaic rohiir. »

2° En deux lignes FÜRST BISMARCK
|
* KANZLER DES

DEUTSCHEN REICHS A l'exergue hugues bovy fkcit

Buste du comte vu de trois-quarts à droite, vêtu de son uniforme et

coifle d'un casque prussien dont la pointe coupe la légende : à la pre-

mière ligne entre l'S et l'M de BISMARCK et à la seconde entre les

mots DES et DEUTSCHEN.
I^. POSCIMUR La Germania assise sur un socle où s'aperçoivent

les armes de Prusse. Elle tient de la main droite un rameau de laurier

et de la gauche un glaive nu dont la pointe repose sur le sol. A dextre

dans le champ un caducée, à senestre une torche qui brûle. A l'exer-

gue les dates 1870 1871 séparées l'une de l'autre par la rencontre de

deux branches de laurier et de chêne qui entourent un petit écu aux

couleurs allemandes (tiercé en fasce de sable, d'or et de gueules).

Diam.: 0,044. Argent 18 ex., bronze 174 ex., ètain 200 ex.

Notre collection. H. C.

Ventes Montagu. — Dans les « Mélanges », tome VI, de la Revue

suisse de numismatique, il est fait mention de la vente de la collection

de feu H.-M. Montagu, qui a eu lieu à Paris en avril 1896.

Toutefois, elle ne comprenait que les pièces romaines et byzantines

de cet ardent collectionneur et, maintenant que toute la collection a

été dispersée, il vaut la peine d'examiner le résultat des diverses

ventes.

M. Montagu s'est d'abord occupé des monnaies de la Grande-Bretagne

depuis les plus anciens temps, ainsi que des médailles historiques

anglaises; il paraît qu'il n'a commencé à collectionner qu'en 1879,

^ Le iiiélal n'est pas iiidiqiu; sur la iiK'claille.

* Sur la ni('-(iaill(' ils sont tous les deux »Pargciit.

' Sur la médaille les aigles sont absoluinciil pareilles, rien ne disliiigiie l'iitie de l'aiilre.
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mais il avait une ((^lU; facilite pour ce genre d'occupation (ju'il avaiK^a

très vite, cherchant toujours à se procurer ce (juMl y avait de meilleur

dans chaque genre. Il était très minutieux, s'occupant toujours des plus

petites différences de type, et il y avait dans sa collection presque

toutes les variantes possibles.

En 1891, il s'est défait en bloc des monnaies et modèles, depuis

George I" (171(5) jusqu'à Victoria, série très parfaite, s'intéressant

apparemment moins à ce qui était de date comparativement récente.

Il n'y a pas dix ans que M. Montagu a commencé à se vouer aux

monnaies romaines et grecques, mais avec celles-là comme avec celles

de son pays, il ne voulait que ce qu'il y avait de mieux, il avait un

coup d'œil pour ainsi dire instinctif; ce fut seulement en 1889 qu'il

commença sa collection grecque; l'article de la Itcvnc déjà mentionné

citait l'état admirable des pièces romaines et il a donné les mômes
soins aux monnaies grecques.

Non seulement M. Montagu savait choisir, mais c'était un plaisir do

l'entendre disserter aux séances de la Société numismatique de Londres.

La meilleure preuve de la valeur de cette belle collection est le

résultat des ventes, le tout ayant été offert aux enchères publiques.

Il y a eu cinquante-deux jours de vente.

Les monnaies anglaises ont réalisé Fr. 565,075

Médailles anglaises » 130,800

Monnaies romaines » 363,004

Monnaies grecques » 294,650

Total Fr. 1,353,529

Il y avait en tout sept mille cinq cent quarante-cinq lots, de sorte que

chaque lot a réalisé une moyenne d'environ 180 francs (cent trente-sept

lots de volumes qui ont produit 4350 francs ne changent pas le calcul)
;

c'est un résultat remarquable pour une pareille quantité de pièces.

Il est seulement regrettable d'avoir vu se disperser les fruits d'un

travail aussi assidu que celui de M. Montagu. A. P.

!^iii$4se. — En 1898, on a frappé pour 400,000 francs de pièces

d'or de 20 francs. Vu la difficulté d'obtenir la matière première, la

frappe prévue pour le commencement de l'année ne put guère être

terminée que dans les derniers mois de celle-ci.

En 1898, une pièce d'or de 20 francs a cotité fr. 20,142 à la Confé-

dération, sans compter les frais de fabrication, qui sont de fr. 0,075, ce

qui met le coût total de la pièce à fr. 20,217, contre 20,137 en 1897.

Ensuite du taux [)Ius élevé de l'or en barre, le coût a donc augmenté
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de fr. 0,08 eu une aunée. Vu les conditions de frappe très avantii',''i'uses,

si le prix de l'or brut eût été égal à celui de 1897, une réduction de

fr. 0,0019 par pièce de 20 francs eût été possible en 1898.

France. — Depuis 1803 pour l'or, depuis l'an IV pour l'argent,

et depuis 1852 pour le bronze, la valeur totale des frappes de mon-
naies françaises est la suivante, au l" juillet 1898 :

9,468,3 millions de monnaies d'or.

5,060,6 » de pièces de cinq francs.

502,3 » de monnaies divisionnaires.

68,6 » de monnaies de bronze.

15,099,8 >. au total.

De cos monnaies, les pièces d'or démonétisées en bloc ou refondues

comme légères, représentent 140,65 millions; les pièces de ciuq francs,

44 millions; les monnaies divisionnaires, 222,14 millions.

La valeur des monnaies restantes devrait donc être de 14,693 mil-

lions. Mais une partie seulement des 9,327,7 millions do monnaies

d'or et des 5,296,7 millions de monnaies d'argent subsiste, car les

pièces d'or et d'argent fondues, détruites ou définitivement exportées

se cbifFrent par des milliards de francs.

L'exportation des pièces peut, il est vrai, n'être que temporaire.

Elle est d'ailleurs compensée par la présence de monnaies étrangères.

(L'Illustration).

— Voici les résultats de la frappe et de la vente des médailles par

la Monnaie de Paris, dans ces dernières années :

Anni'cs:



6,:i37 d'or, d'une valeur moyenne do 50 à 55 francs. Par contre, on
compta 198,167 médailles d'argent d'une valeur moyenne de 3 franc»

environ; 66,672 médailles de bronze ordinaire d'une valeur moyenne
de 1 fr. 50; 9,873 médailles de sainteté, jetons de commerce, etc., d'une
valeur moyenne de 3 centimes, etc.

— Les monnaies d'argent et de bronze des nouveaux types circulent

maintenant en abondance. Dans le cours de l'année 1898, on en a
fabri(jué pour 40,800,000 francs, soit :

Pièces de 50 centimes, 15,000,000 de francs

» 1 franc, 15,000,000

» 2 francs, 10,000,000

» 10 centimes, 400,000

» 5 » 395,000

» 2 ). 2,500

» 1 centime, 2,500 »

Les nouvelles pièces d'argent ont été faites avec le métal provenant

de la refonte de 7,516,742 écus, dont 3,200,000 antérieurs à 1830 et

4,3 16,742 à l'effigie de Louis-Philippe. On a constaté que c'est donc
une valeur nominale de 37,583,710 francs qui a produit, par abaissement

du titre de 900 à 835 millièmes, 40 millions de nouvelle monnaie

divisionnaire. La différence, soit le bénéfice, de 2,416,290 francs

aurait été réduite par les frais de fabrication (466,320 francs), si l'affi-

nage des écus aurifères antérieurs à 1830 n'avait donné, pour 1 14,273 fr.

de frais, kg. 56,566 d'or fin représentant une valeur de 194,385 francs.

Au total, l'opération a produit un bénéfice net de 2,030,082 francs,

plus du 5 °/o de la valeur nominale des espèces frappées.

Prix de numismatique romaine. — Notre collègue,

M. Alphonse de Witte, secrétaire de la Société royale belge de numis-

matique, a institué un prix de numismatique auquel tous les numis-

matistes sont appelés à concourir et pour lequel il sera délivré un prix

de 300 francs en espèces ou une collection complète de la Itcvuc hehje

de numismatique.

Les mémoires doivent être écrits en français et comprendre au

moins une feuille d'impression (seize pages). Le sujet des mémoires est

limité à l'étude de la numismatique romaine consulaire, impériale ou

coloniale.

Les manuscrits couronnés resteront la propriété de ÄL. de Witte et

seront publiés dans la Bévue bclc/e de mimismatiqtic. Cinquante exem-

plaires du tirage à part de l'article seront remis gratuitement à l'au-
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teur. Les mémoires peuvent être illustrés. Le dernier délai d'envoi est

le !"• octobre 1899.

Le jury du concours est composé de MM. le major Bahrfeldt, ;'i

Breslau, J.-Adrien Blanchet, à Paris, et Francesco Gnecchi, à Milan.

Un autre concours, ayant pour sujet la numismatique grecque, sera

institué prochainement par notre collègue, M. le vicomte baron de

Jonghe, président de la Société belge de numismatique.

Nous saluons avec plaisir cette double initiative et nous espérons

que ces concours contribueront à faire avancer nos connaissances. Un
concours avait été institué, il y a quelques années, entre les membrc's

de la Société suisse de numismatique, mais il n'avait donné aucun

résultat. Espérons que les temps actuels seront plus propices. P.-C. S.

Congrès de niiniisniatiqiie. — Répondant au vœu exprinir

par de nombreux savants français et étrangers, la Société française de

numismatique a résolu de réunir un congrès de numismatique, à Paris,

au mois de juin 1900.

Voulant laisser aux membres de ce congrès tout le temps nécessaire

pour préparer les mémoires qu'ils ont l'intention de communiquer, les

organisateurs ont pensé qu'il était utile d'informer leurs confrères, dès

maintenant, de ce projet.

La Société demande qu'on lui fasse connaître les sujets dont on désire

l'inscription au programme, qui sera adressé ultérieurement. La com-

mission d'organisation tiendra compte, dans la mesure possible, des

désirs qui seront exprimés à ce sujet.

Les procès-verbaux des séances et les mémoires présentés au

congrès seront imprimés dans un volume dont le prix de souscription

est fixé à 20 francs. La commission d'organisation est composée de

MM. le comte de Castellane, président, M. de Marchéville, vice-prési-

dent, Louis Blancard, E. Lalanne, Adrien Blanchet, secrétaire

général.

Adresser les communications à M. Adrien Blanchet, 104, boulevard

Pereire, Paris.

Comptes rendus et notes bibliographiques. — Momli

romane^ manuale elementare compilato da Francesco Onecciii. Milane,

Ul. Hœpli (Manuali Hœpli), 1896, in-18.

Nous sommes en retard pour parler de cet excellent petit livre; ce

n'est certes pas faute de nous en être servi, car il est de ceux que

tout archéologue a constamment sous la main. Son auteur, le savant

M. Gnecchi, notre membre honoraire, a su faire tenir en un nombre
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de pages relativement restreint — deux cents à peine — une foule de
ronseignoments répartis en v»ngt-six chapitres. Enumt'rons rapide-

mont ces divisions quo précède une bonne introduction : I, notions

générales, nomenclature, glossaire; II—IV, monnaies de bronze, d'ar-

gent et d'or do la République; \, monnaies campaniennes; VI, magis-

trats monétaires; Vil

—

IX, noms, types et légendes; X, classitication

des monnaies de la République et aperçu de leur valeur marchande.

Ici une préface pour rF]mpire, comme il y en avait une au début de la

République; XI, monnaies d'or, d'argent et de bronze de l'Kmpire;

XII, les médaillons; XIII—XIV, types et légendes; XV, monnaies de

consécration ; XVI, monnaies do restitution ; XVII, fonctions et titres

mentionnés sur les monnaies; XVIII, légions et cohortes dont il est

fait mention sur les monnaies
; XIX, les vœux; XX—XXI, les tessères

et les contorniates ; XXII, chronologie impériale ; XXIII, liste alpha-

bétique des noms des empereurs et aperçu de la valeur marchande

des pièces; XXIV, falsifications; XXV, manière de prendre des

empreintes. Quant au vingt-sixième et dernier chapitre, il mérite

une mention spéciale, car il se compose uniquement de planches en

phototypie, au nombre de quinze, qui ne préjudicient en rien à l'illus-

tration du texte et renferment toute la série iconographique des

empereurs.

Comme on le voit, il s'agit d'un vade-mecum aussi complet que pos-

sible, qui forme avec les manuels de M. S. Ambrosoli sur la numisma-

tique générale et sur les monnaies grecques, ceuxdeMM. Tribolati, sur

l'héraldique, et Tacchini, sur la métrologie, parus dans la même collec-

tion, une véritable encyclopédie numismatique. J. M.

— Die Münzen und 3IedaiUen Graubilndcns^ beschrieben und

abgebildet von Dr. C. F. Trachsel. 6., 7. und 8. Lieferungen, 1896—97,

3 br. in-8 avec 3 pl. ^

Arrivé à un âge où le plus souvent on no songe qu'à se reposer,

M. le D'' Trachsel continue, sans se lasser, la description des monnaies

grisonnes entreprise par lui il y a un certain nombre d'années déjà.

Il édifie ainsi petit à petit une monographie complète de ce monnayage

si intéressant à plus d'un titre.

Grâce à la persévérance qu'il a mise à ce travail, il n'y aura bientôt plus

pour les numismates qui étudieront à nouveau le numéraire de ce coin

de notre pays que quelques épis à glaner, lui-même ayant lié la gerbe.

' Cet article était écrit lorsque nous avons appris que l'ouvrage était terminé.



La cinquième livraison de cet ouvrage, dont M. Maurice Barbey a

donné antérieurement une analyse (Voir lieciic, t. VI, p. 371) contient

l'histoire du monnayage de la ville de Coire et le commencement de

la description des pièces frappées à l'usage de cette cité. La sixième

sert, ainsi qu'une partie de la suivante, à épuiser la nomenclature de

ces pièces sur lesquelles nous n'avons rien de spécial à dire. Admirons

cependant, une fois de plus, leur beauté artistique (thaler de 1633,

voir pi. V, n" 527; ducat de 1634, môme pi., n° 537, etc.), et constatons

la grande rareté de la plupart d'entre elles.

La dixième partie, qui commence avec le milieu de la septième

livraison, concerne le monnayage des seigneurs de ILaldenstein; elle

s'ouvre par un court résumé historique.

Le château de Haldenstein est situé, ainsi qu'on ne l'ignore pas, à

une faible distance de Coire. Le territoire soumis à sa juridiction

étant fort exigu, il formait à lui seul la plus grande partie de la sei-

gneurie du même nom.

Thomas I de Schauenstein d'Ehrenfels, qui l'acheta au commence-

ment du XVII" siècle, fut élevé peu de temps après à la dignité de

baron du Saint-Empire Romain et reçut de l'empereur Matthias le

droit de frapper monnaie (1612). Dès lors, lui et sept de ses succes-

seurs sur les dix firent usage de ce droit; leur forge monétaire ne

chôma pas, car pendant les cent soixante et dix ans passés qu'elle fut

en activité, il n'en sortit pas moins de vingt-six espèces de monnaies,

depuis les hohlpfennige jusqu'aux septuples ducats en passant par les

thalers et doublcs-thalers. Cet atelier ferma ses portes en 1783.

Ce monnayage, actif a fait, avant l'ouvrage qui nous occupe, l'objet

de plusieurs notices dont l'une, parue en 1848 dans la Namismaiischc

Zeitung de Leitzraann, n'est qu'un mauvais catalogue mêlant les pièces

de Haldenstein avec colles de Schauenstein et ne comptant que

quatre-vingt-six numéros. Son auteur paraît avoir ignoré les travaux

de ses prédécesseurs, principalement le livre intitulé : Xcs monnaies

en or et en argent, lequel contient la description de deux cent neuf

spécimens du numéraire de Haldenstein.

Ce nombre se trouvera être considérablement augmenté lorsque la

description commencée par M. Trachsel sera terminée. Bien que »'ar-

rêtant à la fin de l'activité monétaire de Georges-Philippe, en 1693,

celle-ci comporte déjà cent trente-deux numéros.

Pour ce qui est des pièces décrites, elles ne le cèdent en rien à

celles do la ville de Coire sous le rapport de la valeur artistique.
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coninie le Icctour pourra aisômont s'en convaincre en jetant les yeux
sur les planches qui concernent les unes et les autres et que Tauteur a

dessinées lui-même, réunissant ainsi on sa personne et le savant et

Tartiste.

Qui n'appréciera vivement un tel mérite ? H. C.

— Spink and Son's, Monthly numismatic Circular, vol. VI. London^

(Icccmbcr 1897 — november 1898, un fort vol. in-4, avec nombr. fig.

dans le texte.

Avec le numéro de novembre s'est terminé le tome VI de ce pério-

dique, dont la partie scientifique est aussi solide que variée.

Dans les mémoires inédits dont la Circulaire nous donne la primeur,

la numismatique classique tient la première place et c'est justice, mais

elle ne néglige pas pour cela les autres branches de la science; c'est

ainsi que paraît dans ses colonnes un précieux dictionnaire des gra-

veurs anciens et modernes et qu'elle a publié, dans le courant de cette

année un curieux article de notre collègue M. A. Cahorn sur: Un
2)rojct de médaille de Vunion des royaumes d''Awjletcrre et d'Ecosse.

A côté de ces mémoires, elle renseigne très exactement sur la frappe

des monnaies et médailles nouvelles, sur les ventes, les trouvailles,

les périodiques et les livres parus, etc., etc., ce qui, ajouté au catalogue

à prix marqués qui accompagne chaque livraison, en fait un ouvrage

d'informations précieux à avoir sous la main et à conserver.

Ajoutons que de nombreux clichés bien venus illustrent le texte

très nettement imprimé et que, de plus, son prix en est fort modique.

H. C.

— Notice sur la 7nonnaic, -par E. Babelon. Paris, 1898, petit in-8 de

171 pages avec fig. dans le texte.

Ce petit livre n'est autre chose qu'un tirage à part de l'article écrit

par M. E. Babelon dans le t. XXIV de la Grande Uncyclopédie au

mot: 3Ionnaie.

Personne plus que l'érudit académicien n'était apte à renseigner

les lecteurs de ce recueil sur la monnaie, envisagée au double point de

vue de l'économie politique et de la numismatique proprement dite.

C'est ce qu'il a fait avec tous les développements et les éclaircisse-

ments que comportait le sujet.

Toutes les subdivisions du travail seraient à citer; nous nous con-

tenterons de signaler le numéro VIII, qui traite de la question moné-

taire contemporaine, question actuelle s'il en fût; le numéro XVIII,

qui nous parie de la fabrication et des ateliers et qui donne quantité
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de défails que tous ceux qui s'occupent de nuniisniatique devraient

connaître. Ce dernier paragraphe est accompagné de (juelques gra-

vures qui nous montrent les différents procédés de frappe au cours

des siècles. Nous signalons enfin le numéro XX, qui est un tableau

général des monnaies actuelles du monde entier; il est également

illustré de nombreuses figures. H. C.

— De Orimje Nassan-Bockcrij en de Oranje-l'ennmç/cn m de Konin-

klijke Bibliotheck en in het Konmldijh Pennimi-Kabinet te 's (ira-

venhayc. Harlem, 1898, in-8 de 98 et 122 p. avec 32 pi.

Inventaire sur beau papier et très bien imprimé des précieuses col-

lections qui sont conservées à la Bibliothè(iue royale de la Haye.

La première partie donne la liste des manuscrits, des incunables,

des éditions originales qui se trouvent dans cette bibliothèque. Elle est

illustrée de dix-huit belles planches ou en chromolithographie ou en

phototypie; les chromolithographies reproduisent soit des scènes tirées

d'un incunable, soit des armoiries extraites d'un armoriai du commen-

cement du XVP siècle; les phototypies, quelques reliures superbes ou

quelques autographes de princes et de princesses célèbres de la Maison

d'Orange.

La seconde partie, avec pagination spéciale, est consacrée à la

numismatique, c'est le catalogue de mille quatre cent vingt-sept mé-

dailles ayant toutes rapport à l'histoire de cette illustre maison; la

première en date est de 1556 et la dernière de 1896. Cette partie est

accompagnée de treize planches hors texte, sur lesquelles sont

figurées quelques pièces, les plus belles et les plus curieuses de cette

magnifique collection. H. C.

— Monete f/reche del dott. 8olone Amiuiosoli. Milano, Hœpli, 1898,

in-18 de 286 p. avec 200 fig. dans le texte et 2 cartes géogriiplii(|U('s

(prix : 3 lire).

Après son Manuale di nmnismatœa, qui par parenthèse eu est à sa

deuxième édition, ce qui est beaucoup pour un livre de numismatique,

l'érudit conservateur du Cabinet royal de numismatique de Bréra vient

de faire paraître chez l'éditeur Hœpli de Milan un petit volume suc

les monnaies grecques.

Ce manuel, dont les illustrations sont très bien faites et donnent UTir

idée claife de ce que sont les monuments numismati<iues que l'art grec

nous a légués, comprend six chapitres dans les(|uels est condensé ce

qui est indispensable à un amateur de connaître dans ce domaine

de la science.



- 3GÔ —

Le chapitre premier est d'abord consacré aux généralités; puis l'au-

teur y étudie sucoessivement les monnaies j,'ree(iues, leur caractère et

le système monétaire dont se servaient hss Hellènes.

Le deuxième chapitre passe en revue les phases traversées par l'art

monétaire grec: période archaïque, périodes de transition, de splen-

deur, de décadence enfin.

Dans le troisième, l'auteur nous parle des différents types moné-

taires on usage chez les divers peuples de la Grèce et sous les divers

régimes politiques qui se sont succédé dans ce pays.

Le quatrième est un des plus importants de tout le volume; il traite

des particularités dans les légendes, il indique les différents aljdmbets

dont se servaient les Grecs ainsi que leur système de numérotation;

il donne enfin un long répertoire alphabétique de noms de villes et de

peuples inscrits sur les monnaies, répertoire indispensable pour la

détermination de ces pièces.

Le chapitre qui suit est plus pour le regard que pour l'intelligence,

on y voit la reproduction phototypique de deux cents pièces, ou

splendides comme les monnaies de Syracuse (fig. 59 et GO) ou barbares

comme celles de certains rois parthes (fig. 168 et suivantes). Cette

collection est bien faite pour donner une idée des jouissances qui

attendent l'amateur de ces séries classiques.

Le chapitre sixième et dernier nous parle des symboles et des signa-

tures d'artistes relevés sur les monnaies grecques, de la mensuration

de ces monnaies; il indique ensuite une liste précieuse des livres les

plus importants qui forment la littérature du sujet, puis un vocabulaire

des expressions numismatiques et archéologiques les plus usitées, et

enfin une table des noms géographiques qui se trouvent sur les deux

cartes jointes au volume.

En écrivant ce traité, M. Ambrosoli nous semble avoir réalisé l'idéal

de l'œuvre de vulgarisation qui est, comme on ne l'ignore pas, à l'ordre

du jour dans certains milieux scientifiques. Il n'a rien dit de trop, il a

dit assez et surtout l'a dit d'une manière attrayante. A ces qualités

M. Hœpli, en éditeur intelligent, en a ajouté une, matérielle celle-là,

une sans laquelle l'œuvre ne pourrait pas pénétrer dans la masse, nous

voulons parler du prix dérisoire du volume. H. C.

— IjCS monnaies de Mcdahaaupays de Moab^ par E. Babelon. Paris,

1898, br. in-8 de 8 p. avec fig. dans le texte. (Extr. des Comptes rendus

de VAcadémie des inscriptions et belles-lettres).

Le savant conservateur du Cabinet des médailles de la Bibliothèque
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Nationale de Paris décrit dans cet opuscule une monnaie appartenant

à la collection do M. Hamburger, de Francfort. Cette monnaie, comme
le titre du travail l'indique, a été frappée à Medaba, dans le pays de

Moab, à l'est de la mer Morte ; elle est en bronze à l'effigie d'Elagabale

et a été retrouvée à Jérusalem. Très bien conservée, elle a eu l'avan-

tage de faire attribuer sûrement à la même localité une monnaie

appartenant au Cabinet de France, et décrite très imparfaitement par

F. de Saulcy, dans sa Niimismaiiqne de la Terre Sainte.

Exactement pareilles à l'avers, ces deux pièces présentent une diffé-

rence dans la légende du revers. Tandis que sur l'exemplaire de la

collection Hamburger, on lit très distinctement MHAABCON TYXH sur

celui du Cabinet des médailles de Paris on rétablit et on lit
| MHAAJ

BHN TYX pour MHAABHNCON TYXE M. Babelon étudie, avec la

compétence que l'on sait, ces deux légendes et en déduit que Medaln

était, sous l'Empire romain, la forme officielle du nom de cette ville.

Quant au type du revers des deux pièces, la déesse Tyché qui y est

représentée doit être assimilée à la déesse pbénieienne Astarté, identifiée

elle-même à Isis. Ce type est une interprétation de la légende quo

Lucien a sauvée de l'oubli et que M. Babelon nous remémore ici.

L'éminent académicien termine sa notice en exprimîint le vœu que

le souvenir du monnayage de l'ancienne Medaba ne se borne pas à ces

deux uniques pièces datant du III" siècle de notre ère et qui prouvent

qu'à cette époque cette ville avait encore une certaine importance,

puisqu'on y frappait monnaie. H. C.

— Les dessins de médailles et de jetons attribués au sculpteur lùime

Bouchardon, par F. Mazerolle. Paris, 1898, br. in-8 de 12 p. avec

1 pi. (Mémoire lu à la réunion des Sociétés des beaux -arts dos

départements, tenue dans l'hémicycle de l'Ecole des beaux -arts, le

14 avril 1898.)

Le Cabinet des estampes de la Bibliothèque Nationale, à Paris,

possède un recueil de deux cent soixante-deux dessins à la sanguine

qui sont des modèles de médailles et de jetons du règne de Louis XV,

de 1717 à 1762.

M. H. Bouchot, dans un travail paru en 1883, et M. A. Roserot,

quelques années après, ont cru y voir des originaux du peintre et

sculpteur Edme Bouchardon (né en 1698, mort à Paris en 1762), lequel

fournissait, en qualité de dessinateur en médailles de l'Académie des

belles-lettres, les projets qu'exécutaient ensuite Duvivier, Hoëttiers

et autres.
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M. Mazerolle n'hésite pas à affirmer, dans l'intéressant travail que

nous analysons, que cotte opinion est erronée et que ces dessins sont

des contre-épreuves dessinées par les graveurs eux-mêmes au moyen
des esquisses fournies par Bouchardon.

Pour établir sa conviction, l'auteur a pu étudier un autre recueil

conservé au Musée de la Monnaie et composé de cent vingt-quatre

dessins à la sanguine également et concernant les revers des médailles

de la série de Louis XV, de 1715 à 1764. Or, les n"' 112 et 113 de ce

recueil s'appliquent au même événement et l'expriment de la môme
manière, seulement le n" 112 est un simple croquis indiquant le sujet,

tandis que l'autre est une reproduction beaucoup plus poussée sous le

rapport du fini et qui diffère sensiblement du premier par les détails,

ainsi qu'on peut s'en rendre compte en consultant la planche qui

accompagne la brochure. En outre, en tête du croquis se lit cette ins-

cription : Le cinq janvier 1749 remis le dessein à M. Roitier, qui est

celui/ quHl fault exécuter. D'où M. Mazerolle admet avec vraisem-

blance que ce croquis est le modèle donné à J.-B. Roëttiers pour

l'exécution de la médaille, tandis que le second dessin, d'un travail

beaucoup plus soigné, dénote l'œuvre d'un graveur plutôt que celle

d'un dessinateur. Comme tous les autres dessins des deux recueils ont

ce même fini, M. Mazerolle les attribue sans arrière-pensée à la main

des graveurs traduisant, avec plus ou moins de liberté, les esquisses

de Bouchardon.

Du reste, ce dernier n'a pu fournir des dessins de médailles que pen-

dant les années 1736 à 1762, durant lesquelles il a été dessinateur à

l'Académie des Belles-Lettres.

L'auteur a ajouté comme annexe à sa captivante brochure la liste

des dessins contenus dans le recueil conservé au Musée de la Monnaie

avec le nom des artistes qui ont gravé les médailles et, lorsqu'il a pu

la savoir, la date de leur frappe.

En parcourant cette liste, nous y avons trouvé ce détail intéressant

et certainement ignoré des collectionneurs genevois, que la pièce si

connue : La pacification des troubles de Genève en 1738, gravée par

Duvivier, l'a été d'après un dessin de Bouchardon. En effet, le n° 74

de la dite liste se rapporte à Genève et non à Gênes ainsi que le

dit M. Mazerolle, commettant en cela la même erreur que le Catalogue

des médailles françaises dont les coins sont conservés au Musée

monétaire (voir p. 231, n" 84). Cette pièce a été décrite par Ilaller,

Sclnoeiserisclies Münz- und Bledaillen-Kabinei, n" 1917, et par Bla-
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vignac, Armoriai Genevois^ n" 28. Ces deux auteurs donnent ainsi la

légende du revers RESPUB- GENEVENSIS PACATA que nous

connaissons aussi, tandis que le Catalogne du Blasée monétaire la

donne sous cette forme REP. GENEVENSIS PACATA Est-ce encore

une erreur ou est-ce le coin d'une variété que nous ignorons ? Nous

opinons pour la première alternative, le mot latin étant lîcspublica

et non Rcpuhlica. H. C.

— Der Münzsammler. Ein Handbuch für Kenner und Anfänger, von

E. A. Stückelberg. Zurich, 1899, vol. in-8 de 12 et 235 p. avec

200 fig. dans le texte.

Sous ce titre : Der Münzsammler, l'auteur n'a pas écrit une nouvelle

attrayante ou dépeint un caractère, ainsi qu'on serait peut-être tenté

de le croire, n'était le sous-titre, FAn Handbuch fur Kenner und

Anfänger, qui nous renseigne immédiatement sur le genre de travail

que l'on a entre les mains.

En faisant paraître ce volume, M. Stückelberg, qui professe l'archéolo-

gie à l'Université de Zurich, a pensé rendre service à ceux qui entrent

dans la grande corporation des collectionneurs en leur indiquant la

manière rationnelle de former une collection, en leur apprenant à en

faire plus qu'un objet de vaine curiosité et à y voir autre chose qu'un

amas plus ou moins grand de richesses. C'est dire qu'il s'adresse aux

esprits réfléchis qui considèrent la collection comme un puissant

moyen d'instruction ou comme une mine de documents historiques

qui ne demande qu'à être exploitée. V. Duruy, en effet, n'a-t-il pas

affirmé quelque part que pour écrire son Histoire romaine il s'était

surtout aidé de l'étude des médailles ?

Il existe, à l'usage de ceux qui veulent connaître la numismatique,

quantité de manuels élémentaires qui les initieront à telle ou telle

branche de cette science, qui les renseigneront sur l'art monétaire de

tel ou tel peuple. Parmi eux, il convient de mettre au premier rang les

écrits des Ambrosoli, des Barthélémy, des Blanchet, des Gnecchi, etc.

Jusqu'ici nous n'en connaissions aucun composé sur le plan de celui

de M. Stückelberg, lequel — pour se servir d'une expression dont on a

trop abusé mais qui dans ce cas se trouve être parfaitement justifiée -

nous semble devoir combler une importante lacune.

Cet ouvrage, divisé en seize chapitres, est fort bien imprimé; il est

illustré de deux cents figures de monnaies et médailles. Il laisse de

côté l'art et l'histoire du monnayage pour ne s'occuper que de sa

j)artio tf'('liiii(ni(' : c'est ainsi ([u']] étudie surtout les différents métaux
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employés dans la fabrication des monnaies, de la forme donnée à celles-

ci, (les empreintes qui les décorent, des légendes (ju'on y lit, des

différents ateliers où elles ont été frappées, et eonuiioiit on distirt^Mio

ces ateliers les uns des autres, etc., etc.

Les cinq derniers chapitres sont consacrés entièrement aux collec-

tions. L'auteur, qui en a fait un véritable Guide du collectionneur,

explique dans tel d'entre eux quel est, selon lui, le plan qu'il faut

adopter pour faire une collection rationnelle et, ce plan adopté, com-

ment il faut l'exécuter; dans tel autre il nous apprend à se servir des

catalogues ; dans celui-ci, quel est l'esprit qui doit conduire l'amateur

dans la formation de sa bibliothèque ; dans celui-là, il nous met au

coxirant du commerce considérable auquel donne lieu l'achat et la vente

des monnaies et des médailles.

Bien que tous ces détails, ajoutés à d'autres non moins importants,

soient intéressants au premier chef, il serait fort difficile de les trou-

ver consignés ailleurs; c'est ce qui fait de ce livre un manuel indis-

pensable pour tous ceux qui s'occupent de numismatique et que tous

désireront posséder. H. C.

— Jules Florange, Souvenirs numismaliques du tir français avant

1789. Paris, 1899, petit in-4 de XIV et 62 p. avec 8 pi. et dessins

dans le texte (prix: 20 francs).

Voilà un livre que nous avons parcouru, non seulement avec le plus

vif intérêt, mais avec profit. Il en sera très certainement de môme pour

ceux qui recherchent avec avidité tout ce qui se rapporte au tir.

Comme on le sait, ils sont nombreux dans notre pays.

L'auteur résume brièvement, dans son introduction, l'histoire des

compagnies d'archers, d'arbalétriers et d'arquebusiers qui se succédè-

rent les unes aux autres et dont les dernières prirent fin, oflüciellc-

ment du moins, lors de la Révolution. Celle-ci leur reprochait la jouis-

sance de quelques privilèges octroyés au cours des temps par différents

monarques.

Cependant, ces privilèges avaient leur compensation dans les ser-

vices que ces diverses compagnies devaient rendre en cas de guerre

et xlans certaines prestations imposées à leurs membres, parmi les-

quelles il faut mentionner la pratique obligatoire du tir une fois par

mois au moins.

Le tireur qui assistait à ces exercices recevait probablement comme

attestation de sa présence au stand un jeton, dont la valeur lui était

ensuite payée par le trésorier de la confrérie.

HEVUK NUM. T. VIII. 2i



Indépendamment de ces tirs ordinaires et prévus par l'organisation

des compagnies, il en existait d'autres appelés tirs à l'oiseau ou tirs

au papegault (en Suisse on disait paiJegai^ de l'allemand Papcujai)^ dans

lesquels se délivrait, pour ceux qui abattaient l'oiseau, un prix le plus

souvent accompagné d'une médaille.

Ce sont ces différents monuments métalliques, réunis ici au nombre

de cent trente-six, dont M. Florange nous donne la description.

On sera peut-être étonné qu'un pays de l'importance de la Franco

soit si pauvre en objets de cette nature. L'auteur a en quelque sorte

prévu]cotte]réflexion, car il nous apprend « qu'en 179B, un décret de

« la Convention ayant ordonné la destruction de tous les emblèmes de

<' féodalité, tout porte à croire que ces médailles déposées chez de sim-

« pies bourgeois furent immédiatement sacrifiées. » Celles qui ont

échappé au creuset sont devenues fort rares.

Disons que notre collègue en faisant œuvre de numismate conscien-

cieux prouve en outre, par l'aspect qu'il a su donner à son livre, qu'il

est homme de goût. Le papier, l'impression, l'illustration, tout con-

court à~en faire un ouvrage de bibliophile.

Maintenant que l'auteur nous a mis en appétit, nous attendons de

lui la description des pièces qui ont rapport au tir français, depuis la

Révolution jusqu'à nos jours, c'est la suite naturelle de son beau tra-

vail ; nul mieux que lui ne saura la mener à bien. H. C.

— A. ExGEii et R. Seruuue. Traité de numismatique moderne et

contemporaine. Première partie. Paris, Leroux, 1897, in-8, 611 p.

Par suite de nombreuses occupations particulières, nous avons dû

laisser en retard bien des bibliographies, mais nous tenons spéciale-

ment à nous excuser envers nos deux collègues, car leur volume est

un de ceux que l'on ne devrait pas laisser attendre. Le second volume

qui est sous presse nous permettra de consacrer à l'ouvrage entier un

compte rendu plus détaillé.

Ce traité est le complément de l'excellent manuel consacré au

moyen âge et dont les deux premiers volumes sont devenus le vadc-

mecum indispensable de tous ceux qui étudient ou collectionnent los

monnaies de cette époque. Il reprend l'histoire monétaire à l'apparition

des monnaies d'argent à flan épais, dont l'emploi se généralise au

commencement du XVI* siècle et va jusqu'à l'adoption par la France

du système décimal et à la période napoléonienne. Le second volume

sera consacré à la numismatique contemporaine. Le plan est conçu de

la même manière que {)Our le moyen Age. Faisant marcher de pair
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l'histoire monétaire et la géographie historique, il groupe les pays par

ensemble géographique et par périodes. C'est le meilleur plan d'études.

Ces traités comblent une lacune et ne font pas double emploi avec les

manuels du genre de ceux de MM. Blanchet et Ambrosoli, destiné»

surtout à permettre de trouver des renseignements rapides.

11 est difficile de faire une critique raisonnée d'un ouvrage de ce

genre, car pour cela, il faudrait avoir la science infuse et reprendre la

numismatique de chaque pays. Il nous semble, après avoir lu ce

volume d'un bout à l'autre, avec un vif intérêt, qu'il est trop résumé

et que la partie moderne aurait gagné à être plus étendue. Trois

volumes pour le moyen âge sont suffisants et permettent d'entrer dans

le vif du sujet, mais un seul tome pour toute la période moderne ne

nous donne qu'une indication panoramique trop résumée. La biblio-

graphie du sujet, très restreinte, est comme toujours, traitée de main de

maître et aussi judicieuse que parfaite. L'espace consacré à la France

est disproportionné par rapport à d'autres parties, comme l'Allemagne.

Les illustrations auraient pu être mieux choisies et se borner surtout

à une suite de types des espèces servant de base au système monétaire

de l'atelier. Les auteurs ont une prédilection marquée pour les mon-

naies obsidionales. — Nous aurions aimé voir chaque sujet traité

comme les monnaies royales françaises, qui sont un tableau très clair

et très expressif. On aurait pu multiplier aussi pour chaque pays les

tableaux d'espèces frappées, comme pour Charles IX, roi de France

(page 12). En somme, les critiques d'ensemble portent surtout sur

l'idée d'avoir voulu résumer toute une période aussi importante que

les temps modernes dans un seul volume.

Tel qu'il est, cet ouvrage apprendra bien moins que le traité du

moyen âge, aux numismatistes ayant déjà quelques connaissances de

l'ensemble de notre science. Par contre, il sera un excellent diction-

naire pour les commençants ou les profanes et leur permettra de choisir

facilement la branche à laquelle ils désireront se consacrer. Nous ne

connaissons aucun ouvrage qui fasse double emploi avec ce tableau

d'ensemble, surtout en français.

Vingt pages sont consacrées à la Suisse, depuis le commencement

du XVP siècle jusqu'à la fin du XVIIP. Cette partie est presque en

entier résumée d'après le volume de M. Coraggioni, tant pour le texte

que pour les illustrations. Dans la bibliographie générale il aurait fallu

indiquer le répertoire de M. de Jenner, qui est un ouvrage unique en son

genre, donnant la liste aussi complète que possible des espèces et des
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années de frappe avec le nombre des variétés. Nous regrettons que ce

travail n'ait jamais été fait pour un autre pays, car des résumés de ce

genre seraient indispensables aux collectionneurs. Pour Uri, Schwytz

et Unterwaiden il manque dans les indications bibliographiques le

travail capital de MM. Sattler et von Liebenau; pour Zurich, il aurait

fallu signaler le premier volume du catalogue de la collection Wim-
dorly de Murait

;
pour Schaifhouse et Appenzell, les monographies

d'Alb. Sattler. A l'article « Genève », sur les trente-six lignes de la

notice, il y en a seize de consacrées à des monnaies obsidionales et

aux émissions révolutionnaires ; il nous semble que cela manque un

peu de proportion pour un des ateliers les plus importants de notre

pays. Neuchâtel n'a pas frappé d'espèces de 1713 à 1740, mais il en

existe de l'évèché de Sion pour la période de 1672 à 1734. Il y a aussi

dans les chronologies allemandes quelques erreurs dans la distribution

des astérisques indiquant que les personnages ont laissé des documents

monétaires. Il n'existe pas de pièces d'or de Gruyère, c'est une erreur

de Ilaller qui a pris un batzen doré pour un florin d'or. Il existe des

doubles ducats de l'évèché de Lausanne, pour lequel se trouve le seul

tableau des espèces consacrées à la Suisse. Il manque les monnaies

de la ville de Bellinzone et l'atelier savoyard de Cornavin qui a frappé

des testons, des demi-testons et des ducats.

Nous signalons ces quelques défectuosités à l'article « Suisse », qui

nous intéresse spécialement, plutôt pour montrer aux auteurs que nous

avons lu et apprécié leur ouvrage que pour critiquer ce beau cours de

numismatique moderne. Nous souhaitons vivement l'apparition du

volume contemporain et surtout le troisième volume du traité de

numismatique du moyen âge. MM. Engel et Serrure, en entreprenant

ce remarquable manuel de numismatique générale d'F^urope, ont résumé

à la fin de ce siècle les connaissances acquises et donné un vigoureux

élan à notre science. S'il nous restait un vœu à émettre, ce serait de

les voir compléter leur œuvre par deux ou trois volumes sur la numis-

matique antique. De cette façon nous aurions, sous une forme agréable,

une encyclopédie de la numismatique européenne, que peu d'hommes

pourraient exécuter d'une manière aussi judicieuse. La somme du

travail accompli, pour un pareil ensemble est énorme; ceux-là seuls

qui ont abordé la confection des livres scolaires ou de manuels

élémentaires peuvent se rendre compte du temps, des lecturos o\ du

travail intellectuel nécessaires à de pareils résumés.

En terminant, nous tenons aussi à féliciter les auteurs pour leurs
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illustrations si bien réussies. La mode est aujourd'hui aux reproduc-

tions pIioto^Taphiques, qui pèchent forcément par hi netteté, lorsque

H's exemplaires reproduits ne sont pas de première conservation. Les

dessins au trait resteront toujours l'idéal, lorsqu'il s'agit de bien faire

saisir un type et de laisser une impression précise dans la mémoire de

l'étudiant. Autant que nous avons pu le vérifier, d'après les originaux,

les dessins de l'ouvrage sont parfaitement exacts. P.-C. S.

Dépouillement des périodiques '. Sous cette rubriques,

dans la pensée d'être utile à quelques-uns de nos collègues, nous

publions d'une manière spéciale et à titre d'essai les sommaires des

différents périodiques reçus par notre Société, en éliminant toutefois

les articles n'ayant pas un certain caractère scientifique ou d'actualité.

En général, les revues se contentent — comme nous l'avons fait

nous-mêmes anciennement — de donner purement et simplement la

table des matières de telle ou telle publication. Celui qui désire être

renseigné sur les nouveautés concernant le sujet qu'il étudie particu-

lièrement, se voit dans la nécessité de parcourir ces sommaires d'un

bout à l'autre: travail fastidieux et perte de temps. Pour obvier à cet

inconvénient iious avons réuni sous le même titre ce qui a rapport à la

numismatique suisse, à la numismatique grecque, latine, du moyen

âge, etc.,' etc.

Pour le moyen «âge nous comptons le temps écoulé depuis la chute

de l'empire romain en 475 aprè^ J.-C. jusqu'à la prise de Cpnstanti-

nople par Mahomet II en 1453. Les articles se rapportant à la fin du

XIII" siècle devront donc se chercher sous le titre de : Numismatique

des temps modernes.

Lorsque la matière d'un sujet s'étend sur deux périodes, c'est tou-

jours la plus moderne qui a servi au classement.

Voici la liste des abréviations employées pour les noms des pério-

diques :

Amer. Joitrn. of man. = American Journal of niimismiilic.

Anh. f. Bract. --^ Arcliiv. fiir Bractciitenkuniic.

Berl. Milnzbl. = Berliner iMiinzbliUter.

Bl. für Münzfr. = Blätter für Münzfrcundc.

Bull. niim. S. = Bulletin de numisraali(iue (Serrure).

Canad. ant. n. nuin. Journ. = Canadian anliqiiarian and nnniismalic Journal.

Ihrr. hist. ei arch. = La Correspondance historique cf arclicologiquc.

Gaz. tuim. D. = La Gazette numismatique (Dupriez).

' Depuis le second semestre de 1898.
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Mitth. der baj/er. mm. Ces. = MiUhcilungen der bayerischen numismatischen

Geseilschaff.

Mitth. des Clubs der Münz- u. Medaillenfr. in W. = MiUhcilungen des Clubs

der Münz- und Medaillenfreunde in Wien.

Mouatsbl. der iii/m. Ces. in Wien. = Monalsblatt der numismatischen Gesell-

schaft in Wien.

Munth. niim. Circ. = Monthly numismatic Circular.

Num. Chron. = Numismatic Chronicle.

A'h/w. sphrag. Anz. = Numismatisch splirngislischcr Anzeiger.

Num. Zeitschr. = Numismatische Zeitschrift.

liev. beige. = Revue beige de numismatique.

Her. frnnç. = Revue numismatique.

Hiv. ital = Rivisla italiana di numismalica.

Tijd. van hct Ned. Gen. = Tijdschrift Viui hct Nederlandsch Gciiootschap voor

munt en penningkunde.

Zeitschr. für Num. = Zeitschrift für Numismatik.

Pressé par le temps et faisant pour la première fois ce travail nous

y avons sans doute laissé subsister quelques erreurs que nous prions

nos lecteurs de nous pardonner. H. C.

Numismatique suisse. — Alvin, F. Médailles du peintre Bœcklin

{lîev. bclfje, 1898, p. 102). — Trachsel, C.-F. Notice sur le concordat

monétaire suisse de 1825 {Ibid., p. 141). — Trachsel, C.-F. Encore un

ducat d'or d'Aymon de Montfaucon, évêque de Lausanne, avec fig.

{Ibid., p. 226).

Numismatique grecque. — Alischan, S. M. Posidium in Cœle-Syria,

avec fig. {Num. Chron., 1898, p. 124). — Babelon, Ern. La collection

Waddington au Cabinet des médailles. Inventaire sommaire (suite)

{Reo. franc., 1898, p. 149 et 341 avec pi. V-VIII et IX-XII). —
Dattari, G. Monete dei nômi ossia délie antiche provincie e città

dell'Kgitto {Riv. ital, 1898, p. 369, avec pi. VIII). — Drexier, W. Tan-

tales auf Münzen von Kyme {Zeitschr. für Num., t. XXI, p. 189). —
F. L. Coins of Getas, King of the Edoni {Monih. num. Cire, 1898, col.

2862). — Hill, G. F. Posidium in Syria, avec fig. {Num. Chron., 1898,

p. 246). — Kirchner, Joh. E. Zur Datirung der athenischen Silber-

münzen der beiden letzten vorchristlichen Jahrhunderte {Zeitschr. für

Num.^ t. XXI, p. 74). — Köhler, U. Uebcr die attische Goldprägung

{Ibid., p. 5 avec pl. I). — Krekich-Strassoldo, Hans von. lieber einen

Fund zumeist unedirter Drachmen von Dyrrhahium, avec fig. {Monaisbl.

der num. Ges. in Wien, 1898, p. 276). — Lebrun, D'. Numismatique

antique, Odessus (Thrace), avec fig. {Gaz. num. D., 1898, p. 32). —
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Pick, B. Observations sur les monuaics autonomes d'ApoIloiiia do
Thracc (lîev.frimç., 1898, p. 219). - Rouvicr, J. Les nionuaie« auto-

nomes de Béryte (Plicnicie) {Ibid., p. 437). — Seltman, E.-J. Proto-

types monétaires siculo-grecs (Riv. iial., 1898, p. 333). — Six, J.-P.

Monnaies grecques, inédites et incertaines (Ntim. Chron., 1898, p. 193

avec pi. XV). — Tacchella, E. Monnaies autonomes d'Apollonia de

Thrace, avec fig. (Rcv. franc.., 1898, p. 210). — Weber, Herrn. A small

find of coins of Monde, etc. {Niim. Chron., 1898, p. 251 avec pi. XVI).
— Willers, H. Die Münze Thibrons {Zeitschr. für Nnm., t. XXI,

p. 61)). —
- Wroth Warwick. Greek coins acquired by the British

Museum in 1897 {Num. Chron., 1898, p. 97 avec pi. IX-XI).

Numismatique romaine. — Cortellini, Nereo. Le monete di Caligola

nel Cohen (lUv. iial, 1898, p. 239). — Evans, John. A hoard of

roman coins (Num. Chron., 1898, p. 126 avec pi. XII-XIV). —
Forrer, L. Quelques variétés inédites de grands bronzes romains

(Itiv. ital, 1898, p. 172; reproduit dans la Month. num. Cire, col.

2925). — Gnecchi, Fr. Appunti di numismatica romana : XLVII,

Scavi di Roma nel 1897; XLVIII, Una nuova restituzione di Trajano

in oro; XLIX, Un superbo sesterzo di Plotina trovato in Siirdegna

(lîiv. ital, 1898, p. 165 avec pi. III). — Hands, A. W. Amended
tables of relative values of the coinage of the imperial period {Month.

num. Cire, col. 2970). — lïands, A. W. Chats on roman coins with

young collectors, avec nombr. fig, (suite) {Ibid., col. 2835, 2899, 2955,

3003, 3043, 3091). — Macdonald, Geo. The legend lATON on coins

of Himera {Num. Chron., 1898, p. 185). — Mowat, Robert. Arnasi,

avec fig. {Reo. franc., 1898, p. 287). — [?] Roman coins in Switzerland

{Month. num. Cire, col. 2931). — Rostovtsew. Etudes sur les plombs

antiques (suite) {Rcv. franc., 1898, p. 251 et 457 avec pi. XIII-XIV).

— Seck, 0. Zu der Festmünzen Constantins und seiner Familie

{Zeitschr. für Num., t. XXI, p. 17 avec pl. Il-III). — Scholz, Jos., Dr.

Beitrag zur Münzkunde Nikaias {Monaisbl. der num. Ges. in Wien,

1898, p. 223). — Soutzo, Michel-C. Etudes sur les monnaies impériales

romaines, avec fig. {Reo. franc., 1898, p. 219 et 478). — Stückelberg,

E.-A. La parenté de Maxence et de Constance \" d'après les monnaies

{Riv. ital., 1898, p. 377). — Vivarès, Jules. Un quinaire en bronze

d'Avitus, avec fig. {Bull. num. S., 1898, p. 65). — Willers, H. Gold-

münzen des Postumus aus der Provinz Sachsen {Num. sj)hrag. Anz.,

1898, p. 65).

Numismatique orientale. — Codrington, 0. Coins of the Bahmani
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dynasty {Nnm. Chron., 1898, p. 251) avec pi. XVII-XVIII). -

F. L. ïhe porsian Daric and siglo«, avec fig. {Month. num. Circ^ col.

2860). — Gerini, Gr. E. Catalogo deraonstrativo délia collezione di

monete siamesi offerta per coiiiando di S. M. il Re del Siaiu a Sua

Altczza Reale Vittorio Emamiele di Savoia Principe di Napoli {liiv.

ital, 1898, p. 287 avec pi. IV-VJ). — Norman, John Henry. British

India's future standard currency {Month. num. Cire, 1898, col. B015,

30G2).

Numismatique du moyen âge. — Àgnel, Pierre. Pour en revenir à

nos moutons {Ga^. num. D., 2" année, p. 110). — Alvin, Fred,

Monnaies féodales inédites : Looz — Megen — Reckheim, avec fig.

{Rcv. belge, 1898, p. 277). — Bahrfoldt, Emil. Bemerkungen zu

Dannenberg Hermann, Die deutschen Münzen der s<ächsischon und

fränkischen Kaiserzeit, III, Bd. VIII und S. 759-874, gr. in-8 mit 10

Tafeln, Berlin, 1898 {Berl. Münzhl, 1897, col. 2340, et 1898, col.

2356). — Bahrfeldt, Emil. Ein bayerisch -böhmischer Münzfund

{Math, der bayer, num. Ges., XVI-XVII, p. 42). — Bahrfeldt, Max.

Notitia rei nummariœLuneburgicseUamburgensis et Lubecensis abann.

D. 1325 ad ann. D. 1525. Ex manuscripto {Berl. Münzbl, 1897, col. 23G4).

— Bernays, Ed. Trouvaille do tiers de gros au lion du comte Guil-

laume I"deNamur, 1337— 1391, avec fig.(Ga^.w?m.l>., 1897, p. 120).

—

Bernays, Ed. Un nouveau tiers de gros de Guillaume I", comte de Namur,

1337— 1391, avec fig. {Bull. nnm. S., 1898, p. 56). — Blanchet, J.-A,

L'atelier monétaire du Prince noir à Limoges en 1365, avec fig. {liev.

franc., 1898, p. 507). — Cumont, G. Billon noir de la duchesse Jeanne

de Brabant, 1383— 1406, avec fig. {Bull. num. S., 1898, p. 67). -Dan-

nenberg, H. Mittelalterliche Denkmünzen {Zeitschr. für Num., t. XXI,

p. 106). — Déchelette, Joseph. Une médaille de Charles VII décou-

verte en 1752 à Châteauneuf (Saône-et-Loire) {Bev. franc., 1898,

p. 528). — Dessi, Vincenzio. Reale minute inédite dolla Zecca di

Aighcro, avec fig. {Biv. ital., 1898, p. 175). — Erbstein, J. Der Münz-

fund von Hartmannsgrün {Bl. für Münzfr., 1898, col. 2164, 2172). —
Heye, E. Ein Münzfund von Bücken {Num. sphray. Anz., 1898, j). 92).

— Höfken, R. von. Passauer Pfennige aus der Wende der Mittelalters,

avec fig. {Monatsbl. der num. Ges. in Wien, 1898, p. 262, 269). —
Jonghe, vic. Baudoin de. Un gros à l'effigie en pied de Jean d'Arckel,

prince -évêquo de Liège (1364—1378), avec fig. {Bev. behjc, 1898,

p. 273). — Jonghe, vic. Baudoin de. Un tiers de sou d'or inédit de

Maestricht, avec fig. {Tijd. van het Ncd. Gen., 1898, p. 249). — Kull,
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.[. V. Welcho Münzhcrron konnten bei den Prägungen in Bjiycni in

(lern Zeitraum vom Endo dos elften bis gogon das End(f dos dn^i-

zohntcMi Jahrhundorts bothoiligt gewesen sein (Zeitschr. für Num.,
t. XXI, p. 168). — Meier, P, J. Zur mittelalterhehen Geschichte und
Münzgeschichte der Untoro.lbe (Ibid., t. XXI, p, 118). — Mena-
(iier. P>iscliöHich Naumburger Pfennige aus der Münze zu Strela, avec

tig. (lierl. Münzhl, 1898, col. 2367). — Nagl, Alfred, Dr. Ueber den
Vierschlag auf mittelalterlichen, insbesondere auf Wiener Pfennigen

(Monaisöl. der num Ges. in Wien^ 1898, p. 247). — Napior, Arthur,

et Evans, John. On Barnstaple as a Miuting-Place {Num. Chron.,

1898, p. 274). — Prou, M. Recueil des documents relatifs à l'histoire

monétaire (suite). V. Monnaies de Flandre {liev. franc., 1898, p. 313).

— Renner, Victor von. Bemerkungen zu den Münzen des Marbacher

Fundes (Nrn. 1 und 2), avec fig. {Monatsbl. der num. Ges. in Wien,

1898, p. 227). — Renner, Victor von. Der Fund von Gutenbrunn am
Weinspergforste. Denare aus der Zeit der Babenb(;rger, avec fig.

(Ibid., p. 235). — Rouyer, J. Les méreaux des offices de l'Hôtel

du Roi considérés surtout dans ce qui concerne l'office de la Four-

rière, avec fig. (Rev. franc., 1898, p. 519). — Rouyer, J. Méreaux

of the fourteenth Century relating to the miracle of the Holy Sacra-

ment at Brüssels, and others (Amer. Joiirn. of num., XXXIII, p. 8,

37 ; traduit en anglais de la Bev. belge). — Sambon, Arthur.

Monnaies italiennes inédites ou incertaines, avec fig. {licv. franc.,

1898, p. 293). — Serrure, R. Monnaies mérovingiennes inédites, avec

fig. {Bull. num. S., 1898, p. 33). — Serrure, R. Ud gros tournois

énigmatique, avec fig. {Ibid., 1898, p. 97). — Serrure, R. Quehjues

mots sur les moutons et les doubles moutons d'or de Jeanne et

Wenceslas, ducs de Brabant {Ibid.). — Tewes, Fred. Die Münzen

der Grafschaft Ravensberg, 1235—1428 {Num. sphrag. Anz., 1898,

p. 57). — Vienne, M. de. Evaluation en monnaie tournois des rede-

vances des églises de France à l'Eglise de Rome sous Philippe le

Bel {Bev. franc., 1898, p. 488). — Visart de Bocarmé, Albert. Un

méreau aux armes de Gruuthuuse, avec fig. {Bev. belge, 1898, p. 420).

— Whayman, Horaco W. A saxon penny of Ethelred II. With some

notes on the Norwich moneycr's of te period A. D. 978— 1016 and

their Canadian'representives nominiura {Canad. ant. a. num. Journ.,

1898, p. 145). — Wilde, C, D"", et Dompiorre de Chaufepié, de. La trou-

vaille d'Escharen {Bev. belge, 1898, p. 253 avec pi. VI-VIIL Cet article

contient aussi la description de monnaies byzantines). — Witte, Alph.
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de. Les dcnércaux et leurs ajusteurs aux Pays-Bas nic-riilionaux (I)

(IhiiL, p. 432).

Numismatique des temps modernes'. Bahrfeldt, Emil, Dr.

Medaille auf Christoph Freiherrn von Schellendorf und dessen

Gemahlin Elisabeth Constantia, avec fig. (iV«w. Zcitschr.^ t. XXX,
p. 31). — Banips, C, D'. Un jeton hasaeltois du XYII* siècle, avec

fig. {Rev. helge^ 1898, p. 321). — Behrens, IL Münzen der Stadt

Lübeck (suite) {Berl Milnshl, 1898, col. 2335, 2351). — Blanchet.

J.-Adrien. Kecueil de documents relatifs à l'histoire monétaire. Le

franc d'Antonio, roi de Portugal, avec fig. {licv. franc. ^ 1898, p. 321).

— Bordeaux, A. La numismatique du siège do Ma'stricht en 1794,

avec fig. {licv. helçfc^ 1898, p. 285, 397). — Buchenau, H., Dr. Eine

Portraitmedaille des Landgrafen Georg Christian von Ilessen-IIoni-

burg {Bl. für Münzfr., 1898, col. 2154, avec la fig. 1 de la pi. 131). -^

Dupriez, Charles. Un jeton de la chàtellonie de Courtrai, avec fig. {Gaz.

num. D., 1898, p. 3). — Erbstein, J. Der Geraeinschaftsthaler der

Herzöge Wilhelm, Albert und Ernst von Sachsen-Weimar von Jahre

1639 {Bl.für minzfr., col. 2162, avec la fig. 5 de la jd. 131). —
Erbstein, J. Batzen des Grafen Jost-Nicolaus II v. Hohenzollern aus

dem Jahre 1544 {Ibid., col. 2170). — Faivre, E. L^n écu d'or à la croi-

sette inédit de François V frappé à Aix en Provence, avec fig. {Bull.

num. S., t. V, p. 35). — Faivre, E. Un douzain inédit frappé à Limoges

par les Politiques {Ibid., p. 102). — Friesenegger, Jos. M. Ueber

Ulrichskreuze {Mitth. der bayer, num. Ges., t. XVI-XVII, p. 115. avec

2 pi. et fig. danei le texte). — Grimm, Ed. Münzen und Medaillen der

Stadt Rostock (avec suite) {Bcrl. Münzbl, 1898, col. 2371). — Habich,

Georg, Dr. Zu Friederich Hagenauer {Mitih. der bayer, num. Ges.,

t. XVI-XVII, p. 143, avec 1 pi.). — Heuser, Emil. Die Münzen und

Medaillen von Landau {Ibid., p. 65, avec })1. I-VIII). — Hohlfeld, V.

Die Münzen der Stadt Hameln (suite et fin) {Bl. für Münzfr., 1898,

col. 2157, 2166 et 2173). — J. P. Eine fragliche Buchdrucker-Jubel-

Medaille Dresden, 1740 {Ibid., col. 2155). — Jonghe, vic. Baudoin de.

Le noble de Gand à la bannière portant une foi (1582), avec fig.

{Itev. belge, 1898, p. 389), — Kenner, Friedrich, Dr. Unkundliches zu

den Prägungen der Kaiser Friedrich III. und Maximilian I. {Num.

Zeitschr., t. XXX, p. 1). — Kuli, J. V. Ein Monogramm auf bayer-

ischen Porträtmedaillen {Mitth. der bayer, num. Ges., t. XVI-XVII,

' Depuis le moyen Age jusqu'à la lin du XVI II* siècle.

I



— 370 —

p. 156). — Kunz, Carlo. Il museo Bottacin annesso alla civiea

bibliotheca e museo di Padova {Riv. iial., 189H, p. 433, avec pi.

IX -XI). — L. F. Plaque commémorative de la poste de Toulon,

1721 {Montk. num. Cf'rc, 1898, col. 3105). — Malaguzzi, Francesco,

La Zecca di Bologna (suite) (Ew. ital, 1898, p. 189, 381). Man.

M"' Marie de. Plagerijen der Staten van Holland en West-Frie.sland

in Muntzaken naar aanleiding van den Zeeuwschcn vijfschollincx-

penninck, avec fig. {Tijd. van het Ned. Gen., 1898, p. 169). - MarkI,

Moriz. Das österreichische Münzw^esen unter Ferdinand I. (Monalsbl.

der num. Ges. in Wien, 1898, p. 249, 260). — Markl, Moriz. Münzen

(die) der Stadt Sanct Polten, avec fig. (Mitth. des Clubs der Miinz-

und Medaillenfr. in W., 1898, p. 335.) — Munter, Victor de. Quel-

(jues jetons des Pays-Bas (2" article) (Gaz. num. IJ., 2" année, p. 107).

— Nadrowski. Eine historische Spottmedaille Thorns (Month. num.

Circ., 1898, eol. 3111). — N. C. Eds. Inedited coins. A remarkable

half-angel of Elizabeth, avec fig. (Ibid., col. 3091). — Nelson, Philipp.

Irish coinage in copper, tin and billon (Ibid., col. 3105). — Nentwich,

J. Münzprägungen in den œsterreichisch-ungarischen Münzstätten aus

der Epoche 1740 bis 1780 (2* partie) (Mitth. des Clubs der Münz- und

Medaillenfr. in W., 1898, p. 253, 270, 285, 303, 313, 325, 347, 358, 371,

385, 396). — Nentwich, J. Probeprägungen zu den œsterreichischen

30 und 15 Kreuzerstücken für Auschwitz und Zator, 1775 (Ibid., p. 334).

— N. H. Médaille de pèlerinage à la chapelle de Saint-Macaire à

Obourg, avec fig. (Gaz. num. D., 1898, p. 5). — N. H. Méreau de la cathé-

drale de Tournai, avec fig. (Ibid., p. 19). — Noss, Alfred. Die ravens-

bergischen Münzen während des Erbfolgestreites, 1609— 1647 (Mitth.

der bayer, num. Ges., t. XVI-XVII, p. 1). — Noss, Alfred. Zur Münz-

stätte Geseke (Zeitschr. für Num., t. XXI, p. 182). — Parisis. Etat

de la caisse d'un bourgeois de Paris (Bull. num. S., 1898, p. 104). —
P. L. S. The Bowdoin and Boylston medals of Harvard University

(Amer. Journ. of num., 1898, p. 66). — Rœst, Th.-M. Monnaies de

's-Heerenberg et de Stevensweerd. Variétés et pièces inédites (Tijd.

van het Ned. Gen., 1898, p. 198, avec pi. II-IIl). — Schalk, K.

Das Florentiner Geldwesen zu Beginn des XVI. Jahrhunderts (Mitth.

des Clubs der Münz- und 2Iedaillenfr. in W., 1898, p. 399). —
Scholz, Josef, Dr. Die œsterreichischen Conventions -Zwanziger

(Num. Zeitschr., t. XXX, p. 37, avec pl. I-II). — Serrure, R.

Jetons rares ou inédits, avec fig. (Bull. num. S., 1898, p. 3, 81). —
Serrure, R. Medaille allemande du comte de Vaubécourt, avec fig.
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ilhid., p. 83). — Serrure, K. Un écu d'or inédit de Charles Vlil (HS;} —
1498) frappé à Limoges, avec fig. (Ibid., p. 54), — Spink, A beantiful

medallic portrait of Elizabeth by Simon do Passe, avec fig. {Month.

num. Cire, 1898, col. 2859), — Stephanik, Jos, W. Het rekenen met

leg- of rekenpenningen {Tijd. van hct Ned. Gen., 1898, p. 273). —
Tewes, Fried. Die Münzen der Grafschaft Ravensberg, 1511^^1 6(57

(Num. sphrcif/. Anz., 1898, p, 58). — Tewes, Fried. Zwei Vorrufe

geringhaltiger Münzen (Ibid., p. 83 et 91). — Weinmeister, P. Fin

Fund hesscnschaumburgischer Kupfermarken (Ibid., p. 59). — Witte,

Alphonse de. Les jetons et les médailles d'inauguration frappés pnr

ordre du gouvernement général aux Pays-Bas autrichiens, 1717

—

1794 (suite) (Bev. belge, 1898, p. 161 et 326, avec pi. V et IX). —
Witte, Alphonse de. Le jeton dans les comptes des maîtres des mon-

naies du duché de Brabant aux XVIP et XVIII* siècles (Tijd. van het

Ned. Gen., 1898, p. 21, 78 et 151). — Witte, Alphonse de. La médaillé

au palmier de l'Académie de peinture et d'architecture de Bridges,

(Gaz. num. I)., 1898, p. 7 et 35 avec pi. III et fig.).

Numismatique du XIX" siècle. — Bahrfeld t, î]mil. Die preussischen

Probemünzon von 1812, avec fig. (Bcrl. Miinzbl., 1898, col. 2380).

— ['?] Berichtigungen und Nachträge zu v. Heydens Ehren-Zeichen, etc.

(Num. sphrag. Anz., 1898, p. 73). — Betts, Benjamin. Mexican

imperial coinage (Amer. Journ. of mim., t. XXXllI, p. 1 et 43, avec

pl. III-IV). — Cleveland, Edmund J. Annual assay medals of the

United States mint (suite) (Ibid., p. 30). — [?] Devices for Chilian

coins (Ibid., p. 14). — Domanig, K, Dr. Die Medaillen weiland ihrer

Majestät der Kaiserin Elisabeth (Monatsbl. der num. Ges. in Wie».

1898, p. 26). — Dupriez, Ch. Plaquettes de M. E. Mouchon (Gaz.

num. I)., 1898, p. 21, avec les fig. 1 et 2 de la pl. II). — Ernst.

Die Jubiläums-Mcdaille der numismatischen Gesellschaft, avec fig.

(Monatsbl. der num. Ges. in Wien, 1898, p. 289). — Ernst, C. von.

Die Schaumünzen der Familie Bachofen von Echt (Num. Zeitschr.,

i. XXX, p. 183, avec pl. III-VII). - Grotefend, J. Unedirte Mark(-n

(suite et fin) (Berl. Münzbl., 1897, col. 2344). — Ilelfert, Freiherr v.

Schraubmünzen aus dem ungarischen Revolutionskriege, 1848—49

(3Iitth. des Clubs der Münz- und Medaillenfr. in W., 1898, p. 398).

— Höfken, R. von. Die Münzreform in Oesterreich während der

50jährigen Regierungsperiode Seiner Majestät des Kaisers Franz

Josef I, 1848—1898 (Monatsbl. der num. Ges. in Wien, 1898, p. 285).

— Joseph, Paul. Ein Goldmünzenfund im Maine neben der alten
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Frankfurter Brücke {Num. sphrag. Am., 1898, p. 49). — Kaufmann, C.

Die Ysenburger Feldzugs-Medaüle von 1814 {Berl. MünzbL, 1897,

col. 23G1). — Lamare, D"". \Jn nouvel atelier nionétairo australien

(Bull. num. S.., 1898, p. 84). — [?] Der letzte Kreuzer {Num. sphrag.

Anz., 1898, p. 62). — Long, Mark Henry. On australian tokens {Month.

num. Cire, 1898, col. 2972). — Low, H. Lynian. llard tiines tokens,

avec fig. {Amer. Journ. of num., t. XXXIII, p. 15 et 48). — Mac

Lachlan, R. W. Canadian diamond jubilee medals (Canad. ant. a.

mtm. Journ., 1898, p. 107). — Mac Lachlan, K. W. Medals of the

Orange order Struck in Canada, avec fig. {Ibid., p. 13G) — Marvin, W.
Masonic medals (suite) {Amer. Journ. of num., XXXIII, p. 27 et 64).

— Marvin, W. ïhe deseret Gold coinage {Ibid., p. 56). — M. A. S.

Strooipenning geslagen te Leur, 12 Moi 1874, avec fig. {7'ijd. van

het Ned. Gen., 1898, p. 270). — Mœns, J. Médaille du Conseil provincial

du Brabant {Ga/n. num. D., 1898, p. 22, avec la fig. 3 de la pi. II). -^

n. Kaiser Franz Josefs-Jubiläums-Medaillen (suite) {Mitth. des Clubs der

Münz- und Medaillenfr. in W., 1898, p. 217, 283, 298, 311, 323, 338,

351, 359, 378, 391 et 403). — n. Künstlerecke {Ibid., p. 331). — Nent-

wich, J. Die Medaillen weiland Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth

{Ibid., p. 388).— Nentwich, J. Numismatische Topographie von Nieder-

œsterreich {Ibid., p. 257, 271, 287, 303, 326, 343, 355, 368, 382

et 394). — [?] Neuprägungen {Ibid., p. 339). — [?] Nouveaux camées

de la Bibliothèque royale {Gaz. num. D., 1898, p. 10, avec pi. I). -
Parsch, F., Dr. Die Medaillen aus der Regierungszeit Sr. apostolischen

Majestät des Kaisers Franz Josef I von Oesterreich (2" partie) {Mitth.

des Clubs der Münz- und Medaillenfr. in W., 1898, p. 254, 269, 287,

301, 313, 325, 341, 353, 366, 381 et 393). — [?] Randolph Macon

College medals {Amer. Journ. of num., t. XXXIII, p. 30). — Rice,

George W. The unexplained rarity of certain U. S. coins {Ibid., p. 58,

avec pl. V). — Scholz, Joseph, Dr. Die Medaille auf unsere Ausstel-

lungen {Monatsbl. der num. Ges. in Wien, 1898, p. 229). — Storer,

Horatio. The medals, jetons, and tokens illustrative of the science of

medicine (suite) {Amer. Journ. of num., XXXIII, p. 23 et 59). —
T. Ein Prägefehler eigener Art {Num. sphrag. Anz., p. 52). —
T. Jubiläums-Medaillen der Königin Victoria von England {Ibid., 1898,

p. 08). — [?] Three collège medals {Amer. Journ. of mim., XXXIII,

p. 14). — [V] Washington monument medals {Ibid., p. 29). — W. J.

Columbian Exposition medal {Ibid., p. 31). — [?] Zur deutschen

Hochzeits-Medaille (JV«7«. sphrag. Anz., 1898, p. 62). — Zwierzina,
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W. K. F. Beschrijving der Penningen sedert 23 november 1890,

door's Rijks-Stempelsnijders vervaardigd {Tljd. van het Ned. Gen.,

1898, p. 253). — Zwierzina, W. K. F. Gedenkpenningen, 1897 {Ibid.,

p. 280).

Varia. — L. F. Biographical notices of medallist, coin, gern, and

seal engravers, ancient and modem, with références to their works,

avec nombr. fig. {Month. mm. Cire, 1897—98, col. 2729, 2788, 2850,

2911, 2960, 3007, 3050, 3097). — Lemaire, V. Un mot sur la trempe

du cuivre en rapport avec les coins monétaires {Eev. belge, 1898,

p. 335). — Prinet, Max. La collection de sceaux du Trocadéro (Corr.

hist. et arch., 1898, p. 3G7). — T. Der Bestand der grössten öffent-

lichen Münzsammlungen {Num. sphrac). Anz., 1898, p. G9).

Biographies '. — Bahrfeldt, Emil, Dr. Alfred von Sallet {Berl.

Mümbl, 1897, col. 2349). — Dannenberg, li. Alfred von Sallet

{Zeitschr. für Num., t. XXI, p. 1). — Riggauer, Hans. Alfred von

Sallet (Älitth. der bayer, num. Ges., p. 159). — Raadt, J.-Th. de.

Constant-Antoine Serrure (Bull. num. S., 1898, p. 49). — Olszowski,

L. von. Joseph Przyborowski {Bl für Milnzfr., 1898, col. 2167). —
Olszowski, L. von, Casimir von Strohczynski {Ibid., col. 2175). —
Wavre, W. Jonas-Pierre Thiébaud, médailleur neuchâtelois {Musée

neuchâtelois, 1898, p. 195, avec portr.).

Trouvailles. — Angers. — En démolissant un mur, un ouvrier

a trouvé un pot de grès, contenant cent quatre-vingt-huit écus de

6 livres et un écu de 3 livres, aux effigies de Louis XV et de Louis XVI.

Annecy. — On a trouvé aux Fins une belle monnaie en bronze de

Maxime. ^. MAXIMVS CAES GERM tête à droite. I^. Génie debout

avec deux enseignes S. C PRINCIPI IVVENTVTIS
(D'après une communication de M. Marteaux, à la Société

florimontane d'Annecy, séance du 2 février 1898.)

— En automne 1897, une nouvelle découverte de monnaies a été

faite aux Fins, déjà si riche en trouvailles de ce genre. En fouillant un

puits on a recueilli, à 11 mètres de profondeur, quatre-vingt-quatre

monnaies, dont les dates varient de l'an 12 av. J.-C. jusqu'au milieu

du IIP siècle de notre ère. La plupart de celles-ci sont en cuivre, dans

un très mauvais état de conservation ; elles appartiennent, pour le plus

grand nombre, au règne des Antonius. On a pu en attribuer avec

certitude une à Auguste et Agrippa, une à Drusus, une à Marc-Aurèle

' Nous ni' donnons sous celle rubricpie que les biographies les plus importantes.
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jeune, une à Caracalla, une à Julia-Domna, une à Alexandre-Sévère,

une à Julia-Moesa, une à Gordien III, une enfin à Philippe I.

{Ibidj séance du 9 mars 1898.)

Bcmiquesne (Somme). — Deux coffres renfermant des pièces de

monnaies se rapportant à la pose do la première pierre do dix églises

successivos ont été découverts dans los fondations do la nouvelle église.

Bouchauie (Belgique). — Un paysan, occupé à agrandir une fosse à

fumier, a découvert un pot de terre renfermant un trésor de cinq cent

soixante-douze pièces d'argent et deux pièces d'or, toutes bien conser-

vées. Ces monnaies sont à l'effigie de Charles -Quint et do Ferdinand

et Isabelle. Ce petit trésor pèse net lc"",620 d'argent.

Cardaillac (Lot). — En procédant à la démolition d'une vieille

maison on a trouvé environ quatre cents monnaies du moyen âge,

contenues dans un vase en grès, qui a, malheureusement, été brisé

par le coup de pioche qui l'a fait découvrir.

Chevroux (Vaud). —• Il y a non loin de Chevroux, au centre de la

rive méridionale du lac de Neuchâtel, un petit monticule que M. Albert

Xœf a récemment exploré. Il s'agit très probablement d'un tumulus,

sur lequel sont venus se greffer, à différentes époques, des établisse-

monts plus ou moins importants, des postes de vigie certainement ; le

monticule, que l'on est en train de détruire du reste, était admirable-

ment placé pour cela. Plusieurs objets y ont été trouvés et on a pu

reconnaître des couches superposées d'incendie et de débris apparte-

nant à diverses périodes. En fait de monnaies, on ne nous a signalé

jusqu'ici qu'un denier d'argent, sur flan large, mais mal conservé,

frappé à Pavie sous le règne de l'empereur Otton I et du roi d'Italie

Otton II (962—967) :

4- IMPERATOR Au centre, dans un grènetis T • T

PA
I{). + OTTO PIVS RE Au centre PIA

V

Poids : U''',105. N" 9, pi. IV de Brambilla, Moneie di Pavia. J. M.

Coiirtrai. — Dans le premier trimestre de 1897, des ouvriers occu-

pés à extraire du sable sur les rives de la Lys à Courtrai, pour rem-

blayer la tête d'un pont nouvellement construit, mirent au jour un vase

contenant un nombre fort important de monnaies romaines.

Comme il arrive généralement en pareil cas, ils brisèrent le vase, en

dispersèrent les morceaux do telle manière qu'il fut impossible plus

tard de le reconstituer pour le déterminer
;

puis, ce vandalisme



— asi —

commis, ils se partagèrent les pièces qui composaient la trouvaille. Divers

intérêts, en particulier ceux de l'Etat pour le compte de qui travaillaient

ces ouvriers, ayant été lésés, la justice s'occupa de l'aflFaire lorsque quel-

ques-uns d'entre eux voulurent réaliser leurs parts, 11 y eut instruction,

puis saisie de trois cents pièces environ dispersées en divers endroits.

M. le baron de Béthune, admis à les examiner, dit dans la Revue

belge de numismatique de 1898, que, d'après la rumeur publique, ce

chiffre ne constituerait que la septième partie du trésor, lequel devait

contenir en outre des pièces d'or qui n'ont pas été retrouvées. Toutes

les monnaies retenues par la justice sont des deniers d'argent ou de

billon blanc, parmi lesquels cent quarante-neuf sont illisibles. Quant

aux autres, ils sont à l'effigie des empereurs Adrien, Antonin, Septime-

Sévève, Caracalla, Julia-Moesa, Alexandre, Maximin, Gordien III,

Philippe I, Philippe fils, Otacilie, Trajan-Dèce, Trébonien, Émilien,

Valerien, Valerien le Jeune, Gallien, Salonine, Salonin, Posthume. La

majeure partie du trésor étant de ce dernier empereur, on avait supposé

avec quelque apparence de raison que c'est sous son règne (259-267 ap.

J.-C.) qu'avait été opéré son enfouissement. Deux Probus (277-282 ap.

J.-C.) et deux Maximien-Hercule (286-305 ap. J.-C.) mettent à néant cette

hypothèse. La trouvaille ne contenait aucune pièce inédite ou même rare.

Fullj/ (Valais). — En pratiquant un défoncement de vigne on a mis

au jour une certaine quantité de monnaies, écus, batz, rappen, etc., aux

millésimes de 1628, 1710, 1777 et de 1801 à 1838. Les écus étaient

particulièrement nombreux. On croit que cet argent avait été enfoui là,

en 1844, par un nommé Nicolas Dossier et que, n'ayant ])u le retrouver,

il crut qu'on le lui avait volé.

Gresso (Tessin). — On a trouvé dans cette localité un certain nom-

bre de monnaies romaines d'Antonin le Pieux, Adrien et Trajan.

Krcuzlingen. — In Kreuzungen (Thurgau) wurden ca. zwei hundert

silberne Heller (denarii hallenses) aus dem XIII. bis XIV. Jahr-

hundert gefunden. Der Typus ^ repräsentiert auf dem Avers die

bekannte Hand, das Wappenbild von Hall, auf dem Revers das Kreuz

mit aufgeschlagenem Quadrat (quadratum suporcussum). Der Fund ist

im Besitz von Hrn. Antiquar A. Meyer in Zürich I. E. A. 8.

Louviers (Eure). — A Saint-Germain-de-Pasquier, près de Louviers,

on a trouvé dans la terre, enfouies à 0"',30 de profondeur, environ

trois cent quinze pièces d'argent à l'effigie de Louis XV.

' Abgebildet bei K.noel-Skuhi ke, Traili'\ 11. p 7i4, i'ig. I21'J.
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Moulins (Allier). — En pratiquant des fouilles sur l'emplacement

des antiques villas do Saint-Bonnet-Yzeure, près Moulins, ou a décou-

vert quatre-vingt-cinq grands bron/es représentant les impératrices et

les empereurs romains qui se sont succédé depuis Julia, fille d'Auguste,

jusqu'à Maximin I.

Flonnez (Côtes-du-Nord). — Plus de vingt kilogs d'écus de 6 livres,

à l'etfigie de Louis XV et de Louis XVI ont été trouvés dans cette

localité en réparant une vieille maison.

Porrcntruy (canton de Berne). — Une trouvaille, qui n'a qu'un

intérêt historique, a été faite en démolissant un des bâtiments inté-

rieurs situés dans la cour de la préfecture. La pierre angulaire d'un

des bâtiments renfermait, dans une cavité pratiquée à cet effet, une

boîte en plomb renfermant deux médailles en cuivre, l'une représen-

tant Ignace do Loyola, l'autre indéchiffrable, et quelques images

pieuses qui sont tombées en poussière.

Senau (Yonne). — En remuant la terre de son jardin, un proprié-

taire de Senau, près Joigny, a mis à découvert un pot en terre conte-

nant environ quinze cents pièces, toutes à l'effigie des empereurs

Gordien et Antonin.

Séville. — Une trouvaille numismatique do haute valeur a été faite

à Santiponce, près de Séville, dans les ruines de la villa romaine

d'Italica. Un fermier était occupé à creuser dans sa cour, pour la cons-

truction d'un mur, lorsque sa pioche heurta un objet très dur; il

déblaya avec précaution la terre qui entourait cet objet et découvrit

un grand vase en cuivre contenant environ quinze cents monnaies d'or.

Trois maçons occupés à la construction du mur s'aperçurent de la

découverte et voulurent en avoir une partie. On convint do partager

le trésor en quatre parts égales ; mais la nouvelle de la trouvaille

s'ébruita et comme le terrain où se trouve la ferme appartient à l'Etat,

le juge de Santiponce fit citer les inventeurs du trésor, dont la moitié

seulement leur appartenait légalement. Le fermier et ses trois compa-

gnons de fortune remirent au juge cent vingt et une pièces on décla-

rant que c'était tout ce qui leur restait de la trouvaille. Les pièces

restituées comprennent trente-neuf aurei de Néron, cinq de Galba,

un d'Othon, trois de Vitellius, vingt-quatre do Vespasien, neuf de

Titus, six de Domitien, dix-sept de Trajan, douze d'Adrien, un de

Sabin, un do Eaustine, deux de Marc-Aurèle et un de Lucile. Le

gouverneur de Séville a envoyé sur les lieux la commission dos monu-

ments pour dï'esser un rapport sur cette trouvaille.

REVUE NL'M. T. VIII. 25
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Spa: — Découverte, faite au commencement de 1898, par un

ouvrier terrassier fouillant le sol, rue de la Sauvenière, d'une vingtaine

de pièces en or de Louis XV et de Louis XVI; elles portent la date de

1727 et de 1788. (Berne belf/e de mm., 1898.)

Stranhenzell (Kt. St. Gallen). — Im Jahre 1824 fand man in einem

Torfmoore im Har/r/en bei Bruggen, Gemeinde Straubenzell, einen

Topf mit etwa hundert durch Oxydation zusammengebackene Silber-

münzen, römischer Familien. Ein Teil derselben gelangte an die Anti-

quarische Gesellschaft Zürich und befindet sich gegenwärtig im

Schweizerischen Landesmuseums. Der verstorbene Paul Immlcr, Con-

servator in St. Gallen, erwarb ebenfalls neun Stück, die übrigen

Münzen aber gelangten in Privathände und scheinen zu Teil verloren

gegangen zu sein. Nach Mommsen ist der Topf zur Zeit Cäsar's ver-

graben worden.

Litteratur: Berichte der Aniiq. Gesellschaft Zürich^ V (1848/9), p. 5,

u. XX (1863/4), p. 5. — Mittheil. ders. Gesellschaft, IX, II, 1 (1854),

p. 22. — Anzeiger f. Schweiz. Geschichte u. Alterthumskunde, 1867,

p. 18 u. 38. — Keller, Archäolog. Karte der Ostschweiz, 1874, p. 5.

J. H.

M. J. Ileicrli a bien voulu me communiquer neuf pièces de la

trouvaille de Bruggen, l'une des rares trouvailles de monnaies de la

République faite sur territoire suisse, et qui, malgré son vif intérêt, n'a

pas été étudiée jusqu'ici dans son ensemble; on s'est borné à la signaler.

Ces pièces sont un victoriat du type ordinaire et des deniers d'argent :

Gens Aburia, M. Aburius Geminus, GEM V^. ^^q^™
Gens Cassia, Q. Cassius Longinus, \\. Q. CASSIVS

Gens Domitia, Cn. Domitius Ahenobarbus, 1\1. ROMA CK • DOM
Gens Julia, L. Julius Bursio, ît L • IVLI BVRSIO DV
Gens Memmia, L. Memmius, ROMA R). L • MÎMMI E

Gens Minucia, Q. Minucius Thermus, R). Q • lERM • M
Gens Rubria, L. Rubrius Dossenus, DOS I^. RUBRI

Gens Valeria, L. Valerius Flaccus, I^. ^

ELACCI
Comme on le voit, il ne s'agit pas de pièces rares; il serait bon,

toutefois, d'arriver à décrire le plus grand nombre possible de celles

qui composaient la trouvaille, et remontaient probablement toutes,

comme les neuf que j'ai sous les yeux, à la fin du premier et au com-

mencement du second siècle avant J.-C. J. M.
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Temesvâr (Autriche). — Au mois d'octobre, on a mis au jour, à

5 kilomètres do Temesvâr, dans une ancienne forêt de chasse attenante

à la colonie Uj-Szinkes, le squelette d'un guerrier haut do 2 mètres,

près duquel se trouvait un certain nombre de petites pièces d'argent.

Ces monnaies, appelées quinaires, proviennent du règne du roi Sigis-

mond (1387-1437); leur diamètre est de 0'",010. A l'avers se trou-

vent des armoiries écartelées avec différentes lettres monétaires comme

V — R. etc. Au revers, croix avec couronnes.

{Monatsblait der num. Gesellschaft^ in Wien, 1898.)

Fücwwc (Autriche). — Le 15 octobre dernier, en construisant nne

villa près du jardin zoologique à Vienne, on découvrit à une profon-

deur d'environ 3 mètres une monnaie à l'effigie de Constantin I ayant

à l'avers un buste casqué portant la lance et au revers la louve avec

liomulus et Rémus ; au-dessus deux étoiles 5 à l'exergue B S I S.

{Monaishlatt der num. Gesellschaft., in Wien, 1898.) -

Walchwyl (Zug). — Funde von römischen Münzen in den Urkan-

tonon sind nicht häufig und verdienen daher stets erwähnt zu v^^erden,

auch wenn keine detaillirten Angaben mehr zu haben sind.

Dies gilt auch von den römischen Bronzemünzen die vor ca. drei

Jahren bei Walchwyl am Zugersee entdeckt wurden. Einige derselben

gelangten in Privatbesitz nach Zug; ich bekam zu Gesicht drei Mittel-

bronzen von Caius, Mamaea und Hostilianus, deren letztgenannte

colonialen Gepräges ist. Ferner eine Kleinbronze von Constantius II.

und eine von Valentinian L, dem Gründer von Basilia. E. A. S.

Zarra (Turquie). — Un vase de terre, contenant deux cent soixante-

douze monnaies antiques, en argent, a été déterré à Zarra, près de

Salonique; ces pièces ont été envoyées au Musée impérial de Stamboul.

Zug. — Beim Abbruch der alten St. Michaelskirche sind in grösser

Menge Münzen gefunden worden. Die meisten derselben sind indess,

bevor sie untersucht werden konnten, zerstreut und an einen Händler

zu Talweil verkauft worden. Ein Teil wurde unter und neben den

alten Opferstock entdeckt, der Rest unter den Dielen des Fussbodens.

Die mir zu Gesicht gekommenen Stücke von denen ich einige erwarb,

sind Brakteaten von Luzern mit dem infulirten Kopf dea heil. Leodegar

von verschiedenen Stempeln. E. A. S.

Los personnes qui onl des faits divers ou des trouvailles à faire insérer dans la Jlevue
sont priées de les adresser au local de la Société, à M. A. Cahorn, secrétaire, chargé de la

rédaction des niélanf,'es.
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Extrait» des procès-Terbaiix du Comité.

Séance du 10 mars 1898. — MM. Lucien Navii.le, étudiant, à

Genève (présenté par MM. Strœhlin et Cahorn), Louis-F. Jaurys,

imprimeur, à Genève (présenté par MM. Henri Jarrys et Jaques Mayor),

et Maurice Bedot, directeur du Musée d'histoire naturelle, à Genève

(présenté par MM. Strœhlin et D' Ladé), sont reçus au nombre des

membres actifs de notre Société.

Séance du 28 avril 1898. — M. Quintilio Peuini, pharmacien, à

Roveredo, Autriche (présenté par MM. Strœhlin et D' Ladé), a été reçu

au nombre des membres actifs de la Société.

Séance du 17 octobre 1898. — M. Gustave Guunau, professeur, à

Berne (présenté par MM. E. de Fellenberg et Imhoof-Blumer), a été

reçu au nombre des membres actifs de la Société.

19»"® Assemblée générale, tenue »\ Aveiielies

le same<U 27 août 1898.

La séance est ouverte à 2 heures 10, dans la salle du tribunal, au

Château.

Présidence de M. Paul-Ch. Strœhlin, président.

Vingt-deux membres sont présents. Le procès-verbal de la précé-

dente assemblée générale est lu et adopté.

M. le président annonce que plusieurs membres se font excuser,

que M. F. Gnecchi, au nom de la Société italienne de numismatique,

et M. de Witte, au nom de la Société royale belge de numismatique,

ont adressé leurs vœux. Il présente ensuite son rapport sur la marche

de la Société depuis la dernière assemblée générale, tenue à Coire;

ce rapport est inséré ci-après, de même que celui de M. Grossmann,

trésorier.
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Le secrétaire lit une lettre des vérificateurs des comptes, MM. Lienme

et von Jecklin, losciuels expriment leur satisfaction de la bonne gestion

du trésorier. Les comptes sont ajjprouvés à l'unanimitc et les vérifi-^

cateurs des comptes réélus pour le prochain exercice.

M. le président donne lecture des modifications proposées aux

statuts pour permettre à la Société de s'inscrire au Registre du com-

merce. L'assemblée est unanime pour reconnaître- l'utilité de cette

inscription. Une discussion s'cng.igc au sujet du nouvel article 2

« Elle a son siège dans la ville do Genève ». M. le président dit que

cette rédaction a été faite par le préposé du bureau du Registre du

commerce. M. de Perregaux propose que cet article soit copié sur celui

des statuts de la Société suisse d'héraldique, ainsi conçu : « Le siège

de la Société sera désigné tous les trois ans par l'assemblée générale

ordinaire ». L'assemblée se range à cette manière de voir et Genève

est confirmé comme siège de la Société jusqu'à la prochaine assemblée

générale. Les modifications proposées aux articles 14, 20 et 28 sont

adoptées à l'unanimité. La cotisation est maintenue à 10 francs pour

l'exercice 1898-1899 et Saint-Gall est éventuellement désigné comme

lieu de réunion pour l'assemblée générale de 1899.

M. le président donne ensuite lecture d'un savant mémoire de

M. le D"" Ladé sur quelques monnaies provenant de la trouvaille de la

rue Vallin, à Genève; ces monnaies, du même type que celles de

l'évèché de Lausanne, portent la légende Sedes Lavod ou Sedes Lavo

et peuvent être attribuées à Lons-le-Saulnier. M. le président présente

aussi un travail de M. Roger Vallentin du Cheylard sur l'Usage en JDaii-

phiné des florins de Savoie et de Provence comme monnaies de comjite.

MM. de Perregaux et Wavre font circuler quelques monnaies neuchâ-

teloises rarissimes et la séance est levée à 4 heures 30.

A. Cahokn, secrétaire.
*

. * *

Après la séance, les membres présents se sont rendus au Musée et

ont ensuite, sous la conduite de M. Jaques Mayor, visité les fouilles et

les restes de divers monuments. Un banquet fort animé a eu lieu à

7 heures dans la grande salle de VHôlel-de-Ville. Au dessert, M. le

président a remercié la ville d'Avenches et lui a porté son toast.

M. Fornerod, délégué de la municipalité, a répondu et a offert un vin

d'honneur au nom de la ville. Le jeton commémoratif, à l'effigie du

célèbre numismate Morel-Fatio, a été ensuite distribué et unanimement
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aj)précié. Le lendemain, une grande partie des membres ont fait une

excursion très réussie dans la vallée de la Broie et ont visité le

remarquable château de Lucens.

Rapport (lu préHideiit; sur la marche de la Société

pendant Texercice 1897-1808.

Messieurs et chers Collègues,

Le Comité de la Société a pensé vous être agréable en choisissant

la ville d'Avenches comme siège de notre assemblée générale, quoique

nous n'y possédions plus de collègues. C'est, en eft'et, un lieu cher aux

antiquaires et vous parcourcrez avec grand intérêt les nombreux ves-

tiges de l'époque romaine que cette ville renferme et que la Société

Pro Avcntico conserve avec sagacité et une grande compétence archéo-

logique. Nos ruines romaines ont malheureusement été fort négligées

dans les siècles précédents, par ceux-là même qui auraient dû y vouer

tous leurs soins, et faute d'une protection éclairée de la part de nos

gouvernements, nous ne pouvons plus guère aujourd'hui qu'essayer de

reconstituer ce qui a existé en regrettant le peu d'intérêt témoigné

jusqu'à CCS dernières années pour nos antiquités nationales. Une renais-

sance de nos études archéologiques paraît aujourd'hui digne d'être

signalée. Elle est due en grande partie aux efforts de la Société suisse

des antiquaires, à Zurich, aux travaux de plusieurs de nos concitoyens

et au rôle nouveau de protecteur des monuments archéologiques que

vient d'assumer la Confédération. Le canton de Vaud, l'un des der-

niers venus dans le corps helvétique et qui, par sa création dans notre

siècle, semblerait plutôt ne devoir s'intéresser qu'aux faits historiciues

contemporains, a été l'un des premiers à comprendre l'importance des

vestiges du passé qu'il protège avec efficacité. Il existe maintenant

une loi spéciale pour la conservation des monuments historiques et on

a créé un poste d'archéologue cantonal, occupé par un spécialiste

d'une rare compétence. L'association Pro Avcntico a su, de son côté,

attirer les regards sur notre « Pompeï » si délaissé et, par des fouilles

suivies, la réorganisation du musée local et des publications régu-

lières, a fait plus en une dizaine d'années que las efforts individuels

tentés jusqu'à ce jour. En ouvrant cette séance, je tiens donc à saluer

cette résui'rection des études antiques dans notre patrie et à signaler
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la lüUiiblo initiative du canton do Vaud. Uno promenade «ur les lieux,

(jue vous ferez après cette séance sous l'Iiabile direction de notre col-

lègue Jaques Mayor, vous eu apprendra plus que de longs coninien-

taircs. Vous me permettrez donc, dans ce rapport, de me borner aux

constatations les plus nécessaires et d'être aussi bref ([ue possible pour

ne pas diminuer le peu de temps (jue nous pouvons consacrer à l'exa-

men des monuments.

La municipalité de cette ville a bien voulu mettre obligeamment à

notre disposition une des intéressantes salles de ranti<jue château.

Je la remercie de cette attention au nom de notre Société et salue

avec plaisir la présence de son honorable représentant parmi nous.

Le personnel de notre Société n'a pas subi de grandes modifications

depuis la dernière assemblée générale. Quelques collègues nouveaux

nous ont fait le plaisir de se joindre à nous et montrent l'intérêt tou-

jours croissant que nos études inspirent à nos concitoyens. Néanmoins,

beaucoup de personnes que nous aimerions à voir parmi nous, ne sem-

blent pas se douter de l'importance qu'il y a à grouper en un seul

faisceau tous les amateurs de médailles et tous les travailleurs. Beau-

coup de collectionneurs ont une pudeur trop grande à notre avis, qui

consiste à se cacher comme le grillon de la fable et à enfouir dans

un médaillier leurs modestes trouvailles, sans chercher à en faire

profiter leurs confrères. Notre Société peut leur être d'une grande

utilité, ])ar ses ressources diverses, collections, bonne bibliothèque de

travail, rapports d'échanges entre amateurs, relations nouvelles avec

les savants étrangers. Puisque ces égarés ne semblent pas vouloir

venir à nous, c'est à vous, Messieurs et chers collègues, de faire une

active propagande et d'amener à votre Comité de nouveaux membres.

La mort ne nous a malheureusement pas épargnés cette année. Nous

avons à déplorer le décès de notre collègue Félix Palley, à Paris, qui

nous a quittés tout récemment. Sans avoir fait de travaux spéciaux ni

de publications numismatiques, notre collègue avait réuni dans ses

loisirs de jolies séries de monnaies françaises et suisses. Résidant à

Paris où il possédait un établissement financier, il aimait à s'entourer

des documents et des souvenirs de sa patrie d'origine (il était né à

Saint-Saphorin) et à en cultiver l'histoire.

Nos rapports avec les sociétés numismatiques de l'étranger conti-

nuent à être des plus fréquents. L'échange des publications y contribue

pour une grande part et beaucoup de nos collègues d'autres pays

donnent un sérieux appui à notre Bévue.
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Le gouvernement fédéral n'ayant fait cette année aucune réforme

monétaire et se bornant actuellement à la continuation des émissions

précédentes, n'a pas eu besoin de recourir à nous, mais nous espérons

que dans l'avenir il continuera à consulter les numismatistes comme
précédemment et à donner une place à notre élément dans les com-

missions créées en vue de l'exécution des monnaies et médailles ren-

trant dans sa compétence. Nous regrettons, comme toujours, do voirie

Conseil fédéral recourir à chaque instant aux hôtels monétaires

étrangers pour la frappe, quand nous avons en Suisse tout ce qui est

nécessaire. Si la Monnaie fédérale, à Borne, ne peut suffire à tous les

travaux, il existe des établissements particuliers à Berne, au Locle, à

Genève et ailleurs. Dernièrement, la médaille de l'inauguration du

Musée national, remarquable travail d'un graveur suisse, M. llans Frei,

a été frappée à la Monnaie de Paris. Comme société suisse, nous ne

pouvons que voir avec regret de semblables usages se perpétuer.

Le Musée national à Zurich, en réunissant trois importantes collec-

tions numismatiques, celles de la ville et de l'Etat d(î Zurich et la

collection des archives fédérales à Berne, va devenir un des plus

importants cabinets publics de notre pays. Grâce à l'exeel lento orga-

nisation de ce dépôt et au zèle scientifique de ses directeurs, le Musée

rendra de grands services aux membres de notre Société. Un de nos

anciens collègues, M. Wunderli de Murait, à Zurich, continue la publi-

cation du catalogue de sa collection de monnaies et médailles suisses.

Ce beau travail, malheureusement dirigé par un rédacteur passable-

ment étranger à nos études, est cependant une raine inépuisable de

renseignements nouveaux et rendra de grands services à ceux qui vou-

dront écrire des monographies numismatiques. Il serait très utile de

pouvoir amener les directeurs des collections publiques, si nombreux

en Suisse, à publier chacun le catalogue de leurs richesses. On fourni-

rait ainsi des documents de travail aux numismatistes et on créerait

des inventaires utiles au contrôle de ces dépôts officiels, surtout en

cas de vol, comme cola s'est vu récemment. Il est actuellement impos-

sible, sans de longs voyages et sans des recommandations spéciales,

d'arriver à connaître le contenu de la plupart de nos collections. Je

vous invite donc, messieurs et chers collègues, à user à cet effet de

toute votre influence dans vos cantons respectifs. D'excellents inven-

taires existent pour le Musée de Winterthour et pour la bibliothèque

de la ville de Lucerne. Ils peuvent servir de modèles pour l'avenir.

J'ai le regret de devoir vous dire (ju'à Genève nous sommes très en



— 393 —

retard sous ce rapport, malgré les appels réitérés de plusieurs de nos

iiKMnJ)rc's. Espérons (jue le mouvement existant dans cette ville pour

la création d'un nouveau musée, organisé sur le modèle des grands

établissements d'autres pays, arrivera à terme dans un avenir rappro-

ché. La section genevoise de notre Société s'intéresse vivement à cette

entreprise et a beaucoup contribué aux résultats atteints juscju'à ce

jour.

Fidèle à la tradition de publier chaque année un jeton pour l'assem-

blée générale, votre Comité vous présente aujourd'hui les traits de

notre regretté maître Arnold Morel-Fatio. Le protil de celui dont le

souvenir est encore familier à plusieurs d'entre vous a été modelé par

le fils de l'un de nos collègues du Locle. Nous saluons en ce jeune

homme un nouveau talent naissant et nous sommes heureux de l'en-

courager à ses débuts. La famille de notre ancien collègue a bien

voulu s'intéresser à l'élaboration de ce portrait et lui a donné son

assentiment. Pour satisfaire à un vœu exprimé par les amateurs de

médailles contemporaines nous avons remplacé le cuivre bronzé par

du vrai bronze à légère patine. Ce jeton a donc un caractère un peu

différent des précédents et nous conserverons cette note pour les

jetons futurs donnant l'image d'un numismatiste, tandis que le cuivre

bronzé restera réservé aux graveurs et aux techniciens.

Si nous abordons maintenant notre activité littéraire, nous constate-

rons qu'elle a été moins vive que précédemment et qu'un ralentisse-

ment se fait et se fera encore sentir dans nos publications, par suite

de l'état de nos finances. Nous reviendrons plus loin sur ce point, pour

en expliquer les causes. Depuis la dernière assemblée générale, nous

vous avons distribué la deuxième partie du tome YII do la Revue et la
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première livraison du tome YIII. La seconde livraison de la publica-

tion spéciale sur l'histoire de la Société vient aussi de paraître. Si

notre bagage littéraire n'est pas très volumineux, le Comité espère néan-

moins que le contenu vous aura satisfaits, par l'iniportanee des mémoi-

res publiés. Le Comité tient à remercier tout spécialement notre

illustre membre honoraire, M. Imhoof-Blumer, de sa collaboration et

notre dévoué collègue, F. Haas, de Lucerne, pour son édition des actes

monétaires de sa ville natale. Ce travail, digne d'un bénédictin, est

rédigé avec un soin minutieux et fournira sans doute à un de" nos

collègues les documents pour écrire une histoire monétaire. Les autres

mémoires publiés traitent dos sujets si variés que chacun aura pu

trouver un article rentrant plus spécialement dans ses études de pré-

dilection. La rédaction de la licvuc aimerait pourtant que la collabo-

ration de beaucoup de membres soit plus réelle et (jue les mélanges

soient alimentés d'une manière plus régulière. Beaucoup d'entre nous

ne sont pas des numismatistes versés dans les questions ardues ou pou-

vant consacrer de longues veilles à l'élaboration d'un manuscrit ; mais

les collectionneurs sont légion, et chacun devrait avoir à cœur de sou-

tenir notre publication par l'envoi de notes sur les médailles nou-

velles, de descriptions de pièces inédites et de commentaires rectificatifs.

Toutes ces petites contributions sont une mine précieuse et nous per-

mettraient de publier plus fréquemment des nouvelles d'un intérêt

varié. Les notations de trouvailles ont aussi une importance capitale

pour la numismatique ; nous avons malheureusement beaucoup de

peine à être exactement renseignés. La rédaction se chargera de

décrire les pièces inédites qu'on voudra bien lui envoyer et pourra en

faire une rubrique spéciale dans le genre des chroniques descriptives

des nouveautés.

D'après nos statuts, nous ne tenons annuellement (|u'une seule

assemblée générale, alternant entre la Suisse allemande et la Suisse

romande. Les rapports entre collègues sont donc peu fréquents et il

serait désirable de voir ceux d'entre vous qui habitent dans un même
rayon se réunir plus fréquemment, sous forme de section locale. Ce

mode de faire a toujours à Genève un grand succès. La section

compte environ soixante membres se réunissant régulièrement le

mercredi. Nous conseillons vivement à nos collègues d'autres localités

de suivre cet exemple.

Pendant l'hiver de 1897 à 1898, la section de Genève a tenu treize

séances familières avec communications numismatiques et un nombre
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égal de réunions de travail consacréee à l'étude des monnaies gene-

voises. Ce dernier travail est en grande partie terminé et sera rédigé

par les soins de notre collègue, M. le D'' C. Iteymond, (jui a présidé cette

étude; nous espérons pouvoir lui donner prochainement asile dans

notre llcviie. Dans les séances familières, les communications ont eu

un caractère très varié, abordant des sujets de numismatique générale

ainsi que des chapitres de la numismatique suisse. Orâce aux collec-

tionneurs, de jolies expositions ont permis d'illustrer les sujets pris

par le conférencier. Nous donnons ici un résumé des principaux sujets

traités par nos collègues genevois.

1897. 13 octobre. — Souvenirs du voj/affc à rassemblée générale à

Coire (MM. Bron et Strœhlin).

Monnaies suisses inédites (MM. Grossmann, Reymond et Strœhlin).

Médailles de Calvin et du roi de Siam (M. Hantz).

27 octobre. — Médaille de V indépendance vaudoise (M. Hantz).

Les monnaies neuchâtcloises jusqu'à la fin du XVII" siècle, avec

exposition (MM. Iteymond et Strœhlin).

13 octobre. — Le passage à Genève du général Bonaparte en 1798

(M. Cahorn).

Les monnaies neuchâtcloises aux XVIII" et XIX" siècles, avec

exposition (MM. Reymond et Strœhlin).

24 novembre. — Les monnaies de la Confédération suisse depuis 1850,

avec exposition (M. Audeoud).

Étude sur le costume militaire, à propos d' un plaiipart sans date de

Soleure, au Saint-Ours debout (M. Van Muyden).

8 décembre. — Les monnaies mérovingiennes de Lausanne, avec expo-

sition (M. Strœhlin).

Les médailles de M. Ilans Frei, graveur bàlois, avec exposition

(M. Strœhlin).

Une monnaie inédite de Claris (M. Cahorn).

Les jetons de péages, des portes et des ponts de Genève, avec expo-

sition (M. Cahorn).

1898. 12 janvier. — Quatre actes monétaires genevois de Van 1300

(M. Cahorn).

26 janvier. — IjCS porcelaines et faïences. Histoire et collections, avec

exposition (M. Dreyfus).

9 février. — Xe Musée national de Zurich, avec projections lumi-

neuses (MM. Bron et Mayor).
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23 février. — Communication de pièces suisses rares et inédites

(M. Künzler).

Les monnaies d'or de Berne, avec exposition très complète (MM. Rey-

mond et Strœhlin).

9 mars. — Les monnaies romaines frap2)ces en Äufjletcrre (M. Van
Muyden).

Les graveurs suisses ayant travaillé en Anr/leterre (M. L. Ferrer).

Projet de médailles pour la reine Anne d' Angleterre par un graveur

genevois (M. Cahorn).

2!} mars. — Les variations des types et du titre dans les monnaies

d'argent de rem2}ire romain (M. Van Muyden).

6 avril. — Le Jeton de compte et de calcul au moyen âge (M. Strœhlin).

IjCS monnaies du Tcssin. Histoire monétaire d'après les actes offi-

ciels, avec exposition (M. Cahorn).

Pendant ces deux dernières années, la section de (u'iiève, (jui a son

comité et son administration spéciale, a été présidée par nos collègues

Cahorn et Audeoud.

Sous le rapport de l'activité scientificjue, notre Société est donc dans

un état florissant, mais il n'en est malheureusement pas de même au

point de vue financier. Nous devons envisager l'avenir avec beaucou|)

de prudence et nous ne sortirons de cette mauvaise situation que par

une sage économie, un fort accroissement de membres et un ajjpel à

l'initative privée de quelques-uns de nos collègues. Le rapport du

président chevauchant sur deux années est naturellement plus pessi-

miste que celui du trésorier, qui correspond à l'année civile 1897.

Hâtons-nous de le dire, une partie de ce déficit dépassant 2000 francs,

a déjà été couverte par les souscriptions d'un grand nombre de nos

collègues et le peu de publications que nous avons fait pendant cet

exercice diminuera aussi les frais.

Ce déficit a surtout pour cause de fortes dépenses, utiles, mais qui,

en arrivant à des dates très rapprochées les unes des autres, ont

ébranlé notre position financière. Notre bibIiothè(pie, qui s'est consi-

dérablement augmentée, nécessite continuellement des frais d'entre-

tien (rayonnages, reliures, etc.), et pour qu'elle soit utile aux sociétaires,

il nous a fallu rédiger un catalogue qui a été envoyé gratuitement à

tous les membres. Cette dépense a dépassé 1000 francs, mais elle nous

a amené de nombreux dons pour nos collections et une augmentation

s'est immédiatement manifestée dans le nombre des lecteurs. C'est
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donc nn déficit forcé dans la caisse dv trésorier, mais aussi une aug-

mentation do la fortune de la Société, puisque les livrc's que nous

recevons en dons représentent une valeur commercial(> iinportant(?.

Deux causes do fortes dépenses ont été les publications extraites de

lii liante sur les monnaies de l'évêché de Genève, par le D"' Ladé, et

les monnaies de Lydie, par M. Imhoof-Blumer. Ces deux ouvrages,

dont un certain nombre se vendent chaque année, arriveront avec le

temps, surtout le dernier, à être un revenu pour nos successeurs. Il ne

faut cependant pas se faire de trop grandes illusions à cet égard et le

Comité croit sage de ne pas recommencer d'expériences de ce genre

avec la modicité des ressources que nous apportent les cotisations.

Notre Société est en effet l'une de celles qui demandent le moins de

prestations à ses membres. Les cotisations de la plupart des sociétés

analogues à l'étranger sont de 20 francs par an et leurs publications

sont soutenues par des abonnements ou des subventions officielles qui

sont inconnues dans notre pays.

Nous avons dû aussi renoncer aux annonces dans nos publications,

car elles n'avaient aucun succès, grâce surtout à notre manque de

périodicité régulièi*e.

La vente des jetons annuels qui les premières années laissait un

bénéfice de 300 à 400 francs, suffit maintenant à peine à couvrir les

frais. Le stock des anciennes publications diminue aussi de moins en

moins.

Nous ne pouvons pas conclure de ce déficit momentané à une nécessité

d'augmenter nos cotisations ou à la suppression de nos publications.

Le Comité s'efforcera de faire des économies pendant quelques années

et de trouver de nouvelles ressources soit par des souscriptions volon-

taires, soit dans une augmentation du nombre de nos membres.

J'espère pouvoir l'an prochain vous rassurer et vous signaler une

restauration de nos finances ébranlées.

En terminant ce rapport, j'attire votre attention sur quelques modi-

fications à nos statuts, que le Comité vous présente aujourd'hui. Ces

modifications ne changent que peu de chose à notre charte initiale et

sont nécessaires pour l'inscription de notre Société au Registre du

commerce suisse. Cette formalité est de toute importance pour nous,

car sans elle nous n'avons pas de personnalité civile. Nous ne pouvons

pas agir commercialement comme éditeurs de la lieime ni recevoir de

dons ou legs, au cas où cette heureuse combinaison viendrait à se

présenter.
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Voici, Messieurs et chers collègues, le résumé en quelques lignes de

l'état de notre compagnie pendant le dernier exercice, 11 n'est pas très

favorable, mais en faisant quelques sages économies sur les prochains

budgets et en donnant plus d'importance à la vente de notre stock de

librairie, le Comité pourra rapidement remettre la barque à flot.

Paul-Ch. ^rR(Em.i^, président.

Rapport du trésorier pour 1807.

Mkssieurs,

La tâche de votre trésorier devient toujours plus difficile, car nos

dépenses augmentent constamment et nos recettes sont loin de suivre

la même progression. L'exercice 1897 boucle par un gros déficit sur

lequel je vous fournirai quelques mots d'explication à la fin de ce

rapport.

Bilan comparatif pour 1896-1897.

1. Dépenses 1896 1897

Impressions et illustrations Fr. 3091 80 Fr. 5173 40

Bibliothèque » — — » 144 60

Frais généraux » 430 90 » 723 65

Sorti do compte E. Lacroix et Bovcyron » 50 65 « — —
Solde en caisse » 834 35 » — —

Total Fr. 4407 70 Fr. 6041 65

II. Becettes 1896 1897

Solde en caisse Fr. 1088 60 Fr. 834 35

Cotisations .. 2120— « 2150 —
Droits d'entrée » 98 — » 150 —
Abonnements » 376 50 » 400 50

Vente de publications « 269 20 » 270 75

Annonces >> 57 — » — —
Frappe de médailles « 288 65 >- 443 70

Refrappe de médailles >> 18 — » 12 —
Fonds spéciaux (brut fr. 100) » 99 75 « 99 75

Intérêts » « 51 65

Caisse solde créditeur » — — » 1628 95

Total Fr. 4407 70 Fr. 6041 65
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En tenant compte du solde disponible do 834 fr. 35, que nous avions

en caisse le l" janvier 1897, nos dépenses s'élevant à 6041 fr. G5,

ont été supérieures à nos recettes ordinaires de 2403 fr. 30,

Je n'ai qu'à constater le fait, notce président vous a déjà indiqué

d'où provient ce déficit. Je vous ferai seulement ol)server que les

dépenses ont été en grande partie extraordinaires, c'est-à-dire ne se

renouvellant pas chaque année, et que notre budget ordinaire suit son

chemin normal, les recettes et les dépenses se balançant à peu près
;

j'ajoiite de plus que les frais d'impression du catalogue de notre biblio-

thèque, dont un exemplaire a été gratuitement adressé à chaque

membre de notre Société, ont dépassé les devis primitifs de plus du

double, à quoi il y a encore à ajouter les frais d'envoi. Il en est de

môme de la publication sur l'histoire de la Société de 1879—1896.

En face d'un fait aussi anormal la question se pose de savoir si nous

ne devons pas envisager la liquidation de la Société. A cela je réponds

catégoriquement non^ car le proverbe dit « Plaie d'argent n'est pas

mortelle ». J'ai la conviction qu'en faisant appel à nos membres et

spécialement à nos membres suisses, ils tiendront tous à cœur d'aider

le Comité à sortir de cette difficulté momentanée. Nous ne voulons

pas augmenter le chiflTre de notre cotisation annuelle, mais le trésorier

recevra avec reconnaissance les cotisations volontaires extraordinaires

que les membres voudront bien lui faire parvenir. Dans le prochain

rapport il en sera fait une mention spéciale ; nous espérons bien qu'alors

on ne parlera plus de déficit que pour mémoire.

Il convient de rappeler à nos sociétaires que, si nous avons en ce

moment un déficit, nous avons aussi une grande provision de nos

publications qui pourront fournir de belles recettes à notre caisse;

nous engageons vivement nos membres à compléter leur bibliothèque

numismatique par l'achat des ouvrages suivants :

Bévue suisse de numismatique, t. I, 1891, presque épuisée, le

volume à fr. 25.

Revue suisse de numismatique, t. II à VII, 1892 à 1897, le volume

à fr. 15.

Le Trésor du Pas-de-rEchelle, tirage spécial sur beau papier avec

nombreuses planches à fr. 15.

Lydische Stadtmiinsen, tirage spécial à fr. 15.

La situation financière de noti'e Société, tout en étant grave en ce

moment, n'est pourtant pas désespérée, et pour peu que notre appel
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soit entendu, elle pourra devenir tout à fait normale en peu de temps.

Il est vrai que nos ressources sont très modifjues, ne recevant aucune

subvention ni fédérale, ni cantonale, nous avons jusqu'ici tout fait avec

nos propres forces. Combien plus heureuses se trouvent les sociétés de

numismatique des autres pays! En dehors des subventions importantes

que la plupart reçoivent de leur gouvernement respectif, elles font

payer des cotisations annuelles qui atteignent généralement le double

de la nôtre.

Genève, le 15 aot'it 1898. Th. Grossmann, trésorier.

NECROLOGIE
Jost Meyer-aiii Kliyn. — Lucerne et la Suisse ont perdu, le

20 octobre 1898, M. Jost Meyer-am llhyn. C'est avec les plus vifs

regrets que nous saluons la mémoire de cet homme remarquable.

Jost Meyer naquit à Lucerne le 24 octobre 1884. 11 était fils unique

du colonel Jakob Meyer et de Nannette Bielmann, sa femme. Ses

parents avaient un gotit très vif pour les beaux-arts ; sa mère faisait

du paysage, son père dessinait avec soin les vieux monuments, comme
les objets d'art dont il aimait à s'entourer, et il fut un membre zélé de

celte Société artistique de Lucerne, qui devait consacrer à son fils

l'excellente notice à laquelle sont empruntés le portrait placé en tête

de ces lignes et la plupart des détails qui suivent '.

On conçoit que le jeune Meyer, élevé dans un tel milieu, se soit

senti lui aussi une vocation d'artiste. A peine de retour dans sa ville

natale, après un séjour de deux ans à Genève, où il était venu

apprendre le français, il se voua tout-à-fait à la peinture. Son premier

maître fut Joseph Zeiger, de Btans. Plus tard, un peintre distingué,

M. Robert Zïind, l'engagea à aller étudier à Paris. Mais son père j)ré-

féra suivre le conseil de Deschwanden, avec lequel il était lié, et

l'envoya à Düsseldorf; il y fré(]uenta l'Académie de peinture et l'ate-

lier particidier du professeur Schirraer, sans grand profit, semble-t-il,

puisqu'il ne craignait pas d'avouer que si l'on avait écouté M. Ziind,

il serait resté probablement fidèle à la peinture. Quoi qu'il en soit, il

' Nenjnhrshialt drr hiainliji'xt'llsrhal'l l.uzci)) l'iir fS!)9, .h>^{ Mcyer-iim Hliyii voii

H(iin:in Alil.
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fit, en 1857, un voyage d'artiste en Italie, avec son maître et ami

Oswald Achenbach. La même année, il exposait à Berne, à la pre-

mière Exposition suisse des Beaux-Arts, deux toiles dans lesquelles

REV. NUM. T. Vil . 26
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le critique du Bund voyait mieux que des promesses, deux paysages

des environs de Lucerne ', d'une coloration harmonieuse et d'une

belle sobriété de lignes, qui dénotaient une rare compréhension de la

nature. Ce fut, du reste, si nous ne nous trompons, la seule fois que

Meycr-am Khyn ait exposé, et on peut le regretter, car il possédait une

habileté de main, un sens de la composition et de la ligne, qui auraient

fait de lui un de nos très bons peintres, s'il avait poursuivi ses études,

et surtout si elles avaient été, dès le début, orientées conformément à

son tempérament. Sans doute, il fit encore de la peinture de temps à

autre; jusqu'à soixante ans, il en garda le goût et le désir, mais il ne

montrait guère ses tableaux et ses études, qui ne sont pas sortis du

cercle restreint de sa famille. Rappelons ici que Meyer s'était

trouvé à Düsseldorf avec une pléiade de jeunes artistes suisses de

talent, Vautier, Du Mont, Aug. Beck, Jos. Butler, liitz, Jos. Bahner et

Karl Rieter, dont la mort prématurée (1857) fut une grande porte pour

l'art national.

Lors(ju'il revint en Suisse, après son voyage d'Italie, il se maria

avec M^^" Angelika am Rhyn, fille du chancelier de la Confédération,

Joseph-Carl am Rhyn. Il fit alors un second voyage en Italie, son

voyage de noces.

Peu à peu l'instinct de la collection, l'amour des beaux objets d'art,

la connaissance approfondie des antifjuités, l'emportèrent sur les goûts

du peintre. Meyer resta artiste, mais surtout pour rassembler de belles

choses et"^ pour encourager les arts de toutes ses forces, dans leur-

manifestations les plus diverses. Beaucoup de jeunes artistes ont eu

à se louer do ses conseils et de son appui efficace; il montrait leurs

travaux avec joie lorsqu'ils le satisfaisaient. Et c'était un bon juge,

singulièrement informé, qui avait puisé dans le trésor do notre ancien

art industriel les connaissances technicjues en même temps que la

sûreté de coup d'œil. Sait-on (ju'il fut l'un des premiers à distinguer

Böcklin? Sur son initiative, la Société artistique de Lucerne acheta,

de ses modestes ressources, un des tableaux du maître bâlois, alors

que sa réputation était loin de ce qu'elle est aujourd'hui ; ce tableau

est une des perles de la collection de la Société, collection à la(]uelle,

du reste, Meyer-am Rhyn, voua pendant longtemps des soins assidus.

Jost Meyer-am Rhyn fut surtout connu comme collectionneur,

comme « connaisseur », et ce terme ne fut jamais mieux appliqué, car

' N° 2'»(), « Der MiUag ». — N" 258, « Der Souuenaufgang ».
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personne, nous disons bien, personne, n'a mieux connu (jUC lui l'art

suisse à ses difterentes époijues et en ses diverses formes. La sûreté de

son érudition était remarquable, mais combien il est dommage qu'elle

ait disparu avec lui ! Meyer-am Rliyn n'aimuit pas écrire. Il aurait

prodigué les démarches, les courses, il aurait fait un voyage pour ne

pas avoir une lettre à écrire. On conçoit alors qu'il n'ait rien publié,

s'il a donné un nombre incalculable de renseignements à ceux qui

écrivent; on ne saurait trop le regretter, car il savait bien et beau-

coup sur une foule de sujets, et c'est ce qui faisait le charme, le haut

intérêt de sa conversation.

La collection personnelle de Meyer-am Khyn avait eu pour base

celle de ses parents, qu'il avait incroyablement enrichie. Elle comprend

en première ligne une incomparable série de tapisseries et de brode-

ries suisses, allant du XIV" au XVIP siècle, dont on a pu voir de

nombreux échantillons à Genève, en 1896, dans le groupe de l'Art

ancien de l'Exposition nationale ^ 11 avait confié au même groupe des

dessins de plusieurs de ces vieux maîtres suisses, qui faisaient ses

délices, Urs Graf, Hans Leu, Hans -Heinrich Wegmann, Tobie

Stimmer, Daniel Lindtmayer, Hans-Melcher Widmer ^, des coffrets de

mariage en bois sculpté ^, de nombreux bijoux de la Suisse centrale \

etc., mais tout cela ne repi'ésentait qu'une faible partie de ses richesses,

qui comprenaient des objets de toutes sortes, des armes, des reliures,

des ex-libris, des vitraux, des bois sculptés, tout ce qui est susceptible

d'être collectionné, en un mot, et qui auraient formé un musée

superbe, si Meyer-am lihyn avait sacrifié au désir de paraître ses

idées personnelles en matière de collection. Rien de moins apprêté que

ses trésors, dont il jouissait et, chose plus rare, faisait jouir les autres

en leur en découvrant à chaque visite nouvelle quelques parties

insoupçonnées. Meyer-am Rhyn avait été membre du Comité du groupe

de l'Art ancien et lui avait rendu de grands services. Il s'était inté-

ressé en outre, en sa qualité de grand chasseur, au groupe de la

Chasse et de la Pêche et lui avait prêté les plus belles pièces de la

section rétrospective *.

La numismatique lucernoise lui était naturellement familière, mais

il avait des connaissances générales en matière de numismatique. La

' N" .SWJiJ à ;i77't du calalo;,'iie.

« Ibid., n" 38Ö i\ 'm).

^ Ibid., Il" IfiWft 1(>Ö0.

1 Ibid., n"2i;!ià 2437.

5 Catalogue, Chasse, divisions I, II, III et V.
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gravure en médailles surtout l'intéressait. Il avait connu et regrettait

Frener. Agrégé à notre Société en 1894, il s'occupa activement de lu

confection du jeton de rassemblée de Lucerne, gravé par notre col-

lègue, M. J. Kauffniann, à l'etligie de Schwendiniann, et à l'organisa-

tion de cette assemblée elle-même (1895). Il était exposant, nous allions

l'omettre, daiis'la série numismatique du groupé de l'Art ancien, si

brillamment organisée par M. Paul Ch.-Strœhlin. La Société suisse

d'héraldique et la Société des monuments historiques s'honoraient de

le compter au nombre de leurs membres.

On aura une idée de l'intérêt qu'il portait aux choses d'art par le

zèle qu'il mit à s'occuper des cortèges historiques de Morat (1876) et

de Sempach (1886). Le cortège du « Fritschizug », si cher aux Lucer-

nois, l'occupait également, toujours au point de vue de l'art et du bon

goût. Le Musée national, où il était très écouté, avait toutes ses sym-

pathies. C'est malheureusement aux fêtes de l'inauguration du Musée

que lui arriva un petit accident qui l'obligea à garder la chambre et

fut suivit de complications fatales. Dans les séances de nos sociétés

historiques, il écoutait beaucoup et parlait peu; il préparait, il orga-

nisait les réunions, puis on le rencontrait cordial et joyeux à nos

modestes agapes, ayant gardé la verve de la jeunesse et retrouvant

facilement quelque antique refrain de la Suisse primitive.

îîul ne connaissait — cela va sans dire — le vieux Lucerne comme

lui. Il n'en ignorait rien et y fit plus d'une découverte. Il nous souvient

d'une promenade que nous fîmes avec lui, M. le D"" Joseph Zemp, dont

il estimait à sa valeur la science et le zèle archéologique, et moi, le

long de ces remparts du XV" siècle qui font à Lucerne la ])lus pitto-

resque des ceintures. Ce fut une heure exquise de bonne causerie, à

l'ombre do ces tours,' une heure d'évocation, oi\ il se plut à animer ces

créneaux vénérables, tandis (ju'à l'horizon le soleil rougeoyait. Certes,

il n'eût pas fallu qu'à cette heure un vandale eût parlé d'y toucher,

aux murailles ! Meyer-am Rhyn a-t-il su (pie tout récemment on vou-

lut attenter au vieux pont de bois? Espérons (jue non, pour ceux

qu'il eût écrasé de son mépris. La question de la restauration de cer-

tains monuments lucernois, comme l'admirable fontaine du Weinmarkt

et l'ancien Hôtel de ville, qu'il espérait voir entièrement consacré au

Musée, l'occupèrent beaucoup ces dernières années.

Dirons-nous ce que fut l'homme ? Le guide sûr, le conseiller

écouté était un homme de cœur, une nature généreuse et ouverte. 11

avait de nombreux amis, et notre Suisse romande le tenait un peu
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la culture française lui assurait des sympathies non moins vives.

Au physique, c'était une puissante nature, le type du Suisse de

vieille roche. Sa figure énergique, à la barbe grise, .s'imposait à l'atten-

tion. Le portrait point par M. Fritz Stirnimann en 1883, que nous

pouvons reproduire ici, grâce à l'obligeance de notre collègue,

M. Roman Abt, et do la maison Orell-Fiissli, en donne une idée plutôt

affaiblie. Le professeur Sohn, son ami, avait peint (;n 1857 un portrait

autrement vivant et coloré.

Bien que Jost Meyer-am Rhyn n'ait pas été un numismate, au sens

précis du mot, il nous a paru que cette haute figure méritait mieux

que quelques lignes de regret banal en notre Revtie., organe des collec-

tionneurs grands et petits. Nous savons bien n'avoir tracé qu'une

image incomplète, mais au moins avons-nous essayé de noter, avec

nos sincères regrets, le grand vide laissé dans les rangs des amis des

arts et des antiquités nationales. J, J^ayor. •

*
* *

— Jost Meyer-am Rhyn von Luzorn wurde geboren den 24. October

1834, als einziger Sohn dos Jacob Meyer und der Nannette Biehnann.

Seine Schulbildung erhielt er in Luzorn. Er besuchte leider, wie er

oftmals äusserte, nur die zwei untersten Klassen des Gymnasiums

daselbst; was zu wenig sei für die allgemeine Bildung für Künstler.

Zur Erlernung der französischen Sprache kam er auf zwei Jähre nach

Genf in eine Privatpension ; dieser Stadt, sowie dem französischen

Elemente war er seither immer sympatisch geblieben.

Wie seine Eltern, war auch er ein guter Zeichner (sein Vater

beschäftigte sich viel und gern mit Architektur Zeichnen; seine Mutter

mit Landschaftsmalen). Er entschloss sich Landschaftsmaler zu werden.

In diese Kunst wurde er vom luzernerischen Künstmaler Jos; Zeiger

eingeführt. Die Wahl zwischen der französischen Richtung und der

Düsseldorfer war für ihn schwer; doch entschied er sich für Düsseldorf

und reiste nach dieser Stadt (a. 1853). Wir finden ihn dort als Schüler

der beiden Achenbach; mit diesen schloss er sehr intime Freundschaft

und machte später (1857) in Begleitung des Jüngern eine grössere

Kunstreiso nach Italien. Nun kehrte er nach Luzorn zurück und

verheiratete sich 1858 mit Frl. Angelika am Rhyn. Von Jost Meyer

sind wenig Bilder in die Oeflf'ontlichkcit gedrungen; doch sollen selbe

hervorragende Meisterwerke sein.
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Um die Mitte der sechziger Jahre hörte er aufmalen, und befasste

sich nur mehr mit der Kunstgeschichte und dem Ordnen, der sich im

Nachlasse seines Vaters befindenden Alterthümer. Er suchte diese

Sammlungen zu vergrössern und durch seltene P]xemplare zu ergänzen.

Nicht grosse Haufen von Gegenstände sind das Wahrzeichen seines

Nachlasses, sondern deren Auswahl. Für Textilarbeiten war er beson-

ders begeistert und studierte selbe auch mit besonderer Liebe. Seine

Kenntnisse in dieser Branche machten ihn bald über die Grenzen der

Schweiz bekannt. An der schweizerischen Landesausstellung in Genf

war er mit solchen Erzeugnissen früherer Jahrhunderten vorzüglich

vertreten. Seine klaren Urteile und Kritiken machten ihn zum geschätz-

ten Mitglied der schweizerischen Kunstkommission und der Gesell-

schaft für Erhaltung schweizerischer Baudenkmäler.

In die numismatische Gesellschaft trat er im Jahre 1894 ein. Er besass

hauptsächlich wertvolle luzerner Münzen und Medaillen und zeichnete

sich als guter Kenner der luzernerischen Medaillengeschichte aus. Für

das Gelingen des Gesellschaftsjeton von 1895 trug der Verstorbene

sehr viel bei, da er unserm Künstler Hrn. Jean KauflFmann eine Origi-

nalarbeit Schwendimann's zur Verfügung stellte und selbem überdies

mit Rat beistand.

Er starb am 28. October 1898 nach längerer Krankheit. F. H.

* *

Albert flattier. — Des vides déplorables se creusent dans nos

rangs. Au moment de mettre cette feuille sous presse, nous apprenons

que M. Albert Sattler, de Bâlc, membre fondateur et ancien présidcjit

de la Société, rédacteur du Bulletin pendant trois ans, vient de

mourir.

Nous ne pouvons qu'exprimer ici tous les regrets que nous cause

cette perte cruelle, nous réservant de consacrer une notice détailh'c

dans le prochain numéro de la Itcvuc, à ce collègue excellent «l

dévoué.
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Ribliotlièque.

Ouvrages reçus pendant le dernier trimestre de 1897

et pendant l'année 1898 ^

PÉRIODIQUES

Allf.magne. Berliner Mnmhlüttcr, 1897—98, n"« 208-210.

lUdtter für Münzfreunde, 1897—98, n"" 208-225.

MitiheHungen der hayeriachen numiwiafiftrhen Gexclhchaft, 1897-98,

vol. XVI-XVII.
Münchener Kalender für das Jahr 1806, br. in-4 de 32 p. avec nombr.

blasons en couleur. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Numismatisches Literatur Blatt, n"^ 95— lO.S.

Numismatisch sphracjistischer Anzeiger, XXXIX" année, liv. 1—11, 1898.

Zeitschrift für Numismatik, t. XXI, liv. 1—2. (M. P.-Ch. Strœhlin.) —
Begister zu Band XI-XX. Berlin, 1898, br. in-8 de (i2 p. (Le même.)

Anglkterre. Birmingham Bhilatelic Societg. Annual report for the year

endling octoher 1898. Birmingham, 1898, br. in-8 de 28 p. (M. P.-Ch.

Strœhlin.)

Monthlg numismatic Circular, t. VI, 1898 ; t. VII, liv. 73, 1899. (MM. Spink

et fils.)

Numismatic Chronicle (the), 1897, liv. 4; 1898, liv. 1—3.

Autriche. Archiv für Bracteatenîcunde, IW vol., feuilles 16— 20; IV vol.,

feuille 1.

Arkio za povjestnicu jugoslavenslcu [Archives pour l'histoire des Slaves

méridionaux], t. IV, VI-XII. Zagreb, 1857, 1863—75, 8 vol. in-8

avec pi. (Société croate d'archéologie.)

FriedVs illustrirtes Briefmarken-Offertenhlatt, I'*" année, liv. 1— 2. Vienne.

1898, in-4 avec fig. dans le texte. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Mittheilungen des Clubs der Münz- und Medaillenfreundc in IT/c», 1897,

n" 91; 1898, n"« 92—102.

Monatsblatt der numismatischen Gesellschaft in Wien, 1897, n"^ 174 185.

Numismatische Zeitschrift, t. XXIX, 1898; t. XXX, l^r semestre, 1898.

Monatsblatt der Je. k. heraldischen Gesellschaft « Adler » in Wien, t. IV,

no« 25-36.

Vjestnik hrvatskoga arheoloskoga Drustva [Indicateur de la Société

croate d'archéologie], t. I, liv. 1, 3—4; II—XIV; nouv. série, t. I-II.

Zagreb, 1879—97
; 16 vol. in-8 avec nombr. pi. et fig. dans le texte.

[Contient nombr. articles aj'ant rapport à la numismatique.]

^ Les envois doivent être adressés au local, rue du Commerce, ;i, ù Genève.
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Belgique. Gazette numismatique (la), 2" année, liv. 4—10, 1897—98;
8« année, liv. 1—3, 1898—99. (M. Ch. Dupriez.)

Bévue belge de numismatique, 1898. — Revue de la numismatique belge.

Table alphabétique des douze premiers volumes composant les deux

premières séries [1842

—

18öß]. Bruxelles. 1858, br. in-8 de 111 p. (31. J.

Mayor.)

Timbrophile belge (le), l«-«" année, liv. 1. Bruxelles, 1898, br. in-8. (M. P.-Ch.

Strœblin.)

Canada. Canadian antiquarian and numismatic Journal (fhe), 3« série,

t. I, liv. 2—3.

États-Unis d'Amérique. American journal of numismatics and Imlletin of

american numismatic and archaeological Soc-ieties , t. XXV—XXX.
XXXII—XXXIII, liv. 1—2. Boston, 189Ü- 9(). 1897-98. 7 vol. in-8

avec nombr. pi. (M. T.-K. Marvin.)

Annual proceedings and papers of the american and archaeological Society

of New-York, 1898, br. in-8 de 63 p. avec 2 pi. et fig. dans le texte.

Metropolitan philatelist (the), t. IX, liv. 1, avril 1898, br. in-8 de 24 p.

(M. P.-Ch. Strœhlin.)

Franck. Académie d'Hippone. Comptes rendus des séances. 1897, p. XLIX—
LXXI ; 1898, n"« 1—2.

Bulletin d'histoire ecclésiastique et d'archéologie religieuse des diocèses de

Valence, Gap, Grenoble et Viviers, XVII® année, 1897.

Bulletin de numismatique, V^ vol., liv. 1— 7, 1898.

Correspondance historique et archéologique (la), 3® année, liv. 48, 1897
;

4« année, liv. 49-53, 55—60, 1898.

Bévue numismatique, publiée par E. Cartier et L. de La Saussaj'e, année

1855. Blois, 1855, in-8 avec pi. et fig. dans le texte [il manque le dernier

fascicule]. (M. P.-Ch. Strœhlin.) - 4« série, t. II. liv. 1—3, 1898.

Bevîie savoisienne, XXXVIII«—XXXIX« années, liv. 1—3, 1897-98.

Hollande. Tijdschrift van het Nederlandsch Genootschap voor muni en pen-

ningkunde, VI« année, liv. 1, 3—4, 1898.

Italie. Giornale araldico-genealogico-diplomatico, nouv. série, t. VI, liv.

7—12, 1897.

Bivista italiana di numismatica, t. XI, liv. 1—3. 1898.

Suède. Kongl. vitterhets historié och antiqvitets Akademiens Manadsblad,

année XXIII, 1894. Stockholm, 1897—98, in-8.

Suisse. Ahnanach de Genève industriel, agricole et littéraire, publié sous les

auspices de l'Institut national genevois, 41'' année, 1899. Genève, 1899,

in-12 de 134 p.

Anzeiger für schweizerische Geschichte, nouv. série, XXVIII, liv. 3.

Archiv des historischen Vereins des Kantons Bern, vol. XV, liv. 1— 2.

1898.

Archives héraldiques suisses, XII'' année. 1898.
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ÖuifiSE. Bxdleiin de la Société d'histoire et d'archéologie de Oetiève, t. Il, liv. 1.

(Unnpte rendu de l'administration de la Ville de Genèce pendant l'année

IH97. Genève, 1898, in-8 de 321 p. (M. A. Cahorn.)

Globe (le), journal géographique, organe de la Société de géographie de

Genève, t. XXXVII. Bulletin n"» 1-2 Gi Mémoires. Genève, 1898, 3 br.

in-8. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Jahrbuch fur schweizerische Geschichte, t. XXIII, 1898. Zürich, 1898, in-8

de XXVI et 332 p.

Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich, t. XXIV, liv. 5.

Musée neuchàtelois, XXXV année. 1898.

Revue philatélique suisse, organe mensuel de la timbrologie postale,

télégraphique et fiscale, publié sous la direction de P. Strœhlin avec le

concours des principaux philatélistes. Organe officiel de la Société lau-

sannoise de timbrologie et de l'Association des sociétés philatélistes

suisses, années I—II. Genève, 1891—92, 2 vol. in-8 avec nombr. pi. et

fig. dans le texte [tout ce qui a paru]. (M. P.-('h. Strœhlin.)

Berne postale (la), journal mensuel de timbrologie, l""® année, liv. 1—11,

1898. (M. W. Chenevard.)

.Bévue .fuisse de numismatique, t. VII, liv. 2, 1897 ; VIII, liv. 1, 1898.

Schweizer. Briefmarken Zeitung, VU" année, liv. 8—11, 1894 ; X'' année,

liv. 3-7, 12, 1897; XP année, liv. 1-3, 5—11. 1898. (M. P.-Ch.

Strœhlin.)

Ouvrages non périodiques

Ambrosoli, Solon. Monete greche. Milan, 1899, in-18 de XIV et 286 p. avec

nombr. fig. dans le texte et 2 cartes géographiques. (M. U. Hœpli, éditeur, à

Milan.)

Angst, H. Schweizerisches Landesmuseum in Zürich. Sechster Jahresbericht,

1897. Zurich, 1898, br. in-8 de 102 p. avec pl. et suppl. de 77 p. portant

en titre : Katalog der von Direktor H. Angst dem schweizerischen Lan-

desmuseum geschenkten kerasmischen Sammlung. (M. .1. Major.)

Babelon, Ernest. Xcs monnaies de Medaha, au pays de Moah. [Paris, 1898]

br. in-8 de 8 p. avec fig. dans le texte, extr. des Comptes rendus de l'Aca-

démie des inscriptions et belles-lettres. (L'auteur.)

— Notice ,mr la monnaie. Paris, 1898, in-8 de 171 p. avec fig. dans le texte,

extr. de la Grande Encyclopédie, t. XXIV. (L'auteur.)

Betts, Wyllys, G. American colonial history illustrated by contemporary

medals, edited by M. T. R. Marvin and L. H. Low. New-York, 1894, in-8

de VI et 332 p. avec 1 portr. et nombr. fig. dans le texte. (M. T. R.

Marvin, à Boston.)

Boutroue, Alexandre. En Crimée. Paris, 1897, br. in-8 de 11 p. avec 1 carte,

extr. de la Bévue de géographie, 1897. (M. Mazerolle. à Paris.)
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Boutrue, Alexandre. En Tmvficai^pie, notent de voyage. Paris, 1897, br. in-8 de

8(i p. avec vues et carte, axtr.àeVAnnuaire da (luh-alpin fram-ah, IMilC.

(Le même.)

Bûcher, .T. Ephemeriden 1897. Lucerne, 1897, in-8 de 142 p., extr. du La^er-

ner Taghhiit. (M. F. Haas, à Lucenie.)

Cahorn, A. Un projet de médaille sur l'Union des royaumes d'AïKjhterre et

d'Ecosse, 1707. Londres, 1898, br. in-8 de 7 p. avec fig. dans le texte, extr.

de Monthly numismatic Circular, n" 65, avril 1898. (L'auteur.)

Castellane, comte de. Les testons de François J«"" au type ha rhu frappés à

Angers. — Un douzain de Henri II frappé à Amiens. Paris. 1892, br.

in-8 de 8 p.. extr. de VAnnuaire de la Société française de numismatique,

1892. (L'auteur.)

— Le douhie d'or au nom de Charles VI d'après les documents officiels.

Paris, 1893, br. in-8 de 4 p., ihid., 1893. (L'auteur.)

— Les royaux d'or de Charles VU d'après les documents officiels. Paris.

1893, br. in-8 de 6 p., ihid. (L'auteur.)

— Les gros de 20 deniers tournois dits fioreites, frappés par le dauphin au

nom de Charles VI d'après les documents officiels. Paris, 1894, br. in-8 de

26 p. Ibid. (L'auteur.)

— Les gros de 20 deniers tournois dits fiorettes, frappés par Charles VI
d'après les documents officiels. Paris, 1894, br. in-8 de 16 p., ibid. (L'auteur.)

— Le différent de l'atelier de Fotiras sur les monnaies de Charles VII,

régent, puis roi, de 1418 à 1430. Paris, 1894, br. in-8 de 5 p. avec fig. dans

le texte, extr. de la Bévue de nummnatique, 1894. (L'auteur.)

— Un demi-teston inédit de François I'"', frappé à Marseille. Paris, 1894.

br. in-8 de 7 p. avec fig. dans le texte, extr. du Bulletin de numismatique,

t. IL (L'auteur.)

— Demi-gros de Henri V d'Angleterre, frappé à Caen. Paris, 1895, br. in-8

de 6 p. avec fig. dans le texte, extr. de la Bévue de numismatique, 18î>r),

(L'auteur.)

— Les monnaies d'argent du système fiamand, frappées à Tournai au nom
de Charles VII. Paris, 1898, br. in-8 de lô p. avec fig. dans le texte, ibid.,

1898. (L'auteur.)

Castellani, Guiseppe. Notizie di Pietro da Fano mednglista. Rocca. S. Cns-

ciano, 1898, br. in-8 de 7 p. avec 1 fig. (L'auteur.)

— Catalogue des livres de la bibliothèque de la Société royale de numisma-

tique de Belgique. Bruxelles, 1883, in-8 de 84 p. (La Société.)

Chevalier, Ulysse (abbé). Le chanoine Alhanès. Bio-bibliographie. [Eomans.

1897] br. in-8 de 20 p. (L'auteur.)

Cumont, Georges. Jetons d'étrennes des gouverneurs généraux de la Belgique

Albert de Saxe-Teschen et de Marie-Christine, 1780—1793. Bruxelles.

1888. br. in-8 de 55 p. avec 2 pi., extr.de la Bévue belge de nuviismaliqur.

1888. (M. .T. Mayor.)
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Dannenberg, Hermann. Die deutschen Münzen der sächsischen und frän-

kischen Kaiserzeit, H^" vol. Berlin, 1898, in-8 avec 10 pl. et fig. dans le

texte. (L'auteur.)

De Oranje Nassau BockeriJ en de Oranjc-Fenningen in de Kouinliijke

Bif)iioteck en in het Koninklijk Penniug-Kalnnet te 's Gravenhage. Harlem,

1898, in-8 de 98 et 122 p. avec nombr. pl.

Engel, Arthur, et Serrure, Reymond. Traité de numismatique moderne et

contemporaine. V^ partie. p]poque moderne (XVI"—XVIII'^' siècles), Paris,

1897, in-8 de VIII et 611 p. avec nombr. fig. dans le texte. (Les auteurs.)

Elvans, John. Änniversary address io the numismatic Society of London.

June, 17, 1897. Londres, 1897, br. in-8 de 17 p., extr. de la Numismatic

Chronicle, 3" série, t. XVII. (L'auteur.)

Favre, Edouard, et Berchem, Victor van. L'œuvre historique de Jean-Antoine

Gautier, professeur, conseiller, secrétaire d'Etat, 1074—1729. Genève,

1897, br. in-8 de 38 p. Sert de préface à VHistoire de Genève des origines

à l'année 1691, par Jean-Antoine Gautier. (M. J. Mayor.)

Florange, Jules. Souvenirs numismatiques du tir français avant 17S9.

Paris, 1899, in-4 de XIV et 62 p. avec 8 pl. et nombr. fig. dans le texte.

(L'auteur.)

Gnecclii, Fr. Appunti di numismatica romana, XLV—XLIX. Milan, 1898,

2 br. in-8 avec 3 pl., extr. de la Bivista italiana di numismatica, t. XL
(L'auteur.)

— Monetazione romcinn. Genève, 1897, br. in-8 de 73 p. avec 20 pl., extr.

de la lievue suisse de numismatique, t. VIL
Grünau. Gustav, Dr. Lischriften %ind Darstellungen römischer Kaisermünzen

von Augustus bis Diocletian. Bienne, 1899, in-8 de XVI et 153 p. avec

4 pl. (L'auteur.)

Höfken, Rudolf von. Der Brakteatenfund zu Suiza. Jena, 1889, br. in-8 de

18 p. avec 1 pl. et fig. dans le texte, extr. de Zeitschrift für thüringische

Geschichte und Alterthumskunde, t. XIV. (L'auteur.)

— Nachträge zu A. Sattler's Münzen und Medaillen der fürstlichen Abtei

St. Gallen. [Vienne, 1887] br. in-8 de 5 p. avec fig. dans le texte. (L'auteur.)

— Wesen und Entwicklung der Brakteaten. Vienne, 1895, br. in-8 de 24 p.

avec fig. dans le texte. (L'auteur.)

Imhoof-Blumer, F. Zur griechischen Münzkunde. Genève, 1898, br. in-8 de

50 p. avec 2 pl., extr. de la Revue suisse de numismatique, t. VIII.

Inwyler, Adolphe. Zur schiveizerischen Medaillenkunde. Belohnungsmedaille

des Raths von Zürich für Junker Pfyjfer von Altishofen, 1694. Genève,

1898, br. in-8 de 8 p. avec fig. dans le texte, ibid,

Jonghe, vicomte Baudoin de. Un esterlin de convention de Jean D"^, duc de

Brabant (1261—1294) et de Thierry VII, comte de Clèves (J277—1305J.

Bruxelles, 1891, br. in-8 de 14 p. avec fig. dans le texte, extr. de la Bevue

beige de numismatique, 1891. (M. J. Mayor.)
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.Tonghe, vie. Baudoin de. Le noble de Gand à la bannière portant une foi

(1582). Bruxelles, 1898. br. in-8 de 8 p. avec fig. dans le texte, avec un

supplément, ibid., 1898. (L'auteur.)

— Petit gros à reçu aux quatre lions, frappé à Weert par Tfnerrt/ dit Lœf
de Homes (f 1390). Bruxelles, 1898, br. in-8 de 8 p. avec fig. dans le

texte, ibid. (L'auteur.)

— Un gros à l'effigie en pied de Jean d'Arckel, prince-écêque de Liège

(1304—1378). Bruxelles, 1898, br. in-8 de 4 p. avec 1 fig. dans le texte,

ibid. (L'auteur.)

— Un miliares au seul nom de Miöhel III, dit le « Buveur », empereur

d'Orient (842-867). Bruxelles, 1898, br. in-8 de 8 p. avec 1 fig. dans le

texte, ibid. (L'auteur.)

— Un tiers de sou d'or inédit de Mœstricht. [Amsterdam, 1898] br. in-8 de

4 p. avec fig. dans le texte, extr. de Tijdschrift van het Ned. Genoot-

schap, etc., 1898. (L'auteur.)

Journal officiel du Tir fédéral, Neuchâtel 1898, n" 1, in-4 de 8 p. [Contient

un article sur les primes du tir et un sur la médaille du cinquantenaire

de la République neuchâteloise.]

Lacroix, Paul (Bibliophile Jacob). Description des mamiscrits relatifs à la

numismatique, conservés dans les bibliothèques de Paris. Bruxelles, 1878,

br. in-8 de 49 p., extr. de la Bévue belge de numismatique, 1879. (M. Ch.

Eggimann.)

Ljubi(!, Sime. Popis arheologiclioga odjela nar. zem. nuzeja u Zagrebu.

[Catalogue du Musée national de Zagreb.] T. I, Egipatska sbirka-predhis-

toricka sbirka ; t. II, Numismaticka sbirka od najstarije dobe do cara Dio-

klecijana. Zagreb, 1889—90, 2 vol. in-8 avec nombr. pi. (Société croate

d'archéologie.)

Mayor, Jaques. Fragments d'archéologie genevoise, 4" série. Genève, 1898,

br. in-8 avec 2 pi. et fig. dans le texte, extr. du Bulletin de la Société

d'histoire. (L'auteur.)

— Nos monuments historiques. Lausanne, 1898. br. in-8 de 14 p.. extr. de la

Gazette de Lausanne. (L'auteur.)

Mazerolle, F. E. Babelon, membre de l'Institut. Biographie et bibliographie

numismatique. Paris, 1897, br. in-8 de 11 p. avec 1 portrait, extr. de la

Gazette numismatique française, 1897. (L'auteur.)

— Jacques-Denis Antoine, architecte de la Monnaie (1733 — 1801). Pari.s.

1897, br. in-8 de 15 p. Mémoire lu à la réunion des Sociétés des beaux-arts

des départements à Paris, le 21 avril 1897. (L'auteur.)

— Les dessins de médailles et de jetons attribués au scxdpteur Edme Bon-

chardon. Paris, 1898, br. in-8 de 12 p. avec 1 pi., ibid., le 14 avril 1898.

(L'auteur.)

— Becherches et mélanges. I—VI. Saint-Denis, 1896, br. in-8 de 16 p., extr.

de la Correspondance historique et archéologique, 1894—96. (L'auteur.)
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Médaille commémorative de la Convention de Geneoe. [Genève, 1898] 2 p.

in-8 avec 1 pi., extr. du Bulletin de la Croix-liouge. (Don de M. Ch.

Richard.

)

Papadopoli, Nicolo. Die ältesten Medaillen und die Antike von Julius von

Schlosser. I. Die Denkmünzen der Carraresen und die Sesto von Venedij^.

Venise, 1898, br. in-8 de 7 p., extr. des Atti del K. Istituto veneto di

scicnze, lettere ed arti, série VII, t. IX, 1897—98. (L'auteur.)

Perini, Quintilio. Xiinmiiiatica italiana. I. La zeccha di F'rinco. Rovereto,

189."). br. in-8 de 8 p. avec lig. dans le texte, extr. des Atti delV I. B.

Accademia di scienze, lettere ed arti dcgli Agiati, 'A^ série, t. II. (L'auteur.)

— Numismatica italiana. IL Di una moneta inedita di siro austriaco di

Correggio. Rovereto, 1897. br. in-8 de 9 p. avec fig. dans le texte, ibid.,

3" série, t. III. (L'auteur.)

Pichon, .Jérôme, le baron. Monnaies fr(ippées à Gênes sous Charles VIT.

Paris, 1864, br. in-8 de 7 p. avec fig. dans le texte, extr. de la Revue

numismatique, nouv. série, t. IX. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Rangé van Gennep, A. Le ducat vénitien en Egypte, son influence sur le

monnayage de Vor dans ce pays au commencement du X K** siècle. Paris,

1897, br. in-8 de 25 p. avec fig. dans le texte, extr. de la Bévue numis-

matique, 1897. (L'auteur.)

Bèglement pour les vérificateurs officiels de l'Union des Sociétés de timbro-

logie suisses. Lausanne, 1898, in-8 de 7 p. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Reymond, Camille, D''. Pistoles de Genève de 35 florins ou pistoles de 10

livres. Genève, 1898, br. in-8 de 8 p., extr. de la Bévue suisse de num.is-

matique, t. VIII.

Rœst, Th.-M. Monnaies de 's-Heerenberg et de Stevensiveerd. Amsterdam,

1898, br. in-8 de 88 p. avec 2 pi., extr. de Tijdschrift van het Ned. Genoot-

schap, etc., 6'' année. (L'auteur.)

Sakcinski. Ivan Kukuljevic. Bibliografia hrvatska dio proi tiskane knjigc.

Zagreb, 18B0. in-8 de VIII et 233 p. (Société croate d'archéologie.)

— Codejc diplomaticus regni, Croatiœ, Slavonicc et Balmatiœ. Zagreb, 1874

—

76, 2 vol. in-4. (Société croate d'archéologie.)

Scholz, Joseph, Dr. Katalog der Bibliothek der numismatischen Gesellschaft.

Vienne, 1896, br. in-8 de 40 p. (La Société numismatique de Vienne.)

Sitzungsberichte der numismatischen Gesellschaft zu Berlin, 1898. Berlin,

1898, br. in-8 de 36 p., extr. de Zeitschrift für Numismatik, t. XXI. (La

Société.)

Société auxiliaire du Musée de Genève. Compte rendu de la marche de la

Société pendant l'année 1897. Genève, 1898, br. in-8 de 27 p. (M. J. Mayor.)

Société (la) suisse de numismatique de 1879 à 1896. 2^ liv.

Soret, Frédéric. Trois lettres à MM. John du Pan, Cattaneo, de Saulcy, sur

des monnaies byzantines peu connues ou inédites. Genève et Paris, 1837,

br. in-8 de 29 p. avec 3 pi. (M. J. Mayor.)
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Stephanik. Johann W. Zicitsersche mnntge^cMcdetm. [Amsterdam, 1896] br.

in-8 de 8 p., extr. de Tijdschrift imn hct Neil. Genootscha^), etc.. 4*' année.

(M. P.-Ch. Strœhlin.) [Contient l'analyse de Touvrage : Miinzgeschichtc der

Schweiz, de Coraggioni.]

Storer, Horace R., D"". The medah, Jeton.s and tol-en,s, illnstratioe of the

science of medicine. [New-York. 1898] 4 br. in-8, extr. àf^VAmcnvan jour-

nal of numisniatics, t. XXXI—XXXII. (L'auteur.)

Strœhlin, P.-Cli. Bibliofjraphie nunii.sniatiquc de toutes les publications faites

de 1874 à 1806 par M. Max Bahrfehlt, membre honoraire de la Société

suisse de numismatique. Genève, 1898, br. in-8 de 36 p., extr. de la

Société suisse de numismatique de 187V à 1800.

Strölil, H. G. Heraldischer Atlas. Eine Sammlung von heraldischen iluster-

blättern für Künstler. Ciewerbetreibendc und Freunde der Wappenkunde.

l»'** liv. Stuttgard [1898], in-4 avec nombr. lig. dans le texte et pl. cn cou-

leur. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Stückelberg, E. A. Der Münzsammlcr. Ein Handbuch für Kenner und

Anfänger. Zürich, 1899, in-8 de XII et 235 p. avec nombr. hg. dans le

texte. (L'auteur.)

Trachsel, C. F., Dr. Die Münzen und Medaillen Graubnndens,h\'.Y—\iU.

Lausanne, 1896—97, 4 br. in-8 avec 4 pl. (M. Maurice Barbey.)

Vallentin du ('heylard, Roger. Les doubles tournois et les deniers tournois

frappés à Villeneuce-lez-Avignon pendant le regne de Louis XIII (1010—
1643). Avignon, 1888, br. in-8 de 31 p. (M. J. Mayor.)

— Contremarque sur un denier de Jules César. Valence, 1889, br. in-8 de 6 p.,

extr. du Bulletin d'archéologie et de statistique de la Drôme. (M. J. Mayor.)

— Des causes de la fabrication des premiers testons en France (1Ö14).

Genève, 1895, in-8 de 19 p., extr. de la Bévue suisse de numismatique,

•i^ année. (M. J. Mayor.)

— De l'usage en Dauphiné des florins de Savoie et des /lorins de Provence

comme monnaies de compte. Genève, 1898, br. in-8 de 18 p., extr. de la

Bévue suisse de numismatique, t. VIII.

Waser, Otto, Dr. Demos, die Versoni/ication des Volkes. [Genève. 1897] br.

in-8 de 23 p. avec 1 pl., extr. de la Bévue suisse de numismatique, t. VII.

Witte, Alphonse de. Ducats de l'ordre Teutonique, frappés à Bruxelles en

1772 par le grand-maitrc Charles de Lorraine. Genève, 1898, br. in-8 de

10 p., extr. de la Bévue suisse de numismatique, t. VII.

MÉDAILLIEK

Pièce de 50 centimes de la République française, 1898. (M. A. Cahorn.)

Pièce de 50 centimes de l'État du Congo, 1887. — (!entime, 1866, de la

Confédération suisse. — Centime, 1867, d'Italie. — Jeton ofliciel du Tir

fédéral de La Chaux-de-Fonds, 1863. (M. H. Cailler.)
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Cinquantième anniversaire de la fondation de la K(f'i)ubli4uc neiichàtcloise,

médaille bronze — Vasco de Gama, médaille bronze. ~ Fédération sténo-

jfraphique romande, médaille bronze. (MM. Hugucnin frères, au Locle.)

Nicolas de Fliie, médaille argent. (M. J. Kauffinann, à Lucernc.)

Huit moniuiies diverses de Venise, argent. (M. Perini, à Rovcrcto.)

Sceau secret de Charles le Téméraire, galvano. — Sceau de l'Etat de

Lucerne, XV siècle, galvano. Empreintes en cire des dits. (M. Privat, à

(ienève.)

Fac-similé en plâtre de deu.x médailles de tirs, uniques, des Armcs-Réunics

de La Chaux-de-Fonds. — Deux monnaies de billon (rappen) de Scbwytz. —
Pfennig de l'russe. (M. P.-Ch. Strœhlin.)

Inauguration du Musée fédéral à Zurich, médaille bronze. (Département

fédéral de Tlntérieur.)

Vingt-cinquième anniversaire de la fondation de la Société numismatique et

archéologique de Montréal, médaille bronze. (La Société.)

Jeton de présence à l'assemblée de la Société suisse de numismatique,

frappe spéciale en cuivre (Coire, 1897).

Témoins de l'oblitération des coins des jetons des assemblées de 1896 et

1897 de la Société suisse de numismatique.

Jeton plomb de l'assemblée de la Société suisse de numismatique, Avenches,

1898.

Frappe en étain du précédent avec la cassure du coin.

Trois ex libris, gravés par J. Kaulïmann. — Photographie d'un buste de

Nicolas de Fliie, par le môme. (L'auteur.)

Deux planches de monnaies romaines, dessins originaux de M. A. -S. van

Muyden. (L'auteur.)

Un portefeuille. (M. P.-Ch, Strœhlin.)



LISTE DES MEMBRES DE LA SOCIÉTÉ

AU 31 DECEMBRE 1898

I. Comité de la (Société.

Strœhlin, Paul-Ch., président, Genève.

Ladé, Auguste, vice-président, »

Grossmann, Théodore, trésorier,

Cahorn, Auguste, secrétaire,

Cailler, Henri, Inbtiolhécaire,

Bron, Louis,

Mayor, Jaques,

II. Honoraire».

Âmaral, José do, Vizeu (Portugal).

1886

Babelon, Ernest, Paris. 1893

Bahrfeldt, Max, Hrieg (Silésie). 1879

Chautard, Jules, Croissanville . (Cal-

vados). 1890

Dannenberg, Hermann, Berlin. 1879

Demole-de Joffrey, Eugène, Genève.

1890

Evans, sir John, Londres. 1879

Eysseric, Marcel, Sisteron. 1879

Fellenberg, Edmund von, Berne. 1885

Gnecchi, Francesco, Milan. 18915

Gnecchi, Ercole, Milan. 189;!

Hitz, John, Wasliington. 1879

Imhoof-Blumer, F., Winlcrthour.

188!)

Liebenau, Theodor von, Lucerne. 188S

Luschin von Ebengreuth, A. von,

Graz. 187!»

Riggauer, Hans, Munich. 1879

III. Actif».

Abt, Roman, Lucerne. 1895

Âdams, Georges-Cyrus, Onconta (État

de New-York). 1893

Adrian, Paul, Berne. 1895

Appel, Rudolph, Vienne. 1892

Audeoud, Edouard, Genève. 1891

• Nous prions inslamment nos collègues de vouloir bien envoyer au Coinit<> les additions

ou les rccliflcations qu'ils pourraient avoir à présenter au sujet de celte liste.
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Bachofen, Willi.-lm, BAle. 1883

Balli, Kmilio, Locarno. 1880

Balliard, Ct'sar, Reignicr (Haute-

Savoie). 1882

Bally, Arlllur, Scliönenwenl. 1883

Bally, Arnold, Scliöneiiwerd. 1889

Bally, Otto, Säckingen (Baden). 1883

Barbey, Maurice, Valeyres (Vaud).

1892

Baur, Frédéric, Saint- Iniier (Berne).

1895

Bedot, Maurice, Genève. 1898

Benassy, Antoine, Genève. 1893

Béraneck, Georges, Montreux. 1894

Berchem, Victor van, Genève. 1891

Bieler, Jac([ues, Genève. 1890

Blandin, François, Genève. - 1895

Bovy, Hugues, Genève. 1885

Brettauer, Josef, Trieste. 1892

Brocher, Jules, Genève. 1893

Bron, Louis, Genève. 1893

Bruand-Vaucher, Alfred, Montreux.

1883

Brüderlin, Rudolph, Bäle. 1883

Cahn, Adolph-E., Francfort. 1890

Gahorn, Auguste, Genève. 1889

Cailler, Henri, Genève. 1890

Castellane, comte Henri de, Paris. 1895

Cavalli, Gustaf, Sköfde (Suède). 1894

Caviezel, Hartmann, Coire. 1891

Cerrato, Giacinto, Turin. 1894

Chamorel, Henri, Montreux. 1898

Golonna, Ferdinando, des princes de

Stigliano, Naples. 1895

Conchon, François, Genève. 1890

Condrau, Joseph, Disenlis (Grisons).

1897

Coraggioni, Leodegar, Lucerne. 1894

Cubasch, Heinrich, Vienne. 4894

Custer, Henri, Le Locle. 4898

Darier, Henri, Genève. 4893

David, Fernand, Paris. 4894

Diesbach, Raoul de, la Sdiürra

(Friii(.urg). 1894

• Dominicé, Adolphe, Genève. 1894

Dompierre de Chaufepié, Henri -

Jean de. La Haye. 4894

Douvillé, Henri, Paris. 4894

Dreyer-Wengi, Adolf, Lucerne. 4896

Dreyfus, Emile, Genève. 1894

Dreyfuss, Hermann, Saint-tJall. 1879

Droz-Farny, Arnold, Ponentruy. 1888

Ducrest, François, Fribourg. 1897

Dufour, Théophile, Genève. 4890

Dunant, Emile, Genève. 4894

Dunoyer, Emile, Genève. 1897

Duplan, Albert, tv'uui (llautc-Savoie).

4880

Dupriez, Charles, Bruxelles. 1895

Du Roveray, Paul, Lisbonne. 4890

Egger, Armin, Vienne. 4894

Eggimann, Charles, Genève. 4894

Emery, Charles, les Ponts-de-Marlel.

4894

Engel, Arthur, Paris. 4890

Engelmann, Theodor, Bàle. 1887

Favre, Edouard, Genève. 1885

Favre, Alphonse, Genève. 1893

Favre, Camille, Genève. 4894

Feer, Fritz, Le Locle. 4891

Fischer, Emil, Vienne. 4890

Florange, Jules, Paris. 4892

Fluck, Jacques, Genève. 4890

Ford, Rawlinson, Lceds. 1891

Forrer, Leonhard, Londres. 1891

Francillon, Gustave, Lausanne. 1897

Frommherz, Wilhelm, Zurich. 1893

Furet, Louis, Genève. 4886

Furger, Alois, Coire. 4891

Gallet, Georges, La Chaux-de-Fonds.

1897
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Geigy, Alfml, i'.âlo. 1882

Girtanner-Salchli, llormaim. Cerne.

189G

Golay, KticniK!, (icnèvc. 1891

Goldlin, llt'iniicli , liaden (Argovic).

1888

Grellet, .Ican, I5ernc. 1882

Grossmann, Tliôodnre, Genève. 1893

Grünau, (luslave, l)'" |»liil., lîerlin,

1898

Grùter, Anton, Lucerne. 1895

Gugolz, Johann, Zuricli. 1891

Gurtner, W., Miirron (IJerno). 1890

Guillaumet-Vaucher, .hilcf;, Genève.

1890

Hahn, Kmil, Sainl-Gall. 1888

Haas, Franz, Lucerne. 1891

Haefeli, Hubert, Lucerne. 1895

Hahlo, Siegfried, l}(!rlin. 1892

Hamburger, L. et L., Francfort. 1890

Hantz, Georges, Genève. 1890

Heiniger-Ruef, Uoltert, Bertlioiul.

1891

Helbing, Oito, Munich. 1886

Kennet, Loui>-, Déléaiont. 1890

Henrioud, Fimilc, Yverdon. 1893

Hess, Adolph, Naclifolger, Francfort.

1882

Himly, Maurice, Strasbourg. 1894

Hirsch, Jacob, .Municli. 1897

Hobelraann, August, Berlin. 1892

Homberg, François, Berne. lt>97

Huguenin frères, Le Loclo. 1897

Inwyler, Adolplic, Lucerne. 1890

JaBckle - Schneider , Barthtdomäus
,

Zurich. 1883

Jarrys, Henri, Genève. 1894

Jarrys, Louis, (Jenève. 1898

Jecklin, Frilz von, Coire. 1893

Jenner, Fduard von, Berne, 1879

Jobin, Anatole, Neucliàtel. 1891

Jonghe, vicomte Baudoin de, Ixelles-

Bruxelles. 1891

Kaiser, Jac(di, Berne. 1S7'.I

Kallûï, Désidèr, Vienne. 1894

Kauffmann, Johann, Lucerne. 1895

:
Keller, Garlos-F., Paris. 1S9()

\

Kœchlin, Kniile, Versailles. 18S2

Krekow, Gustav, Berlin. 1892

:
Kuhn, Kniest, Bienne. 1893

i Kühne, Paul, Berlin. 1892

I

Kündig, Guillaume, Genève. 1890

I

Künzler, Jean-Jacques, Genève. 1892

I

Ladé, Auguste. (îenève. 188:»

Lambros, Jean-P., Athènes. 1894

! Lang-Schnebli, Baden (Argovie). 1897
' Lehr, Frnest, Lausam^e. 1894

I
Lienme, Henri, Genève. 181K)

Le Roy, Louis, Berne. 1882

Lombardi, Félix, Aindo (T<'ssin). 1894

Lucerne, Bibliothèque de la Ville de

(M. F. Ileineinann). 1891

Loriol-Le Fort, Perceval de, Genève.

1890

Lutz-Sherwell, T., Kronbiibl (Saint-

Gall). 1895

Mac Lachlan , Richard -Wallace,

.Moniréal. 1894

Majer et Morchio, Venise. 1894

Marchand, Frédéric, Bourg(Ain). 1890

Marcus, Garl, Miinsier (Westphalie).

1897

Martz, René, Nancy. 1897

Mayor, Ja(jues, Genève. 1889

Mazerolle, Fernand, Paris. 189(1

Meili, Julius, Zurich. 1890

Merzbacher, Fugen, Munich. 1882

Meyer, Arnidd, Genève. 1879

Michaud, Albert, La Chau\-de-Fonds.

1881
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Molin, Alois de, Lausanne. 1801 Ruggero, Ciiiiscppe, l'lorence. 1894

Morel, r.liailcs, l.ocarno. 1801

Morin-Pons, Henri, Lyon. 1890

Muyden, Alhert-Sicvcn van, ^(Miève.

1890

Naly, Kiaiiçois, (î(;n('!vc. 189i

Naville, l>uden, Genève. 1898

Neustaetter&C'-, Kmil, .^luiiicli.1892

Nydegger, Kdouanl, Genève, 1889

Odot, Auguste, Lausanne. 1883

Palézieux-du Fan, Maurice de,

Genève. 1879

Panchaud, Louis, (Jenève. 1893

Papadopoli, le comte Nicolas, Venise.

1894

Perini, Oiiintilio,Roveredo(Tyiol). 1898

Perregaud, Samuel de, Neuciiàtel. 1884

Perret, Jaraes-Anloine, La Chaux-de-

l'onds. 1894

Perrochet , Edouard , La Cliaux-de-

Fonds. 1879

Perron, Simon, Genève. 1890

Portal, Gaston, Nîmes. 1890

Prévost, Auguste, Londres. 1890

Rappaport, Edmund, Berlin. 1888

Rangé van Gennep, Arnold, Czen-

stodiowa (Pologne Puisse). 1893

Revilliod, Ai|ilionse, Genève. 1882

Reymond, Gamillc, Genève. 1892

Richard, Gliarles, Genève. 1882

Richebé, Raymond, Paris. 189i

Rigaud, Charles, Genève. 1893

Rilliet, Albert, Genève. 1890

Robert, Arnold, La Cliaux-de-Fonds.

1897

Rod, Kmile. Lausanne. 1879

Roellin, Johann, Ulznach. 1882

Roth, Krnardt, Oflringen. 1880

Rudolph, Theodor, Lucerne. 1891

Salinas, Antonio, Palerme.

Sandmeier, .lacqucs, Genève

Sattler, Albert, Haie.

Sauer, Victor, Genève.

1805

1882

1879

1897

Saussure, Tlièodore de, Genève. 1894

Savoie, S. A. U. Victor- Knnnanuel de,

|niiice de Nazies. 1894

Schlumberger, Gabriel, Mulhouse.

1891

Schlütter, Vasco- Laurent, (îeiièvc.

1893

Schulman, Jacques, Amersfoort. 1894

Schweizer, Rudolf, Wangen. 1890

Seligmann, Eugen, Francfort. 1893

Serrure, Raymond, Paris. 1891

Spink, Samuel, Londres. 1892

Stapelmohr, Henri, Genève. 1890

Steiger, Albert, Saint-GalL 1887

Steiner, Friedrich, Berne. 1890

Stephanik, Johann-W., Amsterdam.

1894

Stoutz, Frédéric de, Genève. 1883

Stroehlin, Paul-Ch., Genève. 1879

Sturzenegger, Robert, Saint- (îall.

1882

Taponnier, Francis(]ue, Genève. 1893

Testenoire-Laîayette, Philippe, Saint-

Étienne. 189G

Thommen, Rudolph, Raie. 1895

Tissct, Charles -Eugène, Neuehàtel.

1879

Tobler, Christophe, Thal. 1889

Usine genevoise de dégrossissage d'or

(M. Desbaillets, directeur), Genève.

1893

Valais, le Haut État du, Sion. 1894

Vallentin du Cheylard, Roger, Saint-

Peray (Ardèche).' 1890
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Vidait, Gliarles- Alfred, Divonne-les- Weil, Ferdinand, Genève. 1897

Bains (Ain). 1894

Vincent, Alix, Carouge ((îcnève). 1890

Virzi, Ignazio, Palerme. 1894

Viry-Cohendier, baron Ludovic de,

Coheiuiier (liante-Savoie). 1892

Vitalini, Orlensio, Rome. 1895

Walla, Fran/, Vienne. 1896

Wavre , William , Haulerive (Neu-

cl.àlel). 1889

Weber, Robert, Zoug. 1883

Weiss, Emile de, Lausanne. 1879

Werner, Georg. -A., Leipzig. 1896

Weyl, Adolph, Berlin. 1891

Windisch-Graetz
,

prince Ernest de,

Vienne. 1891)

Wirsing, Adolf-Willy, Francfort. 188o

Witte, Alplion.se de, Bruxelles. 1891

Woog, Ludwig, Lucerne. 1886

Zeller-Werdmüller, Heinrich, Zurich.

1892

Ziegler, Cli.-J., Zuchwyl (Soleure).

1883

Ziegler, Ulrich, Aigle (Vaud). 1890

Zimmerli, Auguste, Lucerne. 1897
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